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A: 


Johann Heinrich Jung's, 


genannt Stilling, 


ſämmtliche Werke. 


Neue vollſtändige Ausgabe. 


Vierter Band 
enthält: 


Das Heimweh 1—3. Theil. 





@_ . 
- Stuttgart: 


% Scheibles Buchhandlung. 
ISAI. 





Dass Heimweh. 


—————————— 


Erſter Theil. 


Die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden ernten; fie gehen 
hin und meinen und tragen edlen Samen, und kommen mit 
Zroploden, und bringen ihre Garben. 

Pſ. 126, V. 5. 6. 





Zueignungsfchrift 


x An 


den grauen Mann, 
den meine Leſer wohl werden kennen lernen. 


Hochedler, wohlweiſer und geſtrenger Herr! 


Ew. Hochedeln lieben die Komplimente nicht, 
ſonſt hätte ich dieſe erſte Seite mit Hochdero Ti- 
tulatur ausfüllen müſſen. Daß Sie von erhabe- 
ner himmliſcher Abkunft "find, weiß Doch jeder, 
der Sie fennt und gewohnt iſt, Ihnen mit unver- 
wandtem Auge ftarr in Ihr furchtbar drohendes 
Antlig zu Schauen; ich gehe alfo lieber gerade zu, 
fo wie Sie e8 auch zu machen pflegen, und lege 
Em. Geftrengen mein Buch vor: denn ich weiß aus 
vieler Erfahrung, daß Sie in den Kenntniffen der 
Kritif auf Dem ganzen Erpboden Ihres Gleichen 
nit haben. Corrigiren Sie und ftreichen Sie 
aus, alles, was die Probe nicht hält, und geben 
Sie mir nur allenthalben Winfe, fo will ich's gern 
gerade fo machen, wie Sie es haben wollen. Dann 
haben Sie aber auch die Güte, Ihr Siegel und 
Imprimatur darunter zu feßen, Damit ich mich 
damit vor aller Welt möge legitimiren fönnen. 
Man hat mir zwar gefagt, daß fich fehr viele Bü- 
herrichter um Ew. Wohlmweisheit und Hoch—⸗ 
dern Urtheil nicht viel befümmern follenz ſogar 
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will man bemerft haben, Daß verſchiedene die Kunſt 
verfteben, Ihnen ein Schlaftränfeldyen beizubrin= 
gen; allein das macht mir Feinen Augenblid Kum⸗ 
mer: denn id) weiß, daß bei Ihnen am großen und 
letzten Rechnungstage Fein Opium mehr wirken, 
und daß dann auch eben dieß Opium das Debet 
entfeglich vergrößern wird. Ich bin alfo mit Dero 
weifem Urtheil vollkommen zufrieden. 

Da wir und nun ſchon fo lange Fennen, fo muß 
ich noch hier öffentlich eine Bitte an Sie wagen: 
Ew. Wohlweisheit wiffen beffer als ich, wie eg 
jest in der Welt ausfieht, und Daß es den Heim- 
wehkranken bei dem Wirrwarr von Wegen, Die 
alle nad Haus führen follen, ſchwer wird, ven 
rechten zu treffen; nehmen Sie ſich doch aller red- 
lichen Sucher und Irrenden an! und dann ſchleu— 
dern Sie Doch bald einmal einen ſinaitiſchen 
Blitz auf die ſtolze Dame, die auf ihrem wiehern- 
den. Saul hoch einhertrabt und den Leuten Die 
Köpfe verdreht. Sie wiffen, wen ich meyne! 

Nun, ich empfehle mih Ew. Geftrengen zu 
fernerer Leitung und Führung, mit angehängter 
flebentlicher Bitte, mir Doch Dereinft bei Dem Aus- 
ziehen meines Reifefleidg ein freundlich Geficht zu _ 
maden, Sie wiſſen, mas das für felige Folgen hat. 

Ich bin mit tiefiter Verehrung und Liebe 

Ew. Hochedeln 
Marburg, den 1. Sept. 1793. 
gehorfamer Diener 


Heinrich Stilling. 





Erfies Bud. 


Selig ſind, die das Heimweh haben, denn 
ſie ſollen nach Haus kommen — ſagte der 
Pfarrer, und als ich meinem Vater erzählte, ſo ſahe 
er mich an, wie eine Mutter ihren achtzehnjährigen 
Sohn, wenn er mit Theilnahme ein hübfches Mädr 
chen lobt. Und meine Mutter fahe meinen Vater 
an, als wollte fie fagen, es ift bald Zeit; ich aber 
gute Beiden in die Augen — es war mir gerade 
dabei zu Muthe, ald wenn einem die Wefte zu 
eng ift, die meinige knoͤpfte ich wirklich auf. 

Eine Stille bei einer halben Minute. 

Haft du ihn denn auch verftanden? mein Sohn! 
fragte mein Vater, und das mit einer Stellung, 
Die zu der Frage: hab ich denn wirklich das große 
2008 gewonnen? paßt. Meiner Mutter Blid fragte 
noch fehnfuchtsvoller, ohne ein Wort zu fagen. 

Db ichs verftanden habe? — Buter! — e6 hat 
mir die Bruft beengt — ich mußte mir Luft machen. 
Der Pfarrer arm an Allem, nur nicht an Wiſſen⸗ 
fhaft, Tugend und Kindern. Keinen Freund als 
Gott und Gottesfreunde! — Ä 

Lieber Sohn, das ift aber audy Feine Kleinigkeit — 

Gut! aber doch gerade genug, um dad Heims 
weh zu befommen! Da haft du Recht! — verfepte 
meine Mutter. 
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Und nun liebe Eltern! beftändige Verfolgung vom 
Eonfiftorium; — geftern befam er einen verben Ver⸗ 
weis: er fol fich verantworten, warum er eine Me⸗ 
nonitenfrau auf dem Kirchhof habe begraben laffen, 
und noch felber mit zur Leiche gegangen fey? — 
und Doch ift ihm fo etwas nie verboten worden, Du 
hätteft fehen follen, Vater! wie feine gute Gat- 
tin mit den Thränenaugen daftand und jedem Kind 
ein Stüd troden Brod reichte, indem die ältefte 
Tochter Hares, helles Waſſer dazu austheilte. — 
Selig find, die das Heimweh haben, denn 
fiefollennah Haus Eoummen! fagte der Mann 
mit dem zerflidten, aber reinlichen Schlafrud: — 
wie ein Blitz fuhr mir's durch alle Glieder, und im 
Augenblick fühlte icy auch das Fieber des Heimwehs. 

Lieber Ernft! fing meine Mutter an, indem fie 
ihres Mannes beide Hände faßte und ihm feelenvoll 
ins Angeficht lächelte: Lieber Ernft! wir müffen- 
wohl am Glöckchen ziehen, damit der Vorhang aufs 
gerollt werde. 

Mir war’s bei diefen Worten zu Muth, als wie 
einem Kinde bei den apofryphifchen Sprüchen feiner 
Mutter am Tage vor dem Ehriftfefte: e8 ahnet etwas 
Herrlicdhes, verfteht aber nichts, bis es früh auf- 
wacht, und nun zum hellerleuchteten Lebensbaum 
mit vergoldeten Nüffen und zu den Schäfchen, Ehrift- 
findchen, Buppen und Schüffeln mit Obſt und Eons 
feft geführt wird. Oper wie Freund Claudius 
bei dem Lefen des Evangeliums Johannis. 

Was ich jegt thue, das weißt du nicht, du wirft’& 
aber hernach erfahren. 

Der Kanzler Beſtuchef konnte die Kaiferin Eli⸗ 
fabeth lange nicht zur Unterfchrift des Allianz« 
Contrakts mit Defterreich bereden; endlich brachte 








er fie fo weit, daß fie die Feder ergriff, fie in die Dinte 
tunfte, die Hand anlegte, und unwillig die Feder 
wegwarf, denn eine Fliege hatte fie auf die Hand 
geftochen ; ich unterfchreib nicht! fagte fie. Zwei 
Jahre lang floß das ruffifche Blut nicht ; das hatte 
ein Sliegenftich verurfacht. 

Was der Fliegenftich dem ruffifchen Reich zum 
Unterlafjen war, das war mir des Pfarrers Heims 
weh zum Wirfen. 

Alfo: meine Mutter 309 das Glödchen zur Eröffe 
nung der eriten Scene des erften Aufzugs. 


Meines Baterd Beruf war, Briefe zu empfangen 
und fie zu beantworten; bis dahin konnte ich mich 
feines andern Geſchäfts von ihm erinnern, und ich 
erinnerte mich doch damals ſchon deflen, was feit 
14 Yahren bei und vorgegangen war. | 

Haft du's gehört? — Gott fey und gnädig und 
barmherzig! — haft du nichts gehört? — mein 
Vater drehte fih am Pult herum, ſteckte die Feder 
hinter das Ohr, legte die Hände auf dem Rüden 
zufammen, fchritte langfam mir entgegen und fagte: 
Ehriftian! geh doch einmal hinaus und frage die 
Weibsleute, die da beifammen ftehen, warum ihnen 
Gott gnädig und barmherzig feyn fol? 

Hör’ fie, Jungfrau! was hat fie fo Wichtiges? 
. iſt etwa ein Unglüd paffirt? 

A. Ah Gott! — lieber Herr DOftenheim! — es 
iſt etwas Erfehredliches : geftern Abend um zehn Uhr 
find zwei Bürger von hier, der Herr *** und der 
Rathsherr **% dort über vie Riedwiefe her nach 
Haus gegangen, und da haben fie oben auf dem 
Selfen einen fchneeweißen leibhaftigen Geift gefehen, 





v 
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der ift langfam hin und her gegangen, fo, ald wenn 
er fpazierte; dann hat er als einmal geftanden, 
und in den Mond, dann als einmal hinter fich in 
das alte Echloß gegudt, es hat ihnen gebäucht, 
als hörten fie ihn feufzen. Ach du lieber Gott! 
wer mag das wohl feyn? — ich habe als an den 
feligen Herrn Bürgermeifter ### gedacht, der ging 
oft da fpazieren. 

B. Ya, der ifts gewiß! — denn fo fromm er wat, 
fo hatte er doch auch feine Naupen. 

Sch erzählte meinem Vater, was ich gehört hattez 
er lächelte nicht darüber, äußerte auch feinen Zwei- 
fel, fondern in der nämlichen Attitüde, die Feder 
hinter dem Ohr, kam er mir entgegen, und fragte 
mit einem fehnlichen Blide: 

Haft du nichts bei diefer Sache zu thun ? 

„Ich glaube, es ift Täufchung gewefen.” 

MWenns nun auch Fäufchung war? — 

„Freilich! — ich muß Gewißheit haben.” 

Das mußt du! — wie, wenn aber die Männer 
richtig gefehen hätten? — 

„Sp müßte ich zu dem Weſen hin und e$ fragen: 
ob e8 auch das Heimweh habe?” _ 

Mein Vater ging wieder an den Bult und fchrieb. 
Nach einer Kleinen PBaufe. 

Ehriftian! brauhft du Geld ? 

„Nein, lieber Vater! ich habe zur Nothdurft.“ 

Brauchſt du feinen Ueberfluß? 

Meberfluß? dachte ich; und fagte : befter Vater! 
geben fönnen ift Seligfeit. 

Mein Bater fam wieder, die Feder hinter Dem 
Ohr: fo wären ja alle Reichen felig ? 

„Vergebung! — Vater! — ed war eine Hyper⸗ 
bei — Doc erlaube mir! — die mehrften Reichen 
fonnen doch nicht geben.” 
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Da haſt du Recht! das geben koͤnnen hat aber 
doch noch einen hoͤhern Grad. 

„3a, das geben wollen.” 

Wäre das wohl Seligfeit? 

„Nein, auch noch nicht; denn den Pharifäern 
ward fie nicht zugefprochen.“ 

Mit aller Wärme der Empfindung fuhr mein Bater 
fort: du weißt, wie man gibt, lieber Eohn! ja du 
weißt es, du Fennft den Water, der ind Verborgene 
fieht, und damit gab er mir eine Rolle von 40 Du⸗ 
faten. 

Flugs fprang ich zu einem Freund, einem auser⸗ 
wählten Gottesmann; diefen band ich mit einem 
feften Berfprechen, dem Pfarrer dieſe Rolle zu bringen, 
mich nie zu nennen, und ihm nur zu fagen: ein 
durchaus Unbefannter fihenfe ihm das. 

SZchrgeld auf die Heimreife! hatte der liebe Mann 
gerufen, dann war er fort gelaufen. Wohin? — 

Du fannft e8 erratben, Theophil! — ins 
Kämmerlein, wo man die Thüre hinter fich zufchleußt. 

Weiß denn meine Mutter noch nichts von dem 
Selfenmanne? 

Während dem Schreiben antwortete mein Vater: 
fie fteht gerade am Glödchen ! 

„So! — 


Komm doch ber, mein Sohn! und ftelle Dich zwi⸗ 
fhen mid und deine Mutter ans Fenfter. 

Da ftand ih! — vor mir ein ländliches Gärte 
hen mit einer düftern Laube, dann, eine Wiefe, in 
welcher ein Mittelving zwifchen Bach und Fuß zick⸗ 
zack forteilte. Jenſeits Aeder, weiter aufwärts Wald, 
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rechts hinauf Wildniß, links hinab weites Thal 
mit einem bufchigen Hügel vor dem blauen Gebirge. 
Ueber uns ein unbewölfter Himmel; linter Hand, 
hoch über dem Hügel, der Halbmond des erften 
Vierteld : Die ganze Erde feierte in heiliger Herbft- 
ftile den Vorabend ihres Sabbathg. Und nun das 
ſchräge, fanfte, matte Mondlicht auf dem Antlig 
der fierbenden Natur! — mir wards wieder eng 
unter der Wefte. 

Ehriftian! — 

„Bas befiehlft du, Vater 7” 

Sollte die Natur nicht auch Das Heimweh haben? 

„In fo fern ich ein Theilchen von der Natur 
bin, ja!” 

Sch verfichere dich, fie "hat das Heimweh und 
fie befommts jeden Herbft. 

„Sreilich befommt fie es — ! — Millionen ihrer 
Kinder gehen dann nach Haus, und die zurüdge- 
bliebenen betrauern fie. Das natürlichfte Trauer: 
Heid ift doch wohl mattgelb und Flor darüber.” 

Sep’ noch hinzu, den reinen unbewölften Himmel 
im Kopf, und das erfte Mondsviertel in den Aus 
gen. O Züngling! — Jüngling! den reinen wach- 
fenden Mond, der nie wieder abnimmt. Diefen 
Abglanz der Herrlichkeit Gottes, diefen Leitftern in 
der Nacht diefes Erdenlebens im Auge. — Diefen 
förperlichen, fo fanft ind Herz hinein glänzenden 
Beweis der Wahrheit von Jeſu Ehrifto, verbreis 
tet über die ganze Natur. 

Das Heimweh trieb mir die hellen Thränen in 
die Augen, in denen fich der junge Mond. fpiegelte. 

Und fiehft du, fuhr mein Vater fort: fiehft du, 
Chriftian! wie ſich alles zum Sterben, zur Heim- 
reife anfhidt? — der Herbittod fehidt Alles ins 
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Baterland, ind Reich der Elemente. Dort feiert 
die Materie ihren großen Sabbath im Schooß der 
Ratur, fie ruht fi aus, um im Frühling defto thä- 
tiger zum neuen Leben aufzuftehn. 

Den Sabbath feiern heißt: Kräfte fammeln, um 
die Arbeitstage wirken zu können, dazu bedarf der 
Menſch aber nur ein Siebentel der Zeit, ſechs Sie- 
bentel muß er zum Beften des Reich Gottes ge⸗ 
ſchaͤftig feyn. S 

„Aber Bater! Vater! wir verfchlafen ein Biertel, 
oder wohl gar ein Drittel 1“ 

Sey phyfifh und moraliſch mäßig und nüchtern, 
fo wird dein Schlaf eine Sabbathsruhe, und zugleich 
lauter Wirfamfeit feyn. 

Eine Paufe. 

Aber der Geift auf dem Selen! — fing meine 
Mutter an; daß dieß meine Mutter fagen Fonnte, 
das hätte ich ihr nicht zugetraut. Und als mein 
Pater fagte: du haft Recht; denn du ftehft ja am 
Gloöckchen, fo ward mirs noch wunderlicher; zwar 
hielt mir ein Engel das Licht, als ich durchs Schlüf- 
ſelloch guden wollte, juft fo, wie dem Bruder Elau- 
dius; allein ich Eonnte nichts merfen: aber alle 
meine Nerven waren gefpannt. 

Komm, mein Sohn! wir wollen fehen, was an 
der Sache ift? — wir gingen, und meine Mutter 
blieb zu Haus. 

So im Schleier der Nacht, im Helldunfel des 
Mondes, in Heiliger Stille dahin wallen — das 
ift fchon fehauerlich; aber noch über das Alles den 
Borfag haben, bei einem Wefen aus der andern 
Welt einen Befuch ablegen zu wollen, das ift viel 
für einen achtzehnjährigen Züngling. Wir wandel⸗ 
ten über die Wiefe, mein Bater voran und ſprach 
fein Wort, 
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Da ftanden hin und wieder einzelne Gruppen von 
Menfhen, um das Wunder des Felfenmanns zu 
fehen, man fragte uns dieß und jenes, mein Bater 
antwortete einfylbig, und wir gingen Allen vorüber. 

Der Fußpfad führte uns abendwärts am Felſen 
und feiner Burg vorbei, ich blidte hinauf — er 
wandelte hoch und hehr im Monpfchein am Rande 
des. Selfen; wir waren nahe unter ihm, eisfalt liefs 
mir den Rüden hinab. Mein Vater nahm ruhig 
das Fernglas aus der Taſche, gudte hinauf und 
fagte dann: da! — Ehriftian! — 

Nun nahm ichs auch. Das Wefen war in einen 
fhneeweißen Mantel eingehüllt, eben fo weiß war 
fein Geficht, die Augen und der Mund waren dunkle 
Sleden, die Erhabenheit der Naje konnte ich auch be- 
merfen; er ging gerade, nicht mit gefenftem Haupt, 
nicht, als wenn er fehwer zu tragen hätte, fondern 
raſch hin und wieder. 

Willſt du ihn fprehen? — fragte mein Bater. 

Der Geift war willig, aber das Fleifch ſchwach; 
ich fügte: Ja! 

Kun ſchritt mein Bater fchnel in den Wald, um 
Binten herum hinzu zu kommen; ich folgte im ftärf- 
ften Kampf. Und wär’ das Glödchen nicht gewes 
fen, vielleicht wär ich umgefehrt. 

Auf einem grünen Rafenvlag Hinter den Schloß⸗ 
ruinen ftand mein Vater ftil. Sch ftand vor ihm. 
Viele hundertjährige Eichen ftrebten im weiten Kreife 
zund um gen Himmel; gegen Abend das hohe und 
alte Gemäuer des verfallenen Schloffes, der Mond 
hinter einem weiten, halb eingebrochenen Thurm, 
nur die Kronen der Bäume matt erkeuchtet, fanden 
wir da im Schatten. Alles tiefe Stille, fein Blatt. 
rauſchte. 
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Mein Vater legte feine rechte Hand auf meine 
linfe Schulter. Noch ſchwieg er — es arbeitete in 
feiner Bruft — endlidy brach er los: Jüngling! — 
junger Mann! — du ahneft deine hohe Beftimmung 
nicht, denf’ aber an die ganz ausgezeichnete Sorgfalt, 
womit ich dich erzogen habe, fo Fannft du fie ahnen. 
Freund! fpanne dein Ohr, ald wenn du das Forts 
rollen der Drionen in diefer fremden Wüſte hören 
wollteft: höre! wer vom Herrn ſelbſt eine Vocation 
zu irgend einem Amt im Reich Gottes hat, der vers 
trinft nicht, und wenn auch die Wellen über feinem 
Kopfe zufammenfchlügen, und eben jo wenig fann 
ihm irgend eine Gefahr ſchaden. Du haft eine fol- 
che Vocation, Kleingläubiger! warım bift du fo 
furchtſam! — hab’ ich dich je getäufcht ? 

Muth und Kraft drang mir wie ein eleftrifcher 
Schlag durh Mark und Bein. Nein, Bater! — 
ſtark fohritt ich durch das Pfoͤrtchen in der Mauer 
neben dem Thurm, mein Vater folgte hinten nad. 


Da ftand er! — und ich ftand wie an den Bor 
den geheftet, meine Zunge klebte am Gaumen, einige 
Schritte zurüd ftand mein Vater, den rundum abs 
gefchlagenen Hut in die Augen gedrüdt, er lehnte 
fih auf feinen Stab und fagte endlich mit durch— 
dringender Stimme: Hamlet! — das elckterifirte 
mich aufs Neue. 

Wer bift du, fehnuriger Mondwandler? — Er 
— ſich mir bis auf einige Schritte, ich aber blieb 

ehen. 

„Ich bin ein Geſandter der unſichtbaren Welt.“ 
Seine Stimme war ſanft hauchend, aber ſehr hoͤr⸗ 
bar, wie das Rauſchen des Windes. 
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Wer hat dich gefandt ? 

„Der König des Lichts und der Wahrheit, der im 
Drient wohnt.” 

Du bift alfo ein Bürger des Lichtreich8 und nicht 
des Reichs der Finfterniß ? 

„Sch bin ein Diener und Gefandter deffen, der 
das Buch mit den fieben Siegeln geöffnet hat.” 

Kann das nicht auch ein böfer Geift fagen? 

„Meine Aufträge werden mich rechtfertigen , Daß 
ich bin, was ich fage.” - - 

Was haft du für Aufträge? 

„Denen, die das Heimweh haben, den Weg nach 
dem Baterland zu zeigen!“ 

Vater! — was ift das? 

Das ift die erfle Scene, Ehriftian! Sage ihm, 
daß du das Heimweh hätteft und gern nach Haus 
möcbteft. , 

Höre, du merfwürdiger Landsmann! — ich bin 
einer, der das Heimweh hat! — zeige mir den Weg 
nach dem Baterland ! 

Der Felfenmann fchaute in den Mond, und id 
meinem Bater ins Gefiht. Er fagt mir nichts, 
Bater! | Ä 

Sag’ ihm das felbft, mein Sohn! 

Willſt du mir den Weg nach dem Vaterland nicht 
zeigen? | 

„Süngling! das Glüd, das dir im Vaterland aufe 
behalten wird, übertrifft jede Erwartung , aber der 
Weg dahin ift voller Gefahren; haft du Muth ger 
nug, allen Berführungen zu widerftehen und oft bis 
auf das Blut zu kämpfen ?” 

Kann ich immer überwinden, wenn ich nur will? 

„Sa! in dem, der Dich mächtig macht. — Du darfft 
nur wollen, fo kannſt du gewiß.“ 
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Run, fo fohwöre ich in diefer ſchauervollen Nacht, 
Daß ich beftändig will; — ja, ich hab’ Muth! 

Es donnerte und bligte im alten Gemäuer, mir 
firebte mein Haupthaar empor. Der Geift fuhr fort: 

Sieben Tage bereite dich in einfamer Stille zu 
Deinem großen Zwed, und am fiebenten Tage des 
Abends in diefer Stunde fomme ganz allein hieher, 
fo will ich dir jagen, was du thun ſollſt. | 

Ich fah mich um nach meinem Vater — und als 
ich mich wieder zum Geift fehrte, fo war er vers 
ſchwunden. — 

Da ſtand ich, wie an die furchtbare ernſte Ewig⸗ 
keit angekettet; die Wiederkehr in meine vorige 
Sphäre war mir wie einem, der im Traum fein lies 
bes verftorbenes Weib wieder hatte und nun einfam 
erwacht. | , 

Bater! ich möcht” ihm nad) — das fchwermüthige 
Zrauerkleid der Natur, dieſe feierliche und fchauer- 
volle Nacht, dieß geheimnißvolle @emäuer mit Done 
ner und Blitz hat nichts Schredliched mehr für mich. 

Mein Bater umarmte mich mit Thränen: o mein 
Gohn! fey nur ſtandhaft und bleibe deinem Vorſatz 
getreu; der Erfolg wird alle deine Wünfche über- 
treffen. Jetzt komme in deine Vorbereitungszelle und 
befolge genau, was ich dir auftragen werde. 


. Haufen Menſchen — doch nur Männer, ftanden 
auf der Wiefe. Mit aufgeriffenem Mund und Aus 
gen gudten fie hinauf. 

Da fieht man doch augenfcheinlich, daß es Gefpen- 
fter gibt, fagte ein ehrbarer Bürger zu ung, als wir 
bei ihm vorbei gingen. | 

Stilling's faͤmmtt. Schriften. IV. Bd. — 2 
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Geſpenſter? fragte mein Bater. 

Die Haufen drängten fich herbei: haben Sie es 
denn nicht gefehn? — haben Sie ihn gefehn? — 
Sie fahen ihn doch? — Herr Oſtenheim! nidt 
— Sie haben ihn auch geſehn, den Geiſt da 
oben? | 
Was geht Ste alle benn ein Geiſt an, ber da 
oben auf dem Felfen wandelt? fuhr mein Vater fort: 
wird das für Gie ein Intereffe haben? — Jedes 
Weſen der fichtbaren und der unflchtbaren Welt hat 
ja das Recht, fpazieren zu gehen, wo ed Riemand 
im Wege if. | 

Ein aufgeflärter Schöngeift wollte fich krank las 
chen, als er uns fahe; er fchlich herbei und fagte 
für fih: da hat ung ein Schäder zum Beften. Ale 
lein das Lachen und der Schäder faßen ihm nur 
auf der Oberfläche der Lippen und an der Zungen 
fpige; fein ganzes Wefen war tief erſchüttert. Ich 
verſehte fehr ernftlih: das dürfen Sie dann erft 
fagen, wann Sie den Schäder entlarvt haben. Ich 
will des %...9 feyn, fuhr er fort, wenns ein Ge⸗ 
fpenft ift — lächelnd verfegte mein Vater: dazu ber 
darfs feiner Sefpenfter. 

Aun trat und ein Anderer in den Weg: ift es 
denn wirklich der felige Bürgermeifter? — Freunde 
und Nachbarn! rief mein Bater laut: wahrlich, der 
Felfenmann ift weder in diefer, noch in jener Welt 
jemals Bürgermeifter gewefen. Nun eilten wir fort, 


- Sieben Lage bereite dich in einfamer Stille zu 
deinem großen Zwed, und am flebenten Tage des 
Abends in diefer Stunde fomme ganz allein hieher, 
fo will ich Dir fagen, was du thun ſollſt. 
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So fagte der Felfenmann zu mir; was heißt das 
eigentlich? fragte ich meinen Mater. 

- „das wirft du nun alles erfahren!” — meine 
Mutter fegte hinzu: ich habe dag Kaͤmmerchen zu⸗ 
seht gemacht. 

But! — fie zog wieder das Gloͤckchen. 

Schd Tage folift du arbeiten und alle beine 
Dinge beſchicken; aber am flebenten Tage if der 
Sabbath des Herrn, deine® Gottes! — mit biefen 
Worten brachte mich mein Bater in meine Borbes 
reitungszelle; dieſe beftand aus einem Heinen Kaͤm⸗ 
merchen oben im Haus nach hinten zu, wo ich nichts 
fühe, als einen Streifen vom Himmel, eine alte 
Scheuer und eine Brandmauer. 

Sehr feierlich fagte mein Bater: wir haben hier 
feine bleibende Stätte, fondern wir fuchen eine fünfs 
tige; lieber Chriflian ! diefe Wahrheit weißt du nicht 
mir, fondern du fühlft fie auch tief in deiner Seele, 
denn du Haft ja das Heimweh; für heute und mor⸗ 
gen gebe ich bir alfo die Frage auf, warum du das 
Heimweh haft? — beantworte fie mir gründfich und 
aus den erften Quellen; denn der.mahre Weife muß 
von alten feinen Empfindungen den wahren Grund 
anzugeben wifjer. eK; 

Mein Bater ging und ſchloß die Thür hinter fich zu. 

Einfame, ernfte Stille ruhte um mich ber in meis 
ner dunkeln Kummer; es war. mir, al& wenn mich 
bie ganze. Welt, oder als wenn ich fie verkaffen follte.. 
Jegt war sch recht in der Lage, um das Heimweh 
ganz fühlen und nach. Wunſch analyſiren zu können. 
- Wenn ſich in der Geidenraupe die Anlage zum 
Schmetterling äußert, und neue Organe die alten 
von ihrem Platz verdrängen wollen, dann ängftigt- 
fich die Raupenfeele, ihre Hülle wird ihr zu eng, 


und fie ift ihr in allen Eden nicht mehr paffend; 
jegt fucht fie ein Plägchen zum Wirken‘, fie wirft 
Andern zum Beften, für fich aber ein Grab, in dem 
— der alte Menſch — Chätte ich bald gefagt) vers 
wefen und der neue heraugfchlupfen fol. Die Raupe 
hat immer das Heimweh, von einer Haut in die 
andere, und endlich big in den glänzenden Eocon. 

Ich fchreibe Feine Abhandlungen, fondern meine 
Reifegefchichte. Mein Bater mar mit den Urfachen 
meines Heimmehs zufrieden. | 

Den dritten und vierten Tag follte ich unterfite 
chen: was ich denn eigentlich daheim im Vaterlande. 
erwartete, und was meine Sehnfucht dahin auf einen 
fo hohen Grad gefpannt hielte ? ' 

Ya, lieber, guter Bater! — beantworten will ih 
diefe Frage: aber wer kann den Drean aller Seer 
Iengefühle aus dem Dintenfaß tauchen und mit eins 
fahen Zügen aufs Papier malen? Das weiß der 
heimwehfranfe Schweizer am beften. — . 

- Alle Berge find ihm zu Hein, zu fanft und zu 
glatt; die fteilen, ‚fehroffen, hörnertragenden Wolken 
ftüsen fehlen ihm. Ihm wird’8 weh am fanft hin- 
gleitenden Bach, er wünfcht Fluthen zu fehen, bie 
vom. Himmel herab in den Abgrund brüllen. Er 
figt gern unten im Dunfel, wenn das ewige Eis in 
den Wolfen im Abendglanze in Töniglichen Purpur 
gehüllt ift, und das findet er nur zu Hauſe. Sieht 
er Die braunen Kühe des Abends den Berg herab 
nad dem Strohdach in der ländlichen Baumgruppe 
niden und den Schatten den Berg hinan fchleichen, 
fo wird's ihm wohl, wie dem auszehrenden Ehriften, 
der feine baldige Auflöfung ahnet: denn das ift eine 
Heimathefcene. A u 
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Lieber Bater! ein jedes Wefen fehnt ſich dahin, 
wohin e8 paßt. 

Auch gut! fagte er, und klopfte mir dabei auf die 
Schulter. Aber nun noch eine Frage für den fünf- 
ten und fechsten Tag: wie fommft du nach Haus? 
— Der Weg ift nahe, aber auch weit, je nachdem 
du es anfängft. | 

Ja freilich! Man kann gehen, fahren, reiten und 
auch wohl dahin fchiffen. If das Alles? Lieber 
Ehriftian! — Alles? — Was fann der Menſch 
mehr? was er nicht fann, das muß er lernen; ge- 
tade aufwärts fann man weder gehen, fahren, reis 
ten, noch fehiffen. 

D wer gibt mir Adlersflügel! — und was zieht 
mid niederwärt8? — Da ift fein anderes Mittel, 
als eine funftgemäße Deitillation: mein Wefen muß 
aufs Feuer; diefes wird den Geiſt von allem Irdi— 
Then befreien, dann wird er fich verflärt emporſchwin⸗ 
gen und fich in feiner wahren Heimath zur Arznei 
vieler Kranken fammeln und concentriren. 

Wohl befomm’s ihnen und dir! fagte mein Va—⸗ 
ter; aber es ift der Abend des fechsten Tages; 
fomm, laß ung zufammen aufs Feld hinaus gehen! 


Wir wanderten um vier Uhr rechts hinauf der 
Wildniß entgegen ; der Himmel war mit Wolfen be- 
dedt; aus Weften heulte der Sturm, er raste im 
Wald; MWolfengebirge wälzten ſich gegen Dften, fie 
eilten, ald wenn fie dem zufünftigen Zorn entfliehen 
wollten. Schweigend wallten wir mit gefenften Häup- 
tern bis an den Fuß des Berges; dann wandten 
wir ung rechts in ein enges Thälchen, in welchem 
ein ftarfer Bach über Steine, Kies und Felſen weg⸗ 





ſchäumte. Auf beiden Seiten flieg der Wald von 
Eichen und Buchen fteil und hoch hinan. Noch eine 
Strede fchlupften wir durch das Gefträudhe fort, 
und nun fanden wir auf der rechten, nämlich ber 
Abendſeite, Felſenmaſſen auf einander gethürmt. Zwi⸗ 
fchen dieſen hatte Die Natur eine fichere bedeckte Stelle 
gebildet, auf welcher man auf einer Yelfenbanf, ger 
gen Sturm und Regen gefchügt, fisen Eonnte, Dies 
fen Plag nahmen wir ein; wir festen uns neben 
einander. 

Ehriftian! — beobachte ven Wald gegenüber, 
wie fi) die Bäume im Winde biegen, und wie ihr 
älterndes Laub raſſelt! — Doc, fliehen fie feft ges 
mwurzelt; das, was hoch ift, ſchwankt, zittert und 
jappelt, dad Niedrige aber wird faum merkbar er- 
frhüttert. u | 

„Bater , ich fehe das Alles; hier figen wir ein⸗ 
fam und fiber; das Stürmen trifft ung nicht, und 
daß WPraffeln des Waldes wedt dad Sicherheitöge- 
fühl. Sch denfe an Mofe und Elia, wie fie au 
in Selfenhöhlen waren und Sturm und euer vor 
ihnen vorüberging; aber der Herr war nicht in 
Sturm und Feuer, fondern im fanften Säufeln.“ 

Der Bater. Er machte feine Engel zu Winden 
und feine Diener zu Yeuerflammen; man fönnte das 
aber auch umkehren und fagen: Er macht die Sturm- 
winde zu feinen Gefandten und bie Feuerflammen 
zu feinen Dienern. 

3b. Auf jeden Fall iſt Er aber doch felbft nicht 
im Sturm und nicht im Feuer, fondern blos im flil- 
len fanften Säufeln. - 

Der V. Allenfallis in der Maien - Morgenluft, 
die mit lebenfchwangeren Kräften die ganze Natur 





> 
— ; fie weht daher, wohin bu bein Heimweh 


Sch feufzte tief und mein Vater ſchwieg eine Meile, 
Nun febte er den Stab feiner Rede weiter: 

Wenn dort die alte Eiche, Die fo viele Jungen 
um fih her hat, reden fönnte, was würbe fie nicht 
Alles zn erzählen wiffen? Als fie noch zum Wander⸗ 
fiab brauchbar geweſen wäre, ftreifte der alte deutſche 
Ritter im Jagdgewühle an ihr vorbei, und fie bog 
fih unter feinem Arm durch, und der fchäumende 
wilde Eber wagte feine Hauer nicht an fie; lieber 
Ehriftian! — warum diente fie dem alten Deuts 
hen nicht zum Wanderftab, nicht zum Bogen oder 
fonft zu etwas? — warum durfte der wilde Eber 
feine Hauzähne nicht an fie wagen? 

Ich. Ei! weil jedes Grashälmcdhen, gefchweige 
ein fo großes, mächtiges und nützliches Gefchöpf uns 
ter der befondern Yuflicht der Borfehung fteht; jenes 
fol in dem Thier, das e8 genießen wird, in einen 
Blutstropfen, dieſer in eine Fleifchfafer, und Diefe 
hernach in einem Menfchen in einen Nervenfaft vers 
wandelt werden, der zu einer großen, für die Ewigs 
feit gewirften Handlung benugt wird; kann man 
nun Diefes von einem Grashälmden fagen, was 
läßt fich dann nicht alles von’ einer Eiche erwarten? 

Der B. Gut! fehr gut! lieber Sohn! — aber 
wenn wir nun die Gefchichte jeder Runzel in der Rinde 
Diefer Eiche, jedes Aeſtchens und Yftes, jedes Knorren, 
jedes Blatts, jeder Befruchtung und jeder Eichel, 
von jedem erften Beſtimmungsgrund durch alle Urs 
fachen und Wirfungen durch, wüßten, wie viele Fo⸗ 
lianten würden erfordert, das Alles zu befchreiben, 
und was würden wir nicht Alles erfahren? — wir 
würden finden, daß das Dafeyn biefer- Eiche mit 
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der ganzen phyſiſchen und moraliſchen Schöpfung 
verwebt ift. Ä 
Ich. Groß, groß ift auch diefe Eiche! — groß 
und erhaben vor Gott und Menfchen! _ 
Der DB. Aber wozu wird fie beftimmt feyn? — 


‚meinft du etwa zu Schwellen und Pfoften eines 


prächtigen Gebäudes für einen reichen Schwelger ? 
oder zu Balfen und Sparren, eine biedere Bauern 
familie gegen die rauhe Witterung zu fchüßen? oder 
zu Brettern, woraus man Käften und Schränfe vers 
fertiget, entweder den Mammon , oder die leinenen 
Neichthümer einer forgfältigen Hausmutter zu ver- 
wahren? — 

3b. Das liegt im Dunkel der Zufunft verbors 
gen; aber der ehrliche Handwerfsmann, der fie verr 
arbeitet, wird feiner guten Samilie ihr Brod daran 
verdienen. 

Der V. Weißt du das gewiß? — oder fann 
nicht der rauhe Krieger den Arbeiter zwingen, daß 
er fie ihm zu Belagerungen, oder zu Feſtungswerken 
fällen, mit blutigen Händen, Schweiß und Thränen 
an den Ort ihrer Beftimmung fchaffen, und zu fehred- 
lichen Zwecken zubereiten muß ? 

Sch. Gott! weldy eine fürchterliche Ahnung! — 
wie fommft du dazu, lieber Vater! — Alles ruht 
ja im tiefften Frieden, und ganz Europa fcheint fich 
eher immer mehr vom Gedanfen Des Kriegs zu ents 
fernen, als fich ihm zu nähern. 

: Der ®B. Der Glanz des Feuers, in dem Der 
Herr nicht ift, ftrahlt roth und glühend vor meinen 
Augen, und ich fehe in feinem Schimmer mehr Wuth 


und Kriegsgräuel, ald je ein Menfch erlebt hat. 


Chriftian! die Zeit ift nahe, und dein Heimweh 
it fehr natürlich). 





3%. Aber lieber, befter Vater! fage mir doch 
nur die Gründe, aus denen du eine fo entfeliche 
Zufunft ahneft. 

Der V. Diefer heulende Herbftfturm im gegen 
über tobenden Walde, diefer raufchende Bach, diefe 
melancdyolifche Dämmerung unter dem fehwarzgrauen 
Himmel und diefe Felfengrotte, in welcher wir ruhig 
und ficher fiten, flimmt meine Seele zu hohen Abs 
nungen der Zufunft: höre, lieber Sohn! und laß 
dir dein ganzes Leben Durch unvergeßlich feyn, was 
ich dir jet fagen werde: 

Die Ehriftenheit naht fich ihrem großen Herbft, 
in welchem die fchredliche Kelter des Zorns Gottes 
getreten werden fol; e8 wird eine große Scheidung 
vorgenommen werden: denn der Herr hat feine Wurf⸗ 
ſchaufel in der Hand, er wird nun auch diefe Tenne 
fegen. Der Aberglaube, fo fihävlih er auch war, 
jeste doch noch dem Gewiffen der Menſchen Schran⸗ 
Ten, die auch der blutvürftigfte Tyrann nicht über: 
ſchritt; denke nur an die wildeften VBerfolgungen der 
heidnifchen und chriftlichen Römer! — Wenn aber 
nun, nachdem Gott Alles gethan hat, was bei aus⸗ 
gearteten vernünftigen Weſen nur immer gethan 
werden fonnte, noch der Unglaube dazu kommt, was 
bleibt dann noch übrig? — da ift feine Befjerung 
zu hoffen, jest muß der Waizen geerntet, in Garben 
ebunden und in die Scheuren gefammelt, aber das 

nfraut mit ewigem Feuer verbrannt werden. Der 
Unglaube kennt feine Schranken, er thut, was er 
will, denn er hält alles für natürlih, un» alles 
Ratürliche für gut. Es werden dann, wenn er ein- 
mal das Scepter an fich reißt, Graufamfeiten bes 
gangen werden, die jegt Fein Menfch ahnet, und bie 

rübfal wird fo groß werden, als fie noch nie war, 


fo lang die Welt geſtanden hat; und zu diefem heile 
Iofen Ziel hat die Aufklaͤrung in der Religion ge 
radezu ihre Richtung genommen, fie wird auch ihren 
Bang unaufhaltfam fortgehen, und Fein Apoftel wird 
fie herum lenken. Wird man einmal bemerken, daß 
ein guter und edel wirfender Mann nad dem andern 
weggeerndet wird, daß die Bosheit wächst und fid) 
ihre Werkzeuge mehren, fo ift das große göttliche 
Gericht vor der Thüre; wenn der Feigenbaum feine 
Blätter abfehüttelt, bu weißt, lieber Ehriftian, 
was dann vorhanden ift! Wenn eine Nation vom 
Geiſt des Lurus und des Unglaubens beherrfcht wird, 
fo kann noch wohl ein Hiskias oder Fofias die 
Race verfihieben, aber nicht verhüten. Wenn eins 
mal Jeſus Ehriftus zum blofen Menfchen und 
die Bibel zur Nichtoffenbarung herabgewürdigt wird, 
fo ift der Geift am Wehen, der da behauptet, daß 
der Sohn Gottes nicht Menfd geworden ift; 
vom Wehen wird es zum Stürmen fommen, fo daß 
auch die größten Eichen, wie die Dort gegen und 
über, in feinen Stößen erfihüttert werben; endlich 
wird Alles entwurzelt, und dann fteht abermal ber 
Greuel der Bermüftung an heiliger Stelle. Komm, 
laß uns von binnen gehen! — Meine ganze Sede 
war erfüllt mit Schauder und Schreden,, und id 
fühlte mein Heimweh ftärfer. 


Heilige Sabbathsfeier am fiebenten Tage und erns 
ſtes Warten der Dinge, die am Abend fommen fols 
len! — Vater und Mutter traten mit Sonnenaufe 
gang herein. Den Tag wollen wir mit dir feiern, 
mein Sohn! fing meine Mutter an, es ift wohl der 
legte in dieſem — der Fremdlingſchaft! — 





Der lebte? Mutter! — ich erfchrad Über Diefe 
Anrede. 

Run ja! fepte mein Vater hinzu, du haft ja das 
Heimweh, wilft du denn nicht nah Haus reifen ? 

„D ja! aber bet der Nachhausreiſe kann ich bier 
bei Euch bleiben 2 

Kein! du mußt wirklich verreifen, eine große Reife 
machen. 

Sch. Das freut mich fehr, den Wunfch zu reis 
fen hab’ ich lange genährt. 

Der DB. Kannft du mir nun audy eine philoſo⸗ 
phiſche Erklärung des Heimmwehs geben? 

Ich. Sa, lieber Vater! das Heimweh ift das 
ewige Streben eined Dinges nach feinen Urfprung ; 
ale Weltkörper haben eine Neigung, eine Schwers 
fraft, ein Heimweh zur Sonne. Auch ich bin ein 
folher Weltkörper, der nach der Sonne hineilt und 
fih ihr ewig zu nähern gebenft, dieß ift auch mein 
Heimweh. — 

Der V. Deine Sonne, lieber Ehriftian! iſt 
vor der Hand im Orient: dort an der Außerften 
Gränze, wo die Lichtwelt über den unermeßlichen 
Ocean emporfteigt, ift deines Baters Wohnung, deine 
Heimath. 

Ich. Ich erinnere mich dunkel, daß wir hier nicht 
zu Haus ſind; Ihr brachtet mich als Kind hieher. 
Aber werdet Ihr denn auch mitreiſen? 

Der V. Du mußt die Reiſe ohne uns machen; 
wir brachten dich hieher, um dich beſſer unterrichten, 
dich zu deinem großen Beruf vorbereiten zu fönnen; 
beine Heimreiſe ift nun die große Prüfung, ob uns 
fere Erziehung gute Wurzeln gefchlagen hat. 

Zaufend große Gedanken drängten fih in meiner 
a ich fragte viel, befam aber nur Die einzige 

niwort: 


„Erfülle den Willen Gottes in jedem gegenwärs- 
tigen Augenblid ganz, und fiehe nicht in die Berne, 
damit du nicht ftraucheln möge. Wenn du dieß 
befolgeft, fo wird es dir in der Wüſte an Brod und 
im dürren Lande an Waffer nicht fehlen; wirft du 
aber deinem eigenen Willen folgen, fo wird dir das 
Land des Segens zum Fluch und ein Eden zur Sands 
wüfte werden. Die Vorfehung ift die weifelte Füh— 
rerin; Verläugnung des Eigenwillens und unbeding- 
ter Gehorfam gegen das göttliche Gefeb find ihre 
Marimen; fie belehrt ung durch die Erfahrung und 
wandelt ungefehen, wie ein Cherub mit dem flams 
menden Schwert, vor uns her. Siehe nur immer 
vor deine Füße, damit du ihre glänzenden Yußtritte 
nicht verfehleft. Die befte Sabbathöfeier ift Anſchi— 
fung zur Heimreiſe.“ \ 

Nun ließen mich meine Eltern allein. 

Es ift doch ein kurios Ding, dacht’ ich fo bei mir 
felbft, um mein Dafeyn und um mein Leben ! 

(Lieber Chriftian! Jeder braucht nur die Klappe 
aufzumachen und in feinen Xebensfaften zu guden, 
fo wird er dad Ding immer furios finden.) " 

Aus der Nacht meines Nichtbewußtfeyns trat ich 
hervor, und fiehe da! ich reiste. Die großen Sand» 
wüften, Meere, Seen, Ströme, ruinirte und nicht 
zuinirte Städte, Menfchen mit hohen Mügen, lan 
gen Kleidern und Bärten, große, dide, ungeheure 
Thiere mit langen biegfamen Schnäbeln, andere mit 
hohen Budeln, alles halb verlöfcht, ſchwebt noch im 
dunfeln Hintergrunde.meiner Imagination. 

Hier war ih! — mein Vater Miethsmann im 
Heinen Häuschen. Meine Eltern erzogen mich fo, 
ald wenn ich Lehrer und Führer der gefammten 
Menfchheit werden follte! — Aber wer find fie? — 








wahre Melch iſedecks, ohne Natur und ohne Muts 
ter, wenigftend für mich. Aber König und Königin 
zu Salem , das find fie — Prieſter und Prieſterin 
des lebendigen Gottes — wahrlidh! jeder Abra- 
ham, der von der Loths jagd nach Haufe fommt, 
if ihnen den Zehnten fchuldig. | 

Da fteh ich nun vor dem in nebelgehüflten Fels 
fengebirge, hinter mir das fruchtbare ebene Land, 
das ich durchwallt habe; ja, das ift wahr — Nah: . 
mung genug auf die Reife hab’ ich mitgebracht. Aber 
vor mir, wo ift der Weg? — freilich fteht dort 
der ſchauervolle Yelfenmann auf der Gränze und 
wintt, aber eben darum, weil er fchauervoll ift, 
fhaudertS mir vor dem Fortfchritt. | 

Mein Water fagte oft: wenn dir die Borfehung 
in ihrer Tchatenfprache befiehlt: gehe. aus deinem 
bisherigen Aufenthalt! — verlaß deine Verwandte! 
— reife in ein Land, das ich dir zeigen werde! — 
da will ich dich zum Stammfürften eines großen 
Volks, zum Beifpiel des Segens und des Glaubens 
machen, fo fannft du getroft fortpilgern; du kannſt 
unbewacdht in der Wüfte unter freiem Himmel über- 
nachten, Räuber und reißende Thiere fönnen bir 
nicht fchaden, und wenn du auch in theurer Zeit 
in Egypten dein Brod fuchen mußt, fo wird Fein 
Bharao dein Weib fchänden koͤnnen. 

Freilich! das macht Muth, wenn nichts in der 
Welt mehr fähig ift, Muth zu machen. Ich fühlte 
inner® Kraft, und brachte den ganzen Tag im Ges 
bet um Beiftand zu. Sch übergab mich feierlich ohne 
Borbehalt und auf immer an die Leitung und Fuͤh⸗ 
an meines himmlifchen Vaters. 

Aber hat mir auch die Borfehung in ihrer Thaten« 
jprache meine Heimreife befohlen, und mir. den Fel⸗ 
- jenmann zum Wegweifer beftimmt? — 





Mein Heimweh ift Ihre Stimme, ei mein Bater 
Ihr Stellvertreter. 

Der Abend rüdte heran — und mein Her; Hopfte 
immer ftärfer. Meine Eltern traten endlich herein. 

Diefen Abend ift Vollmond, fagte mein Vater : 

und es ift ſchönes flilles Wetter. * öutes Reiſewet⸗ 
ter! ſetzte meine Mutter hinzu. 
„Aber liebe Eltern! ihr ſcheint mit dem Felſen⸗ 
mann im Verſtaͤndniß zu ſeyn; muß mir denn gerade 
ein Geiſt, ein Weſen aus der andern Welt meinen 
Weg zeigen?“ 

Mein Vater verſetzte: fürchteſt du Dich denn vor 
nadenden Wenfchen ? — und was iſt denn ein Geiſt 
anders, ald ein Menfch, der feine irdifche Huͤlle ab⸗ 
gelegt hat? — ich dächte Doch, der Kern fey immer 
befier, als die Schaale. Du weißt ja über das 
Alies noch nicht einmal, wer der Felfenmann. ift ? 
— fo viel kann ich dir verfichern, er tft ein fehr 
gutes Wefen, das dein wahres Beſte will, aber 
jein Reich ift nicht von Diefer Welt. — Chriftiant 
er ift unfer Landdmann — haft du: mir je geglaubt, 
fo glaube wir auch dieß. 

„Ja Bater! ich glaube, und ich fürchte mich auch 
nicht, aber das geheimnißvolle Wehen aus der Gei⸗ 

erwelt zu mir herüber hat fo etwas, das einem 
eichengeruch ähnelt, und der phyfifche Menſch ſchau⸗ 
dert doch vor der Verweſung zurüd.“ 

Lieber Sohn! alle große Männer im Reiche Goi⸗ 
tes haben erſt im Tode das Leben gefunden. Furchte 
dich nicht, und gehe nun den großen Gang! — 
denke aber dabei: wer feine Haud an den Pflug 
legt und fieht zurüd, ‚der ift nicht geſchickt zum Reiche 
Gottes — (er drohte mir mit Dem Singer) gevenfe 
an Loths en 











Vater, ich gehe! — ich werde gewiß nicht zur 
Salzfäule. 

Meine Mutter drüdte mir freudig die Hand und 
fagte E wenn du wieder fommft, fo iſt dein Bündel 
gepadt. 


So muß ed wohl einem -abgefchiedenen Geifte zu 
Muthe feyn, wie mir, als ih im Monpfchein über 
die Wiefe hinwandelte. Es war mir, ald wenn ich 
vom ‚ganzen menſchlichen Gefchlechte Abfchted genom- 
men hätte — als wenn ich mein ganzes Weſen 
gegen ein anderes vertaufchen folkte; aber tief in 
meiner Seele thronte hoher Frieden. | 

Ich blickte hinauf, aber ich fahe ihn nicht. 

Ich flieg mühſam, wie mit bleiernen Füßen, den 
Wald hinauf; müde und mit kaltem Schweiß über- 
thaut, ftand ich auf dem einfamen Rafenplas, den 
jegt der Vollmond beleuchtete; fo feiert vielleicht bie 
Erde den legten Sabbath vor ihrem Zertrümmern! 
— ift denn fein Engel da, der mich ftärkt? fragte 
ich mit bebender Stimme. 

Da ftand er im Prörtchen neben dem Thurn, er 
trug eine dunkle Leuchte in der Hand und winlte, 

Wie naturwidrig doch die Einfamkeit if! — ich 
ward getroft, ald ich ihn fahe, und folgte ihm mit 
ftarfen Schritten in das Gemäuer. 

In einem entlegenen verborgenen Winfel fand 
fich eine enge niedrige Thür, hier ftand mein Bes 
gleiter ftill; feierlich hauchte er mir die Worte ents 
gegen: du flehft hier auf dem wichtigften Standpunft 
Deiner ganzen ewigen Dauer — aber fey getroft? 
Diefer (hmere Gang wird in dir dem göttlichen Fun⸗ 
fen anglinden, der durch anhaltende: Treue endlich 
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zur Sonne erreift. Rückgang iſt Tod, Fortgang iſt 
Leben; folge mir mit feſtem Tritt. m 
- Ein ſchmaler, holprichter, abwärts führender, bald 
rechts, bald linfs fich windender Gang führte ung 
endlich in ein ziemlich geräumiges Gewölbe; hier 
ftellte mein Begleiter feine dunkle Leuchte auf den 
Boden, fhwanfte um mich her, und als ich mid 
umfahe, war er fort. 

Da ftand ich in der Vorburg der Hölle; ein küh— 
Ier Duft des Moderd und der Verweſung durch- 


‚fchauerte mein ganzed Dafeyn. Der Schimmer der 


Leuchte war kaum hinreichend, meine eigenen Glie⸗ 
der zu erfennen; um mid ber Fonnte ich feinen 
Gegenftand unterfcheiden; nur gegen mir über ent: 
dedte ich eine ſchmale, niedrige Deffnung, die zum 
Durchfriechen faum groß genug war. 

Tief aus meiner Seele drängten fich ſchwerge⸗ 
borne Seufzer empor. Sch zitterte, Die Zähne klap⸗ 
perten, und die Zunge Elebte mir am Gaumen. 

Wie der Ton der legten Poſaune fehallte mir eine 
Stimme ins Ohr: 

Warum ift der menfchliche Geift in diefe Woh⸗ 
nung des Todes verbannt? 

. Eine andere ächzende, mir faum hörbare Stimme, 
antwortete: 

Am das Heimweh zu befommen! 

Nun tönte die erfte Stimme wieder: 

- Du Heimwehfranfer! ringe dich durch das Grab 
der Sinnlichkeit durch, zu uns herüber, ehe dich der 
Hauch des Todes betäubt. j 

Mir wards wie ohnmächtig, ich ſchwankte der. 
engen Deffnung zu und kroch hinein. Es dauerte 
lange, bis ich das Ende erreichte ; endlich fchlüpfte 
ich heraus, wie der Schmetterling aus feiner Puppe. 


Y 








Mein fchmaler, enger Maulwurfsweg hatte mich 
aufwarts geführt; abermals befand ich mich in einem 
Gewölbe, das aber reinlich, geräumig und angenehm 
war. Ein wachſender Mond glänzte mir gegenüber; 
und durch ihn ward dieſer Behälter erleuchtet. 

Nach einigen Minuten trat der Felfenmann durch 
eine Kleine Seitenthür herein, er hatte ein Delfläfch- 
chen in der Hand und fprach: 

Tritt näher und fniee nieder! 

Sch Fniete; er nahm das Oelflaͤſchchen, ließ einige 
Tropfen auf meinen Scheitel, auf meine Bruft, in 
meine beide hohlen Hände und meine beiden Füße 
fallen, und allentkalben ftrich er mit dem Zeigefinger 
der rechten Hand die Deltropfen in ein Kreuz, und 
fagte ferner: 

Eugenius! — im Namen deſſen, dem Haupt, 
Bruft, Hände und Füße mit feinem eigenen Blute 
gefalbt worden, falbe ich dich mit dem Del der Gna⸗ 
den zum Ritter des heiligen Kreuzes. Denke, liebe, 
wirfe und wandle, wie Er! 

- Die Bofaunenftimme tönte wieder : 

Mer ihn nicht lieb hat, ver fey verbannet, wenn 
Er kommt! Eugenius! — fage Amen. 

Ich fagte Amen! und fland auf. Der Felſenmann 
entwich durch die Thüre. 

Nach einer Heinen Weile fiel ein blendender Licht⸗ 
firahl durch eben dieſe Thüre herein, der Mond 
verdunfelte, und die Stimme fuhr. fort: 

. Eugeniuß, tritt näher! 

Sch flieg durch die Heine Thüre einige Stufen 
hinauf und befand mich nun in einem geräumigen 
Saal. Der Thüre gegenüber an der Wand ſchim⸗ 
merte ein Prächtiger Thron auf drei weißen Mar⸗ 
morftufen, oben über glänzte ein überaus helles 
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und wunderbares Licht, deſſen Urfprung ich nicht 
entdedden Fonnte, der Thron aber war leer. Zu 
beiden Seiten defjelben ftanden verfrhiedene, dem Fels 
fenmanne ähnliche Wefen. 

Einer von diefen Geheimnißvollen trat hervor 
und fragte mit langfamer, hauchender Stimme : 

Wann wird der Treue und Wahrhaftige, der als 
lein feinen Namen weiß, diefen Thron befteigen ? 

Ein anderer fihritt vorwärts und antwortete; 

Wenn der große Sieg erkämpft ift. 

Der erfte: Wirds bald? 

- Der zweite: Sie rüften ſich zum lebten Kampfe. 

Der erfte (zu mir): Willſt du mitfämpfen, Eu⸗ 
genius? 

3%. Sa! bis auf den legten Blutstropfen. 

. Der erfte: So tritt an den Thron und kniee 
nieder ! 
.. Sch Fniete. 

Jetzt nahm er eine kryſtallene Schaale, die auf 
der oberften Stufe des Throns ftand, tunfte feine 
Hand hinein, befprengte dreimal mein Geficht mit 
einem Haren, woblriechenden Spiritus und ſprach: 

Im Namen des großen, verborgenen Dreieins 
taufe ich dich, Eugenius, mit Feuer und Geift, 
um mit Kraft und Weisheit wirfen zu können! ftehe 
auf! — und eile! 

Schleunig führte mich der Felfenmann durch ver⸗ 
borgene Gänge wieder in die freie Luft und ang 
Pförtchen, und als ich mich umfahe, war er fort. 
Faſt wars mir, als hätte ich ein Geficht gefehen, 
aber die Wärme von der Feuertaufe im Gelicht, und 
die Delkreuze in meinen Händen überzeugten mich; 
th möchte das aber auch um aller Welt Güter 
willen nicht geträumt haben, 





Da mein Vater auf dem Rafenplage! — 

„Das waren ein Baar Stunden, Vater!“ 

Sıunden der Weihe, nicht wahr? — aber höre! 
— indem wir langfam nach Haufe gehen, muß ich 
dir noch ein und anderes fagen: Fern im Dften 
lebt in der Stille der verborgene große Monarch 
des über die ganze Erde verbreiteten Reichs "ber 
Wahrheit und der Liebe. Seine Gefandten werben 
ihm unter allen Völfern Unterthanen an, die fich 
alle, wenn Er nun bald öffentlich in aller Seiner 
Majeftät erfcheinen wird, für Ihn erflären werden. 
Er bedarf aber auch Minifter, Statthalter und Für: 
ften, wozu Er Kinder feiner Landsleute von der 
Wiege an beftimmt, und fie mit ihren Eltern hieher 
ind Reich der Wiffenfchaften und der Kenntniſſe ſen⸗ 
det, um fie zum großen Zwede deſto vollkommener 
ausbilden zu laffen; und wenn fie die Jahre des 
Unterfchieds erreicht haben, fo müffen fie nach ihrem 
Baterlande reifen, um auf ihrem Wege durch viele 
harte Prüfungen und Kämpfe bewährt zu werden, 
bis fie endlich zu ihrer hohen Beftimmung erreift 
find. Du bift einer von diefen glüdlichen Sterblis 
chen! verlier nur Muth und Glauben nicht! Wenn 
ſich dereinft alle Nationen unter feinen Scepter beus 
gen, dann wird's dir an Kronen nicht fehlen. 

Sch athmete tief und feierlich. 

„Aber, Bater, wer zeigt mir den Weg ?” 

Ein Unfichibarer wird vor dir her wandeln; auf 
den Scheidewegen wird Dir etwas Ölänzendes win- 
fen, dem folge nur! Oft wird dich dieſer Führer den 
Weg leiten, der dir der zwedwidrigfte ſcheint, blos 
um dein Heimmeh zu vermehren ; wenn du aber dann 
unerfchütterlich glaubft, fo bift du am Ziel, ehe du 
dichs verſiehſt, und dein Glaube wird Gerechtigkeit feyn. 


„Aber Bater und Mutter verlaffen!“ 

MWenn der Kreuzritter die Ordre befommt, ins 
Feld zu rüden, fo gibts feine höhere Pflichten mehr; 
er muß dem Heerführer auf der Ferſe folgen, fonft 
verliert er den Weg. Wer da noch erft nach Haus 
und mit feinem Bater zur Leiche gehen will, ver 
wird kaſſirt. 


. Meine Mutter hatte meinen Bündel gepadt. Sie: 
war tieffinnig, aber fie weinte nicht. Wir blieben 
die Nacht alle Drei beifammen figen : denn die Ideen 
der nächftverfloffenen Stunden waren zu lebhaft in 
meiner Seele, ale daß ich hätte fchlafen Fönnen. 

„Du heißeft im gemeinen Leben Chriftian, aber 
unter den Geweihten Eugenius.” 

3b. Woran fenne ich aber die Geweihten auf 
meiner Reife? 

Vater. Sie werden dich kennen. 

Meine Mutter holte einen Spiegel und hielt mir 
ihn vors Geſicht. Ich erftaunte — Die Feuertaufe 
hatte etwas Ungewöhnliches in meine Gefichtszüge 
gebracht; der Herr fennt die Seinigen, fing fie an, 
und an diefem Siegel an deiner Stirne werden dich 
auch die Seinigen fennen. 

Bater. Nur ein wenig Reifeerfahrung, fo wirft 
du auch diefes Stirnfiegel an denen, die es tragen, 
bald entdeden. Mache nur, daß diefe Züge nicht 
verlöfchen , fie find dein Paßport, ohne welchen du 
in deinem Vaterlande fchlechterdings nicht aufgenoms 
men wirft. Im Gegentheil, e8 warten in dem Falle 
ſchreckliche Strafen auf dich. 

J Wie kann ich aber dieſe Züge erhalten? 

Vater. Jede herrſchende Leidenſchaft tilgt einen. 
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Zug weg. Davor hüte dich, wie vor einer Klap⸗ 
perſchlange. 

Ich. Unterrichte mich doch, mein Vater! — Rei⸗ 
ſen iſt vielen Unfällen unterworfen. 

Vater. Merke folgende allgemeine Regeln: Wenn 
du in brennender Wuͤſte im heißen Sande wateſt, 
der Staub fich mit deinem Schweiß vermifcht, Dich 
weit und breit fein Fühler Schatten zur Ruhe ein- 
ladet und dir die Sonne auf den Kopf ſticht, fo 
mußt du das Ziel recht ins Auge faflen, dann ſchnur⸗ 
gerad und mit langfamen, aber weiten Schritten 
darauf losgehen. 

Wenn du auf deinem ganzen Wege dem Winfe 
der Borfehung treulich folgft, fo wirft du dich immer 
auf dem rechten Standpunfte befinden, und an Brod, 
das zum Wefen gehört, wird’8 dir nie fehlen. Du 
wirft überall Lebensbäume zur Erhaltung der Ge- 
fundheit, aber auch überall einen Baum der Prüfung 
antreffen, von dem fich die Schlangen nähren. 

Ein vorzügliches Gefchäft aber, das ich dir fehr 
empfehlen muß, ift: jedem Thier, das dir unter Aus 
gen kommt, feinen wahren, natürlichen Namen zu 
geben; brauhfi du dann zu Zeiten einen KReifeges 
fährten und du findeft feinen unter den Thieren, fo 
bete, und wenn du ausgefchlafen haft, fo wirft du 
einen finden ; fo etwas gibt Gott feinen Freunden 
ſchlafend. | 

Wenn du irgendwo merfft, daß du eine Bloͤße 
gegeben haft und nun nadend bift, fo mache dir ja 
Teine Beigenblätterfchürge — das leidige Schürzema- 
chen ift das erfte Handwerk, das der Menfch gelernt 
hat, und das er von feiner Wiege an bis in feinen 
Tod fo gern treibt — der arme Pfufcher! laß du 
dich dann vom Herrn in haltbare Selle Heiden und 


trage fie fo fange, bis du zu jenen weißen Kleidern 
reif bift. 

Hüte dich vor vielem Gepäde auf deiner Reife, 
— denn wer da glaubt, er fönne fich einen guten 
Pad aus dem Lande der Sinnlichkeit auf die Ehri- 


ftenreife mitnehmen, der irret fehr: das Pförtchen 


ift zu eng; du weißt ja, daß du kaum durchfries 
chen fonnteft, und der ganze Weg ift fo frhmal, dag 
er gar fein Gepäde leidet. 

Kommt dir ein Thier in den Weg, das einem 
Schaafe ähnlich fieht, fo beobachte nur fein Maul, 
feine Augen, feine Füße und feinen Schweif! — 
ein Rachen zum Zerreißen, ein raubfüchtiger Blid, 
Krallen zum Sangen und ein fuchsartiger Schweif 
verrathben immer den Wolf im Schafspelz. 

Ich. So ein Thier mag Fomifch ausfehen! 

Bater. Komifch wohl, aber auch fehr gefähre 
lich ; fo eine Beitie fan dem Unvorfichtigen zu nahe 
auf den Leib fommen. 

Wenn die Zeit, wie Shakfefpeare fagt: auf 
recht unter ihrer Bürde, neben dir einhergeht und 
rafch fortfchreitet, fo fäume nicht, damit du mit ihr 
fortfommft ; Eriecht fie aber mühfam und krumm gebüdt, 
fo iſts Zeit zur Thränenfaat, und dein Saame wird 
hundertfälitge Früchte tragen. 

Unfer Herr bat auf deinem ganzen Wege feiner 
Hand breit Eigenthum, feine Domänen oder Lehns 
güter, womit er die Ritter des heiligen Kreuzes 
belehnen fann. Du haft nirgend eine bleibende 
Stätte, wenn bu aber als Held und Sieger nad 
Haus Ffommft, dann wirft du im Baterlande über 
Vieles gefegt werden. 

Feder Menfch hat einen Grundtrieb, dem alle 
andere untergeorbnet find; der gewöhnliche iſt: 


die Sucht, Schäte zu fammeln. Mache du es nicht 
fo , fondern. wenn du wahrhaft reich werben willfl, 
fo bringe deine Kapitalien im Vaterlande unter, da 
find dir die Hypotheken ficher. Auf deiner Reife wirft 
du auf jeden Fall durch Konkurſe leiden und felber 
am Ende banferott werben. 

Ich. Lieber, befter Vater! womit kann ich wu⸗ 
chern, da ich ja nicht das geringfte Vermögen habe? 

Bater. Auf jeder Reifeftation wirft vu Wehe 
fel finden; je beffer bu nun Haus hältft, und je 
Hüger du das Geld anmwendeft, defto mehr wird bir 
angewiefen. 

Menn dir Gefahren drohen, die du dir nicht 
Su zugezogen haft, fo gib wohl auf den Wink 

der Vorfehung Acht; befiehlt fie dir, eine Arche zu 
bauen, fo baue fleißig, gehe aber nicht hinein, bis 
fie es nöthig findet, dann wird fie felbft hinter dir 
zufchließen, und du wirft wohl verwahrt feyn. Nimm 
auch nicht zu viel unreine Thiere mit hinein. Und 
wenn bu endlich fundfchaften willft, ob es bald ficher 
draußen fey, fo fehide nur feinen Raben, der bleibt 
auf allen fern fiten; fondern eine Taube, bie 
wird das Delblatt des Friedens bringen, und dann 
warte, bis der Ausgang befohlen wird, 

Soltteft du einmal Mangel haben, und in die 
Zage fommen, daß du in Egypten Brod fuchen 
müßteft fo läugne ja nicht, daß die Wahrheit dein 
Weib fey; dulde lieber Berfolgung um ihretwillen > 
denn nicht jeder Pharao ift fo ehrlich, daß er fie 
dir wieder gibt. 

Der Gott, der dir verfprochen hat, dich durch fie 
zum Beifpiel des Segens und zum Stammfürften 
eines großen Volks zu machen, der wird fie bir 
aicht rauben lafien. 


Wenn du einen entdedeft, der im Berborgenen 
dem Hungrigen Brod gibt, den Nadenden kleidet, 
den Sremdling beherbergt, den Kranken erquidt, den 
Gefangenen tröftet, und fich mit der That für den 
Kleinften im Himmelreich hält, dem gib die Bruder- 
band, feine Uniform mag ausfehen, wie fie will. 
Mer nach. der Uniform urtheilt, der urtheilt wie 
die Pharifäer; wer aber auf das Herz fieht, der 
gehört. zu den Unmündigen, denen der Herr feine 
Geheimnifje offenbart; follteft du auch endlich zu⸗ 
weilen einen fehen, der zum Beften der Menfchen 
Kraftthaten verrichtet, die über deinen Horizont 
gehen, fo darfſt du dich wohl deiner Fühlhörner, 
aber ja nicht deines Stachels bedienen. 

Ich. Vater! du lehrft gewaltig, und nicht wie 
die Schriftgelehrten. 

Bater. Geh bei dem Meifter felbft in die 
Schule, fo wirft du auch fo lehren Fönnen. 

Nun folgten noch einige Borfchriften geringern 
Inhalts: Frankfurt am Main, Augsburg, München 
und Wien waren meine erften Stationen. Empfeh⸗ 
Iungen befam ich nicht: denn mein Vater glaubte, 
ih müßte mich felbft empfehlen; Reifegeld erhielt 
ih nur bis Sranffurt. Bei wem, und wie ich dort 
das Weitere finden follte, das erfuhr ich nicht. 
Der Unfichtbare, der vor dir her wandelt, fagte 
mein Vater, wird Alles beforgen. Du machft mit 
einem Bedienten einftweilen die Reife zu Pferd; 
ich hab’ Dir zwei ftarfe und fichere Pferde gekauft, 
und Hans Ehrlich, unfers Nachbars Sohn, ein 
Zei dauerhafter und treuer Kerl, wird die 

eife mit dir machen. Der Tag graut — bie 
Dferde ftampfen das Pflafter vor der Thüre — 
Hans hat das Felleiſen feſtgeſchnallt — da liegt 
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bein Reiſekleid, Stiefeln, Sporn und Alles, was 
du bedarfft; Vater und Mutter umarmten mich, ich 
weinte, fehaute dem kommenden Tag ind Geficht, 
und als ich mich umkehrte, war ich allein. Gut! 
— recht ſehr gut! eins, zwei, drei, ſaß ich zu Pferd; 
Hans trabte mir nach, und fo gings in der Mors 
gendämmerung langfam den Berg hinan. 


Herr! es ift doch apart fühl diefen Morgen. 

„Srierft du, Hans?“ 

Rein, Herr! das eben nicht, aber nehmen Sie 
mirs nicht übel, wir reiten da fchon eine Stunde 
ohne einen Ton zu hören, außer wenn fich die 
ale räufpern. 

„Da haft du Recht! — aber ſiehſt du! wenn 
man fo eben Abfchied genommen hat, fo iſts einem 
nicht viel ums Sprechen zu thun.“ 

Er. Da geht mirs nun gerade anders: es geht 
meiner Sede wie vielen Leuten, die immer etwas 
in der Hand haben müffen, und follte e8 auch nur 
ein Strobhalm ſeyn; — behüte mich aber Gott!’ 
DaB ich Sie nur mit einem Strohhalm vergleichen 
follte. Ich meine nur fo! — da ich nun um Ihrent⸗ 
willen meine Aeltern verlaffen babe, fo möchte ich 
mich nun audy recht gern an Sie anflammern. 

Ich. Reite doch da neben mid — hier ift meine 
Hand — nun flammere dich feft bis in Ewigkeit. 

Er. Herr! das treibt mir die Thränen in bie 
Augen, ja! darauf fönnen Sie fich verlaffen, ehrlich 
währt ewig! — 

Aber ich kann fchweigen, 2 a Stein: barf 
ich wohl wifien, wo e8 hinaus g 

Ich. Immer da hinaus, wo Gie — aufgeht. 
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Er. Mit Erlaubniß, Herr! dahin, wo fie den 
Winter, oder wo fie den Sommer aufgeht? 

Ich. So zwifchen beiden hin. 
, Er. Das heißt, es geht auf den Frühlingsmors 
gen zu? 

3b. Warum nicht auf den Herbftmorgen zu? 

Er. Laßt uns lieber den Frühlingsmorgen fagen, 
den haben wir doch nun am erften zu erwarten. 
Der macht auch mehr Muth. 

Ich. Hans! wir reifen vor der Hand nad 
Sranffurt. 

Er. So! — nab Frankfurt! — aber halten 
Gie! — Sie reiten u ur. — — — — 

Sehen Sie! — fo! 


Es ift fo etwas eigenes um das Inventarium 
eines achtzehnjährigen Jünglings, wenn er zuerſt 
auf Reifen geht, beſonders wenn er reitet. Alles 
mal werden drei oder vier erfordert, um es volls 
ftändig zu machen: der Vater beforgt die Haupts 
Heidungsftüde, nur die Form dirigirt der Reifende 
insgeheim felbft, auch die Uhr fchafft der Vater an, 
die Kette aber hängt von der Mutter ab, und die 
Berloden kommen aus dem Laden des Oalanteries 
bändler8 auf der erften Reifeftation hinzu. Die 
Mutter forgt für die Wäfche mit Zugehör, der Reis 
fende aber für eine ungeheuer breite Gurt um den 
Leib, eine englifche Eourierpeitfche, einen neuen, 
meerfchaumenen Kopf mit feiner Röhre, und endlich 
für einen braven Tabacksbeutel, den fein Fräulein 
oder Jungfer Schwefter geftidt und mit Borten und 
Quaſten verfehen hat. Lauter Heine Lichterchen, die 
einem das traurige Dunkel des Abfchieds aus Dem 
väterlihen Haufe erleuchten. 

Bon dem Allem enthielt aber mein Reiſe⸗Inven⸗ 


tarium wenig oder gar nichts; — Ich hatte ganz 
andere Sachen zu beforgen gehabt. Mein Vater 
befümmerte fich auch nicht um die Echaale, deſto 
mehr aber um den Kern, und von meiner Mutter 
hingen nie in ihrem Leben Uhrketten ab, fie hatte 
nicht allein bei mir, fondern überhaupt immer am 
Glöckchen geftanden, und fie hielt es für eine Ehre, 
Thürbüterin im Haufe Gottes zu feyn. 

„Sie fehen doch gerade fo aus, lieber Herr! ale 
unfer Herr Candidat, wenn er hinaus aufs Filial 
rettet.” 

Hans Ehrlich hatte, wie es fcheint, eine 
Weile meine ganze Oberfläche gemuftert. 

Sb. Wie fo? 

Er. Ja! — ich meine fo — ich hab’ als junge 
Herren gefehen, die auf die Univerfität ritten, oder 
von der Univerfität wieder famen, die fahen ganz 
anders au. 

Ich. Möchteft du mit fo einem jungen Herrn 
lieber reifen ? 

Er. Ich bin einmal neben fo einem her gelaufen, 
um das Pferd wieder zurüdzubringen; er fah aus, 
als wenn er nach Amerifa reifen wollte, und war 
doch den. Abend ſchon am Ende feiner ganzen Reife. 
Ein alter Greis ftand am Wege und hielt den Hut 
bin, ich fahe hinein, und fiehe, ein Stüdchen irdenen 
Pfeifenſtiels madelte in dem zitternden Hut; ich hätte 
gleich umkehren fönnen. Sch hatte nur ein Sechs 
kreuzerſtuͤk — genug! ich hätte gleich wieder ums 
fehren fönne 

ans! — fomm ber! — bier haft du ein Paar 
Thaler für das Sechsfreuzerftüd. 

Er. Ei! behät der Himmel! — Ei, lieber Herr! 

was foll das? — ih brauch — 
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Ich. Du brauchſt es, wo ein Schheöfreuzerftüd 
nöthig ift. 

Er. Ha, ha! — nun verfteh’ ich Sie, wenns 
alle ift, fo werd’ ich Rechnung ablegen, Herr! jetzt 
iR mir vor Spitzbuben nicht mehr bange. 

Ich. Wie fo? 

Er. Ei! unfer Geld iſt jegt im Verwahr des 
Armenvaters, und der läßt ſich nichts nehmen. 

Sch hätte den Kerl küſſen Fönnen. 


Es thut einem fo wohl, wenn man zur Zeit des 
Sturms und des Ungewitters auf einer ficheren 
Selfenburg in feinem Kämmerchen hinter dem Ofen 
figen kann. Das Heulen des Windes und das 
Rauſchen des Gewäſſers wedt alddann das ange— 
nehme Gefühl der Sicherheit. Die Religion Jeſu 
ift ein unerfchütterlicher Felfen, und feine Lehren find 
lauter gehauene Duaderftüde. Nur wader gebaut! 

Es gibt zwei Prineipien der Empfindung, auf 
welche der innere Friede oder Unfriede gegründet 
ift: das erfte ift das GSicherheitsgefühl, und das 
zweite das Gefühl der Furcht. Den höchften Grad 
des erften empfand Noah in der Arche, und das 
zweite diejenigen, die in der Sündfluth die Bäume 
binanfletterten. Siehe, mit mehrerem, die Straßs 
burger Boliobibel, mit merianifchen Kupfern, in 
Berlegung Lazari Zetzners feligen Erben, die fpikis 
gen Kirchthürme und das übrige Baufoftüm abge⸗ 
technet. 

Ich faß in der erften Herberge hinter dem wars 
men Ofen, Hans aber in der Wirtheftube: denn 
er hatte mir das Felleifen gebracht, die Pferde abs 
gefattelt und ihnen das erfte Sutter gegeben. 
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Lieber Herr! der Wirth fragt: ob Sie an der 
table d’höte fpeifen wollen, 
a! 


Die Befellichaft war klein; ein Kapitän, ein Kaufs 
mann, ein Sefretär, ein Anonymus, ein Landbeam⸗ 
ter, ein Advofat, der Wirth und ich. 

Der Sekretär, der Amtmann und der Advokat 
webten das Tuch, ob wir Andern nun Blumen 
hineinbrodiren wollten, dad hing von uns ab. 
Sch meines Orts hatte Feine Luft, denn der Stoff 
war nicht nach meinem Gefchmad. Wielleicht hätte 
doch mit der Zeit ein Wort das andere gebracht, 
wenn der Mann, der hinter der Thür auf einem 
Stuhl faß, nicht hinter der Thür auf dem Stuhl 
gefefjen hätte. 

Ein langer, bagerer, dunfelgrau, nach dem Koftüm 
des Mittelftanded gefleideter, ältlicher Mann faß 
dort aufrecht an der Wand, ohne fich zu rühren; 
fein Geficht, fein Blick und fein ganzes Dafeyn 
war nicht zum Spaßmadhen ; wenn ich ihn anfahe, 
fo Eonnte ich meine Augen nicht wohl wieder zum 
Teller bringen, und doch mußt’ ich oft hinftarren; 
den andern Zifchgenoffen wurde er nicht eher merk⸗ 
würdig, bis ihn der Wirth fragte: ob er nicht mits 
fpeifen wollte? und er auf eine Art Nein! fagte, 
die nicht jedermanns Ding war. 

Einer blinzelte nach dem Andern nach dem grauen 
Manne hin: der Sefretär aber belorgnirte ihn, der 
Advokat maß ihn mit den Augen, und der Amt⸗ 
mann machte ihm ein Amtsgefiht. Den Kapitän 
ging er nichts an, der Anonymus fah nicht nach 
ihm, der Kaufmann fand bei der Sache fein Inte⸗ 
teffe, und der Wirth ärgerte fich. 


Wieder eine Weile alltägliche Gefpräche und eins. 
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fulbige Wörter. Der Sefretär, als ein ftarfer Geift 
(denn er war furzfichtig), Fonnte endlich doch feine 
Fühlhörner nicht mehr zurüdbalten, fie bohrten vor- 
wärts, um den grauen Mann zu betaften; er nahm 
feine Serviette, pugte den Mund, fand auf, ging 
auf ibn zu, und fagte: 

„Um Bergebung, mein Herr! haben Sie irgend 
Gefchäfte hier in der Stadt ?” 

Mit einem fehr feierlichen Tone, auf den nicht 
leicht eine zweite Frage von der Art folgt, antwors 
tete der graue Mann: Ä 

Haben Sie auch ein Ereditiv von meinem Herrn, 

womit Sie ſich als Geſandter an mich legitimiren 
fönnen? — meine Befugmß zu diefer Autwort an 
Gie liegt im Steuerarihiv. 
" Dem Gefretär wars zu Muth, als wenn ihn 
der Schlag gerührt hätte. Warum? — das mag 
er und der graue Mann wiffer. Genug! — er 
hielt nicht lange mehr aus, denn er nahm Hut und 
Stock und ging. 

Man fah es dem Amtmann an, daß er gern 
des Sefretärd Parthie genommen hätte: denn fein 
Stolz war gereizt, und nach feiner Meinung bes 
leidigt. Er fing alfo an, von einer guten Polizei 
zu reden, von der Strenge, womit Fremde bei ihrem 
Eingang und Ausgang in den Stadtthoren müßten 
eraminirt werden, fogar wollte er das auch auf die. 
Wirthehäufer und Gafthöfe ausdehnen: der Kapi- 
tän fand das in Friedenszeiten hart, und der Anos 
nymus — blieb Anonymus, außer daß er den Amts 
mann mit einem Blicke durchbohrte. Diefer aber , 
wollte feinen Plan durchfegen; Herr Wırth, fuhr 
er fort, doch gleichſam im Bertrauen, hat der dort 
nicht angezeigt, wer er ift? 
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‚Der Wirth fchüttelte den Kopf und bedeutete ihm, 
ſtill zu ſchweigen; das empörte aber den Amtmann 
noch mehr, er wurde feuerroth, fland auf, ging auf 
a grauen Mann zu, und fragte: Herr, wer find 

ie? — 

„Herr Amtmann! Ihr Creditiv!“ 

Ich ſtehe im Dienſt des hieſigen Landesſürſten, 
und habe Macht, jeden verdächtigen Fremden zu 
examiniren. 
Mit einem Mark und Bein durchdringenden Ton 
verſetzte der graue Mann: ich hab den Auftrag vom 
König aller Könige, jede Contrebande im Reiche 
Gottes zu confisciren, und eben jegt ift der fchreds 
liche Prozeß der armen Gerolds Wittwe vor feinem 
Oberappellationsgericht zu ihrem Vortheil entfchies 
den worden, ihr Gegner hat cum expensis verlor 
ten und wird Fafjirt. 

Den Amtmann verließ fein Muth ganz und gar,, 
er wanfte todtenblaß zu feinem Stuhl; dem Kapıtän 
blieb fein Ragoutknochen, den er eben abfog, zwi⸗ 
fhen den Zähnen unbeweglich fteden, und feine 
großen Augen Hogten ftarr auf den grauen Mann, 
der Anonymus frigelte mit der Gabel auf dem zins 
nernen Teller, und der Kaufınann faltete feine Sers 
viette. Nie war ed wohl ftiller an einer tabl 
d’höte als jegt. Mit der Zeit fchlich der Amtma 
fort und der Advofat ihm nach; auch der Kauf: 
mann hatte noch einem Freunde verfprochen, diefen 
Abend eine Flaſche Wein mit ihm zu trinken. 

Seht waren unfer noch vier: der Kapitän, der 
Anonymus, der Wirth und ich. 

Der Kapitän, der ein Heffe war, fing- an unruhis 
hi zu werden; ich merfte, daß er auch mit einem 

lan umging, der Bezug auf den grauen Mann 
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Hatte; er war wohl noch nie aus dem Felde ges 
ſchlagen worden, und ich fahe ihm an, daß er auch 
bier den Sieg davon getragen hätte. Endlich räus 
fperte er fih, ballte die Serviette zufammen neben 
den Teller, nahm einen Stuhl und fette fich dem 
grauen Manne zur Seite, doch fo, daß fein Geficht 
gegen ihn gefehrt war. 

Der graue Mann rührte ſich nicht. 

Der Kapitän fchaute ihm eine Weile ins Beficht, 
legte dann feine linfe Hand auf des grauen Mannes 
rechtes Knie, und fing an: 

Herr! ich hab’ on nie Jemand gefürchtet, ale 
den lieben Gott, und auch vor dem ift mir nicht 
bange — Herr! ich bin ein armer Sünder, aber 
das find wir wohl Alle — 

„Herr Hauptmann! wenn Ihre Sünden aud 
blutrotb wären, Drudenbeck würde fie fchneeweiß 
machen!" — 

Der Kapitän fuhr auf, ftarrte um fich her, ging 
dann gebanfenvoll in der Stube auf und ab, und 
ich bemerkte, daß er oft insgeheim Thränen abwifchte. 
Endlich feste er fich wieder neben den grauen Mann, 
legte die Hand wieder auf fein Knie, und fagte 
ſehr geruͤhrt: 

rend: ich that zu Drudenbed nichts mehr, als 
was ein Ehrift zu thun fehuldig ift, aber die Sade 
ift Doch fo fonderbar, daß fie außer mir nur ein 
Menſch in der Welt wiffen kann? — 

Sehr feierlich antwortete der. furchtbare Graurock: 

„Und dann noch derjenige, der nach der Schlacht: 
bei @refeld dem Lieutenant auf die Schulter klopfte 
und fagte: hüten Sie fi) vor Brandmahlen im 
Gewiſſen.“ 

Der Kapitän ward blaß vor Schrecken, er ſprang 








auf, fagte: allmaͤchtiger Gott! — gürtete fein 
Schwert an feine Seite, nahm dann Hut und Stod 
und ging. 
- Unter der Hand hatte fi) auch der Wirth wegs 
gefchlichen. 

Nun waren noch zwei übrig, der Anonymus 
und id. 

Ohne meine Einweihung durch die Felfenmänner, 
wär’ ich auch vielleicht auf und davon gegangen. 

Alfo noch der Anonymus und ih. Die Kaltblüs 
tigkeit dieſes meines Gefellfchafters nahm mi Wunr 
der: denn er betrug fich gerade, ald wenn das Alles 
fehr gewöhnliche Dinge wären. 

Aber nun folgt ein anderer Auftritt; ob auch das 
bei meine Mutter am Glödchen geftanden, das mag 
mein Vater wiflen. 

Der graue Mann ftand auf, und fagte feierlich 
und bedenklich: 

Haft du gefunden? 

Der Anonymus neigte fi, trat herzu und antr 
wortete : 

Sa! ich habe gefunden. | 

„Iſt denn auch Alles in feiner Ordnung ?” 

Genau fo, wie du mir aufgetragen haft. 

: Sept richtete der graue Mann feinen Blid auf 

mich, und ſprach: zu NReinheim wohnt die Wittwe 

Beroldin, fie hat das Heimweh und bedarf Zehr- 

geld auf die Reife. Morgen mit Tagesanbruch gehe 

bin, und thue weislich, was deine Sicht ift. 

2 Mir Hopfte das Herz, ich befand mich unter Landes 
uten. 

Ich habe aber nur Zehrgeld bis auf Frankfurt. 

Der graue Mann: Wer dem Staate dient, wird 
beſoldet, und wer ein Staatsbedienter des Reichs 

Stilling's fammti. Schriften. IV. Bd. 4 





Gottes iR, der wird nicht darben, die Borfehung 
muß ihn nähren und Fleiden. | 

Der Anonymus: Unfer König forgt für den Uns 
terhalt feiner Soldaten, fie brauchen nicht zu foura⸗ 
giren, fie dürfens aber auch nicht. 

Mich reute ohnehin ſchon, daß ich das Wort ge- 
fagt hatte; jet aber bat ich um Verzeihung meiner 
Mebereilung. 

Die Beiden fpradden noch ein und anderes, das 
mir unerflärbar war. Dann fehellte der Anonymus 
dem Wirth, 

Wie ein Schulfnabe, den der Schulmeifter vor 
feinen Thron fordert, trat der Wirth herein; zuerft 
fam der Kopf langfam, und fo wie das linfe Auge 
über den Rand der Thür emporftieg, fo flarrte es 
auch auf den Stuhl an der Wand, Ber aber leer 
war: denn der Komet hatte fich einige Schritte vor⸗ 
waͤrts bewegt. | 

on on. Herein, Herr Wirth! was hab’ ich ver- 
zehrt 

Wirth. Mit dem Wein einen Gulden! 

D. gr. Mann. Und ih? 

Wirth, Ah! Sie haben ja da blos auf dem 
Stuhl gefeffen ! 

D. ß M. Dafür bezahl' ich einen Louisd'or: 
denn ich hab' Andere von ihren Stuͤhlen verjagt; 
aber wenn wieder ein gewiſſer Fußgaͤnger koͤmmt — 
fo iſt für ihn bezahlt. 

Der Wirth lief zur Thür hinaus, als wenn ihm 
der Kopf brennte. 

Leb’ wohl, Eugenius! — glüdliche Reife! — 

Sie waren fort. — Es if doch etwas Großes 
um einen Fürften im Reiche Gottes, — welch einen 
geheimen, großen und mächtigen Wirkungskreis has 








ein folder Mann? — und doch wird er kaum bes 
merkt. In dem Nichtbemerktwerden liegt aber auch 
eben die fönigliche Kunfte denn mer nicht bemerft 
wird, der wird auch nicht gehindert. Eben deßwe⸗ 
gen wirft auch die Natur ihre größten Meifterftüde 
im Berborgenen : denn da fann ihr Riemand ents 
gegenwirfen. Keine edle Handlung gelingt beffer, 
ald diejenige, bie man nicht erfährt, bis ſie gefches 
hen it: denn der Vater, der in das Verborgene fieht, 
vergilt öffentlich. 

Man hänge nur immer weniger Waaren auf den 
Laden aus, als man feil hat; fein Kaufmann fol 
Staalen in feine Muftercharte bringen von Waa⸗ 
ren, die er nicht zu verkaufen hat, und man fey 
immer mehr, als man fcheint. 

Run fam der Wirth; er wußte, daß der Gott fey 
bei uns fort war: denn dafür hielt er den grauen 
Mann. 

D. Wirth. Da ſaß er — und ich feh’ ihn 
mein Lebtag da figen! — Nein! — foldhe Gaͤſte! 
bewahr’ mich Bott! — nun, die Louisd'or da wird 
dech wohl die Finger nicht verbrennen ? — Nein! 
fe iſt kalt. Wo er Doch Alles ber wußte? — fo 
viel ift richtig, e8 geht ein heimliches Gerücht: der 
Gefretär fol etwas Entfegliches begangen haben; — 
und der Amtmann — von dem wär’ viel zu fagen. 
M ns Herr Wirth! wie weit ift Reinheim von 
ier 

Er. Eine Stunde. 

Ih. Liegt's weit vom Wege nach Frankfurt ab? 

Er. Etwa ein Bierteltündchen. 

Hans! — ich geh’ zu Bett! 

Er fam, blaß vor Schreden; ach, lieber Herr I 
fing er an: es ift Ihnen doch wohl nichts gefchehen ? 
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— aber haben Sie ihm auch recht nach den Füßen 
gefehen ? 

Ich. Wie jo? — nah den Füßen? 

- Er. Sch meine fo, er foll doch wenigftens einen 
Pferdefuß haben. 

- Sept merfte ich's — ich fonnte mich des Laute 
lachens nicht enthalten, und doch mußte ich ihm feine 
Einfalt und feinen Aberglauben ernftlicy verweiſen; 
endlich befchloß ich meine Lection mit der Berfiche- 
rung: der graue Mann fey eher ein guter, als ein 
böfer Engel gewefen. 

Wie gut fchläft ſichs, wenn man fein Steuerars 
chiv, feine Wittwe Geroldin und feinen Fußgän- 
ger zu fürchten hat! — 

Und was wirds denn morgen geben? — mit 
Gott viel Gutes, hoff ich. 


- Wer donnert mit dem erften Blipftrahl den mäch- 
tigften Feind darnieder? — wer erobert, ohne Wis 
derftand, Königreiche im Neiche Gottes? — wer 
its, dem jeder auf den erften Winf gehorcht, oder 
dem jeder Widerftand Ohnmacht if? — welder 
Seraph ift ftärker, ald Tod und Hölle? — ftärfer 
fogar, ald der Zorn des Allmächtigen? Antwort: — 
der Geift der Liebe! | 

Der ftärffte, immer widerftrebende, und nie völlig 
zu befiegende Feind des Menfchen ift feine Eigen 
liebe; nur der Geift Gottes und Menfchenliebe ift 
fein Herr und Meifter. 

Mit diefem Geifte befeelt, ritt ich des Morgens: 
mit Tagesanbruch nah Reinheim. Hans Ehr- 
lich hätte gern gewußt, warum wir dieſen Umwe 
machten ? allein die Ehrlichkeit ift auch nemöhnlich 





offenherzig. Sch hielt vor dem erften Haufe, das 
einen Schild aushängen hatte, ftil, gab dem Hans 
die Pferde in Verwahr, und fragte nach der Woh⸗ 
nung der Wittwe Geroldin. Ein Kind zeigte mir 
eine abgelegene, armfelige Bauernhütte, ich ging da 
hinein; ein altes Mütterchen wies mich eine höchft 
baufällige Treppe hinauf, ich Eroch durd ein enges 
Thürchen in einen Kerfer, und fand eine dreißigjährige 
rau zwifchen Lumpen auf einem Strohfad liegen; 
zwei Kinder, ein Knabe von fechs, und ein Mädchen 
von vier Jahren, weinten am Bette um Brod; faum 
daß fie mit ihren zerriffenen Hemdchen ihre Blöße 
bededen Fonnten. 

Da ftand ich, und ftarrte in den Abgrund des 
Elends hinab. Die Geroldin fahe mit Bleich- 
gültigfeit auf mich hin. Der vielfältige und unauss 
fprechliche Sammer hatte ihre Empfindungsorgane 
abgeftumpft, und ihre Thränenquellen waren fchon 
iängft vertrodnet, Auf dem abgehärmten und aus: 
gezehrten Geficht thronte in den Ruinen der Schöns 
heit Seelenruhe, und aus den erlofchenen Augen 
glänzte noch die fehönfte Abendröthe zu mir herüber. 

Ich konnte nichts fagen, fondern nur weinen. 
Endlich ermannte ich mich doch und fagte: Liebe 
Sram Geroldin! ich bin der barmherzige Sama— 
riter! — 

Jetzt regte fie fich , fie athmete ftärfer, die Bruſt 
hob fich, alle ihre Mienen zogen fich zum Weinen 
in die höchfte Leivens-Phyfiognumie, und fie hauchte 
die Worte hervor: 

Sıe find der barmherzige Samariter? — gibts 
denn noch Wein und Del für meine Wunden ? 

Ich. Ja, meine Freundin! und zwar Balfam 
von Gilead, der die Tochter des Volks Gottes nicht 
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fterben laͤßt. Kann man fi) auf die Treue der alten 
Frau drunten verlaffen ? 

Sie. O ja! — ad, lieber Herr! Sie feheinen 
ein Engel zu feyn, den Gott zu meiner Rettung 
fendet. Gehen fie doch zum Herrn Pfarrer, der ift 
mein Freund. 

Flugs fprang ich die Treppe hinunter, drüdte der 
alten Frau ein Stüd Gelds in die Hand — für 
die Witwe Geroldin! — fagte ich, und für ihre 
Kinder. Sie fügte mir unverfehens bie Hand, Thrä- 
nen floßen in den Kuß, und der Haud der Worte: 
Gott lohn’s! in den Ort des Oellreuzes. 

Fort zum Pfarrer! 


—. 


Wenn ich fagte: friedliche Hausgötter flüfterten 
mir Wohlbehagen entgegen, als ich in des Pfarrers 
Haus trat, fo würde das beffer gefallen, als: ich 
empfand das Wehen des Geifles der Liebe, Engel 
fchwebten ungefehen um mich her, bei meinem Eine 
gang ins Armliche baufällige Pfarrhaus; und doch 
ift Lesteres wahr uns das Erfte nicht. 

Reinlichkeit und SHeiterfeit bei der Armuth ift wie 
der Wohlgeruch Töfllicher Salben, womit der Wund- 
arzt fehwere Wunden und Gefchwüre verbindet. 

Eins, zwei, drei, und wir fannten uns; der Pfars 
rer hatte ein fehr feines phnflognomifches Gefühl. 
Auch er war mit den Oelkreuzen gefalbt, und mit 
Feuer und Geiſt getauft. 

Die Geroldin war die arme, verlaffene Tochter 
bes armen, verftorbenen Previgers zu Reinheim. 
Der Amtmann hatte ich der alte angenommen, 
r wie eine Spintte Die arme . mit kaum ficht- 

ren Fäden fängt. Unzählbare Berfuchüngen und 














Salftride hatte ihr der Wollüftling bereitet, um die 
junge, blühende Schönheit zu plündern; aber alles 
vergebens , fie ſtand auf den Trümmern der Armuth 
wie eine Heldin, und alle feurige Pfeile des Bers 
ſuchers prellten auf dem Schilde ihrer Keufchheit 
ab. Entfliehben konnte fie nicht, denn er hielt fie 
lange an einem abgelegenen Orte gefangen. Steinen 
Helfer fand fie: denn des Autmanns Echwiegers 
vater war der dirigirende Minifter, ein Ungeheuer 
wie er, und der Fürft war abwefend, General in 
fremden Dienften. 

Endlich fand fih ein edler Mann, ver fie befreite, 
entführte und heirathete. Gerold war der einzige 
Sohn eines hiefigen Krämers; fein Vater war tobt, 
er alfo fein eigener Herr. Diefen jungen, feurigen 
und entfchlofienen Mann fürchtete der Amtmann; er 
unternahm alfo öffentlicy nichts gegen ibn, aber heim 
lid machinirte er deſto gefährlicher und fchredlicher. 
Gerold handelte, wie es fehien, mit Glück; fünf 
Jahre genoß diefes vortreffliche Ehepaar die Früchte 
einer fehr gefegneten ehelichen Liebe, nun aber fpiels 
ten die Triebfedern des Amtmanns alle auf einmal: 
Gerold wurde, als er von der Meſſe nah Haus 
teiste, zwei Stunden von hier erfchoffen; durch eine 
geheime Berfettung von Bosheit wurden der armen 
Wittwe, unter dem Schein des Rechts, zum Bellen 
der Krebitoren, alle ihre Güter und Waaren ven⸗ 
kauft, und fie nun unter Gottes freien Himmel ver 
ſtoßen. Wohlthätige Menfchen nahmen fich ihrer 
an, man miethete ihr den traurigen Aufenthalt, den 
fie jegt bewohnt; allein alle Gaben reichten nicht au, 
fie gegen den bitterfien Mangel zu fhügen. So 
lange fie noch gefund war, arbeitete fie, fo 
ſtellte auch der fatanifche Böfewicht ihrer Ehre 
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er verſprach ihr unter dem Beding den reichlichften 
Unterhalt; aber er erreichte nie feinen Zwed. Ends 
lich erlag ihre Gefundheit allen Stürmen, und fie 
fieht nun mit Sreuden ihrer Auflöfung entgegen. 

Dieß Alles erzählte mir der Pfarrer mit der innigs 
ften Theilnahme, und mein Ohr horchte diefen Trauer⸗ 
tönen wie einem rührenden Adagio zu. 

Thue weislich, was deine Pflicht ift — hatte mir 
der graue Mann gefagt. Da faß ich nun wie der 
junge Arzt vor dem Kranfenbette, er foll auch weis: 
lich feine Pflicht thun, aber wo anfangen? — wo 
endigen ? — ich fehaute alfo unaufhörlich vor meine 
Füße, ob ich nicht das Wehen des AYlammentritts 
der Borfehung bemerfen möchte, und ſiehe va! — 
er wehte. Ä 

Es Hopfte an die Hausthüre, man öffnete; nun 
trat ein Mann herein, mit Cains Zeichen gezeich« 
net; er ſchritt auf den Pfarrer mit einer Miene log, 
die das vor Gottes Gericht gefprochene Todesurtheil 
verfündigte. 

Herr Pfarrer! fing er an: ift noch Gnade bei 
Gott für einen Mörder ? 

„Bott! ihr feyds alfo wirklich !“ 

Sa! ich babe den braven Gerold erfchoflen: 
mein Gewiſſen läßt mir feine Ruhe mehr, ich will 
mic, felbft angeben und fterben, vielleicht erbarmt 
fih dann Gott noch meiner armen Seele. Vor einis 
gen Tagen fam ein Mann in einem grauen Kleide 
zu mir, fchredlich fah er mir ins Geſicht und ſprach: 

. Sterben ift für den Mörder befjer, als unftät und 
flüchtig leben müfjen ; das böje Gewiffen baut fich 
vergebens Städte und Feſtungen. Gerolds Blut 
ſchreit über dich gen Himmel um Rache, und bu 
wirſt ihr nicht entrinnen. 
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Ich erzählte dem fürchterlichen Manne im grauen 
Rode die ganze Gefchichte, und daß mir der Amt⸗ 
mann zweihundert Thaler für den Schuß bezahlt 
hätte; nun machte er mir ein freundlich Geficht und 
ging ftillfehweigend fort. Herr Pfarrer! fagen Sie 
mir die Wahrheit, kann ich noch felig werden? — 

Der Pf. Ia! Ihr könnt noch wie ein Brand 
aus dem Feuer errettet werben. 

Er. Wollen Sie mich führen bis an mein Ende? 

Der Pf. Ja! von Herzen .gerne. 

Es Flopfte wieder an der Hausthüre; ich wurbe 
hinausgerufen, ein Unbekannter brachte mir ein Par 
quet mit hundert Carolin und einen Brief folgenden 
Inhalts: 

Eugenius! brauche Beikommendes, die Gerol⸗ 
din zu retten, und den armen bußfertigen Sünder 
zu beruhigen. Sey vorſichtig, und wenn du dein 
Werk vollendet haſt, ſo eile weiter! 

Ich ſteckte das Paquet zu mir und wartete auf 
nähere Winfe. Der Mörder zerfloß in Thränen, 
er war in vielen Gräuelthaten des Amtmanns Werk 
zeug gewefen, und jegt feste er mit Recht feine Wier 
‚bererftattung in das aufrichtige Bekenntniß alles Deſ⸗ 
jen, was er Unrecht gethan hatte. 

Der Ueberblid über fein fehredliches Leben machte 
“ihn zittern und beben. Auf einmal fuhr er vorwärts 
gegen die Wand und rief: Allmächtiger Gott! — 
wel ein Schuldenregifter! wo ift der, der es aus⸗ 
reiht? — 

Ich trat vor ihn, und fprach tief in die Seele 
‚folgende Worte: | 

Weißt du nicht, wie ehemals der Engel aus Tauſen⸗ 
den im Garten Gethfemane blutigen Schweiß ſchwitzte, 
als er in dunkler Nacht vor deinen ernften, furchtbaren 
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Richter hinkniete und fagte: Vater, vergib allen reumü- 
thigen Sündern und bußfertigen Mördern, ich will 
für fie fterben! — wie er fih dann auf Golgatha 
opfern ließ, und die Sonne ob diefem großen Opfer ihr 
Angeficht verhülte? — Wenn nun an jenem Tage 
der Engel, der dein fohredliches Leben protocollirt 
bat, gegen dir über fteht, und du auf Tauſend nicht 
Eins antworten fannft, fo wird der Engel aus Tau⸗ 
fenden, der den Menfchen verfündigt, wie fie recht 
thun follen, mit ihm reden und fagen: diefer Ge⸗ 
rolds- Mörder fol erlöfet werden, daß er nicht hin⸗ 
unter fahre ind Verderben: denn ich habe für ihn 
eine Verföhnung funden. Dann wird der protocols 
lirende Engel dein ganzes Schulvdenregifter hin in 
den Abgrund fehleudern, Dich dann umarmen und 
fagen: Komm, du Erlödter des Herrn! — von nun 
an bift du mein Bruder! 

Der Pfarrer ward innigft bewegt; das wird noch 
beſſer wirfen, feßte er hinzu, ald Xorenz Sters 
nes Engelöthräne, die des Onfeld Toby’s Fluch 
ausloͤſchte. Der arme Sünder aber fiel nieder und 
frümmte fih vor Gott im Staube; er weinte und 
wehklagte. Sey getroft! fuhr ich fort: während dem 
Gewitter fiehft du den Regenbogen nicht, fondern 
erfi dann, wenn es vorbei ift und die unbewölfte 
Sonne in den fliehenden Regen firahlt, dann aber 
ift er auch für dich ein Bundeszeichen des Friedens. 

Er raffte fih auf, wandelte unruhig hin und her, 
fhlug an feine Bruft, blidte aufwärts und fagte: 
Ah, die arme Geroldin! — ihr Mann hatte 
mir einft hundert Garolinen gelehnt, den Wechſel 
bat der Amtmann bei der Commiſſion heimlich ents 
‚wendet und zerriffen: nun bat mich der Fluch Bots 
tes bettelarm gemacht, und fie leidet fchwarzen Guns 








ger. — Nein! diefen Poften kann der Engel aus 
Tauſenden nicht megtilgen! 

Ich. Ja, er kann ihn wegtilgen : die Borfehun 
bat für dieſen Poſten geforgt; fo eben befam ie 
durch einen Unbelannten diefe Rolle von hundert 
Garolinen, mit dem Auftrag, fte zur Beruhigung 
des bußfertigen Sünderd und zur Rettung ber 
Geroldin zu verwenden. Ich gab dem Prediger 
die Rolle, er erftaunte und fagte: das ift Gottes 
Finger! — der arme Sünder aber ward wie ver- 
Hört und rief: Nun weiß ich gewiß, Daß Gott 
mein Flehen hört, und daß er mir um Ehrifti wil- 
len gnädig feyn wird. 

Ya wohl hatte der Anonymus gefunden und 
alles in Ordnung gebracht, und der graue Mann 
mochte auch nicht müßig geweien feyn: denn in 
dem Augenblif kam ein Nachbar hereingeflürmt 
— Hert Pfarrer! — Herr Pfarrer! des Amtmanns 
Haus ift mit einer Wache umftellt, ein Commiffarius 
ift bier, Alles aufs ftrengfte zu unterfuchen, der 
Fürft ift in der Hauptftadt und der Minifter figt 
im Oefängniß. Sept erhob der arme Sünder aber 
fein Haupt, er ward ruhig und fagte: Nun iſt die 
Reihe an mir, Herr Bfarrer! Führen Sie mich zum 
Commiſſarius! 

Der Pf. Von Herzen gerne! — Gott ſey mit 
Euch! ſeyd getroſt und muthig, ſo wie ich die Sa⸗ 
che anfehe, koͤnnt Ihr noch ſehr viel Gutes ſtiften. 

@r. Gott wolle mich ftärfen! 

Mit kurzen Worten nahm ich Abſchied; der Pfar⸗ 
ter weinte an meinem Halfe, und der arme Sünder 
wollte fnieen und meine Kniee umfaflen, aber ich 
fing ihn auf in meine Arme und dachte im Bid 
auf feine Bollendung: wer weiß, was Diefer in kuͤnf⸗ 





tigen Aeonen einft feyn wird! Ein großer Sünder 
. hat audy große Geiftesfräfte; wendet er fie nun nady 
feiner Umfehr in diefer oder in jener Welt zum Be- 
ften des Reiche Gottes an, fo kann noch ein gros 
Ber Heiliger aus ihm werden. Wenn er alfo von 
Herzen fügt: Herr, habe Geduld mit mir, ich will 
dir nach und nach Alles abtragen! — fo wird ihm 
die ganze Schuld auf Einmal gefchenkt. Diefe große 
Gnade wedt nun den höchften Grad der Dantbars 
feit und der Liebe, und beide Tugenden werden zu 
Triebfedern außerordentlicher Wirkfamkeit: denn wem 
viel gejchenft wird, der liebt auch viel. So entfteht 
im Himmel mehr Freude über Einen Sünder, der 
Buße thut, ald über neunundneunzig Gerechte, die 
der Buße nicht bepürfen. 

Ich eilte zur Geroldin, fie faß im Bett und 
fpielte mit ihren Kindern, alle Drei waren erquidt. 
Sie redte beide Hände gegen mich aus, die Stärfe 
der Empfindung hemmte ihr die Sprache. Sch feste 
mich zu ihr. 

„Sreundin, Sie find gerettet !“ 

Sie. Alle Dinge find möglich dem, der da glau- 
bet, aber Sie find mir ein Engel Gottes! 

Ich. Wenn Sie unter dem Wort Engel einen 
Boten verftehen, den die Vorfehung. zu Hülfe ſen⸗ 
det, ja! dann bin ich einer; das ift aber dann auch 
zein Alles, was ich bei der Sache gethan habe; 
denn ed find hier Männer mit im Spiel, die ich fo 
wenig fenne, als Sie, und denen ich in diefer Sache 
blos zu Dienften bin. 

Sie. Aber wer rettet mich aus des Löwen Rachen ? 

Ich. Der Löwe ift gefangen. Hier erzählte ich 
ihr Die ganze Gefchichte dDiefes Morgens. So ſchwach 
fe auch war, richtete fie fi doch auf und ftöhnte 
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den feurigften Danf aus ihrer Bruft empor. Ich 
fuhr fort: 

Es gibt Fälle, wo der aufmerfjame Glaube die 
in den Gang der Natur fichtbar einwirfeude Gott⸗ 
heit nicht verfennen fann ; wem das nun zum Be- 
ften gefchieht, der mag aufpaffen, denn Gott hat 
etwas Wichtiges mit ihm vor. 

Sie. a, lieber Unbefannter! ich will aufyaf- 
fen, fo fehr ich Fann. | 

Ich. Dann wird auch nach jeder überftandenen 
Prüfung die Gefebgebung in unferem Gewiflen ge- 
nauer und beftimmter: denn die Erfahrung hat den 
Verftand und das Leiden den Willen veredelt. 

Sie. Er wird mich flärfen, daß ich in allen 
Stüden feinen Willen erfennen und erfüllen Tann. 

Ein edles Weib, wie es wenige gibt! — aber 
eben deßwegen verwendete auch fein Eigenthümer fo 
viele Mühe und Koften auf diefen großen Diaman- 
ten, um ihn meifterhaft zu fchleifen und einzufafjen. 
Sie war's werth, fo viel zu leiden. 

Kann ein achtzehnjähriger Jüngling foldye Sen: 
tenzen fagen ? 

Liebfter Theophil! fie fanden in meines Bas 
terd Katechismus, und bis dahin hatte ich nur ge⸗ 
lernt fie zu verftehen und mein Gewand mit Dielen 
Dlumen auszufhpmüden. Sch hoffe, zu feiner Zeit 
werden auch noch Ipſe Fecit's zum Vorſchein 
fommen. | 

Für dießmal feß’ ich meinen Stab weiter. 


- Nein, Herr! fagte Hang, als ich ihn fragte: ob 
ihm ‘die Zeit lang geworden wäre? — Wer wird 
aber auch einen Bedienten fo fragen? — Lieber 





Freund! einem Heimwehkranken kann man’s nit 
übel nehmen, wenn er jede Kreatur fo fragt: denn 
die Rangeweile ift fein größter Feind, fo lange er 
noch nicht zu Haus ift. Und wer den Hans Ehr- 
ih zum Bedienten bat, was darf ihn ber nicht 
fragen? — Hans Ehrlich ift jenes ehrlichen Man- 
nes Bruder. 

Mein Herr! — (ein fo recht ehrliche® refolutes 
Wort, im refoluten Ton gefprochen). Sch habe feine 
Langeweile gehabt, da hab’ ich einem Juden und 
einem Chriſten zugehört, und da hab’ ich gefehen, 
daß der Jude eigentlich ein Ehrift und der Chrift 
ein Jude war. 

„Daß erzählft du mir auf dem Wege.” 

Mir faßen auf, ritten quer durchs Feld, und wa⸗ 
_ ren nun in wenigen Minuten auf der Frankfurter 
Straße. 

„Run, Hans, erzähle mir deine Geſchichte mit 
dem Juden und dem Ehriften.” Hans erzählte: 

Sn der Wirthöftube faß ein Mann bei einem Glas 
Branntwein; indem fam ein Jude vor die Thüre 

eritten, der flieg nun ab und fam auch in die Stube. 

ald zog der Ehrift eine lihr aus dem Sade, reichte 
fie ven Juden hin und fagte: Jud! was gibft bu 
mir für die Uhr? es ift Geld. Der Jude machte 
fie auf, befabe fie und antwortete: - 

„Ich tauſch auf mai Pärd!“ 

Beide gingen hinaus, ich ſchlenderte hinten nach, 
ſie wurden bald des Handels einig, das Pferd war 
ſchoͤn und anſehnlich, und die Uhr auch. Der Jude 
nahm nun die Uhr und der Chriſt das Pferd, und 
der Jude ging fort. Der Wirth ging indeſſen um 
den Gaul herum und beſah ihn hinten und vorn 
und von allen Seiten; dann kam er zu dem Manne 








und fagte: Hör’ er, guter Freund! ich fol für den 
Herrn Gerichtsfchreiber ein gutes Reitpferd Taufen, 
das da gefiel mir wohl, was will er dafür haben ? 
Acht Karolin wurden gefordert und um fieben wur⸗ 
ben fie einig. Der Mann figelte fich gewaltig, daß 
er dem Juden eine tombadene Uhr für eine goldene 
angeftricyen hatte; der Wirth fehüttelte den Kopf, 
id aber pußte den Mann derb aus und verficherte 
ihn, daß ich’8 dem Juden fagen würde; das war 
aber dem Betrüger ganz einerlei, er antwortete: 
Handel ift Handel. 

Indem Fam der Jude wieder ; während der Zeit, 
da ich überlegte, was und wie ich’& ihm fagen wollte, 
fam’s von felbft heraus. Der Jude erfuhr bald, daß 
der Wirth, das Pferd gekauft hatte, er fragte: 

„Ra! — was habter gäbe?“ 

Der Wirth. Sieben Karolin. 

Der Zude S’is nit halb fo viel werth. 

Die Beiden fahen ſich mit großen Augen an; — 
was, Jud! fuhr der Mann heraus: du haft mich 
betrogen ? 

Der Jude Na! was fammer made, ai Ehr’ 
ift der annern werth, bie Uhr roftet un's Pärd rozt, 
ai tombadene Uhr, ai tombaden Pärd ! 

Der Mann ſchwieg und ward roth im Geſicht; 
der Wirth fragte fich hinter den Ohren, und ber 
Jude fah Beide an und lächelte. Nun wollte der 
Wirth das Pferd nicht, der Mann wollte es aud) 
nieht, und der Jude fohwieg fill. Endlich gab der 
Mann gute Worte und bat den Juden, er möchte 
ihm doch die Uhr wieder geben und das Pferd bes 
halten. Der Jude aber weigerte fich und fagte: 
Handel ift Handel — Kaaf is Kaaf! — Endlich 
lieg fich der Jude bereden, doch follte der Mann 
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einen Laubthaler Reufauf geben. Jetzt nahm .der 
Jude den Laubthaler, rief dann der Magd und fagte: 
da haft vu einen Laubthaler, geh’ geſchwind und 
bring’ ihn der Geroldin. Der Mann nahm feine 
Uhr und lief fort, der Wirth lobte den Juden und 
. ich verwunderte mich : denn ich hatte gehört, daß 
die Geroldin eine fehr arme chriftliche Frau wäre. 
Richt wahr, lieber Herr! das war hübſch von dem 
Suden ? 

Was ich antwortete, das kann der Leſer denken. 

Wir ritten über einen Hügel, und fiehe da! dort 
unten trabte der Jude vor und her. Ylugs waren 
wir bei ihm. Ein Wort brachte das andere; wir 
famen auf den Handel mit der Uhr zu fprechen, ich 
fragte ihn, woher er die Wittwe Geroldin fenne? 

„Gotts Wunner! & Zub follte verarmte Kaafleute 
nicht fenne! ich hab viel mit vem Gerold gehan- 
nelt. Gerold war ä braver Mann!“ 

Ich. Es freut mich, daß Ihr der armen Frau 
heute Morgen einen Laubthaler gefchenft habt. 

Er. Id bin verreist gewest, anderthalb Jahr, 
fonft wärs mit der armen Fraa anners gange. 

Ich. Wie fo? 

Er. Na! — der Amtmann hat verfahre wie & 
Hähde un ä Türf, wie die Aeltefte mit ver Su⸗ 
fanne. Do bin ih nu & Daniel, & Daniel! 
— jest will ich bin zur Kommiffton, un den Amt: 
mann helfe an den Galge bringe. | 

Ich. Ja, wenn nur der armen Geroldin da⸗ 
durch geholfen würde ! 

Er. Jau! ich hab Papier im Sad, Tann ich 
nur ä.gwiffe Mann auf: die Folter bringe, ſowird 
fie 4 reiche Fraa. 

Es kam heraus, daß diefer gewiffe Mann. Ge: 
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rolds Mörder war; ich erzählte ihm, was ich 
wußte. Der Zude erftaunte, Eehrte feinen Gau! um 
und fagte: Nun fo geht’8 grad’ zur Commiſſion. 

Weh! Weh! Weh! dem Amtmann! 

Der Jude fam wieder zurüd. 

a der Herr nit Oſtenheim?“ 

a! 


„Habeſe Diefe Morge nit hundert Carlin Friegt 
unne Brief ?“ 

Sa! 
„Kennefe & gwifle Mann innem graue Rod?" 

Er kennt mich, aber ich ihn nicht. 

„Rat ich hähß Levi Hildesheimer. Links 
‚um! er trippelte fort. Hans verwunderte ſich ge- 
waltig; foldy einen Juden hatte er noch nie gefehen. 
Sch verwunderte mich auch , aber aus ganz andern 
Urſachen. Es fihien mir, ald wenn ich in Verbin⸗ 
dung mit der Geifterwelt lebte, meine Neugierde auf 
die ganze Entwidlung wurde immer gefpannter und 
meine Luft, zu reifen, ftärfer. 


e Die Sonne fenfte fih in Südweften auf einen 
waldichten Hügel herab, der Oftwind fächelte kuͤhl, 
die gelben Blätter Inifterten von den Bäumen , in 
den Stoppelfeldern weideten Schafe, und im Wies- 
hen zur Linken fanden viele hundert lillafarbene 
Zeitlofen. Sch bemerkte in blauer Berne den Kirch- 
thurm eines Fleckens, wo ich die Nacht Herbergen 
wollte, und die Pferde fingen an, ftärfer zu ſchreiten. 

Ein Weg ging rechter Hand ab in den Wald; 
bier ftand ein feiner Bauernfnabe, der fragte mich, 
ob ich Oftenheim heiße? Dann gab er mir einen 
Zettel, darauf fand: 

Etilling’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 5 
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Eugenius! diefer Knabe führt dich zu Landes 
leuten, folge ihm, und thue, was man dir fagen 
wird. 

Mir Elopfte das Herz, und ich folgte. Hanfens 
Neugierde regte fi, aber ich fchlug fie mit den 
Morten: frage nie, was du nicht wiflen mußt! auf 
immer zu Boden. 

Wir ritten hinter dem Knaben im Schritt; bald 
famen wir in ein enges Thal, durch welches uns 
der Weg längs einem Haren raufchenden Bach auf- 
wärts führte. Bald rechts, bald links ging’s in 
der wachfenden Dämmerung zwifchen fteilen Gebir- 
en und fihroffen Felfen hinan; endlich kamen wir 
in eine Kleine wohlbebaute Fläche, die aus Feld und 
Wieſen beftand, zwifchen waldichten Hügeln lag und 
nordwärts eine Klippe am Fuße eines hohen Bers 
ges hatte; auf Diefer Klippe lagen Ruinen eines al- 
‚ten Schloſſes, und unten vor derfelben ftand ein 
fehr altfränfifches Bauernhaus mit Stallung und 
Scheuern; dahin führte uns der Knabe. 

Dahin, in diefe Bauernhütte! da foll ich logiren! 
— wie ein feuriger Pfeil fuhr mir diefer Gedanfe 
durch die Seele. Allein, ich heilte den Streiffchuß 
augenbliklih. Seelenwunden fönnen ohne Bereiter 
rung und Narbe geheilt werden, wenn man nur gleich 
das rechte Mittel trifft. 

Der Stolz ift der Stammvater der Sünde; fein 
Weib ift die Schlange; ihr Sohn ift der Neid, und 
der Mord ihr Enkel. Die Sünde ift eine Melufine, 
ein fchönes Weib mit einem Drachenfchweif; die 
Sinnlichkeit ift ihr Kammermädchen und ihre Kupp⸗ 
lerin, wer mit diefer buhlt, dem lagert fich jene 
vor die Thür, und ehe er ſichs verfieht, ift er ihr 
Sclave, Kämpfe bis aufs Blut, damit du Diefes 
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Dtterngezüchtes los wirft! von diefem Sräutchen 
hatte ich den Spiritus bei mir, ich nahm eine gute 
Dofid davon ein, und damit war ich wieder gefund. 

Sch trat in eine ziemlich räumliche, fehr reinliche, 
niedrige, und mit kleinen, hochftehenden Fenftern 
verfehene Bauernftube. Bei dem großen vieredigen 
Dfen faß ein ältlicher Mann mit einem langen fas 
ftanienbraunien Bart (feine Farbe erfannte ich her⸗ 
nach erft beim Licht). Aber bei dem Woll- Epinns 
rad mitten in der Stube faß ein Mädchen von grie- 
chiſchem Wuchs, fehr bäurifch, aber fehr reinlich und 
vorfichtig gefleidet; ihr Geficht war in Dämmerung 
gehült, aber ich ahnete eine erhabene Schönheit. 
Es war eine Schweizerifch -Mennonitifche Familie. 

Da faß ih — es war mir in allem Betracht 
wunderlich ums Herz. 

Sey mir willfommen, Eugenius! redete mid) 
der Alte an; und mir auch! — fagte das Mädchen. 

Diefer Willkomm durchftrahlte mic) vom Scheitel 
bis in die Zehenfpigenz; die Worte: und mir auch — 
Halten in den feinften Nerven-Schwingungen nod) 
eine Weile fort. 

Ich fehnte mich nady Licht, aber die Del- Lampe 
erfchien noch nicht. 

Der Alte. Selig find die fanftmüthigen Abra- 
hams: denn fie laffen den finnlichen Loths die 
Wahl, und wenn diefe das fette, aber dem Gericht 
entgegenreifende Sodom wählen, fo werden jene 
Das gelobte Land befigen. Nochmals Willftommen ! 
lieber Eugenius! auch du läffeft die Loths in 
So dom wohnen, und weicheft lieber aus. 

Ich. Bater! du führeft meines Vuters Sprache, 
Du bift wohl auch unfer einer? deine Sprache ver- 
räth dich! — 


Der Alte. Thue, ald wenn du zu Haus wä- 
ref! — Die Wolfenfäule, die dir den Weg zeigt, 
hat dich nicht ohne Urfache in meine Hütte geleitet. 
Unterhalte dich einftweilen mit meiner Tochter, ich 
gehe, um noch dieß und das zu verrichten. 

Sellte meine Mutter wohl wieder am Glöckchen 
zieben? — dachte ich; und mein Heimweh arbeitete 
zu einer wohlthätigen Criſts, die auf Herzeng-Ers 
gießungen abgielte. | 

Das Mädchen fpann an der Wolle fort, ald went 
ich gar nicht da gefefjen hätte. 

Ich. Butes Kind! dein Bater fagte, ich follte 
mich mit dir unterhalten; nun gebt mir aber, wie 
dem Seidenwurm, wenn ihn der Drang zum Spin- 
nen ängftet, er fann nicht zum Anfang fommen. 

Sie. Ich fol dich alfo in die Reifer ſetzen, da- 
mit du anheften kannſt? — 

Sie hörte auf zu fpinnen, ihre Antwort aber be- 
förderte meine Criſis gewaltig — ja, verfegte ich: 
mein Heimweh reißt mich mit Gewalt zu dir hin. 

Sie. Da hat dein Heimweh auch ganz Recht; 
mein Vater nannte Dich vorhin einen fanftmüthigen 
Abrahbam — nun fage mir doch, lieber Euge- 
nius! was machte den Abraham zum größten 
Manne des Alterthums ? 

Jich. Ei! fein Heldenglaube! 

Sie. Du haft Recht! muß aber diefer Abraham 
nicht eine Sarah haben? — hat nicht der Glaube 
die Wahrheit zum Weibe nöthig? — 

Unbefchreibliche Empfindungen beftürmten mich von 
allen Seiten, die Rede ftodte, ich konnte Fein Wort 
hervorbringen; fie fuhr fort: 

Siehft du, mein Lieber! wenn fich der Glaube 
mit der egyptifchen Magd, mit der Weltweisheit ver- 











mählt, fo erzeugt er lauter 38 maels, lauter Spöts 
ter und Egoiften; diefe liegen dann immer im Streit 
mit den wahren Kindern des Glaubens und der 
Berheißung, fie leben von der Jagd ihrer guten 
Werke, und wenn’s ihnen etwas einbringen Tann, 
fo machen fie ſich auch nichts Daraus, einen Joſeph 
in Egypten zu verfaufen. Alfo: eine Sarah! — 
eine Sarah ift nöthig! 

Sch ftarrte und ftaunte! — ein armes Bauern⸗ 
mädchen, und diefe Sprache! — noch konnte ich Fein 
Wort fagen; endlich brach ich los: 

Mädchen ! du bift nicht, was du ſcheinſt. 

= e. Warft du denn, was du bisher gefchienen 

aſt? 

Ich. Mädchen! biſt du im Orient zu Hauſe? 

Sie. Ja! — ich bin deine Landsmännin, wir 
find zu gleichem Zweck bier in der Fremde. 

Ich. Haft du denn auch das Heimweh? 

Sie. Das verfteht fich! du haft mich angeitedt, 
oder ih Dich! 

Ich. Kannteft du mich. denn vorher ſchon? 

Sie Warum fo voreilig? — man muß alles 
zur rechten Zeit wiffen wollen, dann erfährt man 
auch die Wahrheit. 

Sept trat der Alte wieder herein, er hatte bie 
Oel⸗Lampe in der Hand und ftellte fie auf den Tiſch. 

Aber wie prellte mein ſehnſuchtsvoller Blick zu⸗ 
ruͤck! ich ſahe: — dieſe Außerft anfehnliche Figur, 
diefes, ale Grazien an Wuchs übertreffende Gefchöpf 
hatte ein furchtbares Todtengeficht, faft wie jene 
Belfenmänner; ein Geſicht — vor deffen Anblid auch 
der muthigfte und entfchlofienfte Mann zurüdbeben 
würde. 

Mein ganzes Wefen wurde wie hin und her ge- 
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zerrt; die erhabene Weisheit diefer Perfon riß mei- 
nen fittlichen Theil mit Gewalt zu fich bin, dagegen 
fehauderte meine ganze finnliche Empfindung im 
Anfchauen ihres Angeficht®, wie vor einem Gefpenft 
zurüd. 

Auf dem Einladungszettel hieher ftand: diefer Knabe 
führt dich zu Kandsleuten, folge ihm, und thue, was 
man dir fagen wird. 

Sch war auf der Folter, und wir fehwiegen alle 
Drei, doch wohl aus verfchiedenen Urſachen, ganz 
ftilfe. Segt brachte mir der Knabe wieder einen 
Brief, ich riß ihn auf und las: 

„Eugenius! Staarblinde können freilich die feis 
nen und geiftigen Schönheiten nicht erfennen und - 
beurtheilen, denn fie fehen fie durch eine Larve, die 
in ihren eigenen Augen if. — Bifl du flaarblind, 
fo laß dich das Bauermädchen heilen, fie verfteht 
die Augenfuren unter allen Menfchen am beften. 
Die Wahl deifen, was der Sinnlichfeit am weheften 
thut, ift in zweifelhaften Fällen gewöhnlich der Wille 
Gottes! Fämpfe und überwinde! — unfer großer 
Monarch will, daß dieß Bauernmädchen dann, wenn 
du einen Theil deiner Reife voHendet haft, deine 
Gattin werben fol. Gedenke, daß der Herr das 
Sinnlich-Unanſehnliche erwählt hat! — des Königs 
Tochter ift inwendig herrlich! die Larve des Todes 
verhüllt dem finnlichen Auge Leben und nie verwels 


fende Schönheit. Sey ftarf, Eugenius! und wirb 


um fie!” | 
Ich fteckte den Brief in die Tafche, ward ftarf, 


und dachte ans Werben. | 


Mittlerweile ward der dreibeinige hölzerne Tiſch 
mit einem ſchneeweißen Tuche gededt: abgequellte 
Kartoffeln famen in einer hölgernen Mulde, dann 
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eine irdene Schüffel vol Milch, mit einem Tels 
ler voller goldgelben Butter, und zum Befchluß ein 
fchöner alter Schweizerkäfe nebft herrlichem Brod. 
Das alles wurde durch das Mädchen beftelt und 
angerichtet. 

Unter beftändigem Stillfehweigen festen wir uns, 
Der Alte erhob feinen Blid, ich fenfte ihn, und nun 
fpeisten wir. 

Sch follte um fie werben! — 

Ich. Du folft dich vorzüglich gut auf Augen» 
furen verftehen ; ich brauchte wohl ein Mittel, um 
geiftige Schönheiten ftärfer empfinden zu fönnen. 

Sie Wenn du fehen willft, fo fann ich bir 
helfen. 

Ich. a, ich will! — aber du fagteft vorhin, 
der Glaube habe die Wahrheit zum Weibe nöthig; 
ein Abraham müfle auch eine Sarah haben. 
Sch bin Abraham, fey du Sarah! 

Sie. Kannft du mich lieben, ehe deine Augen 
geöffnet find? — ſchreckt dich mein Blick nicht zur 
rück? — 


Sie grinste mih an, wie ein Todtenkopf — 
das Blut ftarrte in meinen Adern, ich fing an zu 
zittern und zu beben, doch ermannte- ich mich und 
antwortete: Ich liebe die Wahrheit und laffe mein 
Xeben für fie — ich verläugne alle finnlichen Reize 
und wähle deinen furdhtbaren Anblid; denn ich 
weiß, daß in deiner Hülle nie verwelfende Schoͤn⸗ 
heit wohnt. Sey dereinft mein Weib, ich fehwöre 
Dir Liebe — und unverbrüchliche Treue. 

Sie. Edler theurer Züngling! — du weißt nicht, 
was auf dich wartet! — fey froh! denn in meinem 
Beſitze wirft du dDereinft felig feyn; ja ich bin dein 
Weib, und bleibe deine liebende, treue und in Ewige 
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keit ungertrennliche Gattin ; fie reichte mir eine Hand, 
Die nicht zu ihrem Geficht, fondern zur unverwelfe 
lichen Schönheit paßte, ich ſchlug ein, und der Alte, 
der bisher nur zugehört hatte, legte feine Rechte 
auf unfre gefchlungenen Hände und ſprach: 

Seyd ewig gefegnet, ihr Kinder des Höchften! 
die Wahrheit ſey denn auch jet wieder des Glau⸗ 
bens Ehegenoffin! — Ewig fann diefer Bund nicht 
getrennt werden! — Egypter und Philifter mögen 
fie immer für eine Schwefter anfehen, deßwegen 
find auch eben ihre Weiber unfruchtbar. Mache 
du es nicht fo, lieber Eugenius! — fie feye und 
bleibe dein Weib auch mit der Larve des Todes, 
aber nie deine Schwefter: — denn die frhmwefter- 
liche Liebe Fann nie einen Iſaak entwöhnen. 

Hoher Sriede thronte in meiner Seele; mir ward 
fo innig wohl, und ich ward fo zufrieden mit meis 
nem Bauernmäbchen und ihrem Angeficht, daß ich, 
ihrer geiftigen Schönheit ungeachtet, fie auch fo 
würde geliebt haben. Beide mochten das merfen: 
denn fie bezeigten mir Wohlgefallen und hohe Freude, 

Sie. Wilft du, lieber Eugenius! nun auch 
- meine Augenfalbe brauchen ? 

Ich. Ich glaube, in deinem Befis wird fich 
mein Geficht von felbft fchärfen und beffern. 

Der Alte. Eigentlich fehlts bei dem Schäßes _ 
fammeln für die Ewigfeit an den Augen: denn 
wer Meffing für Gold, oder Gold für Mefling ans 
ſieht, der beträgt ſich. Auch die Kamäleond- Augen, 
deren eins hinauf und das andere hinab ficht, taus 
gen nichts ; deine beiden Augen müffen auf das 
Eine, das Roth ift, auf die Wahrheit binftarren, 
das fchärft Die Sch. Organe, fo daß man endlich 
durch ale Hüllen hindurch die Urfchönheit erblickt. 
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Sie. Ehe du weggehft, will ich Dir meine Arz- 
nei geben, und dich von ihrem Gebrauch unterrichten. 

Ich. Aber deinen Namen, meine Theure! weiß 
ih noch nicht. 

Sie. Den folft du morgen vor deiner Abreife 
erfahren. ö 

Der Alte begleitete mich zu Bette. Mir war 
unbefchreiblich zu Muth, doch fehlief ich ruhig: denn 
die Todeslarve meiner Geliebten hatte in meiner 
Borftelung ihr Graufendes verloren. 

Mas doch Gewohnheit und Einbildung nicht thut! 


Sn der fchönften Morgendämmerung ftand der 
Alte an meinem Bette: das Morgenroth glänzte in 
feinen Augen und vergoldete feinen langen Bart; 
mit jenen herrlichen Worten: Mache dich auf! werde 
Licht! — denn dein Licht kommt, und die Herrlich- 
Seit des Herrn gehet auf über dir! — wedte er 
mich, und lächelte dabei gen Himmel. Borgefühle 
der Seligfeit durchfchauerten mich; flugs fprang ich 
auf und zog mich an, er aber entfernte ſich; nad) 
einer kleinen Weile trat der Knabe zu mir herein, 
und fo wie ich fertig war, bat er mich, ihm zu fols 
gen; mit Freuden! fagte ich; meine Erwartung 
war aufs Höchfte gefpannt. 

Wir gingen hinten zum Haufe hinaus und durch 
ein enges Thürchen in einen aufwärts führenden 
Gang, der in den Felfen gehauen war. Eine fteile 
Treppe brachte uns endlich in einen Saal ohne 
Seniter, ver blos durch ein Ol⸗-Licht beleuchtet war, 
der Knabe entfernte fi), und idy ahnete wieder 
Selfenmänner. | 

Wirklich traten ihrer etliche zu mir herein, fie 
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fchienen mir die nämlichen zu feyn, Die ich zu Haufe 
auf dem alten Schloffe gefehen hatte. Eben derje⸗— 
nige, der im Mondfchein auf den Felfen wandelte, 
trat zu mir mit einem Balfanfläfchchen in der Hand, 
falbte dann meine Augen mit diefem wohlriechenden 
Dle und fprah: Wenn dich die Wahrheit fehend 
machen fol, fo mußt du anhaltend um Licht beten, 
redlich glauben, und wenn du das Geficht erhalten 
haft, nicht damit prahlen. 

Das Licht wurde ausgelöfht, die Selfenmänner 
traten ab, und ließen mich in der ſtockdicken Finfter- 
nig ganz allein. Endlich öffnete fich eine andere 
Thüre, man rief mir da hinein; bier fand ich nun 
einen fchönen, fchneeweißen Saal mit verhüllten 
Fenſtern; in der Mitte fland ein runder Tifch, und 
auf diefem ein filberner Leuchter mit einer brennens 
den Wachsferze, Die Felfenmänner ftanden im weiten 
Kreife einzeln herum; derjenige aber, der auf dem 
Felfen gewandelt, mich in die Todeskammer geführt, 
mit Ölfreuzen gefalbt, mit Feuer und Geift getauft, 
und nun auch meine Augen mit Balfam beftricdyen 
hatte, ftand zwifchen dem Tiſche und mir, und flarrte 
mich mit unverwandtem Blide an. 

Nach einer Keinen Weile verhüllte mir einer das 
Geſicht mit einer Dede und hauchte mir die Worte zu: 

„Wenn wir um etwas beten, das und Gott ges 
ben will, wenn wir es nur haben wollen, fo 
empfangen wird gewiß. Wer alfo um Licht bittet, 
dem wirds gegeben werben, wer es fucht, der wirb 
es finden, und wer bei dem Lichtgeber anklopft, 
dem wird gewiß aufgethan werden: denn der vers 
borbenfte Vater gibt ja feinen Kindern Nahrung, 
wenn fie ihn darum bitten, wie vielmehr der Allers 
beiligfte und Allergütigfte — Sind dann enblid 
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unfre Augen vom Staar geheilt, fo daß wir nun 
far ſehen, fo werden wir billig in den Forderungen 
an andere Menfchen feyn; was wir dann wünfchen, 
das fie uns thun follen, darinnen müffen wir ihnen 
zuvorlommen, fo wird uns die Wiedervergeltung 
nicht fehlen.” 

So wie mirs einmal feyn wird, wenn mich der 
Ton der legten Pofaune wedt, und ich wie ein 
Silbergewölfe über meinem Grabe emporfchweben, 
dann meine Tiebften Freunde verklärt im Glanze 
des ewigen Morgens um mich her ftehen, und ben, 
der fich für feine Brüder zu Tode geliebt hat, mir 
entgegenlächelnd, auf feinem Throne fehen werde, 
fo war mirs jegt, als man die Dede vom Geficht 
nahm! — der erfte Sonnenftrahl fiel durch die öft- 
Iichen Senfter in den Saal. Da ftand nun Urania, 
das höchfte Urbild der Schönheit, in feine, weiße 
Seide nach morgenländifcher Art gekleidet; fie war 
der Felfenmann ; fie hatte mich zum Kreuzritter ge⸗ 
falbt, mit Feuer und Geift getauft, fie war das 
Bauernmädchen mit. der Todeslarve, und nun hatte 
fie auch freilich meine Augen geöffnet. Da ftand 
fie und lächelte Leben und Seligfeit zu mir herüber! — 

Und die übrigen Felfenmänner, wer waren fie? 
— mein Vater, meine Mutter, der graue Mann, 
der Anonymus, und noch einige andere, die ich 
nod nicht Fannte. Freilich bewillfommte ich Alle, 
aber Urania erfüllte meine ganze Eriftenz, nur 
fie allein konnte ich jest denfen, nur fie! fonft nichts. 

Mir fanfen einander in die Arme, und ſchwuren 
und nod) einmal ewige Treue. 

Ach, wie ſelten find ſolche Augenblide auf unferer 
irdifchen Wallfahrt! und doch find ihrer gerade genug, 
um und zur Neife zu flärfen. 
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Run brachte der Alte das Frühftüd für uns Alle, 
und meine Urania legte vor. 

Wir fprachen viel Herzerhebendes und Rührendes 
von meiner Reife; jegt war ich fähig, auch den 
fchwerften Kampf: zu beftehen, ich fühlte Kraft zum 
Sieg. Aber wo gibts fryftallene Släfchchen, deren 
Stöpfel fo genau fchließt, daß der Spiritus nicht 
verfliegt — 

In den Augenbliden ftarfer und hoher Empfin- 
dungen kann man nicht viel, reden und räfonniren; 
mein Bater und meine Mutter lehrten nicht, fondern 
fie fegneten mich nur, und der graue Mann fahe 
auch freundlicher aus, ale hinter dem Ofen im Wirths⸗ 
haufe. 

Die Trennung von Uranien war jest daß 
fchwerfte Stück Arbeit; fie fagte: Eugenius! 
die Augenblide des Schauens find in diefem Lande 
der Pilgrimfchaft und auf deiner Reife fehr felten; 
fie würde feine Prüfung für dich feyn, wenn ich 
dich in diefer meiner wahren Geftalt begleitete, aber 
ich werde dir immer nahe feyn, wo du einer Ge- 
hülfin bevarfft; verlaß dich auf meine Treue, und 
mache auch, daß ich mich auf die deinige verlaffen 
Tann. 

est kam auch der Alte, er drüdte mir die Hand 
und fprah: Mein Sohn! große Männer find zu 
einem großen Zwed berufen; ein großer Zwed ers 
fordert einen großen Muth‘; der große Muth entfteht 
durch eine große Glaubensfraft; die große Glaubens- 
fraft wird erzeugt durch hohe Prüfungen, und wenn 
ed damit aufs Höchfte gefommen ift, fo empfängt 
man die Herzensbefchneidung zum Siegel der Gerech⸗ 
tigkeit des Glaubens, jest ift man nahe am Ziel, 
und dann ift es Zeit, mit Uranien vermählt zu wer: 
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den. Merke auf deiner Reife nur immer auf alle, 
auch die Heinften Winfe der Vorſehung, und folge 
ihnen, fo reifeft du ficher, und Alles wird die wohl 
von Statten gehen. Sie hat eine fehr merfwürdige 
Marime: fie füet gewöhnlich Senftörner , woraus 
hernach große Bäume erwachfen. Große Wirkungen 
aus Heinen Urſachen hervorbringen, ift die Methode 
Gottes und der Natur. : 

Alles hat feine Zeit, Empfinden und Wirken — 
lebt Alle wohl, ihr Gefalbten des Herrn! — Ums 
armung! Urania! und dann fort! — Hans und 
die Pferde waren bereit, ich ſahe nicht mehr zurüd, 
fondern fchnurgerad vor mich Hin auf meinen Weg, 
und bald war ich wieder auf ver Landſtraße. 


— — — — — 


Das 3weite Bud. 


Srankffurt am Main war meine erfte Station, 
Augsburg die zweite. Bis Frankfurt gings nun fo 
in einem, ohne Aufenthalt, fort. Hans fragte auch 
wenig, folglich hatten wir Beide Gelegenheit gehabt, 
uns im Stilffchweigen zu üben, das hat aber auch 
feinen Nuten, denn man denkt deſto mehr. Bei 
der Friedberger Warte aber fonnte Hans Ehr—⸗ 
Lich doch nicht mehr an fich halten: denn als er das 
Chauſſeezeichen unter den Auffchlag am Ermel ftedte, 
‚ räufperte er fich und fing an: Lieber er nehmen 

Sie mir doch nicht übel! — wiffen Sie aud eine 
gute Herberge in Frankfurt ? 

Ich. Nein, mein Freund! ich weiß da ganz und 
gar feinen Befcheid. 
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Er. Ei! das ift ſchlimm! — wie werden wir 
dann zurecht fommen ? 

Sch. Ei nun! ich denfe, unfer Herr Gott wird 
uns wohl ein gut Quartier beſcheeren. 

Er. Mit Erlaubniß, lieber Herr! da haben Sie 
nun wohl Recht; aber mich dünkt doch ſo in meiner 
Einfalt, wir hätten erſt verſtändige Leute fragen 
ſollen, und wenn wir dann das Unſrige gethan hät- 
ten, darnach hätten wirs dann auf den lieben Gott 
können ankommen laſſen. 

Ich. Hans! da haſt du vollkommen Recht, 
mach' du es dein ganzes Leben lang ſo! mit mir 
iſt's eine ganz eigene Sache. 

Er. Das muß wohl ſeyn! denn bisher iſt's mit 
uns eben nicht ſo nach dem Schlendrian gegangen. 
Aber noch eins, Herr! — die paar Thaler ſind alle, 
dieſen Abend will ich Rechnung ablegen. 

Ich. Das thut nichts. 

Und doch war's mir nicht ſo ganz recht: denn 
auch bei mir waren kaum ein Paar Thaler mehr 
übrig. 

Da! das Thor, Wälle, Graben, Menfchen von 
aller Art, Kutfchen und Karren — aller Welt Ges 
wühl und Gewimmel! 

„Herr, wer find Sie?” 

Sch heiße Ehriftian Oftenheim, ich bin ein 
Reifender und fomme aus Weftphalen. 

„Wo logiren Sie?” 

Das weiß ich noch nicht; Fönnen Sie mir nicht 
fagen, wo ein gut Quartier ift? 

„sm rothen Haufe.” . 

So! alfo im rothen Haufe, 

Kun ging’8 fort, — rechts — gerade zu — dann 
wieder rechts. Sept bemerkte ich einen Juden, ber 


v9 


vor mir herlief, lächelte und winfte, und dann rief: 
Ich zaig dem Herrn das rothe Haus! — da was 
ren wir! — Sch wollte dem Juden ein Trinkgeld 
geben, allein er nahm's nicht, fondern lief fort. 

Sa aber nun! dasrothe Haus war fein Wirth8s 
haus, fondern ein PBalaft, und ich hatte faum noch 
zwei Thaler. Das wußte aber Hans nicht, fonft 
wäre er nicht fo luftig und gefchäftig geweſen; vor 
der Hand war indeflen nichts weiter zu thun, als 
geduldig des Ausgangs zu harren. 

Nach einer Weile erfihien ein Kellner — Befehs 
Ien Sie ein Zimmer, mein Herr? — was fonnte 
ich anders fagen, als: wenn’s gefällig ift! Ich ftieg 
alfo fehwermüthig hinter ihm her, Hans aber hüpfte 
luftig mit den Mantelſäcken hinten nad. 

Er. Herr, das ift ein frharmantes Zimmer! — 
in meinem Leben hab’ ich fo ein Wirthshaus nicht 
geſehen. 

Ich machte mit der Hand die Pantomime des 
Geldzählens und ſagte: Aber! — 

Er erſchrack, ward blaß und antwortete: Ja ſo! 
das iſt etwas anders. Nun ſchlich er ſich fort. 

Es war Abend, und es fing hinter dem Hof am 
Haus in einem erleuchteten herrlichen Saale an zu 
klimpern; Herren und Damen zogen paar- und 
ſchaarenweiſe dahin ein, dad Donnern der Kutfchen 
hörte nicht auf; ich fragte, und man fagte mir: es 
fey diefen Abend Concert. Gern wäre ich binein 
gegangen, aber es Eoftete, wie id, hörte, einen Gul⸗ 
den; ich befchloß alfo, im äußeren Vorhof zu blei- 
den und von ferne zu horchen. Indem ich nun fo 
ba auf dem Gang ftand und der erften Symphonie 
zubörte , fchlich der freundliche Jude, der mir das 
sothe Haus gewiefen hatte, herbei und fagte: ber 
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Herr fol ind Concert fomme — da iſt ä Herr, der 
will Se fpreche. 

Es war mir, ald wenn ich meiner Mutter Glöd- 
chen hätte Klingen hören. Mit tiefer, inniger Beus 
gung und GSeelenruhe wanderte ich dem Juden nach 
- und trat in den Saal; fo wie ich erſchien, winfte 
der Jude, und nun nahte ſich mir ein fehr anjehn- 
licher und wohlgefleiveter Mann , in deſſen Augen 
ich zuerft die Zeichen der Feuertaufe entvedie; er 
ſah mich ftarr und durchdringend an, drüdte mir 
dann die Hand und führte mich neben fich auf einen 
Stuhl. Gott, welch eine Stunde der Wonne war 
das! — während dem Concert wurde von ung bei: 
den nichts gefprochen, fondern wir horchten den Toͤ⸗ 
nen der herrlichften Mufit. So vergnügt ich aber 
auch an der Seite dieſes lieben Unbekannten faß, 
fo brannte ich doch vor Berlangen nach einer Herr 
zendergießung unter vier Augen, die denn auch nicht 
außen blieb. Kaum war die Schluß-Symphonie zu 
Ende, fo führte mich mein neuer Freund fort; er 
machte bei dem Gafthalter und meinem Hans bie 
Deftellungen felbft, die mich angingen, und geleitete 
mich dann kreuz und quer durch viele Gaflen und 
Gäßchen zu feiner fehönen und heitern Wohnung. 

Damit fich meine Lefer nicht lange die Köpfe zer- 
brechen mögen, wer doch dieſer Ehrenmann gewefen 
fey? fo will ich Shnen in meiner Sprache fagen: 
daß er Lichtenberg hieß und Geheimerath und 
Agent unſers Monarchen war; wenn Gie fich aber 
Mühe geben wollten, ihn in dieſer oder jener Gaffe 
und in diefem oder jenem Haufe ausfindig zu mas 
hen, fo bedaure ich, daß fie ganz gewiß vergebens 
jeyn wird; denn ob ich gleich überzeugt bin, daß 
unfer großer König Geheimeräthe und Agenten in 


Zrankfurt hat, fo weiß ich doch gewiß, daß kein 
Menſch unter der Sonne Herrn Lichtenberg zu 
finden im Stande if. Genug, ich fand ihn. 

Sobald wir nun in feinem Kabinet allein waren 
und er mich noch durch eine oder zwei Fragen ges 
prüft hatte, ob ich der fey, der er mich zu feyn 
glaubte? — fo unmrmte er mich zärtlich und führte 
mich dann zu feiner Familie, die aus einer vortreffs 
lichen, liebenswürdigen Frau, zwei Töchtern und eis 
nem Sohne beftand, welcher letztere aber fo wie ich 
auf Reifen war. 

Der Abend war, wie er unter Verwandten und 
Zandsleuten zu feyn pflegt, wenn fie nach langer 
Trennung zufammen kommen, und der Schluß fiel 
dahin aus, ich follte einige Wochen da bleiben, um 
mich etwas in den Gefchäften meiner künftigen Be: 
ftimmung umjzufehen und dann meinen Stab weiter 
zu feßen. 

Das nothrürftige Geld fand ich; im rothen 
Haufe wurde bezahlt und Hans mit den Pferden 
auf fo lange in einem bequemen Haufe in die Koft 
gethan. 


Wem e8 etwa noch nicht befannt ift, wie man 
in den Ratheftuben des moralifehen Reichs für Die 
Anfänger arbeitet, dem will ich hier einen Begriff 
davon mittheilen. 

In dem abgelegenften Theile des Lichtenberg: 
fhen Haufes befand fich ein ſtilles, heiteres und 
einfach geſchmücktes Zimmer, das mit Allem verfe- 
hen war, was zu gelehrten Gefchäften gehört. In 
der Mitte fand ein Pult, auf welchem das große 
‚Buch aufgefchlagen lag, welches die Gefchichte und 
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Statuten des Reichs enthält. Nun waren verfchies 
dene weife Männer angeftellt, die ſich hier täglich 
einige Stunden verfammelten; einer lad dann zuerft 
ein Stüd aus jenem Buche vor, dann wurde von 
Allen darüber nachgedacht, und endlich eine praftifche 
Regel daraus gebildet, die man aber wieder mehr 
oder wenige? in ein räthfelhaftes Gewand einfleis 
dete, um die Erwartung zu fpannen und das Nach⸗ 
denken zu üben. Diejes Zimmer war aljo eine von 
den Werkftätten, aus denen die Gefalbten die Sen: 
tenzen empfingen, Die ich von meinem Vater, und 
hernach von den Felfenmännern zu hören gewohnt 
war. 

Hier ward ich auf einige Zeit Affeffor, aber frei: 
lich noch zur Zeit ohne Votum. 

Um meine Lefer nicht mit der einförmigen Ges 
fhichte etlicher Wochen aufzuhalten, fa will ich die 
Lüde bis zu meiner Abreife mit Aphorismen aus 
dem Lichtenberg’fchen Protokolle ausfüllen. 


Auszüge aus dem Lichtenbergifchen 
Protokolle. 


Einem Hausvater wurde in einer wüften Gegend, 
voller reißenden Thiere, ein Landgut angewiefen, 
das er urbar machen und dafelbft reich und wohl: 
habend werden follte. Allein die Löwen, Bären, 
Tiger und Wölfe fraßen ihm feine Heerden, und 
das Wildpret verdarb ihm feine Saaten; er klagte 
dieß Unglüf feinem Freunde mit Thränen; weine 
nicht, fprach der Freund: fondern gehe hin und 
waffne dich gegen deine Feinde, befonderd mache 
dir's zur Regel, die trächtigen Thiere und die 
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Sungen umzubringen,, fo wirft du bald Ruhe bes 
fommen. . 

Jedes Gebot des Herrn ift ein Samenforn; wer 
es erfüllt hat, ehe er's lehrt, der theilt ihm Geift 
und Kraft des Keimens und Wachfens mit, und es 
wird auf jedem guten Boden aufgehen. Wer aber 
fchön redet, ohne zu thun, was er vorſchreibt, der 
fireut tauben Samen aus; ober er fäet auch wohl 
bloße Blüthen, die zwar die Luft mit Wohlgeruch 
erfüllen , aber weder aufgehen, nod das Wachfen 
des Unkrauts verhindern. Ihr Lehrer der Wahrs 
heit ſeyd Feine Blüthenfäer ! 

Wenn fich hohe Kenntniffe, Kinder Gottes, mit 
den finnlichen Zeidenfchaften, den Töchtern der Men- 
fchen, vermählen, fo zeugen fie große Genie's, ges 
waltige und berühmte Leute, die die Welt beherr- 
fhen , fie aber auch zum allgemeinen Gericht reif 
machen. 

Noah beftand in der Waflerprobe: denn Gott 
lehrte ihn fchwimmen; aber welcher Noah wird in 
der Feuerprobe beftehen? — Laßt uns den Stein 
der Weifen fuchen,, der unfer Wefen in Gold ver 
wandelt! 

Wanderer nad dem Baterlande! — Leiden und 
Kampf ift dein Loos! — aber beide führen dich 
nad) Haus und zum höchften Adel; des Siegs und 
des Nachhausfommens bift du gewiß. 

Slüftert dir zu Zeiten ein unfichtbares Wefen hohe 
Ahnungen in die Ohren und du fühlft Anwand« 
lungen vom Heimweh, fo eile leifen Tritts von 
binnen auf die gebahnte Straße; denn unter deinen 
Füßen dedt eine dünne Erdrinde den fehredlichften 
Abgrund! — Eile! Eile! es Fracht ſchon unter dir! 
— Glüdlihe Reife! Ä 
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Das Licht der bloßen Vernunft, oder der Natur, 
hat feinen Nugen, es ift unentbehrlich, aber es kann 
nicht einmal einem Infekt, geſchweige dem Menfchen, 
Lebengfräfte gewähren; fobald aber die fanfte Son: 
nenwärme reines Waſſer duftend in die Höhe zieht 
und ed die Flügel des Windes und der Morgen: 
zöthe allenthalden im Thau, Regen und Gewitter, 
herabtröpfeln laffen, o dann gedeiht Alles! — 
Pflanzen zur Nahrung für’ Vieh, und beides zur 
Erhaltung des Menfchen ! 

Die Sonne fiheint die Reſidenz des menfchgewor- 
denen Sohnes Gottes zu ſeyn; — iſt fie das aber 
nicht, ſo ift fie Doch der förperliche Abglanz. feiner 
Herrlichkeit, und der Charakter feines Grundweſens, 
der Drdensftern auf der Bruft des Allherrfchers. 
Die Anbetung der Sonne ift die verzeihlichfte Ab— 
götteret, 

- Was die Sonne in der Körperwelt ift, das ift 
Das menfchgewordene,, ewige Wort in der Geifter: 
welt; auch Diefes Licht ſchien am vierten großen 
Welttage in die Finfterniß, und machte aus Abend 
und Morgen den vierten Tag. Wenn fich der welt- 
Liche Negent in diefem Sinne für einen Sonnenfohn 
erklärt und feine Unterthbanen zur Verehrung diefer 
Sonne anführt, fo ift er vor dem Umfturz durch 
die Spanier ſicher. | 

Nichts ift meifterhafter, ale die Verführungsme— 
thode des Schlangengeiftes : erft erregt er Zweifel, 
ob man auch das Gebot Gottes recht verftiehe? — 
dann erklärt er es nach einem der Sinnlichkeit ger 
fälligen Verftande, und nun erregt er Stolz und 
Begierde des Genuffes, und fo ift der Fall faft un- 
vermeidlich. Der einfältige Glaube, dig Erflärung, 
‚die‘ der Sinnlichkeit am weheften thut, dann Demuth 
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und Selbftverläugnung , dieß find die Waffen, wo: 
durch er gewiß überwunden wird. Wer nun in 
diefem großen Kampfe beftehen und den Sieg aller 
Siege über den Drachen, die alte Schlange, davon 
tragen will, der muß fi) an die Mündung feiner 
Höhle ftellen und beftändig wachſam feyn; fo oft 
dann das Ungeheuer feine Schnauge nur bliden läßt, 
muß man alfofort derb drauf Flopfen, fo wird es 
allemal zurüdfahren und nie herausfommen, es wird 
alfo verhungern und verburfien müflen; Fommt’s 
aber einmal heraus in’s Freie, fo ift der Kampf 
ſchwer und der Sieg mißlic). 

Der Kredit der Wahrhaftigkeit ift im Reich Gots 
tes eben dad, was der Gelpfredit in den bürgerli- 
chen Gewerben ift: wer feine Reden mit Betheuz- 
rungen verpfänden muß, der ift nicht gefihieft zur - 
Bürgerfehaft ded Himmeld. Wer aber ohne Bes 
theurungen lügt, der ift eben fo fehr ein entfchlof- 
fener Unterthan des Satans, als derjenige, der aus 
Gott geboren ift, nichts als reine Wahrheit fpricht. 
Darum rede wenig, und jedes Wort, das du fagen 
willſt, das prüfe vorher, ob es auch Wahrheit fey? 

Wilft du den höchft Eoftbaren, verborgenen Schatz 
finden, fo mußt du dein ganzes Hab und Gut, alle 
deine Kräfte für das Stüd Landes, das ihn ent- 
hält, hingeben, damit du ein Eigenthumsrecht darauf 
befommft. Dann durchgrabe das ganze Feld forg- 
fältig , fo fann es dir auch noch vielfältige Früchte 
tragen, und wenn bu endlich den Schag gefunden 
haft, fo benuge ihn zum allgemeinen Beften, prahle 
aber nicht viel damit ,. fonft möchte der Fürft dieſer 
Welt fein Regale ausüben. ⸗ 

Dieß mag einftweilen zur Probe aus der Liſch⸗ 
tenbergifchen Kanzlei genug feyn. — 
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Mein Aufenthalt in Frankfurt war länger, als 
ih Anfangs vermuthete: denn er war lehrreich für 
mich ; erft mitten in der Faften, als fich fihon die 
Vorboten des Frühlings zeigten, reiste ich weiter. 

Herr Lichtenberg hatte mich lieb gewonnen ; 
er gab mir viele herzliche Lehren, befonders warnte 
er midy vor den PVerfuchungen der Woluft, dann 
verfah er mich mit hinlänglichem Zehrgelv bis Augs- 
burg, und nun Gott befohlen ! 

Ich ging Nachmittags um zwei Uhr zum Aller: 
heiligenthor hinaus: die Märzluft war raub, ich 
wollte alfo lieber die drei Stunden bi8 Hanau zu 
Fuß machen ; ich ließ daher ven Hans Ehrlich 
mit den Pferden voraus traben und ihn einftweilen 
das Quartier beftellen. 

Vor mir hin wanderte mit ftarfen Schritten ein 
Mann, mit einem Reifefad auf dem Rüden, id 
ging ftärfer und holte ihn ein. Nach der gewöhn- 
lihen Begrüßung wurde vom falten Wetter und 
vom Nugen der Handfchuhe gefprochen ; ein Wort 
brachte das andere, bis wir endlich die Gefchichte 
der Falten Winter diefes Jahrhunderts Ffritifch ab: 
handelten, wo dann von beiden Seiten mancherlei 
Anekdoten zum Borfchein famen. 

Eine unter andern war mir befonders merkwür⸗ 
Dig, und wenn fich meine Leſer befinnen, fo wird 
fie ihnen auch intereffant feyn; mein Reifegefährte 
erzählte mir folgende Gefchichte : 

„Bor etlichen Jahren kam ein Reifender, bei tie- 
fem Schnee und in der firengften Kälte, in eine 
Stadt, die eine Stunde weit von dem Dorfe liegt, 
darinnen ich wohne; frank, matt und fehr traurig 
(denn er hatte in der Fremde gehört, daß feine 
rau geftorben fey) kehrt er im Wirthshauſe ein 
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und bittet um eine Nachtherberge; der Wirth nimmt 
ihn auch auf; des Morgens aber, als ihm der 
Fremde mit weinenden Augen entdedt, daß er fein 
Geld habe, zieht ihm der unbarmherzige Wirth feis 
nen abgetragenen Rod aus, und jagt ihn fo in der 
grimmigften Kälte fort. Der arme Mann, der lies 
ber fterben als betteln wollte, läuft zum Thor hin 
aus und arbeitet fi) eine gute halbe Stunde durch 
den Schnee und die Kälte durch, nun wird ihm 
aber Kummer, Krankheit und Müdigkeit zu mächtig, 
er fest fi) hin, um zu ruhen, würde aber bis an 
den jüngften Tag geruht haben, wenn nicht einer 
meiner Nachbarn gerade vorbei gefahren wäre, um, 
ich weiß nicht mehr was, in der Stadt abzuholen. 
Er hat alſo nichts Nöthigeres zu thun, als den 
Mann, fo gut er fann, zu ermuntern, auf feine 
Karre zu laden und dann wieder nady Haufe ums 
zufehren. Ob mein Nachbar nun wohl felbft nichts 
übrig hatte, fo nahm er ihn doc in fein Haus, 
holte einen Arzt und verpflegte ihn fo gut, ald wenn 
er fein Bruder geweſen wäre; das muß ich nun 
aber auch fagen, daß wir alle den ehrlichen Mann 
unterftügten, fo gut wir fonnten. Der Kranfe lag 
ein ganzes Bierteljahr; Hände und Füße wurden 
voller Geſchwuͤre, die fein Arzt heilen konnte, das 
bei zehrte er allmählig aus. Indeſſen hatte unfer 
Schulmeifter für ihn nach Haufe gefchrieben ; was 
nun nody das allertraurigfte war: feine Frau war 
nicht geftorben, fondern fie hatte nur an einer langs 
wierigen. Kranfheit viele Wochen zu Bette gelegen, 
fie macht ſich alfo, nach Erhaltung des Brief, fo 
matt und frank fie auch noch war, auf die Beine, 
und Fam unvermuthet bei uns an; nun waren wir 
nicht vorfichtig genug gewefen, daß wir Die armen 


Leute nach und nad zum Willfomm vorbereitet hät- 
ten, fondern wie die Frau fam, fo ließ ih — fo 
ließ fie der Nachbar fogleich zu ihrem Manne. Sie 
fiel über ihn her, man hörte feinen Laut, fondern 
nur tiefe Seufzer — und nun bald auch Feinen 
Seufzer mehr; lieber Herr! fie waren Beide maus 
todt I” 

Mein Reifegefährte ſchneuzte Die Nafe und wifchte 
die Augen; dann fuhr er fort: 

„Daß wir Bauern nun Beide zufammen auf Eis 
nen Tag, in Ein Grab, und das auf unfre Koften, 
ehrlich begraben ließen, das verfteht fi! — unfer 
Herr Pfarrer hielt ihnen auch eine ſchöne Leich- 
predigt über die Worte: Kommt ber, ihr Gefegner 
ten meines Vaters! ererbet das Reich, das euch 
bereitet ift von Anbeginn der Welt: denn ich bin 
hungrig gewefen u. f. w. Lieber Herr! Sie wer- 
den wohl wiflen, wie e8 da weiter heißt. Aber bei 
dem gottlofen Wirth trinkt feiner von uns eine 
Maas Bier mehr. Denken Sie! im Herbft fol ihm 
Öffentlich bei dem Abendeſſen ein Geift erfchienen 
feyn, der ihm fo bange wegen dem Sremden gemacht 
haben fol, daß er ohnmächtig geworden tft.“ 

Dieß brachte uns nun auf Die Materie von den 
Gefpenftern; mein Begleiter erzählte eine Gefchichte 
über die andere, Summa! wir famen fo weit in 
den Tert, daß ich endlich felbft anfing, durch's 
Schlüffeloh zu guden. Daß ich mich aber doch 
über das Gefpenft im Wirthshaufe, fo wie über dieſe 
Sache überhaupt, redlich erklärte, das wird jeder 
Leſer von mir erwarten. 

Es ift befannt, daß einen die Gefpenftergefchich- 
ten, wie einen Pfeil, über den Strom der Zeit hins 
Biegen machen. Wir waren am Hanauer Thore, 
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ehe wir's ung verfaben. Wir nahmen Abfchied, wie 
Landsleute, die fi) im Vaterlande wieder zu fehen 
hoffen, und ich eilte dem beftimmten Wirthshaufe 
zu, deſſen Namen ich aber wieder vergeflen habe. 
Hier faß id nun einfam auf meinem Zimmer, und 
überdachte Vergangenheit und Zukunft. Mir war’ 
wohl um's Herz und ich freute mich meiner Füh- 
zung. Indem ich mich nun fo mit mir felbft be= 
fchäftigte, rollte eine Kutfche, fie hielt vor dem 
Wirthshauſe ftill, ich gudte — und fiehe! ein Be: 
dienter fprang vom Bode, machte den Schlag auf, 
und hob eine Dame, und dann aud einen Dfficier 
heraus, beide wurden neben mein Zimmer einquar- 
tirt. Nach einiger Zeit fah ich zum Fenſter hinaus, 
‚ der Öfficier auch, wir fahen uns an, mir ſchien fein 
Geficht bekannt zu feyn, und er ftarrte mich ebens 
falls mit großen Augen an. Gleich darauf fehaute 
auch die Dame aus dem andern Fenfter; fo wie fie 
— en hörte ich einen lauten Ausruf von ihr: 
Jeſus! — fie machte das Fenſter zu, und im 
Äugendlide klopfte es heftig an meine Thüre. 

„Herein!“ — 

Sreudig bebend trat ein ſchönes, vortreffliches 
Weib, von etwa dreißig Jahren, in mein Zimmer 
— und der Officier hinter ihr drein. 

. Sie. Engel Gottes! 

Ich. Madame! — ich bemerfe —— Füge 
in Ihrem Angefichte. 

Er. Pop Element! der graue Mann ! 

Ich. Himmel! der heffiihe Kapitän! — und 
Sie? — Ei! um Gottes Willen, die Frau © es 
roldin. 

Sie. Ehemals Frau Geroldin! — nun das 
Weib diefes rechtfchaffenen Mannes. 


/ 
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Jetzt gings nun vollends durch einander: Umar⸗ 
mung, Dank, Beſcheidenheit und Neugierde gaufels 
ten und ſchwärmten gerade fo wie die Schwalben, 
wenn fie im Herbfl von einander Abfchied nehmen. 


Wir fpeisten zufammen auf des Kapitäns Zimmer. 

Ich. Nun fagen Sie mir doch, wie haben Sie 
beide fich gefunden ? 

Er. Als der graue Mann über den Amtmann 
Kriegsrecht hielt, fo hörte ich eine Srau Geroldin 
nennen, ich fchloß daraus, daß etwas Sonderbares 
hinter der Sache fteden müßte, ich Fonnte aber nichts 
erfahren, fo forgfältig ich mich auch erfundigte; ein 
Paar Tage darauf hörte ich nun die ganze Ger 
fchichte; nun befam ich Beine, oder vielmehr mein 
Gaul, flugs war ich zu Reinheim. . Da fah ich nun 
all den Sammer, auch erfuhr ich, daß ein fremder 
Süngling — (er ſtockte — Thränen quollen die Wans 
gen herunter) nun, Gott wirds Ihnen vergelten ! 
mit dem Beding, daß ich Ihnen die hundert Caro⸗ 
linen wieder gebe. 

Ich. Bei Leibe nicht! da Eime das Gelb an den 
unrechten Mann : denn es wurde mir durch eine 
unbefannte Hand zugefchidt. Ä 

Er. Nun, fo will ich noch etwas dazu thun, 
und eine Stiftung für die Armen daraus machen. 
Nun weiter! — das Erfte, was ich zu thun hatte, 
war, daß ich meinen Regimentsfeldfcheerer holen 
ließ; Herr! das ift ein Kerl, er hat zwar nicht ſtu⸗ 
Dirt, jo wenig wie ich, aber er verfteht ſich auf's 
Handwerk. Ind das Zweite wäre wohl gewefen, 
dem Amtmann die Knochen entzwei zu fchlagen, 
wenn er nicht ſchon, Gott Lob und Dank! an Ars 





9 


men und Beinen kreuzweis gefchlofien,, im Kerker 
gefefien hätte; mit dem hatte ich alfo weiter nichts 
zu thun; und fürs Dritte hatte ich mir vorgenome 
men, die Frau mit ihren zwei Kindern zu ranzios 
niren und ihnen Brod zu verfchaffen; allein den 
Brocken hatten fie mir vor dem Maul weggefchnappt. 
Mit einem Worte: man erbolte fi) bald, man ward 
wieder gefund, und mit Refpeft zu melden, auch 
hübfh, und da ward’s mir wunderlich um’8 Herz 
— mie es dann geht; furz, ich danke meinem Gott 
für dieß Weib (er Flopfte ihr dabei auf die Schuls 
ter) und auch für ihre zwei Kinder. 

Sie. Und ich danfe meinem Gott für den edeln 
Mann (fie Hopfte ihn auch auf die Schulter) und 
halte mich für meine fchwere Leiden durch dich über: 
fhwenglich belohnt. 

Mir ſchmolz das Herz bei diefer Scene, und id 
fonnte mich der Thränen nicht erwehren. 

Sch. Wie gehts denn dem Amtmann ? 

Er. Er figt in Ketten und Banden, auf eben 
und Tod, und das Schwert wird eine Gnade für 
ihn feyn. 

Sb. Was ift denn aus Gerolds Mörder ger 
worden ? 

Sie. Der fist in einem leiblichen Gefängniß, 
und bittet nur immer, daß man ihm fein Recht ans 
thun fol. Man fagt aber, der Fürft wolle ihn, 
wegen feiner äufrichtigen Buße, zum lebenslänglichen 
Veſtungsbau verurtheilen. 

Er. Sie werden fih noch wohl erinnern, daß 
der graue Mann dem Sekretär auch einen tüchtigen 
auf den Pelz gab? | | 

Ich. Sa wohl erinnere ich mich’s. 

Er. Auch der figt in Ketten und Banden, auf 


Leben und Tod: bei der gegenwärtigen Unterfuchung 
des Amtmanns fam ihm viel zu Schulden, man 
nahm ihn alfo auch gefangen. Nun kommt aber an 
einem Abend in der Dämmerung ein Unbekannter 
ins Quartier des Commiſſarius, gibt dem Bediens 
ten ein verfiegeltes Billet an ihn und macht ſich 
wieder fort. In diefem Briefe wird der Commiſſa⸗ 
rius erfucht, im Steuerarchiv den Schranf an der 
Morgenfeite wegrüden und dann an der Stelle gra: 
ben zu laſſen. Dieß gefchah, man fand dafelbft ein 
Käftchen,, und in demjelben ein neugebornes, ſchon 
halb verwestes Kind. Kurz: der Sefretär iſt über: 
wiefen, daß er's mit einer gewiſſen Perſon gezeugt, 
dann umgebracht und dahin begraben hat. 

Ich. Mein Gott! — im Steuerardiv hat er’s 
wohl am ficherften geglaubt, nur wundert's mich, 
daß er’s da nicht weggebracht hat, nachdem er hörte, 
daß ed der graue Mann mußte. Ä 

Er. Er mag nicht fobald gefonnt haben, und 
während der Zeit überrafchte ihn die Commiſſton. 
Wenn ich nur wüßte, was es mit dem grauen 
Manne für eine Bewandtnig hat? — Auch mir 
fagte er etwas, das mir angft und bange machte. 

Ich. Herr Hauptmann! ich bitte Sie, geben 
Sie mir doch einen Auffchluß über die Vorfälle zu 
Drudenbed, und nach der Schlacht bei Erefeld ! 

Er. Ih bin Ihnen zu viel Verbindlichkeiten 
ſchuldig, um Ihnen diefe Bitte abzufchlagen; Sie 
find aber auch der Erfte, dem ich's erzähle: Ein- 
mal in meinem Leben bin ich in Gefahr gewefen, 
gerade fo wie David, einen Mord und Ehebruch 
zu begeben, und dies war bald nach der Schlacht 
bei Crefeld, welcher ich als Lieutenant beimohnte. 
Ih hatte bis dahin allen Verfuchungen der Wolluſt 





widerſtanden, und Gott hatte mich bewahrt, jept 
aber wurde ich durch die Schönheit eines Weibes 
fo bezaubert, daß ich allmählig Gottesfurdht und 
Tugend verbannte und dem Lafter Thüre und Thore 
öffnete ; doch, Gott Lob und Dank, es fam nicht 
dazu! Gie werden mir die Particularitäten dieſes 
ſchrecklichſten ZeitpunftS meines Lebens fchenfen; 
genug! als ich an einem Abende um zehn Uhr zu 
Allem fähig war, trat ganz unvermuthet, wie ich 
nun überzeugt bin, der nämliche graue Mann durch 
eine Seitenthüre in mein Zimmer; mit der fihred: 
Ich drohenden Miene, die ihm eigen ift und ber 
Niemand widerfteht, nahte er fich mir, klopfte mir 
auf die Schulter und ſprach in feinem furchtbaren 
Tone: Herr Lieutenant! — hüten Sie fih vor 
Brandmalen im Gewiffen! da ftand ich, wie vom 
Donner gerührt und wie an Händen und Füßen 
gelähmt; er ging wieder fort, ich aber lag die ganze 
Nacht auf meinem Angefiht im Staube; nun ge- 
nug! Gott hat mir’8 vergeben. 

Mit der Affaire zu Drudenbed hat es folgende 
Dewandtnig: Sch lag da mit meiner Compagnie 
auf Commando. Der Pfarrer dafelbft war ein vor- 
treffliher Mann , der vielen Segen in feiner Ge⸗ 
meinde ftiftete, hingegen der Edelmann , dem das 
Dorf gehörte und der auch zugleich Kirchenyatron 
war, fonnte ihn durchaus nicht leiden, indeflen fand 
er Doch niemals Urſache an ihm; daß er ihn alfo 
auf alle Weife zu quälen fuchte, läßt fich Leicht den— 
fen; dazu fam nun noch ein Grund: der Edelmann 
hatte einen Candidaten, einen neumodifchen Geden, 
bei feinen Kindern, den er, nebft einer Kammer⸗ 
jungfer feiner Gemahlin, aus gewiffen 1rfachen, 
gern bald verforgt hätte. Unter allen Fällen, die 
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man dem edeln Manne von jeher geftellt hatte, war 
folgende die abfcheulichfte: gerade zu der Zeit, ale 
ih da war, erfcholl das Gerücht, des Predigers 
Magd fey ſchwanger und fie habe auf ihn befannt, 
Nun hatte der Prediger eine brave Frau und Kin- 
der, fein Menfch fonnte alfo begreifen, wie fich der 
fromme Mann fo habe vergehen können? — indefs 
fen das Menfch beftand feft darauf und erbot ſich, 
zu ſchwören; dieß drüdte den Pfarrer faft zu Bo⸗ 
den; da ich nun gut mit ihm befannt war, fo ſprach 
ich mit ihm über den Gegenftand; gegen die Magd 
einen Eid abzulegen, das war ihm äußerft zuwider, 
befonder8 da er über Ddiefen Punkt ziemlich meno- 
niftifch dachte; ich machte alfo insgeheim einen ‘Plan, 
den ich auszuführen gedachte, es möchte auch gehen 
wie e8 wollte: denn ich fahe fehr wohl ein, wie 
das Ding zufanmenhing, doch hatte ich wichtige 
Urfachen, fchlechterdings verborgen zu bleiben. 

An einem Abende nahm ich alfo einen fehr recht: 
fhaffenen Lnterofficier zu mir, dieſen ließ ich das 
Gelübde der Berfchwiegenheit ablegen und unters 
richtete ihn hinlänglich über die ganze Sade; dann 
beftimmte ich ihm einen Drt in dem nah gelegenen 
Walde, wohin er mir des Pfarrers Magd ſchaffen 
mußte; Dort erwartete ich fie, es war ftodfinfter, 
und ich hatte mich in einen Mantel gehüllt. Durch 
fürchterliche Drohungen brachte ich fie nun bald da- 
bin, daß fie mir den wahren Schwängerer angab 
und mir die ganze Gefchichte erzählte: der Edel⸗ 
mann felbft war Vater zu ihrem Kinde, und er hatte 
ihr taufend Gulden verfprochen, wenn fie auf den 
Pfarrer befennen und ſchwören würde. Nun vers 
fprach ich ihr taufend Thaler, wenn fie morgen gleich 
dem Pfarrer die Wahrheit entdedte und dann alſo⸗ 





fort am gehörigen Orte ihre Klage gegen den Ebels 
mann anbräcdte. Den Unterofficier gab ich ihr zum 
Beiftand, und trug ihm auf, fie nach den gehörigen 
Drten zu begleiten. Die Sache gelang beffer, als 
ich anfangs dachte: das Menfch hielt fich gut, durch 
meinen Kerl befam fie taufend Thaler, die ich noch 
dazu lehnen mußte. Die Gemeinde nahm fich auch 
des Pfarrers an, fo daß es dem Edelmann fehr übel 
ging: denn er mußte dem Mädchen die verfprochene 
taufend Gulden zahlen, wurde noch oben drauf tüdy- 
tig geftraft, und Scham und Schande jagten ihn 
ganz von Drudenbed weg; wo er fi nachher aufs 
hielt, das weiß ich nicht. 

3%. Das ift eine wahrhaft edle Handlung von 
Ihnen, Herr Hauptmann! und der graue Mann 
hatte ganz Recht. 

Er. Nun davon Fein Wort mehr! — aber far 
gen Sie doch: was halten Sie von dem grauen 
Manne? — If er ein Menfch, fo hat er feines 
Gleichen nicht, und dann begreife ich auch nicht, 
woher er Alles weiß; — ein Geift fann er doch 
auch nicht feyn, denn ich habe an feinem Knie ger 
fühlt, daß er warmes Sleifch hat, fo gut wie ich. 

Ich. Auch ih bin noch nicht im Klaren in dies 
jer feltfamen Sade: man thut am beiten, wenn 
man über feine Natur nicht räfonnirt, fondern ihn 
lieber fo gut benugt, als man kann. 

Er. Genug! icy möchte ihn genauer fennen. 

Es ift immer eine bedenkliche Sache um die gu⸗ 
ten Herbergen auf der Reife nach Haus; — bes 
fondere wenn man da Freunde findet: das Heim⸗ 
weh erfaltet und man verzehrt fein Gelb. 

dort, Ehriftian! — Eugenius fort! — war 
mirs doch, ald wenn mir das der graue Mann ind 
Ohr geflüftert hätte, 





Des Morgend weinten wir alle Drei Thränen 
der Menfchenliebe, nahmen Abfchied, und nun ging 
Jeder feines Weges. 

Da bob Jakob feine Füße auf und ging in das 
Land, das gegen Morgen liegt. 





——— 


Um Vergebung, mein Herr! wo reifen Sie hin? 
fagte ein Mann zu mir, der in Franfenland am 
MWege ftand. 

„Nach Augsburg, mein Yreund !“ 

Da Ffönnen Sie aber etliche Meilen zuftreden, 
wenn Sie da: den Fahrweg reiten. 

„Kann ich mich aber nicht verirren 2” 

Ei bei Leibe! es kann Sie fein Hund aus dem 
Wege verloden. Da reiten Sie nur gerade vor ſich 
bin, dort mitten über den Berg, dann rechts hinab, 
dann links über den Bach, dann Fommen Sie an 
eine Mühle u. f. w. . 

Hans fchüttelte den Kopf, als ich recht ein- 
lenkte; lieber Herr! fing er an: ein Weg, auf dem 
man nicht- irren Fann, ift niemald um; laßt ung 
doch auf der Ehauffee bleiben ! 

Sch. Hör’ Hans! du bift doch immer fo eng- 
herzig, fey doch einmal muthig und herzhaft, wer 
nicht wagt, gewinnt auch nicht. Er fchwieg nun 
und trabte hinter mir drein. Eine Stunde hin ginge 
ganz gut, aber nun wards neblicht; wir ritten auf 
Holzwegen freuz und quer, fo daß wir endlich im 
Mebel nicht mehr wußten, ob wir den Kopf gegen 
Dften oder Welten gerichtet hatten. 

Ich. Hans, hätte ich dir gefolgt ! 

Er. Das Wort: hätt’ ichs bedacht! 

Hat Manchen um den Hals gebracht. 
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Sähen wir nur einen Menfchen, der ung den Weg 

zeigen fönnte. 

ch geftand ihm, daß er Recht habe, und daß ich 
ihm ein andermal folgen wollte. Endlich hörten wir 
das Klappern einer Mühle, wir wandten uns dahin, 
um und nach dem sechten Wege zu erkundigen, erfuh- 
zen aber mit Betrübniß, daß wir viel zu weit rechts, 
und dann auch wieder eine gute Strede rüdmwärts ge- 
titten wären. Wir fütterten unfre Pferde, fpeisten zu 
Mittag, und nahmen nun einen Boten, der uns wie⸗ 
der auf den rechten Weg bringen follte, 

Sept wieder den Berg hinauf, über die Höhe hin, 
dann hinab und mit Lebensgefahr durch einen Bach; 
nun wieder fehief zwifchen Klippen hinauf, wo es auf 
nicht8 weniger, ald aufs Halöbrechen anfam, und end⸗ 
lich in einen Wald, wo ich bemerkte, daß der Bote fel- 
ber den Weg nicht wußte; wahrlich, guter Rath war 
theuer; ich ließ den Boten gehen und ritt nach Gut⸗ 
pünfen den Weg, den ich vor mir hatte, fort: denn ich 
war gewiß, daß ich Doch bald wieder zu Menſchen kom⸗ 
men würde, — 

Jetzt war's mit dem vor die Füße ſehen und mit 
dem Flammentritt der Vorſehung eine ganz eigene 
Sache; wie konnt' ich ihn erwarten, da ich nicht ih- 
ren, fondern meinen Weg ging? Wie konnt’ ich wifs 
fen, daß fie den Mann, der am Wege ftand, geheißen 
hatte, mir einen andern zu zeigen? — Doch verlor ich 
noch zur Zeit Muth und Glauben nicht, fondern ritt 
meinen ungewiflen Weg getroft fort. Ä 

Endlich fing's an dunfel zu werben, und ich hatte 
mich fchon ergeben, wenn's jeyn müßte, über Nacht im 
Gebüfche zu campiren, als auf einmal ein Jäger niit 
ein Baar Hunden vor mir quer über den Weg eilte; 

Stilling’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 7 
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diefer gab mir die Nachricht, daß ich auf Diefer Straße 
bleiben müßte, fo würde ich in einer halben Stunde an 
eine alte adeliche Burg fommen, wo ich bei dem Hofs 
wann fehr gutes Quartier finden würde. 

Hans fagte: Gottlob! — und ich auch. 

Bald ſah ich die alte Burg röthlicy im Abendroth 
glänzen; ein Paar alte Thürme, ein runder und ein 
vierediger; weite hohe Mauern und Zwinger mit. 
Scießlöchern, kreuz und quer die Wohnung mit höher 
und niedriger ftehenden Fenſtern; dann ein altes, drei⸗ 
fach gethürmtes Thor mit einer, viele Kentner ſchwe— 
‚ren Zugbrüde, machten die Gruppe eines Schloffes aus, 
das die Miene und das Koftüm der Jahrhunderte der 
Kreuzzüge an fich hatte, 

Ich mochte immer gerne die Ritterfchlöffer leiden ; 
fie erinnern einen an Kraftmänner und Kraftthaten, 
freilich auch an ſchrecklichen Raub und Mord; allein. 
alle die Gräuel find doch Kinderfpiel gegen die Blut- 
fchulden manches ihrer heutigen Urenkel, der unter der 
Larve des Wohlftandes, der Sittlichfeit und des guten 
Geſchmacks, ein Läfterer Gottes und der Tugend, ein 
übertünchtes Grab voller Moder und Verweſung ift. 

Der Hofmann, ein feiner, anfehnlicher Bauer, nahm 
mich gerne auf; die Pferde (fagte er) will ich einftal- 
Ien, und der Bediente fol auch bei mir bleiben, Sie 
aber (er wies auf mich) werden wohl im Schloß los 
giren: denn die gnädige Frau möchten mir's fonft uns 
gnädig nehmen; mit diefer Erklärung ſchritt er gegen 
das Schloß zu. 

Wenn man in der Irre ift, fo hat man überall den 
richtigen Taft verloren: da gibt’ feine Felſenmänner, 
feinen grauen Mann und feine Urania, die einem 
Winfe geben. Ich weiß nicht, wie mir war, wenn ich 
an fie dachte, 


Der Hofmann fam und brachte ven Befehl: ich follte 
kommen, fo wie ich da wäre. So ganz im neueften 
Geſchmack ausgepuste Zimmer hatte ich nicht erwars 
tet. Mich empfing in der Thür eine ältliche Dame, 
fie war ganz nach dem neueften Hofton gekleidet, ges 
fhmüdt und gefchnürt, gerade, als wenn fie eben jegt 
Shro Hochfürftlichen Durchlaucht aufwarten, oder von 
irgend einer Durchlaucht einen Befuch empfangen follte; 
ed edelte mir vor dem Wohlgeruch des Puders ihrer 
auch ohne Puder grauen Haare, und ihre Schönheit 
(denn fchön war fie) machte einen durchaus widrigen 
Eindrud auf mich. Ich mußte mich neben fie auf den 
Sopha niederlafien, wo fie mir mit der gefälligften 
Gefchwägigfeit ihre und ihres feligen Gemahls, des 
Herrn Generald, Gefchichte erzählte, und dann alle 
den Einfluß mit einfchaltete, den fie von jeher am Hofe 
gehabt und noch hätte. Ihr Herr Sohn war unterm 
Militär, und ihr Fräulein Tochter abwefend. Da nun 
immer eine Ehre der andern werth ift, fo wollte fie doch 
auch gerne meine Gefchichte wiſſen. Mit einer zierli— 
hen Berbeugung fing fie alfo an: 

„Darf ich wohl fo frei feyn und fragen, wer Sie 
find, wo Sie herfommen und wo Sie hin wollen.” 

Ich. Ich heiße Ehriftian Oſtenheim, fomme 
aus Weitphalen, und reife in die Morgenländer nach 
meinem Vaterlande. 

Sie. Ei! find Sie ein Dftenheim? — die Fa— 
milie der Dftenheime ift fehr gut. — Nun ja! Ihre. 
Reife ift auch löblich, allein da hat’s noch Zeit, Sie 
find noch jung, es wäre Schade, wenn Sie Ihre juns 
gen Zahre mit Reifeftrapagen verderben follten; ſe— 
ben Sie ſich ehe in ver Welt etwas um, damit Sie 
Erfahrung und Menfchenkenntniß befommen, hernach 
iſt's noch immer Zeit, die Reife zu machen, 
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Ich. Berzeihen Sie, gnädige Frau! ich habe wirf- 
lich feine Zeit zu verlieren, ich muß morgen in aller 
Frühe wieder fort, meine Snftruftion bringt es fo mit 
fih; und dann würde ich mich auch deßwegen nidht 
aufhalten fönnen, weil ich fehr mit dem Heimweh ge- 
plagt bin. 

Sie (mit lautem Lachen). Armer Schelm! — ha: 
ben Sie das Heimweh? — Nun, das wollen wir Ih⸗ 
nen wohl vertreiben (mit einem verächtlichen Blicke); 
find Sie nicht einer von den Gefalbten, die von einem 
bäßlichen Bauernmädchen und einem Quäfer in einem 
grauen Kleide am Gängelbande geführt werden? 

Ich (mit glühenden Wangen). Diefer Ton und 
dieſe Ausdrüde wundern mich von Ew. Önaden, und 
Sie werden erlauben, daß wir von etwas Anderem reden. 

Die Dame lenkte ein: denn fie merkte, daß mir auf 
dem Wege nicht beizufommen war, und daß man einen 
feineren und tiefer gedachten Plan anlegen und aus- 
führen müffe, wenn man mid fangen wollte. Sie 
fuhr alfo fort: 

Sreilich, das muß man geftehen, das Mädchen ift 
ein Mufter der Tugend, aber es fehlt ihr fo ganz am 
bon ton und an Delifateffe, und dann weiß ich nicht, 
was ihre Maskerade bedeuten full: denn im Grunde 
ift fie doch von Familie. 

Ich. Sie fennen alfo Uranien? 

Sie. Sollte ih Uranien nicht fennen? wenn 
man ihr nur Einmal ins Geftcht gefehen hat, fo vers 
gißt man ihrer gewiß nicht. 

Ich. Haben Ew. Gnaden fie aber auch ohne Larve 
in ihrer wahren Schönheit gefehen ? 

Sie (mit lautem Lachen). Larve? — Schönkeit? 
— nun damit fommen Sie mir nicht, ich Fenne fie fehr 
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enau, ihre Schönheit ift eine Larve, und das, was 
ie Larve nennen, ift ihre wahre Geftalt. 

Jetzt erfchrad ich in Wahrheit. Sie fuhr fort: 

Auch der Quäfer ift von guter Familie, er follte 
nur daß pietiftifche Kopfhängen und das Richten über 
Andere bleiben laffen, fo wäre er ein ganz guter Mann. 
Lieber Himmel! wer nur einigermaßen die Welt fennt, 
der weiß ja wohl, daß man jo unmöglich durchkom⸗ 
men fann, wie es die Murrföpfe prätendiren; man 
wandle nur mit Klugheit feinen Pfad fort, fo kommt 
man doch zum Ziele; wir Menfchen haben Sinne, die 
zum Vergnügen nicht umfonft gefchaffen find, wir fuls 
Ien alfo auch die Welt, aber freilich mit Mäßigfeit, 
genießen. 

In diefem Tone unterhielt mich die Dame bis zur 
Tafel, an der wir beide allein faßen; nun aber kam 
fie auf politifche Materien und Anekdoten von großen 
berühmten Männern, von Höfen und fürftlichen Fa⸗ 
milienverhältniflen ; fie fprach mit einem ſolchen An= 
ftande, mit einem folchen Witz und einfchmeicheluden 
Zone, daß fie mich nach und nach bezauberte, und idy 
allmählig anfing, ihren Anzug, ihre Schminfe und ihre 
Geftalt erträglich zu finden, oder auch wohl bei mir 
felbft zu entfchuldigen. 

Veber dem Defert brachte mir Hans die Nachricht, 
daß mein Pferd lahm fey; ich erfchrad und erfchrad 
auch nicht; die Dame aber lächelte und fagte: das 
ift ja ein glüdlicher Zufall: denn auf die Weife kann 
ich Sie noch einige Tage bei mir behalten. 

Ein Bedienter leuchtete mir zu Bette; mein Schlafs 
zimmer enthielt eine auserlefene Sammlung von den 

efhmadvolften ſchönen Schriften der Engländer, 
ranzöfen und Deutfchen, und die Wände waren mit 
den fehönften Gemälden und Kupferftichen aus der 
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griechifcehen und römifchen Mythologie und Gefchichte 
———— 

Ich überlief Alles mit flüchtigen Augen, kleidete mich 
dann aus und ging nun fchlafen. 

Ach! ich hatte meinen Ader nicht mit einer guten 
‚Dede befriedigt, mir lief ein Gedanfenheer drüber, Das 
ihn zu lauter Spazier- und Fahrwegen machte. Was 
auch etwa vom Saamen ſchon aufgegangen feyn 
mochte, das wurde zertreten. Alles war bei mir auf 
den Weg gefäet. Heere von Vögeln fraßen die aus— 
geftreuten Körner weg. Dan fohmeichle fich nur nicht, 
daß das DOtterngezüchte der Luft ganz vertilgt fey, wenn 
man fein Ziichen nicht hört, oder fein Züngeln gegen 
das Heiligthum nicht fieht! — So lange die Sonne 
‚warm feheint und der Einfluß des Himmels die Slu- 
ren erquidt, dudt fich die Schlangenbrut unter das 
Unkraut, oder ſchlupft in ihre dumpfige Peſthoͤhle; ſo⸗ 
bald aber das Ficht mit feiner Leben bringenden Wärme 
hinter das Gebirge hinab finft, fo hebt fie den phos⸗ 
phoreszirenden Blick, und haucht Gift und Tod aufje- 
den Lebensfeim um fich her. Sch trat ihraufden Kopf, 
‘aber dann bohrte ihr Drachenfchweif empor, ich hätte 
‚nur mit beiden Füßen auf Kopfund Schweiftreten follen. 

Ich fchlief unruhig und mit ängftigenden Träumen 
‚geplagt bis an den Morgen, Lüfte und Xeiden- 
ſchaften erwachten mit mir, und durch ihr Zifchen 
und Züngeln übertäubten fie die Stimme im Grund 
meiner Seele, die ihr Flägliches : kehre wieder, liebe 
Seele! unzähligemal wiederholte. 

Diefer Tag wurde mit Zerftreuungen, Spazieren- 
:gehen und Luftbarfeiten mancher Art zugebradht: denn 
es kamen Befuche von Herren und Damen, gerade 
von dem Zufchnitt und Schlage, wie meine gnäde Wirs 
thin. Bei allem finnlichen Genuß aber war denn doch 
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Diefes Reben fo fehr meinem Elemente, meinem Cha> 
rakter und meiner Erziehung entgegen, daß ich's fo nicht 
Jange würde ausgehalten haben, wenn nicht Auftritte 
von ganz anderer Art mir das Concept verrüdt und 
meine Aufmerffamfeit auf fich gezogen hätten. 

Ich ging des Abends um zehnlihr, nachdem fid) vors 
her die Fremden beurlaubt hatten, fehlafen; fo wie id) 
auf mein Zimmer fam, allein war und nachdachte, 
bemerfte ich wieder entfernte Anwandlungen von Heims 
weh; das Toben der finnlichen Begierden und Leidens 
fchaften war fchwächer, dagegen die erhabene Empfins 
dung im Andenfen an meine Urania, meine Eltern ° 
und die Felfenmänner ftärfer. Ich merkte, daß mein 
Abweichen vom rechten Wege mir diefe Prüfung zus 
gezogen hatte, und fühlte nun tief, daß jest ein 
muthiger Kampf meine größte und wichtigfte Pflicht 
fey; auch davon war ich überzeugt, daß Kampf und 
Sieg in meiner jeßigen Lage von einem unbefchreibli« 
hen und dauernden Nugen für mich feyn würde. Das 
Erfte, was ich mir aljo feft und unwiderruflich vors 
nahm, war: morgen in aller Frühe mit meinem lah⸗ 
men Pferde abzureifen und es an einem fichern Orte 
vollends heilen zu laffen. 

- Mit diefen Schlüflen und Ueberlegungen ging ich 
zu Bette. 

Langſam und feierlich Halfte der Klang der Uhrglode 
vom Thorthurme zu mir herüber, deren einzelne Schläge 
ich nachzählte; ihrer waren eilfe. Das Schnauben 
der Eulen gefellte fich dazu, und das Kreifchen der 
Dachfahnen im Winde erhöhte das fehauerliche Con⸗ 
zert; als ein heller und fürchterlicher Knall über, nes 
ben oder unter mir, wo? das weiß.ich nicht, aber ganz 
nahe war er mir, mein ganzes Dafeyn erfchütterte; 
alle Neigung zum Schlaf war verſchwunden, ich fuhr 
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auf, ſchaute umher, ob ich etwas entdecken könnte, und 
bemerkte einen bläulichen Schimmer, der die Kammer 
in fo fern erhellte, daß ich alle Gegenftände erfennen, 
aber nicht unterfcheiden Eonnte. 

Was wird daraus? — Dachte ich: und mir Flopfte 
das Herz; ich ahnete eine Erfcheinung von Selfenmäns 
nern und empfand, daß mir in meiner jetigen Lage 
nicht wohl dabei war. 

Woher das Licht eigentlich entftand, das fonnt’ ich 
nicht ausfindig machen. Indem ich nun mit einem Blid 
dad Zimmer durchlief, fiel mir dort an der hintern 
Wand eine lange menfchliche Figur ind Auge, die mir 
im Umriß mit den Felfenmännern etwas ähnliches zu 
haben fchien; anfänglich dachte ich: es Eönnte wohl 
ein Kleidungsftüd oder fonft etwas feyn, das ich vor⸗ 
ber überfehen hätte; allein ich wurde im Gegentheil 
überzeugt, als fich die Figur langfam durchs Zimmer 
herauf und bis an das Fenfter fortbewegte; ich vers 
folgte dies Wefen mit den Augen ein Paarmal auf 
und ab, und ob mir gleich ein Falter Schauer durch 
Marf und Bein drang, fo befchloß ich doch, es an⸗ 
zureden. 

„er bift vu, Rachtwandler ?” 

Er. Ich bin ein Gefandter der leidenden Menfch- 
heit an dich. 

Diefe Antwort drang mir wie ein Blitz durch Die 
Seele, und als es zugleich auf einmal heller im Zimmer 
ward, fo daß ich die Geftalt erfennen fonnte, welche 
den Felſenmännern vollfommen ähnlich war, fo ges 
rieth ich in eine unbefchreibliche Gemüthslage; Furcht 
und Hoffnung fämpften um den Sieg. Ich fuhr fort: 

„Bift du einer von den Gefalbten ?" — 

Er. Ih bin ein Bruder Uraniens, und ein 
Freund des grauen Mannes, 
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Der Schauer verging mir, aber die Furcht vor einem 
Gericht, das man über mich halten würde, wuche. 

Ich. Wenn du ein Gefandter der leidenden Menfchs 
heit an mid bift, fo fage mir, was ich thun fol. 

Er. Folge mir ohne Furcht, und wenn du die leis 
dende Menfchheit fiehft, fo thue dann, was dir dein 
Herz ſagt! 

Dort ftand er — das Licht ward heller — ein nas 
türlicher Felſenmann. " 

Alfo auch Felfenmänner auf meinem Irrwege! — 
Indeſſen dachte ich: auch die Irrwege benutzt die Bors 
fehung inder Führung der Gefalbten und der Kreuzritter. 

Ich ftand auf und fleivete mich an; jest erfuhr ich, 
daß das Licht durch eine halb offene, mir bisher vers 
borgene Seitenthüre herein ftrahlte. So wie ich fertig 
war, fchritt der Zelfenmann gegen die Thüre zu, und 
winfte mir ; ich folgte. 

Die Thüre führte in einen langen gewölbten Gang; 
hier fand ich nun einen andern Felfenmann, der ein 
wunderbares Licht in einer Eryftallhellen Glaskugel 
trug, mit dem er vorausging; ich folgte meinen beiden 
Sührern mit äußerft geſpannter Erwartung. 

Durch vielerlei Gänge, die ung immer abwärts führs 
ten, famen wir endlich vor eine große eiferne Thüre, 
die fich aber aufein gegebenes Zeichen öffnete; ich folgte 
da hinein, und befand mich nun in einem fürchterlichen 
Degräbnißgewölbe. Rund an ven Wänden umher ftans 
den Infchriften, Wappen und Denkmäler ; längs einer 
Wand hin aber acht Felfenmänner, fchweigend, ohne 
ein Glied zu bewegen, wie eben fo viele Statuen. 

Aber in der Mitte des Gewölbes — Himmel, welch 
ein Anblid ! hier ftand ein eifernes Bettgeftelle; auf 
diefem lag ein Strohfad, und darauf ein Brauenzimmer 
von einer vorzüglichen Schönheit; fie lag in einem 
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befchwerlichen Schlafe, und athmete, als wenn fie 
jeden Augenblid erftiden müßte; ihre Augenlieder 
waren aufgedunfen, halb offen, und fie war mit Häns 
den und Füßen vermittelft eiferner Sefleln an das Bette 
angefchlofien; um das Bett her ftanden große Leuch⸗ 
ter mit Wachslichtern, die den fchredlichen Ort ere 
ellten. 

Eine Weile tiefes Stillſchweigen — dann trat einer 
ber Felſenmaͤnner an das Bett, zeigte mit dem Finger 
auf die ängftlidy Schlafende, und ſprach mit einer hau⸗ 
enden, feierlichen Stimme folgende Worte aus; 

„Sie wird gerettet, die leidende Menfchheit; wir 
haben den Helden gefunden, der ihre Feffeln, womit fie 
der fürchterliche Riefe gebunden hat, löfen kann.“ 

Leiſen Tritts nahte fich ein Anderer und ſprach: 
Wer kann fie löfen? — Der Erfte antwortete: 

Nur ein Gefalbter, der nach DOften reist. 

Sept nahten fich mir alle Felſenmänner in einer bits 
tenden Stellung undriefen laut: DO ftenheim, löfe fie! 

Aengſtlich fah ich umher, rang die Hände und rief: 
Ach! ich will gerne, aber wie fann ich ? 

Der Erſte verfegte: rüttele fie aus ihrem Schlafe, 
wede fie, und dann brüde auf die Spannfedern der 
Feſſel an ihren Händen und Füßen, fo werben fie aufs 
fpringen, und Die Leidende wird befreit feyn. 

Das Alles that ich; und mit vieler Mühe brachte 
ich fie endlich zurechte. Jetzt ſchlug fie die Augen auf, 
fie rang die Hände und wehllagte; ich tröftete fte, 
richtete fie auf, und half ihr von ihrem Lager auf die 
Erde; nach und nach ward fie ruhig, allmählig muns 
ter, jest umarmte fie mich, Füßte mich mit der größten 
Zärtlichkeit, und dankte mir mit Thränen der Freude 
für ihre Befreiung. Jetzt erft bemerkte fie die Felſen⸗ 
männer länge der Wand bin; fie erfehracf heftig, griff 
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mich an der Hand und fagte: Ach, mein theuerfler 
@rretter! laßt uns aus dieſem fehredlichen Orte ents 
fliehen ! Ä 

Sie führte mich durch die eiferne Thüre wieder auf 
mein Schlafzimmer, ergoß fich noch in Schmeicheleien, 
Küffen und Zärtlichfeiten, die mir alle wie Doldye 
durch das Herz fuhren, dann entfernte fie fich. 

ch ging, wie ein Träumender, im Zimmer auf und 
ab und dachte über die fonderbare Gefchichte nach; 
bald fam mir alles täufchend und wie Betrügerei 
vor, bald war mir wieder alles Wahrheit, und dann 
freute ich mich, daß ich würdig und fähig gewefen 
war, folch eine edle Handlung auszuführen. 

Bei dem Allem war’8 doch in meinem Innerſten 
ganz und gar nicht richtig: ich fühlte eine Antinomie 
in Grundfägen und Empfindungen, und wußte mir 
nicht zu rathen und zu helfen. Heimweh und innerer 
berubigender Sriede, dieß hohe Glück des Fremdlings 
in der Wüfte, Alles, Alles war fort. Es tobte in 
meinem Gemüthe durcheinander, wie auf den wilden 
Ocean, und mir graute vor dem nahen Schiffbruche 
und Untergange. 

Ehriftian, geh fihlafen! vielleicht wirds mor⸗ 
gen befjer ! 


Sch erwachte des Morgens mit Unluft, fo wie einer, 
der am Abend vorher zu viel gegeflen oder getrunfen 
hat. Ich mochte feinen Blid in mein Innerſtes wagen, 
mir graute vor dieſem Blide, wie einem in Schulden 
gerathenen Kaufmanne, oder einem Verwalter, ber 
einen Receß gemacht hat, vor feinen Rechnungen. 
Sch ftand alfo fehleunig auf, kleidete mich an, und 
fuchte Zerftreuung in dem Borrath von Büchern, der 
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da fand. Der Titel: Wielands Agathon fiel 
mir am erften in's Auge, ich nahm ihn und blätterte 
darinnen; bei der Biyche und der Danae fand ich 
mich. Sch las Agathons Gefchichte bei der letzteren, 
und unter dem Leſen entfaltete ſich meine Gemüth8- 
befchaffenheit vor meinen Augen; jest fühlte ich mich 
ganz, wie ich war — ich wanfte am Rande des Ab- 
grundes und fehnte mich hinabzufinfen; denn er hatte 
nichts Schredliched mehr für mich; die Küffe und 
Umarmungen meiner Danae hatten Feuer in alle 
meine Adern geflößt, — ich brannte, ich lad Aga- 
thons Hal, und erhafchte mich auf dem Wunſche, 
eben fo zu fallen. 

In diefer Seelenlage ward ich zum Frühftüd ges 
zufen; bier fand ich nun beide Damen völlig geſchmuͤckt 
und angefleidet; Die gnädige Frau fam mir mit offe- 
nen Armen und Sreudenthränen in den Augen ent- 

egen; Sie haben meine Tochter gerettet! — Sie 
And ein Engel — in meinem ganzen Bermögen habe 
ich feinen Erfag für folch eine Wohlthat — Disponi- 
ren Sie über mich, meine Tochter und Alles, was ich 
habe; nun fam auch die Tochter, unter Küffen und 
Umarmungen wiederholte fie Alles, was fie geftern 
Abend ſchon genug gefagt hatte. _ 

Alle die unterthänigen Diener! die, verzeihen Sie! 
— die Bitte um PVergebung, ich habe nur meine 
Schuldigfeit gethan, werden mir meine Lefer gerne ers 
lafien, es ift ohnehin nur lauter Geſchwätz, das über 
dem Herzen hinftreicht. 

Run wünfchte ich die erfchredliche Gefchichte zu wif- 
fen: wie meine bezauberte Brinzeffin zu der graufamen 
Behandlung gekommen feye, die fie in die betrübte 
er gefegt hatte, aus welcher ich fie befreien mußte. 

ie gnädige Frau feste fich in Bofttur und begann : 
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Ein gewiffer edler, junger Mann von gutem Haufe, 
der fich auch unter Die Gefalbten begeben hatte, dabei 
aber doc Weltton und Lebensart behielt; ein junger 
Herr, gerade fo, wie Sie, befuchte uns hier; wie es 
dann zu gehen pflegt, wenn Leute beiverlei Geſchlechts 
in dem Alter zufammen kommen; er verliebte ſich in 
meine Tochter, und er fehien ihr auch nicht gleichgüls 
tig zu feyn. — 

Die Tochter. D, verzeihen Sie, gnädige Mas 
ma! — Doc ich hatte ja auch den Herrn von O ſten⸗ 
heim noch nicht gefehen. 

Das ging mir durch die Seele; ich büdte mich gegen 
meine Danae und lächelte ihr freundlich zu. Sept 
bemerfte ich, daß fie an meinem Porträt zeichnete; 
auch das bezauberte mich. Die Dame fuhr fort: 

Ich glaubte, der Herr hätte redliche Abfichten gegen 
meine Tochter, und erlaubte alfo Beiden freien Um- 
gang, aber Himmel! es fchlug übel aus: denn der 
vermeinte Bräutigam verlor ſich auf immer, und eins⸗ 
mals, an einem Abende, famen vermummte Männer, 
die von einem fehr langen fchredlichen Manne com: 
mandirt wurden, gerade, als wir Beide am Tifche 
faßen und eben abgefpeißt hatten; diefe griffen nun 
das arme Kind, fehleppten e8 in unfere Bamiliengruft, 
und feffelten e8 an Armen und Beinen, fv daß es ſich 
nicht regen konnte; dort verfiel nun meine Tochter in 
den Zuftand, in dem Sie fie gefunden, und aus dem 
Sie, edler Züngling, fie errettet haben. 

3b. Das ift wahrlich eine feltfame Gefchichte ; 
aber fonnten Ew. Gnaden nicht um Hülfe rufen ? 
“ denn mir daͤucht, eine ſolche Befreiung wäre Doch leicht 
gewefen. 

Sie. Lieber Herr von Oftenheim! es gibt Dinge 
und Berhältniffe in der Welt, von denen viel zu fa, 
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gen wäre — ich habe mein Lebtag an Zauberei nicht 
geglaubt, aber hier war wirklich fo Etwas mit im 
Spiel. Wenn wir die Ehre haben, um die wir fehr 
bitten, daß Sie eine Zeitlang bei un bleiben, fo wer⸗ 
den Sie nach und nach Wunderdinge erfahren, und 
befonders (ite fahe mich fehr bedenklich an und drohte 
mir mit dem Finger) wie fehr Sie durch den Quäker 
und das Buuernmädchen irre geführt werden. Wie 
wär's, wenn ich Eie überzeugte, daß es mit Ihrem 
Monarchen in Diten, und mit feinem Reiche ganz und 
gar Betrügerei fey? 

Das fuhr mir wie ein Donnerfchlag durch meine 
ganze Eerle — großer Gott! dachte ich: follten mich 
meine Eltern, die Selfenmänner und fogar Urania 
irre geführt haben? Eolite fogar mein Heimweh ohne 
Grund, und bloße Echwärmerei feyn? — und doc, ift 
es wohl möglich. Gott Xob ! ich fühlte, daß mir das 
leid feyn würde; denn, wie fehr ich auch gefunfen ſeyn 
mochte, fo war doch immer meine Vaterlandsreife und 
meine Verbindung mit Uranien das größte Glüd, 
das ich mir denken fonnte, und blieb e8 auch jest noch, 
ob ich gleich auch fehr an der Danae hing, die ich 
vom eifernen Bette loßgemacht hatte. 

Mein Herz wurde hin und her gezerrt und zerriffen, 
doch die Unterhaltung mit den beiden Damen hielt mich 
im Schweben, daß ich nicht zu Boden fan. 

Der ganze Tag ging unter Zerftreuungen von mans 
her Art ohne Xangeweile vorüber. Nun hatte die 
gnädige Frau ein Freudenfeft auf den Abend, welches 
in einem Larvenball beftand, veranftaltet; ich bedung 
mir aus, dabei ohne Maske erfcheinen zu dürfen, auch 
verbat ich mir das Tanzen: nicht darum, weil ich es 
geradezu für fündlich hielt, fondern weil ich für meine 
Berfon die befondere Eigenheit habe, daß ich mich des 
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Tanzens ſchaͤme. Aus Gefälligkeit gegen mich befchloß 
die Gebieterin des Haufeg, ſich auch nicht zu masfiren. 

So fehr dieſes Nichtmaskiren bei Larvenbällen gegen 
dad Koftüm ift, fo wurde Doch dießmal eine Aus 
nahme gemacht. 

Der Abend Fam; zehen Baar Herren und Damen 
aus der Nachbarfchaft ftellten fich ein, und wir Alle 
begaben ung auf den alten, großen und gewölbten Rits 
terfaal, der zu folchen Sülennitäten beftimmt, und 
jest mit einem Kron = und vielen Wandleuchtern herr⸗ 
lich erleuchtet war. 

Auch etliche Mufifanten hatten fich eingefunden, die 
fi) mit dem Stimmen ihrer Inftrumente auf einem 
etwas erhöhten Gerüfte befchäftigten, bis alles in 
Ordnung war. Der Tanz begann ; die gnädige Frau 
aber, die feine Luft zum Tanzen bezeugte, faß neben 
mir auf dem Stuhl, und unterhielt mich mit mans 
cherlei Materien aus dem Reiche der Kenntnifje der 
großen Welt. 

Nachdem etwa eine Stunde getanzt worden, und 
die Geſellſchaft im größten Zubel war, erſcholl eine 
ftarfe Stimme durch das Gewölbe des Saals: Still ! 
Stil! — der Richter fommt! — Punktum! — es 
der blieb in der Stellung, in der ihn das Wort fommt 
überrafchte. Gerade, ald wenn das Haupt der Mer 
dufa Alles verfteinert hätte; man hörte feinen Ton 
und fah feinen Baß mehr. Jedes Auge ftaunte und 
ftarrte allenthalben umher.. Die gnädige Frau zitterte, 
die Königin des Feftes bebte, und ich — fing an, im 
Sad und in der Afche Buße zu thun. 

Sept ftand man in einem Klubb zufammen und über» 
legte — die Mufifanten horchten und überlegten auch. 
Ich allein blieb auf meinem Stuhl figen und wartete 
mit Angft der Dinge, die da fommen ſollten. 
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Nach und nach kam's im Klubb zum Lautwerden: 
denn man hatte nun ausfindig gemacht, daß fich ein 
Schäcker über fie moquire, indem irgend einer von au⸗ 
Ben durch ein Sprachrohr die Worte Fönnte hereinger 
brülft haben. Der Erfinder diefer Hypothefe fing an 
zu lachen, nach und nad) lachte Alles mit, und mit der 
Zeit ward ein überlautes , tobendes und allgemeines 
®elächter daraus, 

Kur ich konnte nicht mit lachen. 

Nun Ihr dort oben! — Allegro! — 

Flugs gingen alle Inftrumente rafch im Dreiachtel: 
taft und alles walzte, daß man vor Staub Menfchen 
und Bäume nicht hätte von einander unterfcheiden 
fönnen. 

Die gnädige Frau war indeſſen noch nicht guter 
Laune, im Gegentheil ihre Angft wuchs; doch gab fie 
den Bedienten Befehl, daß fie den Saal mit wohlrie- 
chenden Waffern begießen follten. Dieß geſchah; Wohl: 
geruch verbreitete fich, und des Staubs ward weni: 
ger; die walzenden Paare aber fehleuderten ſich hin- 
ter einander her von Ede zu Ede, wie wenn im 
Sturm eine Welle die andere fohlägt, und Die vorbers 
fte am Yelfengeftade über die folgenden mit Brüllen 
zurüdtaumelt. ö 

Ja wohl, zurüdtaumelt! — da ftand Einer hoch und 
hehr wie ein Fels in der Ede! — Gott mag wiſſen, 
wie er dahin fam! — da ftand Einer im vollen Ritter: 
harniſch, mit gefchloffenem Helm und einem bloßen 
— in der Hand, — er ſtand und rührte ſich 
nicht. 

So wie in einer ſchwülen Sommernadht die, unter 
einer ftarfen Eiche vom Raub fchmaufende Räuber: 
bande auseinander ftiebt, wenn ein Blig des Allmäch- 
tigen hinzudt und die Eiche zerfplittert, fo fuhr Die 
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Ballgeſellſchaft, im Anblid des Geharnifchten, im wei- 
ten Kreife umher. 

Eine Minute lange fehredliche Stille; der Gehar⸗ 
nifchte rührte fich nicht. Er ſchien ein Geift aus der 
Ritterzeit, einer der alten Bewohner des Schlofles zu 
feyn, aber Keiner fragte: was madft du bier? — 
felbft die gnädige Frau hatte Feine Luft zu fragen, und 
ich dachte: wenn er nur mich nicht fragt! — 

est begonnte man and Wegfchleichen zu benfen: 
das Paar, welches zunächft bei der Saalthür fland, 
ſchlich langſam an den Schlüfjel und drehte; die Thür 
öffnete fich, und fiehe da! eine lange, in einen grauen 
Mantel gehüllte Figur mit einem Todtenkopfe ſchritt 
herein; das Paar prellte zurüd. 

Noch eine Seitenthüre war übrig; bier nahte man 
ſich ebenfalls dem Schlüffel, und fo wie fich nur die Thuͤre 
öffnete, fehritten auch hier acht folder Männer mit Tod⸗ 
tenföpfen herein. Nun war jede Thüre befegt. Die 
Tänzer und Sängerinnen ftanden in der Mitte beifam- 
men in einer Gruppe; Alle zitterten, bebten und klap⸗ 
perten wie im Bieberfroft. Der Mann am Eontrebaß 
ftad hinter feiner Baßgeige und feine Herren Colles 
gen fauerten hinter den Stühlen; die gnädige Frau 
aber kroch hinter mich. 

. Wieder eine Minute lange Stille. 

Dann trat der Geharnifchte zwei Schritte vorwärte 
und fagte fehr feierlich zur Dame hinter mir: Sie ha- 
ben Tanz und Muſik verauftaltet, ich werde alfo 
für die Erfrifchungen furgen. | 

Man roch noch näher zufammen, und die gnädige 
Frau lispelte: Gott behüte uns vor feinen Erfri- 
fohungen! 

. Er. Jeder lege feine Maske ab! — ich jehe die, 

Stilling's fämmti. Schriften. IV. Bd. 8 
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Menſchen gerne, wie fie find — und was ich aufzu⸗ 
tifchen pflege, das muß man ohne Larve genießen. 

Einige gehorchten im Augenblide, die Andern zau- 
derten, indeflen kams denn doch bei Allen nach und 
nach zum Entlarven. 

Er. Ich hab’ die Ehre, alle die Herrn und Damen 
zu kennen; ich werde aljo auch Jedem etwas reichen 
laſſen, das ihm gefund ift. 

Jetzt zitterte eine feelzgagende Stimme droben hin- 
ter der Baßgeige hervor: Alle guten Beifter loben den 
Herrn! Der Geharnifchte fchaute auf und fagte: Haft 
du diefen Abend mit deiner Baßgeige Gott den Herrn 
gelobt? 

Die Stimme fihwieg — und allenthalben floß der 
Anagftfchweiß vor Erwartung der Erfrifehungen. 

Er. Laßt anrichten! — kaum waren diefe Worte 
an allen vier Wänden verhallt, fo trat das Mädchen 
mit der Larve des Todes herein. — 

Das Herz Flopfte mir im Bufen, daß ichs hören 
fonnte, und doch flößte mir diefer Anblid Ruhe in die 
Seele. Sie fohaute im Saal umher, und nachdem fte: 
Alles überfehen hatte, fing fie an: meine Erfrifchuns 
gen ftehen zu Dienften, fie ſind angerichtet. 

Sept erhob fich eine männliche Stimme mitten im 
Klubb: Ach! wır find weder hungrig noch durftig, 
laßt und nur weggehen! | 

Er. Ic dringe Niemand unfere Gaben auf. Wer 
nicht8 genießen will, der entferne fich. 

Sie. Nur noch ein nota bene auf die Reife: wir 
werden uns einmal an einem fehr furchibaren Orte 
Alle wieder fehen, wo es nıcht fu luftig hergeben wird, 
dort werde ich mit Ihnen allen ein Wort von Herzens⸗ 
angelegenheiten reden, und mich nicht fo abweıfen lafe 
fen, wıe hier. Jetzt empfehle ich mich Ihnen allen, bis 
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ae die Damen des Haufes und diefer Fremde 
bleiben. 

Er. Auch ich werde dann dabei feyn und Jedem 
fein Protokoll vorlefen, damit nichts vergeflen wird. 

Wie die Spreuer im Windftoß, fo ſtob Alles zur 
Thüre hinaus, Fräulein Danae fuchte ebenfalls zwi⸗ 
ſchen durch zu wifchen, allein der Geharnifchte befahl 
ihr zu bleiben. | 

Dort ftand fie und zitterte. 

Dann fehaute er hinauf zum Orcheſter und fagte: 
Ihr guten Geifter, die ihr nur euch felbft lobt! — 
nehmt eure Snftrumente, fürchtet euch nicht und geht 
nach Haufe, zu dem, was wir hier noch zu thun haben, 
brauchen wir feine Muſik. Auch diefe zogen aus, als 
wenn fie der Wind’ gejagt hätte. 

Da ftanden wir Drei; die beiden Damen bebten, 
mir aber floß der Angftfchweiß die Wangen herab, mit 
dem ſich meine Thränen vermifchten. 

Nun befahl der Geharnifchte den Todtenföpfen, diefe 
beiden Damen bis auf die nothdürftige Hülle ihrer 
Blöße zu entfleiven und zu entlarven. Dieß gefchah, 
ungeachtet alles Widerftands, fehr leicht ; die Schminfe 
wurde weggefegt, der Kopf von den falfchen Haarauf- 
fägen befreit: Fünftliche Augen und Zähne wurden da⸗ 
hin auf’8 Confoltifchchen gelegt, die Polfter, wodurch 
die frummen und ausgemergelten Körper gerade, oder 
auch zum Reizen gefchidt gemacht wurden, fchnallte- 
man ab und rangirte fie befonders, und endlich nahm 
man auch Handichleifen und Handjchuhe weg. — 

Ewiger Gott! welche Scheufale! 

Ich fah die Urbilder der durch alle Arten von Aus⸗ 
fehweifung zu Grunde gerichteten Weibögeftalt und 
wandte meinen Blick weg. 

est redete mich der Geharnifchte an und ſprach: 
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Betrachte diefe Ungeheuer genau, damit du fie recht 
fennen lernft! — Hier fiehft du, in welche Satans- 
Iarven das herrliche Ebenbild Gottes durch Eitelkeit 
und Woluft verwandelt werden Tann. Ihr beiden 
Schlangengeburten aber geht und fchlupft in eure Hoͤh⸗ 
len, bis euer Maß vollends voll ift. 

Sn einem Hui waren fie fort. 

Hier ftand ich auf den Boden angeheftet und mit 
gefenktem Blid ; e& war mir, ald wenn das Gewitter 
vom Sinai alle feine Blige auf mich fchleudern würde; 
— ich zitterte, bebte und weinte. Alle waren feierlicy 
ſtille und ſchauten mich an. 

Endlich ſchug der Geharnifchte feinen Helm aufs; 
ich hatte den grauen Mann geahnet, und er wars; 
dann legte auch Urania ihre Todeslarve ab, und ließ 
mich ihr Engels - Angeficht fehen; endlich erfchienen 
auch die Felſenmänner in ihrer gewöhnlichen Geftalt, 

Ich ſchämte mich und meinte immer fort. 

- Sept trat mir Urania näher und ſprach: 

Eugenius! — bin ich denn eine Lea, daß du 
hier eine Rahel fuchft? — und haft du eine Nabel 
gefunden ? 

Ich. Urania, habe Mitleiden mit mir! — ich 
wollte an meinem Wege zuftreden, ward irre, und fo 
gerieth ich hieher. 

- Sie. Haft du deine Liebe zwifchen mir und dem, 

was du für ſinnlich fchön hielteft, nicht getheilt? — 

wife, daß in unferer Staatsverfafiung die Vielwei- 

 berei nicht erlaubt ift! — denn der Geift hängt an 

beiden Weibern, und fo ift des Unfriedens fein Ende. 

ee wa denn die, die Dir fo wohl gefiel, wirklich 
n? 

Ich. Ach! ich habe mich durch das äußere Anfer 
ben blenden laſſen! — zudem wurde ich durch ihre 
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Leiden gerührt, und durch Yelfenmänner getäufcht. 
Verzeihe mir nur diefesmal, du einzige und ewig Ges 
liebte! — nie werde ich wieder diefen Fehler begehen. 

Sie. Du mußt wiffen, daß es auch falfıhe Felſen⸗ 
männer gibt, die der Verführung zu Gebote ftehen; 
aber daran kannſt du fie immer erfennen, wenn du 
fie nach deinem neuen Namen fragft: denn diefen weiß 
Niemand, als die, die ihn geben, und der, der ihn em⸗ 
pfäht; fie werden Dich nie Eugenius genannt haben. 

Ich. Liebe! das wußte ich nicht: ach! vergieb nur 
Dießmal. 

Sie. Das ewige Wort, das in jeder Menfchen- 
feele fpricht, heilt eben fo die moralifchen Krankheiten, 
wie ehemals Chriftus die phyfifchen, nur muß fich 
ihm der Patient zu Füßen legen, herzlich beten und 
ein recht feftes Zutrauen zu ihm faffen; thue das, Eu⸗ 
genius! fo wirft du auch geheilt werden, und eben 
fo wird es dann auch deinen Hunger und Durft in der 
Wuͤſte ftilen: denn es ift felbft das Brod und das 
Waſſer des Lebens. 

Ich meinte nun laut und bat noch ernftlicher um 
Verzeihung; fie antwortete auf al’ mein Wehflagen 
weiter nichts, als: deine Abweichung ift dir von Hers 
zen vergeben, aber meiner Brautliebe kannſt du dich 
nicht eher erfreuen, bis du mir hinlänglidhe Broben 
deiner Beftändigfeit gegeben haft. Bruder, fprich ihm 
fein Urtheil; jest eilte fie mit den Felſenmännern fort! 
nur der graue Mann verweilte noch bei mir. 

Ich wußte mir vor Traurigkeit nicht zu rathen und 
zu helfen. Ach, Freund! rief ich aus der Tiefe meir 
nes Jammers, fage. mir nur, was ich thun ſoll? — 
Er antwortete mir: 

Du wirft nun eine Zeitlang an dich felbft überlaffen 
bleiben, damit man fehe, wie bu mit dem, was bir ans 
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vertraut ift, Haushältft ; lange wirft du von ung allen 
nichts fehen und hören, aber fey nur getreu, fo wirft 
du des großen Zweds nicht verfehlen ; beobachte nur 
folgende Regel: du mußt forgfam jedes Brodfrüm- 
chen auflefen und benugen, einen Heller zum andern 
fparen, und damit mweislich Profit machen: denn uns 
fer Herr ift ein großer Delonom, fieht Er, daß du 
mit den Kleinen Talenten gut zu wuchern verftehft, 
fo wird er dir nach und nach auch die größern anver- 
trauen, und mit der Zeit wirft du auch llranienund 
ung wiederfehen, und zwar gerade dann, wenn du 
dDiefer Erquidung am nöthigften halt. 

Nun umarmte und füßte mich der furchtbare Mann, 
ſchloß dann feinen Helm und ging. Mit ausgeftreds 
ten Armen lief ich ihm nach und rief: Ach, Freund! 
‚wie fomm’ ich bier weg? | € 

Noch einmal fehrte er fich zu mir um und fagte 
freundlich :richte dein Angeficht gegen Sonnenaufgang, 
und auf jeder Wegfcheide wähle den Weg Iinfer Hand, 
fo wirft vu bald wieder auf der Straße feyn. Aber 
eile nun auch auf der Stelle von innen! 

Ob ich von hinnen eilte? — bier brannte e8 mir 
unter den Füßen. In des Pachters Haus fand ich 
Alles in der größten Unruhe, woher das fam, das 
mochte Hans Ehrlich wiffen. Der gute Kerl weinte 
laut vor Freuden, als er mich wieder fah. 

Hans, fort! — nur fort! fo bald du kannſt! 

Das ließ er fich nicht zweimal fagen; Gott Lob! 
daß das Pferd nicht mehr hinkt! — der Spisbube 
hatte ihm eine Schnur feft um die Köthe gebunden. 
Ach, lieber Herr! — wie's mir ergangen ift, davon 
wär’ viel zu fagen! — ber es ift noch nicht aller 
Tage Abend — hoff’ ich. 

Mein Bater pflegte zu fagen: wer in den Wegen 
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Gottes geübt if, der fann das Kreuz von der Strafe 
gar wohl unterfcheiden, denn im Kreuz fpürt man die 
mitwirfende Gnade der Vorſehung allenthalben, fo 
wie Jofeph im Haufe BPotiphars und im Gefaͤng⸗ 
niß, aber während der Strafe leuchtet einem fein 
Sternlein des Troftes. 

D du mütterliche Freundin! rief ich bis über bie 
Sterne hinauf, wandle meine Strafe in Kreuz. 


Der Knecht hat vier Gulden verzehrt! — 

Hans hörte das, als ich die Hand ſchon im Beu⸗ 
tel hatte, mit gebalter Fauft rief er: Spigbube! fah 
ich nicht durchs Loch in der Küche, daß dir der eir 
ferne Mann die vier Gulden zahlte? — der Hofmann 
ſchlich fort. 

Wir ritten durch den dunfeln Wald hin, der Him⸗ 
mel war voller Sterne und im Often ftrahlte ein zwei⸗ 
felhafter Schimmer empor. Um mich her thronte heie 
lige Stille und in mir legte fich der Sturm, fo wie 
ich mid) von dem unfeligen Ritterfige entfernte. Bis 
dahin fein Wort — aber nun fing ich an: 

Wie war das mit dem eifernen Mann ? 

Er. Ach, Lieber Herr! ich hab’ eine erfchredliche 
Angft ausgeftannen — erlauben Sie mir doc, daß 
ih Ihnen alles erzählen darf! Ä 

Ich. Sehr gern! — erzähle nur! 

Er. Denken Sie, Herr DO ftenheim! — das was 
ren liederliche Leute in des Hofmanne Haus: feine 
Töchter. waren erzliederliih — nun davon will ich 
nichts fagen, wie fie mir Fallen geftellt haben, und 
was fie für unfläthig Zeug ſchwatzten, daß ihr Vater 
dabei ftand, fondern ich will Ihnen nur erzählen, was 
geftern Abend und dieſe Nacht geſchehen ift: Geſtern 
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Nachmittag kamen dann die fremden Herrfchaften alle 
angezogen. Nun, es ift mir eben nicht lächerlich, aber 
fo poffirlich hab’ ich doch mein Lebtag nicht8 gefehen, 
als wie fih die Leute gepugt hatten. Rein! die Kine 
der machen tolle Streiche, aber die Bornehmen find 
Doch noch fchlimmer wie die Kinder. Sahen fie doch 
alle aus, ald wenn fie — Gott wolle mir die Sünde 
verzeihen! Nun, es wundert mich gar nicht, daß es 
fo ging, wie e8 ging, und daß fich endlich der Teufel 
mit feinem Heer drein mifchte: denn wer fich unter 
die Träber mifcht , den frefien die Säue. Nun, was 
gefhah? — die Herrfchhaften gingen, wie es Nacht 
war, ins Schloß, wie Sie wohl wiſſen werden, denn 
Sie waren drinn, ich wollte aber, Sie wären nicht 
drinn gewefen. Auf einmal gab's Lärmen in des Hof⸗ 
manns Haus: Alles lief durch einander, Knechte und 
Mägde, Eltern und Kinder, und Alles gudte, ich 
gudte alfo mit. Das war ein Hin- und Hergehens 
in das Schloß und aus dem Schloß, und was war’8? 
— lauter Geifter, ald wenn’s Mönche wären, wenige 
ſtens waren ihrer dreißig. Gott! dachte ich: wie 
mags da wohl meinem armen Herrn gehen! ja, wäs 
ren wir doch auf dem rechten Wege, fo hätte ich mich 
nicht fo gefürchtet, aber da wir nicht auf unferm Be⸗ 
rufswege find, fo war das eine ganz andre Sache. 
Endlich) ward's ſtill, aber lieber Gott! — auf eins 
mal famen alle die Herrfchaften über Hals und Kopf, 
haft du nicht gefehen — aus dem Schloß; da ging’s 
nun an ein Anfpannen und Einflten, Jeder wollte der 
Erfte fort. Was mich bei allem Unglüd noch am mehr⸗ 
ften freute: Herren und Frauen hatten die närrifchen 
Gefichter und Kleider im Schloffe gelaffen — das glaub’ 
ich! — Irret euch nicht. Gott läßt fich nicht fpotten I 
— Wenn ich nun fo ein böfer Geift wär’, aber unfer 
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Herr Gott bewahr mich davor! — ich fage nur fo: 
wenn ich ein Teufel wär, ich vertrüg's auch nicht, daß 
man fo den Narren mit mir trieb und fich in meine 
Geftalt verfleivete. Run endlich fahen wir die Moͤnchs⸗ 

eifter wieder fommen, Gott Lob! fie marfdhirten ab. 
Aber! Aber! jegt ging's erft recht an; wie dankte ich 
Gott, daß ich in der Küche war! Auf einmal ſchritt 
ein Gefpenft, vom Kopf bis zu Fuß in lauter Eifen 
gekleidet, zur Stubenthür herein. Hu! da ftand er in 
der Mitte, ich betete alles, was ich wußte; waß bie 
Andern thaten, weiß ich nicht. Da ift ein Loch in der 
Wand, fo daß ich alles fehen fonnte. Der Hofmann 
ftad hinter dem Ofen und hatte fein Kappe abgezo- 
gen, das that ich nun wohl nicht, fo bang ich auch 
. war: denn vor dem Satan hab’ ich wohl Furcht, aber 
feinen Refpeft. Nun, was fol mir geſchehen? — 
das Gefpenft brüllte: Was hat der Fremde hier zu 
bezahlen? — fein Menfch antwortete, aber es mußte 
endlich heraus, der Geift zahlte die vier Gulden und 
wanderte fort. Zangewollte der Hofmann das Geld 
nicht anpaden, aber endlich nahm er’& denn doch. Aber 
nun ging's über mich her, ich follte burchaus ein Hexen⸗ 
meifter feyn, und Ihnen traute man auch nicht; der 
Hofmann fagte mir ins Geficht, ich hätte mit dem 
Teufel einen Bund gemacht, fonft hätte er nicht für 
mich bezahlt. Es war gut, daß Sie famen, fonft hätte 
ich den Kerlam Kopf gekriegt, und dann hätt’ es böfe 
Arbeit gegeben. 

So weit Hans Ehrlich — ich hätte dem drollis 
gen Kerl noch eine Weile zuhören können, ob's mir 
gleich nicht fpaßhaft zu Muth war. 

„Wie war’s denn mit dem Pferde ?” 

Er. Denten Sie! ich fohmierte und frhmierte an 
dem Fuß, und merkte ald nichts, bis geftern Nachmit⸗ 


\ 122 


tags, als ich den Fuß einmal recht vifttirte, da fand 
ich, daß eine Schnur gerade in der Köthe feſt um den 
Fuß gebunden war. Das glaub’ ich, daß das arme 
Thier hinfen mußte; das hatte nun Niemand gethan, 
als der Wirth felber, die Knechte fagten mir's auch. 
Der wird gewiß feinen Lohn befommen! Aber, lieber 
Herr, nehmen Sie mir e8 doch nicht übel! — in meis 
nem Leben hab ich nicht fo viel mit Gefpenftern zu thun 
gehabt, als feit der Zeit, wo ich bei Ihnen bin — ges 
ben Sie fich doch nicht mit fo etwas ab! — Sie müflen 
doch wohl gut mit ihnen ftehen, denn der eiferne Mann 
bezahlte ja für Sie! 

Ich. Hans! fey doch nicht fo einfältig, das find 
ja feine Gefpenfter, fondern gute Geifter; doch befüms 
mere dich nicht, dus wirft nun lange nichts mehr von . 
ihnen hören. 

Er. Gott Lob und Dank! ich mag audy hier in 
Diefer Welt mit den guten Geiftern nichts zu thun has 
* iſt noch früh genug, wenn ich einmal ſelber 
einer bin. 


Auf der Höhe hielt ich ſtill, um mich umzuſehen. 
Es war nod einige Minuten vor Sonnenaufgang — 
guter Gott, weldy ein Anblid! — wie eine Wachtpa- 
rade ftanden die geronnenen Wölfchen in langen Streis 
fen quer vor dem Thor her, durch welches nun die Kö- 
nigin des Lichts bald einherziehen follte: ihr Glanz 
ftrahlte ſchon weit und breit durch den Aether hin, und 
vergoldete die Wolfenfäume. Die blauen Gebirge dort 
im Weften ftrebten ſchon, mit ihren höchften Gipfeln 
den erften Gnadenblid zu empfangen, und wie fie ihn 
empfingen, jo errötheten fie. Der Opferbampf der ges 
fammten Natur lag in den Thälern und harrte, ob 
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er als ein füßer Geruch aufwärts fleigen, und dann, 
in Segen verwandelt, wiederfommen, oder ob er für 
dießmal für empfangen angenommen, und fogleich wies 
der in den Mutterfchooß zum Gedeihen ihrer Millio⸗ 
nen Kinder zurüdfehren ſollte. 

MWälder, Wiefen, Ader, Dörfer, Städte, Bäche 
und Flüſſe — ein Paradies lag da vor mir; — ein 
durch Kunft unnachahmliches Gemälvde! Aber Rube 
und Frieden ftrömte der Anblid der Straße in meiner 
Seele; dort lief fie über die Höhe hin, von welcher 
ich nur noch durch ein fanftes Thälchen getrennt war. 

„Hans, fiehe, dort ift die Straße.” 

Hans jubelte vor Freuden, und in wenigen Aus 
genbliden ritten wir mitten auf der Chauſſee. Ich 
fage mitten — denn wir hatten fie jest fo lieb, daß 
ung weder Sommerweg nody Fußweg genügte, ſon⸗ 
dern wir mußten fie fo ganz genießen. 





Es war heute ein fihöner, junger Brühlingetag ; 
Die Natur fing ſchon an, fich zur allgemeinen Ausge⸗ 
burt vorzubereiten. Sch weiß ein Xand, wo man den 
Frühling Ausgeburt nennt. Ein hübfcher Ausdrud! 
— meine Seelenlage war tiefer Kummer , gemildert 
durch Die heitere Natur und durch das Bewußtſeyn, 
daß ich nun wieder auf dem rechten Wege wandelte. 
Eine Geiftesftelung, die dem Ehriften fehr gewöhn- 
lich iſt; e8 ift einem dann wie zwifchen Tag und Dun⸗ 
tel — und man fchwebt fo zwifchen Himmel und 
Hölle durch. 

Gegen Abend aber fing mein Pferd an zu hinken, 
der Kreislauf des Bluts war im rechten Vorderfuß 
noch nicht gang in Ordnung, dieß veranlaßte dann bei 
dem Hans Ehrlich eine Wiederholung der Woͤr⸗ 
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ter: Spigbube und Schurfe. Ich aber fann auf eine 
Herberge : denn der Ort, wo wir nody hin wollten, ſchien 
mir zu weit entlegen zu feyn. Wir ritten über eine 
Fläche zwiſchen Saatfeldern bin; etwa eine halbe 
Stunde vor ung lag ein hohes Gebirge, und jenfeits 
erft der Ort unferer Beftimmung für diefen Abend. Nun 
fah ich dort linfe an der Straße ein Dörfchen am Fuß 
des Gebirges, zwifchen zwei Hügeln im engen Thale 
hinauf liegen, und auf dem Hügel linfer Hand fand, 
die uralte kleine Kirche, daneben etwas am Abhang ein 
Haus zwifchen verfchiedenen Obftbäumen,. ich ahnete 
da das Pfarrhaus, mir fiel der heimmwehfranfe Pfar- 
ter ein, und es entftand eine zweifelhafte Empfindung 
in mir, als wenn idy den Schall von meiner Mutter 

Glöckchen gehört hätte. 

Hans! Wenn wir dort in dem Dorfe über Nacht 
bleiben könnten! 

Er. Meinethalben! wenn’s nur feine gute oder 
böfe Geifter da gibt! 

Ich. Für eins will ich dir gut feyn: nämlich, daß 
fich die Leute da dieſe Nacht nicht werkleiden werden. 
Hans lachte und antwortete: das wohl! 

Die Straße führte am Dörfchen vorbei; gegen die 
Mitte aber fand fich eine Einfahrt, und an diefer ein 
ziemlich ordentlich ſcheinendes Haus mit einem Schilde. 
Hier fehrten wir ein. 

Mir gefield gleich von Anfang in dem Bauernwirthss 
haufe; warum? — daß kann ich nicht fogleich fagen; 
das gefällige Ganze ift aus fo vielen Urftoffen zuſam⸗ 
mengefest, daß einem das Analyfiren ſchwer wird; 
doch fchienen mir Reinlichkeit, Breundlichfeit und 
‚Dienftfertigfeit die Hauptzüge diefes häuslichen Chas 
zafters zu jeyn. Meinem San en mußte ed auch 
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bier wohl behagen: denn ich hörte ihn während Dem 
Adfatteln das Lied pfeifen: Nun danfet alle Gott! 

Da ich die vorige Nacht nicht gefchlafen hatte, fo 
wünfchte ich bald zur Ruhe zu kommen; man fagte mir 
aber, es fey ein Doctor bei dem kranken Herrn Pfars 
rer, der würde auch die Nacht hier logiren, und man 
mwünfchte, daß wir Beide zufammen fpeifen möchten. 
Ich ließ mir daß gerne gefallen. 

Gegen fieben Uhr kam der Doctor, ein wahrer Arzt 
— er hatte das Theion ti des Hippofrates in feinem 
Gefiht und ganzen Dafeyn; fo wie man ihn fah, 
mußte man Zutrauen zu ihm befommen. Sn feinem 
ganzen Anzuge war feine grelle Farbe, alles dunkel 
(die Patienten können auch felten etwas vertragen, 
das in den Augen wehe thut), aber auch nichts ſchmutzi⸗ 
ges, welches oft eine ſchmutzige Seele verräth, und 
diefe ift den Kranken eben fo fehädlich, als ein Zimmer 
voller faulen Dünfte. Seine Rede war fanft und ges 
fällig, ein immerwährendes Adagio; eine Muſik, die 
fich auch zu feinem Stande am beften fchidt. 

Ich fühlte mein Heimmeh ftärfer — ich hätte ihm 
fogleich um den Hals fallen können. Vielleicht war's 
ihm eben fo: denn es dauerte nicht lange, fo war er 
offen, überfließend, und ein Händedrud folgte auf den 
andern. Ä 

Der Inhalt unſers Abendgefprädhe war der kranke 
Pfarrer; der Doctor warb nicht müde, von ihm zu 
reden, bis und die Augen zufielen — wir fchliefen auf 
Einem Zimmer. 

Hier ein kurzer Auszug feiner Gefchichte: 

Er hatte in Tübingen ftudirt, und war von Jugend 
auf ein frommer, eingezogener Jüngling gewefen; als 
Candidat lebte er in der Nähe des befannten Prälaten 
Bengels, nach deflen ftrengen Sitten und Lehrart 
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er ſich bildete. Nun erhielt er endlich die hiefige, eins 
fame und gar nicht einträglicdhe Stelle, der er nuns 
mehro fünf und vierzig Jahre mit beifpiellofer Treue 
zum unbefchreiblichen Segen gemwefen war. Er hatte 
mandyen anfehnlihen Ruf aus dem Grunde ausge- 
fchlagen, weil er glaubte, er dürfe eine Gemeinde, bei 
der er fo viel Nugen ftiftete, um irdiſchen Gewinnftes 
willen nicht verlaffen. In feiner Che war er vorzügs 
lich glüdlicy, feine Gattin ſchien ganz für ihn gefchaf- 
fen zu feyn, und ungeachtet fie acht Kinder zu erziehen 
hatten, fo machten fie doch feine Schulden und lebten 
recht ordentlih. Indeſſen nahm ihm Gott alle feine 
Kinder, bis auf eine Tochter, nach und nach weg, und 
enblich ftarb auch feine Frau. Diefe einzige Tochter war 
nun die Stüße feines Alters, ein ganz unvergleidhliches 
Mädchen. Das Eonfiftorium, bei dem der Pfarrer, 
wie billig, fehr in Achtung ftand, ließ ihn einen Ad⸗ 
junft wählen; diefer war nun wieder ein junger Menfch 
von den feltenften Natur- und Geiftesgaben , dabei 
fromm und weife; er heirathete die Tochter, und nun 
fhien das Glück Diefer dreien edlen Menfchen aufs 
Höchfte gefommen zu feyn; allein was gefhah? — 
der junge Mann fing an zu fränfeln, befam die Aus⸗ 
zehrung und ftarb. Er hinterließ fein edles Weib mit. 
einem Kinde, und feinen für Leidmuth zur Erde ge— 
beugten Schwiegervater, im tiefiten Kummer über feis 
nen fo frühen Heimgang. Jetzt war nun der alte Pfars 
ter im drei und ftebenzigften Jahre feines Alters am 
Rande des Grabes, die vielen Leiden hatten feinen 
Körper gefchwächt, wozu ſich dann noch ein und an— 
deres inneres Übel gefellte, Vater und Tochter aber 
waren, wie mir der Doctor verficherte, heiter und mu⸗ 
thig, fo wie e8 Ehriften geziemt. Er fonnte mir nicht 
genug rühmen, was für erhabene Gedanken von Zeit 
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zu Zeit aus dem Geifte des ehrwürdigen Mannes über« 
firömten, man könne des Zuhörens nicht fatt werden, 
und man werde in feiner Gegenwart ganz vom Schauer 
der Ehrfurcht Durchdrungen. 

Auf der Stelle befchloß ich, des Morgens mit dem 
Doctor zum PBfarrer zu gehen: — Wie mancher Reis 
jende macht weilenweite Ummege, blos um feltene Mis 
neralien, Pflanzen, Thiere oder Kunſtwerke zu fehen, 
und fiehe! — hier war mehr als das Alles. O Mens 
ſchen⸗ Seelen-, Geiftesfunde, wie wichtig wärft du für 
den Naturforſcher! — allein wir armen Thiere beis 
fen ung an den Schaalen die Zähne fo ftumpf, daß wir 
hernach auch die Kerne nicht mehr fauen fönnen. 

Der Schlaf überrafchte mich während dem Reden 
des Doctors, und als ich erwachte, hatte fich der liebe 
Mann fchon faſt angezogen. Flugs fprang ich auf und 
war noch mit ihm fertig. 

Es gefiel ihm fehr, daß ich mit ihm zum Prarrer 
geben wollte. Wir frühftüdten und fliegen den Tem⸗ 
pelberg hinan; — nicht um der Kirche, fondern um 
des Briefters, oder auch nicht um des Prieſters, fon- 
dern um des Opfers willen. 

Auf dem Angejichte defien, der an den Umgang mit 
Gott und an den unverwandten Blick in die Sonne 
der Geifterwelt viele Jahre lang gewöhnt ift, entwi⸗ 
delt fich nach und nady die fehr leferliche Hieroglyphe: 
hüte dich, daß du mit mir nicht anders, als freundtich 
tedeft! GSeligift, der diefes Sıegel an der Stirne trägt! 

Der Pfarrer trug es an der Stirne — ich hätte 
niederfallen und anbeten mögen, aber nicht ihn, fons 
. den, der jegt an dieſem vollendeten Meijterftüde 
polirte. 

Friedrichs des Zweiten Angeſicht ſoll die Königs⸗ 
Hieroglyphe im Urbilde, in der Grundſprache haben; 
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diefes Pfarrers Geficht noch mehr, denn es fland da⸗ 
bei: aber mein Reich ift nicht von diefer Welt. Er 
faß im Armftuhl, mit einem Kiffen im Rüden, und. 
fein Silberhaar warf auf jedem Ohr eine Xode: lang 
umd hager faß er da, fo aufmerkfam, als wenn ihm 
Jemand eine Cabinets⸗Ordre feines Könige vorge⸗ 
leſen bätte. 

Neben ihm faß die Wittwe, feine Tochter, und 
ftridte; ihre beiden Augen waren Weltaugen — zween 
ſchön eingefaßte Juwelen. Wenn ein Raphael oder 
Guido Reni eine Maria unterm Kreuz, oder ans 
derswo — vielleicht da, als fie ihren lieben Knaben 
fuchte, malen wollte, fo müßte diefe Maria fiken; 
ihr Mädchen von zwei Jahren, der Mutter Ebenbild, 
faß zu den Füßen und fpielte. 

Der Doctor fündigte mich mit ein Paar Worten 
an, der Vater hob den forfchenden Blid auf mich, und 
die Tochter lächelte auf mich hin, wie die Sonne, 
matt, zwifchen Regenwolfen durch, fo daß der Körper 
Schattenriß faum kenntlich wird. 

Wir faßen. 

Nachdem der Pfarrer eine Weile in meinem Ange 
fihte ftudirt hatte, ald wenn er auch da Hieroglyphen 
fuchte, fo fragte er mich furz nach meinen eltern, 
Reife und Zwed. Als ich ihm aber mein Heimweh 
nannte, fo ftrahlte auf einmal Freude aus feinen Mie- 
nen zu mir herüber, aber er fagte noch nichts. 

Mittheilen mußte ich mich diefem Minifter unfers 
Monarchen. Vater! — fing ich alfo an: Sie haben 
viele Jahre öffentlich das Geſetz der Liebe gelehrt, un= 
bemerft das Elend der Menfchen weggetilgt, und 
überall dem Nothleidenden hülfreiche Hand geboten ; — 
Ihr ganzes Leben war alfo das befte Zeugniß der 
Wahrheit der chriftlichen Religion. 


— 
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Mit einem feieriden Baßton, den ich nicht err 
wartete, antwortete er: 

Mein Sohn! Sie urtheilen nach dem Zeugniffe 
der Menfchen, Gott aber fieht das Herz an. Wer 
das Wort Gottes zu fäen beftimmt ift, der muß guten 
Saamen wählen, ihn forgfältig fieben, und dann einem 
wohlgevüngten und wohl vorbereiteten Boden anvere 
trauen, dann ift er am Unkraut nicht Schuld ; fchießen 
dann doch fchädliche und unnüge ‘Pflanzen hervor, die der 
Zeind gefäet hat, fo laffe er fie wachfen big zur Erndte, 
die Schnitter find beffere Kräuterfenner, ald er. Sehen 
Sie! da hab’ ich oft gefehlt: oft hab’ ich's im Sieben 
verſehen, und oft hab’ ich da gejätet, wo ich's nicht 
hätte thun jollen. 

Ich. Es ift aber auch jet eine Zeit, wo es ſchwer 
fällt, immer den beften Saamen zu fennen, und wo 
man fich oft des Jätens faum enthalten Fann. 

Er. Gewiß! daher fommt’s auch, daß viele ſtumme 
Geifter die Lehrer der Religion beſitzen; gefchichte 
dann auch zuweilen, daß hin und wieder ein folcher 
Geift durch's Wort Gottes ausgetrieben wird, fu daß 
der Stumme redet, fo heißt ed gleich: Ya, er it durch 
einen noch ftärkeren, dur den Hochmuthsteufel aus- 
getrieben worden. Es ift heut zu Tage fchwer, Pre: 
Diger zu feyn. 

ch. Dafür werden aber auch die Erften die Letz⸗ 
ten, und die Legten die Erften feyn. 

Er. Gott Lob, daß ich meinen Lauf vollendet habe; 
rechnen kann ich mit dem Hausherrn nicht, aber ich 
hoffe, Er wird mir meinen ftarfen Receß ftreichen. 

Ich. Ja, ehrwürdiger Vater! das wird Er, der 
Engel aus Tauſenden ift ja dafür da. . 

Der edle Mann lebte ganz auf, als ich das fagte; 

Etifling’s fämmtl, Schriften. IV. Bo. 9 
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er wünfchte, daß ich heute bei ihm bleiben und ihn 
bis an die Pforte der Ewigfeit begleiten möchte. 

Morgen um dieſe Zeit, fegte er fehr feierlich hinzu, 

bin ich nicht mehr da. 

Bon Herzen gerne! fagte ich; und dachte: das ift 

eins von den Brodfrümchen des grauen Mannes, ich 
muß e8 forgfältig aufheben. 
- Das :war ein Tag, wie ed wenige gibt — der 
Prediger fprach viel, und Alles, was er redete, war 
Wort des ewigen Lebens. Wir brachen den Mittag 
das Brod zufammen.. 

Maria trauerte tief, ihr Auge fchaute in eine 
Nacht, in welcher fein Sternlein des Troftes leuchtet; 
ihre gefpannte Kraft erfchlaffte. Meine ganze Seele . 
firebte empor und rief mit H'rfem Gefchrei: Water 
der Menfchen! laß mir eine gure That gelingen! — 
biefen und noch mehrere Heller zufammenfparen! 

Der Abend fam; unfer Kämpfer hatte eine Zeit- 
lang gefchiwiegen, jegt aber wünfchte er auch den Schule 
meiſter bei ſich zu haben; er iſt vierzig Jahre lang 
mein treuer Gehülfe geweſen, feste er hinzu: fein Lohn 
wird groß feyn. 

Der Doctor lief felbft und holte ihn, und ich bat um 
die Erlaubniß, auch meinen Hans holen zu dürfen, 
denn foldy einen Ehriften, und fo fterben zu fehen, 
das ift eine Scene, die auch die Engel gelüftet zu 
fihauen; denn fo etwas fieht man nicht alle Tage. 

Daß dieß der Pfarrer erlaubte, verfteht ſich. 

Maria fa zu des Vaters Füßen auf dem Bette; 
der Doctor, der Schulmeifter und ich im Kreife auf 
Stühlen, und Hans etwas hinter und am Tifche. 

Den Nachmittag war gewölfter Himmel gewefen, 
gegen fechs Uhr aber endigte fi) das Gewölfe in ei« 
ner goldenen Linie, und hinter dieſer erſchien das 
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heiterfte Himmelbau, in welches plöglich die Frühlings 
fonne hineintrat und dem franfen Pfarrer Gerhard 
ins Angeficht ftrahlte. Diefer Blick erquidte ihn fo, 
Daß er fi mühfam aufrichtete, fein Geift fam ihm 
— — er hob ſein müdes Auge aufwärts und 
agte: 

Am Abend wird's Licht werden! — der ganze Tag 
meines Lebens war dunkel, rauh und flürmifch — ein 
wahrer Novembertag — und nun lagert fidy eine öde, 
fchauervolle Nacht um mich her. Aber aus dem erften 
Dunkel, in weichem der Herr der Heerfchaaren wohnt, 
flüftert mir leife, faum hörbar, eine Stimme die hohe 
Ahnung in meine Seele: Am Abend wird’s Licht 
werden! — 

Er legte fich wieder — nach einer Heinen Weile 
fagte er zum Schulmeifly : Lieber Freund! das Lied 
des armen Mannes! — aber nicht fingen — nur lang⸗ 
fam vorfagen! 


Es wanfte ein Wanderer, alt und müde, 
Das fleile Felſenthal hinan; 
Wo felten ein Röschen, ein Blümchen verblüßte, 
Der Weg war frhmal, und fleinigt die Bahn. 


Und droben ragte die felfige Spiße 
Noch viele Meilen weit hinauf. 

Bald brauste ein Sturmwind, bald drüdte die Hiße, 
Bald hielt ihn ein Abgrund im Wandelen auf. 


Er feste fich endlich im Abendroth nieder 
Und ſchaute traurig den Abenpftern an: 

„Ach, funtelnder Stern! nun fehimmerft vu wieder, 
„And meine Reife it noch nicht gethan. ' 


„Wie ift mir die Reife fo ſchwer und fo bitter, 
„Wie wenig Zreude hab’ ich gehabt! 

„Mehr Sonnenftibe, mehr ſchwere Gewitter, 
„Als mich des Lebens Wonne gelabt.“ 
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Ein Jüngling trat in des Abendſterns Glänzen 
Dem armen Wanderer vor das Gefit: 

„Ich komm’, um di mit Palmen zu Fränzen, 
„Verlier' nur Muth und Glauben nit!“ 


Er führte den Wanderer durch etliche Spalten, 
Im Schimmer des dämmernden Abenplichts ; 
Des fchönften Frühlings jubelndes Walten 
Sf gegen dieſen Anblick nichts. 


Ein unausfpreihlich weites Gefilde 
Begränzt ein ewiges Morgenlicht, 

Es glänzte durchdringend, erwärmend und milde, 
Erfrifehend fürs Herze, für Geift und Geficht. 


Es Tagen gehn Städte im weiteften Kreife 
Mit grünenden Auen von Bächen getränft. 
Nun fagte der Jüngling : dieß Ende der Reife 
ft dir — 0 Wanderer! vom König gefchentt! 


Du Frommer, Getreuer! dein Leben voll Leiden 
War bloſes Geburtsweh zu ewigem Glück; 
Geh über zu nie empfundenen Freuden, 
Und laſſe dein trauriges Reiſ'kleid zurüd! 


Der Pfarrer. Ah ja! — gerne will ich die 
alte, abgetragene und überall geflidte Uniform aus— 
ziehen, fie drückt mich allenthalben und figt mir nir- 
gend mehr recht; ich muß ihr wohl entwachfen feyn! 
und bin ich das, fo gebührt dem alfein die Ehre, der 
mir immer einen fo nahrhaften Tiſch in der Wüfte 
zuzurichten wußte. ’ 

Ich. Der Ehrift reifet faft immer incognito; Nie- 
mand fiehts ihm an, was unter dem groben Bettlers⸗ 
mantel ftedt — das thut aber auch nichts, wenn er 
ihn nur hübfch rein und fauber hält. 

Der Doctor. Da haben Sie ganz recht! — 
aber wenn er nun vollends an den Thoren eraminirt 
wird, oder wenn er fonft fein verborgenes Licht vor 
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den Leuten leuchten laffen muß, dann jſt des Split- 
terrichteng fein Ende. Wie! — der arme Bettler da 
rühmt fich eines fo hohen Adels! — der will befler 
feyn, ald wir! — da geht’8 dann über feine Dofus 
mente her, womit er feine Würde und feinen Stand 
beweifen will, und am Ende jagt man ihn fort und 
erHlärt ihn für einen ftolgen Schwärmer. 

Ich. Unfere Schriftgelehrten und Pharifäer machen 
es eben fo, wie weiland ihre gloriwürbigen Vorfahren 
am jüdifchen Sanhedrin; wenn ein Blindgeborner 
fieht, und er beweist, daß die Religion dieß Wunder 
an ihm gewirkt hat, fo möchten fie rafend werden; 
entweder hat es ihre Aufklärung gethan, oder der 
Menfh war nicht blind. Wird's nun endlich ge- 
richtlich bewiefen, daß er wirklich blind geboren war, 
und daß er ohne ihren Bernunfts -» Talmud doch nun 
hell und Har ſehen gelernt hat, fo ergrimmen fie in 
ihrem Geijte, und die mehreften Stimmen gehen da— 
hin: Der Blindgeborne fey durch den unfaubern Geift 
der Schwärmerei furirt worden. Thut nichts! — 
wenn er nur fieht! 

Jetzt war’s eine halbe Stunde ftill. Der Kranfe bes 
fam eine Herzftärfung. 

Bom dämmernden Abend beleuchtet, lag da der 
Greis und zog am Odem; endlich erhob er wieder den. 
Blick und fagte langfam und feierlich : 

Jetzt erfahre ich allmählig, was es heiße, ins Heiz 
ligthum gehen, und von daher auf das Weltgewirr 
und auf alle die Widerfprüche herabfchauen; man fängt 
Thon an, hinter den Vorhang zu blicken, und da fieht 
man, wie einfach das Räderwerk ift, das alle die 
erftaunlihen Wirkungen hervorbringt ! Liebe ift das 
Gewicht, das nie aufgezogen wird, weil es ſich in 
den Ungrund der ewigen Erbarmung hinabbewegt ; 
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und immer wachfende Vollfommenheit und Seligfeit 
aller vernünftigen Wefen ift der Zwed des Ganzen. 

Es war uns allen, als wenn wir immer deutlicher 
die nahe Gottheit, oder das unfichtbare Verfammeln 
der Thronfürften um das Sterbebette des Ehriften, wie 
fie da im hohen Kreife feiern und harren, um die ent= 
bundene Seele auf dem Sonnenwege dem Urlichte 
entgegenzuführen, empfunden hätten. 

ie's einem da zu Muth ift! — in dieſer ſchauer— 
vollen Empfindung, wenn man da feinen Mitmen- 
fchen, der als wahrer Ehrift oft verfpottet und ver- 
läftert wurde, nun das Haupt emporhebend, über alle 
Würde und Macht der Welt hinfihauend, anſteht, — 
fiebt, mit welcher Seftigfeit er das Fürchterlichfte alles 
Furchtbaren, die Verwefung im Grabe, nicht achtet: 
mit welcher ahnungsvollen Gewißheit er das größte 
aller Geheimniffe, das Schidffal der Zukunft, enthüllt 
— dann enthüllt, wenn alles Täufchen Raferei, und 
alles Heucheln Teufelei wäre. — 

In diefer fchauervollen Empfindung, fag’ ich, wird 
einem das VBhilofphengewäfche unferer Zeit, und der 
Srrwifchglang der Aufklärung, fammt der Vernünfte— 
lei von Seyn und Nichtfeyn, fo jämmerlich und kin— 
difch, daß man wahrlich nicht anders, als mit einem 
Blicke der Verachtung auf fie hinfchauen und fich nicht 
enthalten fann, — bewahre Gott! nicht mit fpötti- 
fhem Lächeln, fondern mit der Thräne des Mitleids 
im Auge bei ihnen vorüber zu gehen. 

Es gab aber doch auch Freigeifter und Böfewichter, 
die fehr freudig geftorben find: — und es gibt recht 
fchaffene Ehriften, die in ihren legten Stunden nichts 
Ehriftliches ahnen und empfinden ! 

Alles wahr! — der Freigeift, der alles Wahrheits- 
und Ahnungsgefühl weggewitzelt hat, fann am Rande 
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des großen Kannfeyns noch fortwißeln, und doch weiß 
man nicht, was er oft fühlt und nicht fagt, und der 
wahre Ehrift empfindet oft geheimen Drud, der aus der 
Krankheit oder auch aus fittlichen Urfachen, oder 
auch wohl aus Mißbegriffen herrühren kann. Es ift 
alfo auch bei ihm wohl möglich, daß er wenig oder 
nichts von den Kräften der zufünftigen Welt ahnet 
oder empfindet. 

Die Alles thut zur Sache nichts, die Rede if 
nur von dem fterbenden Ehriften, der nicht fchwärmt, 
nicht irre redet, nicht Geſichte fieht — eigentlich nichts 
fiebt, fondern nur unausfprechlicy hohe Ahnungen 
fühlt; erweiß nicht, was ihm bevorftght, daß es aber 
etwas über alle Begriffe Gehendes ſeyn müfle, das 
fühlt, das ahnet er, und in diefem Gefühle, in die: 
fer Ahnung fieht er auf die ganze Erde und alle ihre 
Herrlichkeit, wie ein Wanderer auf eine im Wege lie⸗ 
gende glänzende Echerbe herab. Und diefes Gefühl, 
dieſe Ahnung ift eben die Himmeldluft, in welcher 
die feligen .Geifter Odem holen, in der es Engeln fo 
wohl iſt. 

Sn dem Dunfel des fcheidenden Tages bemerften 
wir, daß fich der Pfarrer emporhob: — Martial 
rief er mit Staunen, lege mir Kiffen unter den Kopf 
ich muß mich etwas aufrichten, damit ich hören könne! 

Der Doctor fragte mit vem Munde, und wir An- 
dern mit allen Mienen: Lieber Herr Pfarrer! was 
hören Sie denn? 

Der Pfarrer Ei! mit meinen Ohren hör’ id 
eigentlich nichts, es tft, al8 hörte ich von Innen aus 
einer ftilfen, weiten Ferne her unausfprechliche Töne, 
— MWahrlich, das find feelenvolle Töne: und doch 
hör’ ich’8, wie von außen und über mir. Hort! — 
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Hört Ihr's nicht von Zerne fchallen ? 
Ach, das ift reiner Himmelston! 

Seht! die Harfenfpieler fallen 
Nieder vor des Königs Thron! 


Unausſprechlich! — wie ift mir! — fängt denn 
hier fchon die Seligfeit an? — Horcht, ihr Lieben ! 
Horcht! 

Bald ward er wieder ſtiller, und nun brachte man 
ein Licht. Der Doctor forderte Klopſtocks Meſſias 
und las die Stelle, wo Maria von Bethanien nahe 
am Tode liegt, es ihr auch ſo hochahnend iſt und nun 
der Engel Chebar den Triumphgeſang antönt. Ich 
muß die vortreffliche Stelle hier einrüden : 


Chebar fah den fiegenden Tod in der Sterbenden wüthen, 
Und erbebte vor Wonne fo Taut, daß lispelndes Säufeln 
Wie aus tiefer Ferne von feinen Flügeln wehte. 

Und fie vernahmens umher, und wußten nicht, wag fie vernahmen, 
Aber der Seraph ergriff das feelenvolle Gewebe 

Seiner Saiten, und noch in den füßeften Qualen der Freude 
Irrt er mit wankender Hand die ſtrahlenden Saiten herunter, 
Und die Sterbende höret etwas, als ton’ ed vom Himmel, 
Und fie richtet fich feierlich auf und hört in die Höhe. 
Lazarus hielt fie, mit ihm Nathanael. Aber ver Seraph 
Bebte nicht mehr, und entlockte der fanft erfchütternden Harfe 
Unausfprechlihe Töne. Bon Gottes höherem Frieden 
Sang ein Laut dem andern Laute, der leifer es nachfang: 


Amen! er ift viel höher, und in der Horerin Seele 
Warten Empfindungen auf, wie fie noch niemals empfunden ; 
Neue, große Gedanken, wie aus dem Staube zum Leben. 
Alſo war es einft dir, du Seher der Auferftehung. 

Da es füh regt’ um dich ber und es rauſcht und die Todten 
erwachten. 

Und des Unſterblichen Harfe, die Himmelsruferin tönte, 

Immer noch fort und goß in die faſt entkörperte Seele 

Eine Ruhe, die keiner empfäht, wer ins Leben zurückkehrt; 

Wenn auch, wie es ihm däucht, ſchon über ihm ſchallen die 
dumpfen, 
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; Losgefchaufelten, niedergeſchmetterten Erdklumpen, 
Und der Todtengeſang; die Himmelsruferin tönte 
Immer noch fort, jetzt lauter, und nun noch lauter, als rauſchten 
Stürme mit ihr, wenn ſie tönt, als ſänken dahin vor ihr 


Berge: 
Denn der Unſterbliche, hingeriſſen von ſeiner Begeiſterung, 
Sang jetzt in der Harfe geflügelten Ungeſtüm: Heilig! 
Heilig! Heilig iſt er! der über der Schaͤdelſtätte 
Blutete, bis die Sünde der Todeserben verſöhnt war, u. ſ. w. 


Der Kranke hatte alles gehört und verſtanden. 
Schön! — Schön, ſagte er: und wahr! Aber bringt 
Doch das Licht wieder hinaus; die Dämmerung ift fo 

ut; — ein trübes Licht in einer dunfeln Sammer 

hebt fo mühjfelig, fo bedeutend aus, es ift einem, als 
follte nun der Sammer des Ervenlebens wieder von 
vorne anfangen. 

Kun war’s dunfel, ftille und feierlich in der Stube, 
ein zweifelhafter Schimmer des Abendroths irrte nur 
noch auf des Pfarrers weißen Loden. Kaum fonnte 
man noch den Streiter fehen, wie er der Ueberwin⸗ 
dung entgegenftrebte. 

Gerade fo ift es mit des Menfchen Leben, fing 
endlich der Doctor an: wie es jegt in diefer Stube 
ausfieht; alles ift dunkel um uns her, lauter Räthfel, 
befonders wenn’s zum Sterben geht. Da trägt man 
einen nach dem andern ins Grab, bededt ihn mit 
Erde, und nun hören und fehen wir nichts mehr von 
ihm; wäre die Religion nicht, wie würde es ung bei 
dem Sterben der Unfrigen feyn? — aber nun haben 
wir die frohe Hoffnung des Wiederfehens: Einer 
reist nach dem Andern nach Haus, dort fommen wir 
Alle wieder zufammen. 

Der Pfarrer. Erftaunlich! Erftaunlih! — e8 
eröffnet fich vor mir eine unüberfehbare Weite — ferns 
ber ein fanftes Glänzen des ewigen Morgens! — 


138 


Friede! Friede! D du Land des Friedens! bald werde 
ich dein Bürger feyn. Dort glänzt etwas vorüber — 
Ach, mein Auge ift noch zu trübe! — 

Wir waren alle ftill und feierten. 

Nun lag der Kranfe ruhig bis zwölf hr, es fchien 
uns, als fchlief er. Jetzt aber bemerften wir, daß er 
anfing zu röcheln und zu beben, wir holten das Licht, 
und fanden nun ſchon die Züge des Todes um feinen 
Mund ber; fo lag er bis halb zwei Uhr. Auf eins 
mal ward er unruhig; Gott! fing eran: wie einſam 
und dunfel! — Ach, wie fohredlich! wie fchredlih! - 

Der Schulmeifter bückte fich über ihn ber und fagte 
mit deutlichen, langfamen Ausdrüden : Ä 

„Er erquict meine Seele, er führt mich auf rechter 
Straße um feines Namens willen. — Und ob id 
ſchon wanderte im finftern Thal, fürchte ich Doch Fein 
Unglüd, denn du bift bei mir, dein Steden und Stab 
tröften mich.” 

Der Sterbende zitterte und bebte: — Ach, Freund! 
— wer hier feinen Erlöfer bat! — Ah Gott! — 
Gott! — Sterben ift Fein Kinderfpiel! 

Der Schulmeifter. Aber, lieber Kämpfer! den 
haben wir ja, Er ift mächtig bei Ihnen, nur daß 
Sie Ihn nicht fehen. 

Der Pfarrer. Ich weiß — id weiß es! — 
aber Er felbft fagte in Diefem Kampf: Mein Gott! 
Mein Gott! warum haft du mich verlaffen ? 

Nach und nad) ward er wieder ruhiger, er lag da, 
als wenn er fanft fohliefe, bis gegen vier Uhr. Aber 
nun erwachte er; in feinem Todesfchweiße fpiegelte 
fich die Morgenröthe der Ewigfeit — hoher Jubel 
ftrahlte aus den gebrochenen Augen. 

i Maria! — hauchte er kaum hörbar; fie wanfte 
erzu. 
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Er legte ihr beide Hände aufs Haupt und ſprach: 

„Friede fey mit dir, meine Tochter! Gott wird dich 
überfch wenglich tröften, und du wirft noch hier in Dies 
fem Leben eine Quelle des Segeng für Viele feyn. 
Sey getroft und ftärfe dich in Dem, der nun dein eins 
Niger ‚ aber auch der zuverläßigfte Freund und Bas 
ter ift.” 

Aber nun — Erftaunen ergriff alle feine Mienen, 
er redfte die Hände empor und rief mit ftarfer Stimme: 
Tod, wo ift dein Stachel! Hölle, wo ift dein Sieg? 
hebt mich, helft mir auf die Knie! — das Alles ger 
fchah, wir hielten ihn fnieend: er faltete Die Hände 
“und rief mit ftarfer Stimme: 


Flügel! Flügel! Flügel her, 
Aufwärts mich zu fchwingen, 
Wo die Engel hoch und hehr 
Heilig! — Peilig! — 
Er fanf vorwärts, neigte fein Haupt und verſchied! 
Wie war’s ung? — wir alle Fünf waren ung 
verfchwiftert, wir Alle ſchmolzen in Thränen und 
drückten ung die Hände. Noch einmal fiel der Schul: 
meifter über den Verflärten her und rief ſchluchzend: 
Mein Bater! mein Bater! Wagen Iſrael und feine 
Keiter! — dein Geift ruhe auf mir zweifäiltig! dann 
trat er zurüd und trodnete die Augen. Hang hatte 
fih auch müde gemeint, und jest fagte er weiter 
nichts, als: ehegeftern Nacht waren wir in der Hölle 
und jegt find wir im Himmel! Ad, lieber Herr! wie 
viel hab’ ich Ihnen von diefer Nacht zu fagen, wenn 
wir einmal wieder fo allein zufammen reiten! — 
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Solche Auftritte vermehren das Heimweh und be⸗ 
fördern die Nachhausreife gewaltig. Hügel! Hügel! 
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Hügel ber! — rief Pfarrer Gerhard — der heim- 
wehkranke Pfarrer zu Haus rief's nicht, aber er dacht 
es, und ich dachte es jeßt fo laut, daß es die Engel 
im Himmel müfjen gehört haben. 

Sch blieb im Dörfchen am Fuße des Berges, bis 
man die Schaale, welcher der Adler entfchlüpft war, 
der Muttererde anvertraut, oder chriftlicher zu reden: 
dad Waizenkorn auf den Ader Gottes gefüet hatte. 

Gerhard wollte nicht in die Kirche begraben wer- 
den, fondern haußen in die freie Luft; dort war’s 
ihm zu enge, und dann mochte er auch gerne zwifchen 
feinen eben Entfchlafenen liegen, um am großen Tage 
des Erwachens gleich bei der Hand zu feyn, weil ihn 
der Eine oder der Andere beim Anziehen wohl nöthig 
haben fönnte. | 

Bon feinem Herr. Eollegen, der ihm die Leichene 
predit hielt, fag’ ich weiter nichts, als daß er das Heim⸗ 
weh nicht hatte; daher ging ihm auch feine Rede vom 
Maul weg wie Waffer; ja wohl wie Waffer! 

Maria mit ihrem Kinde machte mir indeffen viel 
zu ſchaffen; fie war nun wie vom Himmel herunter 

efallen, und hatte in der ganzen weiten Welt keinen 

enfchen, der fich ihrer annahm. Bis daher hatte 

ich nichts mit ihr geredet, aber den Abend vor mei- 
ner Abreife befuchte ich fie. 

Ich. Liebe Frau Pfarrerin ! haben Sie feine Aus⸗ 
fiht in Ihr künftiges Leben ? 

Sie. Nicht die geringfte! — einige Wochen kann 
und werde ich noch hier bleiben ; dann aber muß ich 
fehen, wo mir die Vorfehung bin winft; ich habe 
alle weiblichen Arbeiten gelernt, und damit werde ich 
mich und mein Kind ernähren. 

Ich fehnte mic) nach meinem Vater, nady dem grauen 
Mann und dem Anonymus, aber was halfs? — 
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Auf einmal faßte ich Muth; ich ergriff Marien die 
Hand und fagte: Ich weiß gewiß, Sie werden bald 
glüdlich feyn: Ihr verflärter Vater ahnete es, und. 
ich ahne ed aud). 

Sie ſah mid durchdringend an und antwortete: 
Siehe, id bin des Herrn Magd, mir gefhehe, wie du 

gejagt haft! 

Dieſe Worte machten mich beftürzt und verwirrt, 
fie ftellten mich dem Engel Gabriel gegenüber, und 
da erfchien ich’'in einem fehr nachtheiligen Lichte. 
Wahrlich! fie war der hohen Ehriftug - Gebährerin 
weit näher verwandt, als idy dem Engel Gabriel 
— infofern machte ich's aber wie Er — ich fchied 
auf der Stelle von ihr. 

Der Wirth wollte mir den folgenden Morgen nichts 
abnehmen; feinen Heller Fonnte ich anbringen; er 
fagte: Sie haben unferem lieben, feligen Pfarrer fo 
treulich in feiner legten Noth beigeftanden, dafür müf- 
fen wir erfenntlich feyn. 

Hans Ehrlich Fopfte ihn auf die Schulter und 
verjegte: Dafür follt ihr auch einmal fo prächtig fter- 
ben, wie der Pfarrer. 

Der Wirth hatte naffe Augen. 

Wir ritten in der Fühlen Morgendämmerung dem 
Aufgang der Sonne entgegen. Es ging erft fteil Berg 
auf, dann gemächlicher über die Höhe hin, aber Doch 
immer aufwärts. 

Indem ich nun damit umging, den Hans zu fra« 
gen, was er mir denn Alles von der feierlichen Sterbe- 
nacht zu fagen habe, fing er felbft an: 

Lieber Herr! ich wollte, daß mein Vater Geld ge- 
habt hätte, um nich ftudiren zu laffen. 

Sch. Warım? 
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Er. Damit ich auch einmal fo flerben fönnte, als 
ber felige ‘Pfarrer da unten. 

Ich. Du armer Tropf! — meinft du denn, dazu 
thäte das Studiren etwas ? 

. Er. Einun! zum Sterben thut's wohl eben nichts ; 
aber mir daͤucht doch, man Fönnte es dann fo beffer 
an den Mann bringen, was man dabei fühlt. Alles, 
was da der Pfarrer fagte, war Doch, als wenn’s einem 
unfer Herr Gott gefagt hätte. Die befte Predigt gehf‘ 
‚nicht fo durch und durch. F 

Sb. Hans! Hans! ich fürchte, du bift flolz 
— du möchteft dich gerne an deinem Lebensende noch 
fo recht zeigen, wie fromm du wärft. 

Er. O du lieber Gott! wie fönnen Sie auch fo 
denken! — Wer da noch den Leuten etiwas weiß mas 
hen will, der muß ja — ich mag’s nicht fagen. Nein! 
ich meine fo: Wenn die Leute, die da um einen her ftes 
hen, fo recht fehen, was es für ein prächtiges Ende 
nimmt, wenn man fromm gewefen ift, fo vergeffen 
ſie's in ihrem ganzen Xeben nicht, und fo richtet man 
im Sterben mehr aus, als man fein Yebtag ausgerich- 
tet hat — fo wie — Nein! idy darf’s nicht fagen, mir 
daͤucht, es paßt nicht. 

3%. Nun fag’s nur, ed mag paffen oder nicht! 

Er. So wie der ftarfe Simfon: der brachte in 
Kine Tode mehr Philifter um, als in feinem ganzen 

eben. 

Ich. Das paßt freilich nicht; indeflen, wenn doch 
Philiſter um fo einen Sterbenden herftünden, fo wär’ 
es doch möglich, daß fie aufhörten, Philifter zu feyn. 
. Er. Wie Sie doc einem fo hübſch heraushelfen 
Iönnen! — das ift auch wirklich wahr. Sa, und dann 
wurde es mir auch da in der Nacht, bei des Pfarrers 
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Sterbebette, fo leid in der Welt, ich Hätte D’raus weg⸗ 
laufen mögen, wenn ich gefonnt hätte, 

Ich. Ei, lieber Hans! — warum denn ? 

Er. 3a, was ifl’8 denn nun viel.mit dem Leben 
da? — ift man reich und vornehm, und man will es 
fo recht genießen, fo taugt das nichts, man wird lies 
derlich und endlich ein alter Sünder, und dann fann 
man nicht fterben wie der Pfarrer; aber Gott wolle 
mir die Sünde verzeihen! — die guten oder böfen Geis 
fter fommen einem auf den Hals, wie da auf dem 
adelichen Schloffe; meinetwegen , gut oder bös, fie 
follen mir vom Leibe bleiben! — Nun, was wollte 
ich denn noch mehr ſagen? — Ja! und ift man arm 
und gering, wie ich, fo iſt's auch ein Sammer. 

Sch. Hör! einmal, Hans! — du haft ja gar 
das Heimweh. 

: Er. Wie! — ich dad Heimweh? — 

Ich. Hat man denn nicht das Heimmeh, wenn 
man gerne nach Haus ind Baterland möchte? 

Er. Ei! — fieh einmal an! — das ift artig! — 
Ya, auf diefe Weife hab’ ich feit des Pfarrers Tode 
das Heimweh rechtfchaffen. 

Ich. Hans, gib mir die Hand! — ich hab's auch 
rechtfchaffen, wir wollen zufammen nach Haus rei- 
fen. Aber wir müflen auch was Rechts ausgerichtet 
und den Lebenstag über fleißig gearbeitet haben, wenn 
‚wir fo gutes Muths, wie der Pfarrer, heimgehen, 
und da unfern Grofchen empfarfgen wollen. 

Ja, du lieber Gott! — da bin ich nun eben wieder 
ein armer Kerl! 

Ich. Warum? 

Er. Ei! die vornehmen Leute haben Verftand, fie 
haben Geld, man refpektirt fie und thut ihnen Alles 
zugefallen; die fönnen viel ausrichten; aber das fehlt 
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mir alles; bin ich nun nicht ein armer Kerl? — das 
ift mir nun zwar einerlei, ob ich im Himmel wieder 
Bedienter werde, wenn ich nur hinein fomme; aber 
ich meine nur fo, es ift doch alles fo ungleidy ausge⸗ 
theilt, und die vornehmen Leute haben doch allerwegen 
den Borzug. 

ch. Höre, Hans! da fprichft du nun recht eins 
fältig; ich will dir einmal ein Gleichniß fagen: Ich 
will den Fall jtellen, du wärft ein fehr reicher, gro- 
Ber Bauer, fo daß du viele Knechte und Mägpde halten 
müßtelt; nun hätteft du aber einen armen Jungen auf 
der Straße gefunden; den Bettelfnaben nähmft du 
auf, und weil er nichts verftünde, noch nichts gelernt 
hätte, fo ließeft du ihn die Gänfe hüten. Mit der Zeit 
erführft du aber, daß der Junge außerordentlidy treu 
und fleißig wäre, und allenthalben mehr auf des Hau⸗ 
ſes Nugen fähe, als auf feinen eigenen, was würdeft 
du dann thun ? 

Er. Ich ließe den Oänfejungen alles lernen, was 
ihm nöthig wäre, und brauchte ıhn dann zum Knecht. 

. Gut! — wenn er nun ald Knecht immer fort: 

führe, alle Andere an Treue zu übertreffen, immer 
mehr für des Haufes Beſte forgte, und wenn du ihn 
mit Korn auf den Markt fchidteft, er immer mehr Geld 
dafür brächte, ald Andere; oder wenn du ihn aus- 
fhidteft, ein Pferd zu faufen, und hätte dann immer 
fo gut gehandelt, als du felbft Hätteft Handeln können, 
was machteft du dann? 

Er. Ei! Dann machte ich ihn endlich zum Ober⸗ 
fnecht, und vertraute ihm dann mein Hab und Gut an. 

Ich. Wär das dann Recht? 

Er. Ja wohl, lieber Herr! vollfommen Recht ! 
warum nicht ® 

Ich. Sieht du nun? — glaubft du denn, unfer 
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Herr Gott wiffe nicht fo gut, was Recht iſt, oder würbe 
weniger Recht nnd Gerechtigkeit in feiner Haushal⸗ 
tung handhaben, ald du armer Tropf? — du bift jegt 
der Sänfehirte, Andere find Knechte und Oberfnechte, 
fey du nur recht treu in deinem Theil, und thue, was 
du Fannft, fo wirft du gewiß über Vieles gefegt wer- 
den, wenn wir einmal nach Haufe fommen. 

Er. Ach! das ift fhön! — wie Sie einem aud 
Alles fo gut erflären fönnen! — nun, Gie follen fe= 
ben, ich will die Gänfe hüten, daß es ein Wunder 
feyn foll. 

Ih. Das thue nur, du wirft fehen, daß es gut 
geht und daß du noch Oberfnedht wirft. Aber damit 
du doch fiehft, daß es unfer einem auch oft an Mitteln, 
zu helfen, fehlt; da möcht’ ich gerne die arme Wittwe, 
des Predigers Tochter, aus ihrer Roth erretten, und 
ih kann nicht, fehe auch feinen Weg dazu. 

Er. Wär’ ich nur reich, fo wollte ich fie gleich 
heirathen. 

Ich. Das glaub’ ich Dir gerne, denn ein fo fchö- 
nes Weib zu heirathen ift Feine ſchwere Sache. 

. Er. Nehmen Sie mir nicht übel, lieber Herr! bald 
muß ich ärgerlich werden; ich will ein Schelm feyn, 
wenn ich an ihre Schönheit gedacht habe. Nein! ich 
würde fie heirathen, wenn fie auch recht häßlich wäre. 

Sch. Lieber Hans! verzeihe mir, ich fehe, daß 
du recht brav bift; ich verfichere dich, daß Gott diefen 
Willen fchon für die That annimmt: denn daß Du 
nicht reich bift, daran bift du nicht Schuld, Aber 
hilf mir doch darüber nachdenken, wenn wir nad 
Augsburg fommen, fo finden wir vielleicht Gelegen- 
heit, die gute Frau honett unterzubringen. 

Er. Wir hätten fie follen mitnehmen; der Pfar⸗ 

Etilling’s fämmti. Schriften. IV. 2». 10 
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rer hatte ein Cariolchen im Schoppen ftehen, wir häts 
ten unfere beiden Pferde vorgefpannt, und ich hätte- 
futfchirt, dann hätten wir fie bei ung gehabt, und wir 
hätten dann den legten Biffen Brod mit ihr getheilt. 

Ich. Das wäre doch nicht ſchicklich gewefen. 

Er. 3a fo! — nun, unfer Herr Gott wird ung 
ja wohl wieder einen Bauernfnaben oder einen Juden 
an den Weg ftellen: nur die guten oder böfen Geifter 
follen ung vom Leibe bleiben, 

Nun ging’s über den Berg hin, und dann allmäh- 
lig Berg unter, Das Wetter war gut und auch die 
Straße; ich hätte vergnügt feyn fönnen, aber inner 
lid) war ich's doch nicht; denn Urania hatte gefagt : 
aber meiner Brautliebe kannſt Du dich nicht eher ers 
freuen, als bis du mir hinlängliche Proben deiner 
Beftändigkeit gegeben haft. 

Ich hätte freilich bedenken ſollen, daß ſich der Lieb» 
haber der Wahrheit fein Weib unter den Cananitern 
fuchen darf. 

Nur Proben her! — damit ich meine Beftändigfeit 
beweifen fann ! das rief mein Geiſt in mir laut, Uras 
nia hätte e8 hören fönnen. D, der Vermeffenheit! 
— Wie, wenn nun die Heerfchaar des Herrn gegen 
mir über Notiz davon genommen und mich beim Wort 
gefaßt hätte! — und fo ein Heiner, brünetter, fchöner 
an hätte mir mit einem Schleuderwurf das 

irn gefpaltet! Weg mit dem Provveiren ! der Sohn 
Davids ging nur defenfive; und fo überwand er 
Sünde und Tod, Teufel und Hölle! 


Am Thor zu Augsburg fand ſich fein Jude, der 
mir eine Herberge, oder, während einer Symphonie 
von Haydn, einen Lichtenberg gezeigt hätte. 
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Kein Laut von meiner Mutter Glödchen fehallte in 
meinem Ohr, e8 war Alles fo gewöhnlich, fo menfch» 
lich, daß mir angft und bange ward: denn ich hatte 
abermals eben fo wenig Geld, ale vor dem Friedberger 
Thor zu Frankfurt. 

Drei Wochen lang lag ich da und machte die Schuld 
täglich größer: mir blieb am Ende fein anderes Mit⸗ 
tel übrig, als Gelegenheit zu fuchen, meine Pferde zu 
verfaufen; ich fchrieb an meinen Vater um Reifegelv, 
allein die Antwort blieb aus. Freilich hielt mein Anz 
fer noch immer feft, wie fehr auch das Schiff vom 
Meeres-Ungeftümm im Zirkel herumgetrieben wurde, 
aber ich hörte denn doch die fohredliche Brandung in 
der Nähe brüllen, und ich war feinen Augenblid vor 
dem Loßreißen ficher. 

An einem Sonntage Nachmittag ſtieg mein Kum⸗ 
mer aufs Höcfte;s Heimweh, Nahrungsforge und 
tiefe Wehmuth über meine Abirrung vom rechten Wege 
hatte fich meiner bemeiftert; ich ging ohne vorbedach- 
ten Plan, wo ich hin wollte, gerade da hin, wohin 
mir der Kopf ftunde, und zum nächften Thor hinaus, 
Ich war ganz allein, ich ließ daher meinen Thränen 
freien Lauf, und weinte fo laut, daß man’d von weis 
tem hätte hören können. Es war mir, als wenn midy 
ein Wind fortgeführt hätte: denn ich fpazierte nicht, 
fondern ich lief. In der ftilen Wehmuth fchleicht man 
gebüdt und leife einher, aber wenn die Angft des Her⸗ 
zens groß ift, fo läuft man. 

Wohin? — Herr Oftenheim! halt! halt! wohin ? 

Wie ein gejagter Hirfch auffchaut, die Ohren fpigt 
und große Augen macht, wenn ihm in feinem Laufe 
einer in den Weg tritt, fo fland ich da und guckte; 
eine Minute lang fah ich nichts; mir Flopfte das Herz. 
— Endlid, entdedte ich einen ſchönen Dreißigjährigen 
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Mannskopf, der über die Gartenhede emporragte und 
mich anlächelte. Danıı bewegte er fich gegen die Thüre, 
machte fie halb auf, büdte fich gar freundlich und 
fagte: kommen Ste doc; näher! Ich fand, daß der 
Kopf einem wohlgefleiveten und wohlgebauten Manne 
zugehörte, und mir fehien es, ald wenn etwas Glän- 
zendes vor mir her über den Weg gewifcht hätte; es 
war nur ſo ein Blick. 

Der fehöne, und wie ich bald merkte, auch fehr edle 
Mann fah mich eine Weile fehr durchdringend an. 

Er. Sie haben ja geweint! 

Ich. Ach! die Noth meines Herzens ift groß, ich 
bin auf der Reife, ich follte hier einen Wechfel befom- 
men, und er bleibt aus. e 

. Er. Das ift nun freilich ſchlimm! — aber Sie 
müflen Doch deßwegen den Muth nicht finfen laffen; 
verfaufen Sie Ihre Pferde, oder fuchen Sie Arbeit 
zu befommen, fo lange, bis Ihr Wechfel kommt. 

Sb. Herr! Sie ſcheinen mich zu Fennen; denn 
Sie riefen mir mit meinem Namen. 

Er. Ich bin in dem Wirthshaufe befannt, wo Sie 

logiren, und habe auch ein PBaarmal Abends da ger 
jpeist, Sie haben mid, aber wohl unter den vielen 
Bäjten nicht bemerkt. _ 
Ich. Ja, ich hatte auf ganz andere Sachen zu 
merken! — aber Sie fagen mir da; ich ſollte fuchen 
Arbeit zu befommen und meine Pferde verfaufen. — 
Gut! — das will ich fehr gerne: allein dann bleibt 
mir noch der Bediente zu verforgen übrig. 

Er. Das ift ver Hans Ehrlich — nun der findet 
ja auch wohl noch einen Herrn, ob er fich gleich eben 
nicht für Jeden fchiet. Aber wozu Eönnte man Sie 
wohl brauchen ? 


Ich. Ich bin von vortrefflichen Eltern fehr forg- 
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fältig erzogen worden; und das Gefchäft, das ich am 
liebften übernehmen möchte, wäre: Kinder zu unter- 
richten. 

Er. Das iſt recht brav! — und da koͤnnte ja Ihr: 
Bedienter in der Ehrlichkeit Stunden geben; es fin« 
den fich Leute genug, die ihrer bedürfen — ob fie fie 
aber lernen wollen, das ift nun eine andere Frage. 
Aber A propos! — verftehen Sie audy Griechifch ? 

3b. Mein Hauptftudium befteht in der Kennt- 
niß der orientalifchen Sprachen, ich hab’ fogar das 
Arabifche von meinem Bater fprechen gelernt. | 

Er. Das ift ja herrlich! — das iſt auch mein 
Lieblingsftudium, aber es bat mir an Unterricht ger 
fehlt. Wiffen Sie was? ich bin ganz allein in der 
Melt, ich war ein einziger Sohn, meine Eltern find 
todt, ich hab’ ein hübfches Vermögen, ziehen Sie zu 
mir! — nicht weit von der Stadt hab’ ich ein Land- 
gut, morgen am Tage wollen wir dahin ziehen, dort 
fann ich Ihre Pferde und ven Hans Ehrlich brau- 
chen, Ihren Wirth bezahle ich. 

Diefe Rede fchmedte mir fo füß, wie dem Ayoftel 
Johannes das Brod, das ihm der Engel zu eſſen 
gab, nur fürchtete ich, es möchte wieder Bauchgrim- 
men darauf folgen. Hätte ich Doch Uranien oder 
den grauen Mann fragen fönnen! — das Einzige, 
was ich glaubte thun zu müffen, war, auf den Bufch 
zu Hopfen, vb ich nicht ein Vögelchen guter Art hers 
ausjagen könnte. 

Sch. Sch erfenne Ihre vortreffliche Gefinnung mit 
dem verbindlichften Dank; aber meine Reife ift wich— 
tig und eilig, ich werde dadurch aufgehalten. 

Er. Darf ich den Zwed Ihrer Reife wiffen ? 

Ich. Ich bin eigentlich in dem Orient zu Haufe; 
nun fol ich nach meinem Baterlande reifen, und das 
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Heimweh treibt mich fo, Daß mir jeder Aufenthalt ſchwe⸗ 
tes Leiden verurfacht. | 

Er. Haben Sie fidy bisher auf Ihrer Reife nicht 
aufgehalten ? 

Ich. Sal ich war viele Wochen in Sranffurt bei 
Herrn Lichtenberg, dann verirrte ich mich und ge- 
rieth auf ein adelich Schloß, wo ich auch ein Baar 
Tage verweilen mußte, hernady — 

Er. Wie hieß das adeliche Schloß? | 

Sch. Das weiß ich nicht einmal — e8 ift unbe- 
greiflich, daß ich nicht gefragt habe; es wohnt eine 
Frau Generalin mit ihrer Tochter da. 

Er. Mein Gott! — die Frau von Eitelberg 
mit ihrer Tochter! — da find Sie geweſen? — 

Ich. Leider! bin ich da geiwefen. 

Er. Wie lange? _ 

Ich. Wie gefagt, nur ein Baar Tage, ich gerieth 
in die Irre, und fo verirrte ich mich dahin. 

Er trat fehr ernft vor mich hin und fragte gleich: 
fam drohend: Sind Sie aus diefem Drachenneft un: 
befledt weggefommen ? 

Ich. Gott Xob, ja! aber beinahe wär’ ich in ih— 
ren Schlingen gefangen worben. 

Er. Nun, das freuet mich! — fonft wären wir 
gefchiedene Leute gewefen. _ . 

ch. Nun, das freuet mich uch: denn eben Diefe 
Geſinnung bewegt mich, zu Ihnen zu ziehen. Endlich 
hab’ ich mich dann auch an dem glorwürdigen Sterbe- 
bette des Pfarrers Gerhard zu Fronheim, und bei 
feinem Begräbniß einige Tage verweilt. 

Ich war noch fo voll von diefer Gefchichte, daß ich 
fie ihm von Anfang bis zu Ende mit allen Schattirun- 

en und Kleinigfeiten erzählte. Sie intereffirte ihn 
e, daß er die hellen Thränen vergoß, und. an allem 
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fo Theil nahm, als wenn er mit am Sterbebette gefefr 
fen hätte, — wobei ich dann fand, daß auch ein lans 
ger Aufenthalt bei ihm für mich fein Aufenthalt feyn 
würde, und er fand aud, daß ich von Eitelberg 
nicht8 Anftedendes mitgebracht hatie. 

Wir wurden bald des Handels einig, und ich zog 
mit Sad und Pad zum Herrn Forſcher. 





Es gibt nicht leicht einen reigendern, einfamern 
und ruhigern Wohnplag, als das Landhaus meines 
Freundes: in einem Heinen Beden, das gegen Mits 
tag einen waldigen Hügel, gegen Morgen eine fanfte, 
aufwärts fleigende Zläche, gegen Abend einen Berg 
voller Ader mit einem waldigen Gipfel, und gegen 
Mitternacht ein fehr verengendes Wiefenthal, mit 
einem fanft hingleitenden Bache und einer von fern 
ber Happernden Mühle, hatte, ftand etwas erhaben 
ein fehr weitläufiges Gebäude; dieſes verfprach eben 
von außen nichts fonderliches, aber inwendig enthielt 
es Schäße, die Niemand da fuchte. 

Forſcher hatte ſich die ſittliche Menſchenkunde 
zum Zweck gemacht, und darinnen unglaubliche Fort⸗ 
ſchritte gethan; er ſtand mit großen Männern in allen 
Welttheilen in Verbindung, die ihm, jeder aus ſeiner 
Sphäre, Beiträge lieferten; dieſe beſtanden aus phy⸗ 
fiognomifchen Zeichnungen, Beſchreibungen von gros 
Ben und edlen, aber auch von großen und fchädlichen 
Eharakterzügen, deren Wirfungen allemal im Geſicht 
angezeigt, und darauf hingewiefen wurde, und dann 
auch aus Beftimmungen ber entfernten und nahen Urs 
fachen, die ſolche Eharaftere nach und nach entwidelt 
und ihnen die Richtung gegeben hatten. Daraus war 
nun eine Sammlung von Riffen, Bülten und Gemäl- 
‚den entftanden, wovon man außer ihr Fein Beifpiel 
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finden wird, befonderd da auch jedes einzelne Stüd 
mit einer Fritifhen Ausarbeitung oder Abhandlung 
begleitet war. 

Alle diefe charafteriftifchen Darftellungen hatte num 
Herr Forſcher in Klaffen, Gefchlechter, Arten und 
Abarten eingetheilt, und für jede Abtheilung ein bes 
fonderes Kabinet beftimmt. Größer und hinreißend- 
erhabener kann man fich aber nichts denfen, als den 
Tempel, der fir) oben auf dem Hauptgebäude befand ; 
er war vollfommen rund; ruhte auf Forinthifchen Säus 
len, und hatte eine prächtige Kuppel; Yenfter, die 
oben auf eine fonderbare Art angebracht waren, wars 
fen ein höchft vortheilhaftes Licht auf alle Gegenftände. 
. Hier waren die höchften Ideale der fittlichen Größe 
und Schönheit aufgeftellt. 

Gegen dem Eingang über ftand der Erlöfer in 
Lebensgröße; die Statue war aus Gips gebildet, 
aber mit einer Maſſe überzogen, Die dem parifchen 
Marmor vollfommen ähnlich war. Mein Gott! — 
welch ein Meifterftü! — und wie ganz verfchieden 
. von allen, auch den fchönften Vorftellungen! For- 
fher hatte fie dem Künftler felbft angegeben, indem er 
aus allen edlen ®harafterzügen feiner ganzen Sammlung 
gleichfam eine Quinteffenz ertrahirt, und fie hier in 
ein junges, männliche Angeficht concentrirt dar⸗ 
ftellte: der ganze Körper war das Urbild der Symmes 
trie, fo wie das Ganze der hörhften menſchlichen — 
nicht fo fehr Schönheit, ale Mafeftät. Gar nicht 
lömwen » oder adlermäßige Majeftät, fondern Majeftät 
der Gottes- und Menfchenliebe; kein freundliches, weis 
ches Lächeln fchwebte um die Lippen, fondern auf 
dem ganzen Antlige ruhte ein feierlicher Ernft, dem 
aber Doch eine jede Sünde fonnte hingebeichtet werden, 
fobald man fie enftlich bereute. Der ganze Blid war 
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die Hieroglyphe der Worte: Kommet her zu mir Alle, 
die ihr mühfelig und beladen feyd, ich will euch ers 
quiden — Ich hab’ für euch eine ewige Erlöfung 
funden. — O, wie oftbin ich da hinaufgeftiegen, um 
das Bild Stunden lang zu betrachten! 

Neben ihm zur Rechten ftand feine Mutter; im 
Ganzen das nämliche Geficht, aber weiblich und vers 
menfchlicht. 

Dann Paulus, Petrus, Johannes, die 
vornehmften Kirchenväter, und dann die größten Ehris 
ften der fpäteren Zeiten. 

Das war ein wahrer Tempel der Gottheit! da las 
ich oft die Gefchichte Jeſus und feiner Apoftel — 
und was ich dabei empfand, das läßt fich nicht bes 
fhreiben. 

Unter diefem Vorgemach des Himmels in den Mans 
farden befand fich ein großes Zimmer, in welche nun 
eben jene Meifterftüde, neben den höchften Idealen 
der griechifchen und römischen Schulen, aufgeftellt 
waren. Hier hatte man Chriftum und den vatifas 
nifhen Apoll gepaart. : 

Aypollfchien zufagen: Mir follen fich alle nie beus 
gen durch die Überlegenheit meiner göttlichen Macht. 

Ehriftus aber: Mir follen fich alle Kniee beus 
gen durch die Überlegenheit meiner göttlichen Wahr: 
heit und Liebe. 

Armer Apoll! — da fommft du zu kurz — Wahr 
Beit und Liebe befiegt auch deine Macht. 

Darauf folgten Maria und die mebiceifche Benus 
— Wahrlich, ein ungleihes Baar — ich begriff auch 
nicht fogleich, warum fie gepaart waren ; allein mein 
Freund erklärte mir’s: er dachte fich unter der heilis 

n Jungfrau das Urbild der heiligften, und unter der 
Be nu 8 das höchfte Ideal der Liebe reizenden Schöne 
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heit. Jene leitete fanft und allmählig zum höchften 
©rad der platonifchen, diefe riß gewaltfam zur ehes 
lichen Liebe hin. Ä 

- Run noch chriftliche Apoftel und apoftolifhe Män⸗ 
ner neben heidnifchen Philoſophen: Hier überall hohe 
Tugend mit dem Bewußtfeyn des eigenen Adels, aber 
dout Heiligkeit — Abglanz göttlicher Tugendfülle — 
unbegrängte Liebe, mit dem Bewußtſeyn eigener Ohn⸗ 
macht, in wahrer Demuth. 

Sn einem andern Kabinet fahe man lauter contras 
ftirende Figuren: Johannes und Judas; Mares 
Aurel neben Caligula; Voltaire und Dr. 
Spener; Shaftsbury und Einzendorf; Ludr 
wig der VBierzehnte und Ernft der Fromme; Guftav 
Adolph und Marimilian von Baiern, u. f. w. 

Dann folgten in ganzen Reihen von Zimmern die 
verfchiedenen Charaktere in Zeichnungen und Gemäls 
den: befonders merfwürdig waren mir die eriten Anz 
lagen in Jugendföpfen, und wie fie nach und nad, 
entweder durch das Lafter oder durd Die Tugend, 
firirt und in einem beftimmten Charakter ausgebil- 
det worden. Was hätte aus dem Knaben Cartouche 
werden können? — 

Hier war gut feyn, und meine Hütte war auch 
gebaut. Forscher war fehr geheim mit feinen Sels 
tenheiten; Niemand befam fie zu fehen, der nicht ein 
Sefalbter war; ich mußte auch erft eine genaue Prüs 
fung durchgehen, eh’ ich in diefes Heiligthum geführt 
wurde. 


Wenn's darauf ankäme, zu beflimmen, wer eigente 
fi unter und Beiden des Andern Lehrer und Hof 
meifter war, fo würde ich wohl zu furz fommen. Nun 
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ja! freilich lafen wir Griechen und Araber, Chaldäer 
und Hebräer mit einander, aber erftlich wußte Herr 
Forſcher allenthalben beinahe mehr, als ich, und 
zweitens unterrichtete er mich dagegen in der fo ſchwe⸗ 
ren Wiffenfchaft der Eelbftfunde. 

Er hatte mich in ein Zimmer logirt, das die ganze 
Entwidlung meines Charaftere, von den erften Ans 
lagen an durch alle mögliche böfe und gute Richtuns 
gen durch, bis zur Bollendung jeder Art enthielte. 
Hier konnte ich fehen, was in jedem Falle aus mir 
werden würde; Schauer und Entfegen ergriff mich 
beim Haar, wenn idy die vollendeten Böfewichter 
meiner Art betrachtete, dagegen fehwebte ich auch vor 
Wonne zwifchen Himmel und Erde, wenn ich bie 
Apoftel-Gefichter und ihre Thaten ftudirte, die aus dem 
moralifehen Stoffe entftanden waren, der auch Die Uns 
terlage meiner ganzen Eriftenz ausmachte. Hier gab’& 
fein Mittelwefen, entweder Heilige oder Vieh, Engel 
oder Teufel. 

Gottlob! ich fand mich auf gutem Wege, aber freis 
lich auch noch auf dem A BE - Bänkelhen! — Es 
ift nicht zu fagen, wie in fo hohem Grad dieß Stu⸗ 
Dium meine Geift -» und Feuertaufe weckte, fie brannte 
mir im Gefichte und arbeitete mächtig an meiner Dies 
toglyphe. 

Sept durfte ich aber auch in Fein anderes Zimmer 
mehr riechen; Sie werden funft ganz gewiß ein Splits 
terrichter, und die Kunft würde Sie rafend machen, 
fagte mir Forſcher. Aber du Fannft nicht glauben, 
liebfter Theophil! wie ftarfmich oft der Kitzel flach, 
auch einmal in andere Kabinete zu guden, um mid 
mit meinem Nebenmenfchen zu meflen, allein das wär’ 
mein Unglüd gewefen ; denn ich konnte dabei feinen 
andern, ald ben mir freilich fehr verftedten Zwed 
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haben, ihre Mängel gegen meine A B € - Tugens 
den zu halten, und dann dabei eine recht felbftgenü- 
gende, zufriedene Miene zu machen. Eine Miene, 
die fich nach und nach firirt, und mich unvermerft zum 
Scheufal gebildet hätte. 

Dieß ift die :Bietiftenflippe, an welcher fo mancher 
Anfänger fcheitert; denn fie ift unter dem Waffer 
verborgen; ch’ man fich’8 verfieht, figt man feft, und 
das Led wird fo groß, daß alles Pumpen nichts Hilft. 

Auf diefem vortrefflichen Poſten ftand ich ein gans 
es Vierteljahr; ich mochte nicht vor die Thüre ges 
en ; kaum nahm ich Zeit zum Eſſen und zum Schla⸗ 
fen. Alles zeichnete ich in Miniatur nach, und aus 
allen Abhandlungen machte ich mir Auszüge. 

Diefe Befchäftigung beftimmte nun meinen Charak⸗ 
ter, und gab ihm feine völlige Richtung; ich ward 
gleichfam ein neuer Menfch; bisher hatte ich blos in 
der Phantafie gelebt, jet Fam ich zu reiner praftifcher 
Bernunft. Ich bevurfte Felfenmänner und den grauen 
Feng ‚ jest aber hatte ich den hohen Führer in mir 
elbft. 

Aber werde ich die Felfenmänner und den grauen 
.. denn nicht mehr brauchen? — Ja, du lieber 

ott! 

Ein Vierteljahr war ich bei Herrn Forſcher gewe⸗ 
fen und hatte mich um die Welt nichts befümmert. — 
Ich hatte zu viel mit mir felbft zu tun! — 

Forſcher ging auch oft einige Tage weg, wohin ? 
— das wußte er und Hans: denn den nahm er 
immer mit. 

Run, was gefchah ? 

Einsmald war Herr Forſcher acht Tage vers 
reist geweſen; an einem Morgen früh um fünf Uhr 
trat er unerwartet in mein Zimmer, als ich eben an⸗ 
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fing zu arbeiten; er lächelte fehr heiter und fing an: 
Dflenh eim, Sie müffen mit mir frühftüden! — 
fommen Sie! — dag ließ ich mir nun nicht zweimal 
fagen; ich fprang auf, griff ihn am Arm und wans 
derte mit ihm fort. 

Auf dieſem Wege fagte er mir: Sie waren noch 
nie auf meiner Morgenftube, aber jegt will ich Sie 
hinführen; dort hab’ ich eine Statue, die das größte 
Meifterftücd meiner ganzen Sammlung ift, fie iſt ganz 
nach dem Leben gebildet und im modernen Gefchmad 
gefleidet, Sie werden ſich wundern, und ich behaupte, 
daß Sie nie etwas Natürlicheres gefehen haben. 

Boller Erwartung trat ich mit ihm zur Thüre bins 
ein — ich blidte gegen über, und fiehe! ich fahe da 
an der Wand ein Frauenzimmer in Muffelin gekleidet 
auf einem Fußgeftelle ftehen, über das Geficht hing 
ein weißer Slor, fo viel fonnte ich aber doch erkennen, 
Das es überaus fchön war. Nachdem ich's eine Weile 
betrachtet hatte, jchlih Hans hintenher und ftellte 
fich froh und heiter neben mich; endlich trat Forſcher 
hin und bob mit einem Stäbchen den Flor auf. — 

Maria! — und Forſchers Gattin! 

Hans hüpfte auf einem Beine herum; fie aber 
ftieg herab und umarmte mich mit Thränen der Wonne 
und der Wehmuth. Das war ein Morgen, wie es 
wenige gibt! — 

Maria war feit geftern Abend hier, fie zerfchmolz 
vor dankbarer Empfindung ihres Glückes vor Gott. 
Auch mir wollte fie danken, aber leider! ich hatte 
nichts dazu beigetragen; nur daß ich durch meine Er⸗ 
zählung die entfernte Veranlaffung dazu geweſen war ; 
Hans aber hatte wirklichen und wichtigen Antheil 
an der Sache. 

Meine Erzählung war das Saamenkorn gewefen, 
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aus welchem diefer prächtige Lebensbaum erwachfen 

folte. Meine Erzählung! — Ä 
Wie wenig weiß man, was aus den allergleich- 

ültigften Worten wird? — Wenn man bevenft, daß 
jedes Wort, weldyes von Jemand gehört wırd, noths 
wendig auf diefen Jemand wirkt, und dort entweder 
eine unendliche Gedanfenreihe anfängt, ober einer 
wirflich eritirenden durch einen Stoß, fey er auch 
noch fo unmerflich, eine andere Richtung beibringt, 
fo ift fein Wort gleichgültig — alle find entweder 
nüge, oder unnüße; hier gibts Feine adiaphora rhe- 
mata, wohl aber rhemata arga; man darf nur einen 
Blick auf die große Wirfung einer fo Heinen Urfache 
werfen, fo begreift man wohl, daß es feine Mifrolos 
gie ıfl, wenn Ehriftus fagt, die Menfchen würden 
an jenem Tage von einem jeden unnüten Worte 
Rechenſchaft thun müſſen! — Hilf, Gott! wel ein 
Debet wird das geben! — Wenn der Erlöfer es 
nicht durch feinen Credit bilanzirt, fo werden wir übel 
wegfunmen. 

* Hang fchien e8 zu fühlen, daß er mir den Rang 
abgelaufen hatte; er ſchabte juft nicht auf dem Fin- 
ger, aber in feiner Seele ging doch etwas Ahnlıches 
‚vor; das war mir nun leid für ihn; denn ich hätte 
doch gerne gefehen, daß er feinen Lohn nicht dahin 
gehabt hätte, und er war gerade daran, ihn zu vers 
prafien. Ich fagte ihm in’s Ohr: 

Hang, bedenfe wohl, daß unfer Herr Gott feinen 
Gefallen an einer guten That hat, wenn man denft: 
das hab’ ich gethban! — fey demüthig! — dag wirfte; 
und das war mir lieb für ven guten Jungen, 

Run rüdte die Zeit meiner Abreife heran. Forſcher 
hielt mich nun auch nicht mehr auf; ob mein Wechfel 
gekommen war? — Das wird man fragen: — nein! 
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aber mein Freund hatte mich beruhigt, er fagte mir: 
ich follte ihm nur einen Schein geben, fo wolle er 
mir Geld bis nah Wien vorfchießen, und er wollte 
dann den Wechfel für mich einfaffiren. 

Daß es vor meinem Abjchiede bei Forfchern noch 
eine table d’höte gab, dag hatte ich nicht erwartet. 
Aber wie Vieles begegnete mir auch, das mir völlig 
unerwartet war! — Mit einer.befondern Freude füns 
digte er mir an: daß morgen Abend vier Freunde 
mit ihm- fpeifen würden, und es fey Wonne für ihn, 
mir ihre Befanntfchaft zu verfchaffen. 

Das find Männer! — fügte er hinzu: in deren 
Atmosphäre man ſich wie eine Blumenfnofpe in der 
Sonne entfaltet, und zum Tragen edler Früchte bes 
feelt wird. 

In dieſer Zwifchenzeit padte ich meinen Bündel, 
auch wurden mir meine Pferde wieder zugeftellt ; ich 
wußte wirklich nicht, wie ich mit.Sorfchern daran 
war — oft kam's mir gerade fo vor, als wenn er mit 
den Meinigen in einer geheimen Verbindung geftans 
den hätte. 

Ich fchreite über das Gcpäde weg, und fomme zum 
Abendmahl. 

Auf einem großen Saale, der mit ſchönen Gemäl 
den, Zandfchaften, Hiftorienftüden und Porträten, 
die alle auf Forſchers Sammlung Bezug hatten, 
gleichfam bededft war, verfammelten fich Abende um 7 
Uhr vierMänner; ja wohl, Sonnenmänner! der Erite 
zeichnete meifterhaft, und hieß Merk; der Zweite hatte 
die Gipsftatuen im Tempel der firtlihen Echönheit 
gearbeitet, fein Rame war Schüler; der Dritte 
hatte die Malerfunft auf's Höchfte getrieben, er nannte 
fih Lichth old; und der Vierte war ein Öelehrter, 
ein überaus gründlicher Bhilofoph und tiefblidender 


Menfchentenner, er bieß Gottfried. Ale Bier 
waren unverheirathet und feiner über vierzig Jahre 
alt; fie hatten fi mit Forſchern zum Zwed der 
Menfchenkunde vereinigt ; fie arbeiteten gemeinfchafts 
lich und geheim; denn ihr Geſchäft war nicht von 
der Art, daß man’! Viele durfte fehen laſſen, nur 
Wenigen war's vergönnt, in dieſes Heiligtum zu 
fehauen. Alle hatten, eben fo geheim und unbemerft, 
große Reifen gemacht und da ihre Kenntniffe ge⸗ 
ſammelt. 

Alle Vier ſprühten Flammen des Genie's um ſich 
her; ich erinnere mich nicht, je in meinem Leben ſo 
große und edle Männer geſehen zu haben: Es war 
mir gerade, als wenn ich zwiſchen Engeln wandelte, 
Be mein Nichts, und in tiefer Ehrfurcht ihre 

röße. 

Aber nun — kam noch ein Fünfter hinzu — Wahr: 
lic), der verdient ein eigenes Kapitel — auch darum, 
damit ich mich in die gehörige Poſitur ſetzen könne, 
ihn würdig zu empfangen, 

Kaum hatten wir uns fo recht traulich zufammen 
an die ländliche Tafel gefegt, wo ich wie ein Hünd⸗ 
lein die Brofamen aufzulefen gedachte, ald mein Hans 
haftig in den Eaal gelaufen fam und rief: Ihr Her: 
ren! draußen fteht Einer — wenn er fihöne, große 
vergoldete Ylügel hätte, fo glaubte ich, er wär’ ein 
Engel, aber er hat ein Kleid an, wie ein Menfch, 
und gar nichts von Flügeln an der Schulter, der fagte 
zu mir; er möchte gerne die Herren alle, die bier 
fpeifen, fprechen, | 

Das Ding machte gewaltiges Auffehen und ers 
regte bei uns Allen den höchften Grad der Neugierde, 
Wir fanden Alle voller Erwartung auf, Forſcher 
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aber lief hinaus, um zu forſchen, und in einer Mi⸗ 
nute führte er den unbeflügelten Engel herein — ja, 
das ift wahr! — er bedurfte feiner — er war einer 
von Denen, die unmöglich incognito reifen können, 
wenn anders die, die ihm begegnen, Augen haben, 
um zu fehen. Sein Anzug war einfach, aber doch fo, 
daß er zuihm paßte. Seine Augen ftrahlten auf uns 
Alle herum, und feine Lippen grüßten uns. Ohne 
Forſchers Einladung zu erwarten, feste er fich an 
die Tafel, und wir fehten uns auch wieder, dann 
wurde auch für ihn ein Couvert gebracht. Niemand 
dachte ans Fortſpinnen des vorhin angefangenen Fa⸗ 
dens, vielleicht war e8 aber auch nicht möglich, denn 
ich wenigftens hatte das Ende verloren. 

Einige Minuten lang wurde blos gegeffen, man 
hörte feine Sylbe, auch war er, allem Anfehen nad, 
der Mann nicht, bei dem man ein Ausfüllungsgefpräd 
von der Witterung beginnen fonnte. Es war alfo. 
nichtö anders zu thun, als zu harren, bis er felber 
anfing. Unfer aller Erwartung wat auf's Höchfte ges 
fpannt, bis fich endlich die Scene öffnete und der Vor⸗ 
bang emporflog. ! 

Ernft und feierlich fah er ung Alle der Reihe nach 
an und ſprach: 

Die große Geifterftunde fchlägt! 

- Der Ton und die Attitüte, mit der er das fagte, 
drang ung allen dur) Marf und Bein, feiner wagte 
einen Laut. 
Er fuhr fort: | | 
Der goldene Uhrzeiger oben an der Pyramidenſpitze, 
bie in die Wolfen ragt, ftand auf eilf — und aus 
ihrer Mitte grollte ver Glodenklang viele Meilen weit 
In abgemefienen Schlägen durch die ebenen Gefilde 
Stilling's fämmti. Schriften. IV. 8b, 41 ‘ 


168. 


umher, als ſich das Minifterium unfers großen Mo⸗ 
narchen auf geheime Winfe in feinem Kabinet vers 
ſammelte. Bald ergingen Befehle an die Eilboten, mit’ 
geflügelter Schnelle ſich in alle Welttheile, vorzüglich: 
aber nach Europa zu begeben — fie alle befamen fchrifte 
liche Aufträge. Auch ich befam fie — und auf meis 
ner Lifle fiehen: Forſcher, Merk, Schüler, Lichte 
hold, Gottfried und Oſtenheim. Ich finde 
Euch bier beifammen; hört nun unfers Herrn Befehle: 


Euch. 

Hier machte er eine Pauſe. 

Der höchfte Grad des Erftaunens ward bei uns 
Ahlen fichtbar; ich befonders faß im Feuer — er hatte 
meinen neuen Ramen nicht genannt. Ich fühlte meine. 
Würde, nahm ein Blatt Fapier aus dem Sade und 

ſchrieb mit dem Bleiſtift: 

‚Großer Linbefannter! unter den Gefalbten heiße ich 
niht Dftenheim! 

. Er fohrieb darunter: Eugenius — ift dein neuer 
Name, deine Vorſicht ift Löblich, die meinige auch. -. 

Sch las dieß, und der Geiſt des Erhabenen wehte. 
durch alle meine Nerven. Dann fuhr er fort: 

Da, wo ſich die entfernteften Anfänge der menſch⸗ 
lichen Handlungen an die guten oder böfen unfichts, 
baren Kräfte anknüpfen, beginnen ungeheure Trieb» 
federn, Die zum gänzlichen Untergang unfers Reiche 
gefpannt find, zu wirken; zwei Reiche in Europa find 
befonders merfwürdig, dort find die Plane des Aufe; 
ruhrs beinahe reif, und bald wird ihre Ausführung 
Insbrechen. Ihre Außenfeite wird fo ſcheinbar feyn, 
daß auch, wenn's möglich wäre, felbft die Auserwähls« 
ten könnten verführt werden. F 
„Freunde! es fommt zur Entwidlung erſtaunlicher 
Schickſale. Die Zinfternis fammelt ihre ganze, aber 
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auch ihre lehte Macht, und das. Reich des Lichts rüftet 
fi zum ewig entfcheidenden Kampf; es wird glors 
reich fiegen, und dann wird unfer König herrichen 
von einer Grenze der Erde zur andern, und feines 
Königreich wird fein Ende feyn. 

Wieder eine Paufe. — Der Morgenländer fahe ftarr 
vor fich hin, verborgene Majeftät bligte aus feinen 
Mienen, es war mir in feinem Anfchauen gerade fo 
wie ehemals, ald mich der Felfenmann mit Feuer und. 
Geiſt taufte. 

Unfer Aller Herzen brannten in ung wie den Emaus⸗ 
Füngern, und unfer Aller Augen hingen an feinem 
Blid, wie die Blide der Jünger an ihrem. Meifter, 
als er Jerufalems Untergang weiſſagte. Ich Dachte an. 
meinen Bater und mid, in der Selfenhöhle. 

Noch ftarrte er gerade aus, als wenn er einen Blid 
in die Wunder der Ewigfeit. gewagt hätte. 

Was war dad? — großer Gott! — was war das? 
— fo fragten fich unfere zagenden und fich ſchnell bes 
gegnenden Augen. Ein durchdringender — ein Pos 
fatinenton war's; woher er fam, das wußten wir 
nicht. Sogar der Morgenländer ftaunte, man fahe,. 
daß ihm diefer Ton unerwartet war. 

Noch einmal! — es tönte länger und in abgemefs 
jenen, abmwechfelnden Taten. | | 
‚ Mir bebtedas Herzim Leibe, und daß es den Andern 
eben fo ging, begann ich zumerfen. Der Fremde horchte, 
als wenn ihm der-fchredliche Eon etwas zu fagen hätte, 
und als er aufhörte, fo fing er an: Breunde! fürds 
tet euch. nicht! das betrifft mich; dann fand er auf,. 
ging an's Fenſter und ſchaute in die Dämmerung hin«. 
aus. Es fam mir vor, ald wenn er da mit etwas 
beichäftigt wäre; auf: einmal ftrahlte es hell in Die: 
Luft hinein, fo daß wir’ im Jimmer bemerken konn⸗ 
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ten, und fo wie Das geſchehen war, fegte er ſich wie⸗ 
der zu uns. ’ 

Nun folgte eine frhauervolle Stille von wenigen 
Minuten. Jetzt trat ein anfehnlicher Mann mit ei- 
nem langen Barte herein; er fahe einem 'polnifchen 
Juden ähnlich, aber er war feiner; dieſer ftellte fich 
ganz ftile vor den Kamin und fahe und alle nach⸗ 
einander an; fein Dafeyn erwedte Ehrfurdt. Nach 
einer Heinen Weile fragte der Morgenländer in ara⸗ 
bifcher Sprache: 

: „Mas ift dein Auftrag an mich ?“ | 
: Er. Ich komme von Abend her! — Sie haben 
hefchloffen, was man vermuthete, und ihrem Schluß 
Das Siegel aufgebrüdt. | 

Der Morgenländer: Schon? — 

: Er. Nicht allein das, fondern im tiefften Dunfel 
der Bosheit liegt auch ſchon der Schluß zu vielen 
taufend Menfchenopfern. 

: Der M. Das ift zu erwarten! — 

. Er. Aber das nicht, daß in Deutfchland, und faft 
in ganz Europa eben diefelben Vorbereitungen gemacht 
werden. 

Der M. Ja, aber da iſt's noch ferne bin! — 

: Der Mann mit dem Barte trat zwei Schritte vor- 
wärts und fagte ſehr ernft und feierlich: Herr! näher, 
als unfere Freunde vermuthen! — befchlennige deine 
Geſchäfte! — das iſt's, mas ich dir zu fagen habe. 

‚ Run. ftand der Morgenländer auf und redete in ei- 
ner ung unverftändlichen Sprache mit ihm: an ihren 
Geberden aber merkte man, daß es Sachen betraf, die 

feine Kleinigkeit waren. 

Der Bartmann ſtellte fich wieder vor's Kamin und 
der Morgenlänvder feste fich an feinen vorigen Drt. 

Nach einer. feinen Weile fprach der Morgenländer. 
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zum Manne vor dem Kamin: Bruder! — über Bes 
tersbura, Moskau und Tobolsf nad) Bokharq, dort 
erwarteft du weitere Befehle. Was du auf dem Wege 
antriffft, das verfiegle, und wer zum Kampfe taugt, 
den falbe und taufe zum SKreuzritter, überall aber 
fage unfern $reunden: daß fie, wenn die chriftlichen 
Juden ein Zeichen von ihnen vom Himmel fordern, 
nichts anders zu antworten haben, als: es werde ihs 
nen keins mehr gegeben werben, als die Wiederkunft 
des Herrn zum Gericht. 

Auf deinem Wege durch Deutichland unterrichte 
unfere Bertrauten, daß fie mit alkem Ernft vor dem 
- Sauerteig der falfchen Aufklärung der Reologen und 
Freigeiſter warnen ; ihre Schriften ſollen nicht gele- 
fen werden! — denn es bleibt leicht etwas bangen, 
das hernady die ganze Maſſe verdirbt, und follte man 
etwa dadurch Mangel an Geiftesnahrung befürchten, 
fo braucht man fie nur an Den zu erinnern, ber mit 
fo wenigen Speifen viele Taufende fättigte, fo daß 
noch übrig blieb; das Reich der Wahrheit hat über- 
fywenglichen Borrath an Lebensmitteln, wir bebürs 
FE ihrer verlegenen und wiederaufgepugten Waaren 
nicht. 

In Rußland wird man dir Hagen, man fähe noch 
immer die Menfchen für Bäume an; antworte ihnen 
aber: wenn der Lichtgeber nur einmal den Blinden 
vor den Zleden hinausgeführt hat und am Operiren 
ift, fo fey nichts mehr zu befürchten. 

In Tobolsk vergiß nicht, dem Kämpfer Gottes zu 
fagen: wer vem thatenreichen Jäger Efau ausweicht, 
und dann von der Vorfehung in die Wuüfte geführt 
wird, der erfährt, wo Himmel und Erde zufammens 
hängt, und das ewige Wort fpricht den Segen über 
ihn aus. Sage ihm: er werde mit zweien Herren 
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über den Bach zurüdiehren und Bruder Efau werke 
ihm freundlich feyn. 
Vergiß in Tobolsk der Poſtſtation nicht; das Pa- 
‚et, welches da dort findeft, nimm mit nach Bol- 
bara, wo fich der bald melden wird, den es angeht; 
Dann rube und erivarte weitere Aufträge. 

Jetzt and der Morgenländer auf, Thränen glänz- 
ten in feinen ftrablenden Augen, und indem er den 
Bartmann zärtlich umarmte nnd füßte, fagte er fer⸗ 
ner: Reife glüdlih, du ehrwärdiger Diener unfers 
Herrn ! in feiner und unferer Liebe find wir allein zu 
großen Thaten fähig — Krafttbaten fann Jeder thun, 
der Kraft hat, "aber der Lichtebürger thut fie auß 
Liebe Gottes, zum allgemeinen Beften, die unfichtba- 
ren Helden werden um dich her feyn und dich gelei⸗ 
ten. Lebe wohl! — | 
Der Mann mit dem Barte büdte fich tief und ante 
wortete: dieſe Zeiten find zum Thränenfäen; auch 
mit dir fey der Herr auf deinem großen Heldenwege.! 

Auch zu uns Sechfen wendete er fih und ſprach: 

Was diefer große Reifende euch fagen wird, das 
thut! — Wenn wir uns einmal wieder fehen, fo wer⸗ 
, ben wir und von fehr wichtigen Dingen unterhalten 
und uns diefes Abends freuen. 

Forſcher bat ihn, Speife zu ſich zu nehmen, er 
aber antwortete: Meine Speife if die: daß ich den 
Willen deffen thue, der mich gefandt hat; jetzt eile ich, 
und Damit fehritt er zur Thüre hinaus. 

Der Morgenländer fegte fich wieder und fuhr fort: 

Wenn der Staatsfelretär des Weltregenten die Ger 
fchichte von den Batriarchen feines Volks nicht anders 
zu fagen weiß, als: fie wurden geboren, zeugten Söhne 
und Töchter und farben; wenn Licht und Finfter 
niß fi) paaren and die Riefen der falſchen Aufklaͤ⸗ 
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zung berrfhen; wenn der Herr die Henochs weg⸗ 
rädt, daß man fie nicht mehr fieht, und wenn 

Säulen des Tempels Gottes zur Arche dienen müffen, 
dann ift das Iniverfalgericht vor der Thüre, und 
wenn dann auch die Abrahams mit dem Herrn der 
Heerſchaaren Fapituliren wollten, fo würde es doc 
nicht helfen. 

Freunde! wenn man gut und edel wirkt, und mat 
wird verfannt, fo ziehe man fich zurüd und wirfe im 
Verborgenen; kann man nicht mehr leuchten, fo muß 
man doch wärmen. hr follt in ein Klima verfet 
‚werden, wo ihr Beides beffer könnt, wie hier. 

Sorfcher muß feine Schäße, die weder Motten 
noch Roft freffen, einpaden, und unter der Hülle ei- 
nes Kaufmanns über Venedig nah Smyrna reifen; 
dort wird man ihn bald finden, und ihm fagen, was 
er thun foll. 

Merk geht über Benedig, Alerandrien und Kahira 
nach Ober⸗Egypten; in den Ruinen zu Theben foll ex 
wohl aufmerfen, und in der großen Pyramide feine 
Aufträge empfangen. . 

Schüler reist nad Syrien, dann nad) dem Klo⸗ 
fler Canobin auf dem Berge Libanon, und die Bes 
fihäfte, die man ihm Dort zu verrichten gibt, trenlich 
ausführen. 

Lichthold nimmt feinen Weg über Eonftantines 
pel, durch SKleinafien, Armenien, das. mitternächtige 
SBerften und Eorofan nach Samarfand, wo er in den 
Ruinen des Balaftes feinen Mann finden wird. 

Gottfried geht auch nah Egypten, dort aber 
wendet er ſich nach Suez, und von da nah dem Ca⸗ 
tharinenlofter auf dem Berge Sinai, wo er dann wet 
ser hören ’wird, was für ihn zu thun iſt; und 

Oftenheim verfolgt feinen Weg, der ihm vorge 
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fohrieben ift; feine Beſtimmung ift befonders groß, 
wichtig und erhaben, darum muß er feinen Pfad tm 
Dunteln wandeln. Aber ich hab’ ihm eine Flammen⸗ 
fihrift vor feine Augen zu halten, die lautet jo: Wenn 
ein Menfch zu einem großen Zwed berufen ift, fo ars 
beiten feine Anlagen von Jugend auf in feiner Seele; 
oft ahnet er und träumet wie Joſeph — fünnt’ er nun 
feine Träume verſchweigen, fo würd’ er fich viele Lei- 
den erſparen; allein dag hohe Borgefühl erwedt Stolz, 
der Stolz erzeugt Reid, und der Neid ſtürzt den Jo⸗ 
fepb gerade feiner Beftimmung zuwider in die tieffte 
Niedrigkeit; jebt ift er auf der rechten Feuerprobe, 
wird er da nun bewährt erfunden, fo führt ihn Die 
Borfehung durch das Hinterpförtchen auf einmal von- - 
einem &rtrem ine andere. 

Nun ftand der Morgenlänber auf. 

Forſcher nöthigte ihn zu bleiben, aber er eilte 
weg. Die fünf Männer hatten ihm vieles zu fagen, 
allein er antwortete: Seht, ich hab’ Euch Leben und 
Tod vorgelegt, wählt, was Ihr wollt! 

Alle verfegten mit einem Munde: wir wollen gerne 
folgen, nur wann, und womit follen wir reifen ? 

Sorfcher war reich, aber die Undern nicht. 

Hieraufantwortete er: befchleunigt Euren Aufbruch, 
fo fehr Ihr könnt; der, in deſſen Dienften Ihr feyd, 
hat überall Kaflen, aus denen Ihr Eure Bedürfniffe 
nehmen könnt, habt nur Zutrauen zu Ihm. 

Jetzt nahm er Abfchied von ung Allen und ging 
ort. Da ftanden wir nun und fahen uns alle an — 

in! wir hatten nicht geträumt! — feiner zweifelte 
an der Göttlichfeit feiner Vokation, und das allerfeis 
tige, unbemerkte Wegfchleichen wurde befchloffen. 

Sorfcher mußte alle feine Sachen mitnehmen, deß⸗ 
wegen wollten ihm noch Alle helfen einpacken. 
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Ich: aber war zum Abzuge bereit; ich nahm daher 
von Allen, befonders von Forfchern, einen dank: und 
thränenvollen Abfchied, und des andern Morgens ritt 
ich mit meinem Hans auf München zu. 


Das dritte Bud. 


Hans gehörte zu den wiederfäuenden Thieren, das 
ber verdaute er auch befier, wie andere feines gleichen; 
als wir daher eine Weile geritten hatten, fo fing eran: 

Herr! ich hab’ immer geglaubt, ein Menfch fey 
ein Menfch, ich fehe aber auf unferer Reife fo viele, 
die wohl Menfchen ähnlich find, und die doch auch 
fo ausfehen, als wenn fie feine Menfchen wären; nun, 
da auf dem Edelhofe waren's wohl boͤſe Geifter, aber 
der Mann geftern Abend — 

Ich. Nun? 

Er. Ya! ich meine fo — ich kann's nicht fo fagen, 
wie mir war, als ich ihn fahe; lieber Herr! ich hab’ 
immer geglaubt, es gäbe nur gute und böfe @eifter, 
und dann Menfchen; der geftern Abend fchien mir 
fein böfer Geiſt und auch fein Menſch zu feyn, darum 
hielt ich ihn auch für einen Engel. Nun fagte aber 
unfer Herr Paſtor immer, als ich noch in die Kinder, 
lehre ging, e8 gab’ Feine Befpenfter; die guien und 
böfen Geifter ließen fich nicht mehr fehen, das ſey pu⸗ 
ter Aberglaube. Und doch fommen mir die Kerle alle, 
die ich fo gefehen habe, nicht wie Menfchen vor; da 
muß num entweder unfer Baftor Unrecht haben, oder — 

3b. Nun? — ober: 
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Er. Ja! das paßt wieder nicht — ich kann's nicht 
ſo von mir geben. Ä 
Ich. Eag’ nur geradezu, was du denfft. 

Er. Wenn Sie’s haben wollen — oder e8 muß 
mit den Menfchen feyn, wie mit den Hunden: da 
gibt’8 englifche Doggen, Windſpiele, Bullenbeißer, 
Pudels, Isländer, Bommer und noch viele Andere. 
Ich hab’ zwar immer nur einerlei Menfchen gefehen, 
aber damals hatte ich noch nicht gereist. 

Ich. Da irrft du, lieber Freund; denn ſowohl die 
Männer in dem adelichen Schloffe, als der Fremde 
‚geftern Abend, fahen doch Alle andern Menfchen voll 
kommen ähnlich. 

ı Er. Za! dem Leibe nach! — das ift wahr! 

Sch. Nun? — haft du denn etwas anders gefe- 
hen? — du wirft doch wohl nach den Kleidern nicht 
artheilen wollen ? | 

Er. Das ift wahrlich auch wahr! — die auf dem 
Edelhof konnten wohl auch verfleivete Menfchen feyn 
— guck! da geht mir ein Licht auf; die haben wohl 
den närrifchen Herrfchaften den Spaß verderben wol- 
Ien. Nun, das ift mir doch herzlich lieb, daß ich aus 
dem Traum bin; nur der geftern Abend, der war 
nicht verkleidet. 

Ich. Ei! was haft du denn an dem Fremden ges 

fehen, das dir nicht menfchlicdy vorkommt ? 
Er. Sa, das kann ich nun eben nidht fo hefchreis 
ben, es war mir eben fo, als wenn ich hätte die 
Hände falten und beten müſſen; es gudte ihm fo Et⸗ 
was aus dem Gefichte heraus, das ich noch nie an 
zinem Menfchen geiehen habe. So etwas — ich kann's 
nicht nennen, 

Ich. So etwas Himmlifches. 

Er. 3a, ja! das ift das rechte Wort. 
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Ich. Haft bu das nicht auch an dem Pfarrer Ge r⸗ 
bard bemerkt? 

Er. Das war doc ganz anders — wenn fo recht 
fromme Leute alt werden, fo fehen fie fo aus, ich hab’ 
ihrer wohl mehr fo gefehen, zum @rempel: mein 
Sroßvater. 

Ich. Hans! du haft vollkommen Recht; ſiehe, 
ich will dir das Ding erflären: es gibt Menfchen, 
Die unfer Herr Gott zu ganz befondern großen Zweden 
braudyen will; Diefen gibt er nun eine gefchidtere 
Seele, als andern, und dieſe Eeele muß dann aud 
einen Körper haben, der fich für fle paßt, paher kommt's, 
daß man fo etwas Himmlifches an ihnen bemerft. 

Hans fhwieg ftill; nach einer Weile aber hörte 
ich ihn ſchluchzen und bitterlich weinen. Das befrem- 
dete mich; ich hielt alfo ftill und fragte: | 

Ei, lieber Freund! was fehlt dir? 

Er. Ad, du lieber Gott! ich mag gar nicht mehr 
in den Epiegel fehen, ich foll gewiß nicht zu etwas 
Großem gebraucht werden. 

Ich. Dein Angeficht fieht fehr gut aus, mach’ du 
nur, daß das Himmlifhe hineinfommt. 

Er. Ya! Gott! wie fann ich das machen? — 
unfer Herr Bott gibt mir ja nichts Rechte zu thum. 

Ich. Das fol wohl kommen! — denfe bu nur im⸗ 
mer an den Bänfehirten und an den Oberknecht. 

Er. Nun, das ift auch wahr! — aber «8 iſt et⸗ 
was in mir, das treibt immer vorwärts, und daß 
4aßt mir feine Ruhe. 

Ich. Werde du nur nicht hochmüthig, und dann 

« laß eötreiben, bis es Dich zum Oberfnecht getrieben hat, 

Er. Ia, wenn das Gott gäbe! 
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In Baiern fings meinem Pferde an unter einem 
Fuß zu Happern, ein Hufeifen war los, wir mußten 
alſo in dem Dorfe, das dort eine halbe Stunde vor 
ung lag, ſtill halten und das Pferd befchlagen lafien. 

Als wir nun vor der Schmide hielten, fo verfams 
melten fi) Männer, Weiber und Kinder um uns; uns 
ter diefem Haufen befand ſich auch ein Kapuziner, der 
ein Almofen von mir verlangte. Ich ftand neben der 
Grube, in welcher die Wagenräder befchlagen werben, 
und die voll Waſſer war; indem ich nun den Beutel 
hervorzog, um dem Pater etwas zu geben, entfiel mir 
ein Sechsbagenftüd und fprang in die Grube. Die 
Umſtehenden bezeugten darüber ihr Bedauern, der Pa⸗ 
ter aber lächelte und erzählte: Ä 

„Es war einmal ein Mann, der ftand am llfer des 
Meeres auf einem Schiffe, und als er Jemand etwas 
bezahlen wollte, fo fiel ihm ein halber Thaler ing 
Meer; daß dieß Geld für ihn verloren war, verfteht 
fih. Ein Fiſch aber fpazierte da in der Tiefe herum, 
der fahe da etwas Blänzendes herab finfen, flugs 
fhnappte er’8 mit dem Maul weg; nun war ihm aber 
das Stüd Geld zu groß zum Berfchlingen, folglich 
blieb’8 ihm im Hals fteden. Indem fam ein Mann 
mit einer Angel, der Fifch biß an, der Mann fand den 
halben Thaler, und zwar juft in der Minute, als er 
gerade fo viel für fich und feinen Herrn an Schagung 
geben mußte, und fie Beide fein Geld hatten. Der 
Mann war der heilige Petrus, upd fein Herr war 
unfer Herr Gott. Wenn man alfo etwas verliert, das 
an richt wieder Friegen kann, fo ift es in der Hand 
der Borfehung, die e8 wohl dem zumeifen wird, dem . 
es Noth thut.” 

Das gefiel mir aus der Maßen; ich dachte an den 
Pater Lorenzo und mußte ihm die Hand drüden. 
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Meinem Hans gefiel’d auch, und er fragte mich: iſt 
Das nicht die Gefchichte, die im Evangelium fteht, 
wo der Herr Ehriftus dem Petrus befieblt, er follte 
an’s Meer gehen, und der erfie Fifch, den er angelte, 
der würde ein Stüd Geld im Maul haben? Ich ants 
wortete: Ya! Nun wendet ſich Hans zum Bater 
und fagte: Warum nennen Sie aber den Herrn Chris 
ſtus unfern Herr Gott? 

Dieſe Frage ängftigte mid, aber was war zu 
machen ? Ä 

Der Pater lächelte und verfeßte: Nun — ift denn 
Ehriftus unfer Herr Gott nicht? 

Hans wußte fich nicht zu helfen, Denn er war kein 
Sozinianer, fondern fehr orthodor; er fagte alfo: 

„Sa, das wohl!“ 

Der’. Nun, wenn er denn unfer Herr Bott if, 
fo wird man ihn ja auch fo nennen dürfen ! 

Es gab ein Gemurmel unter den Bauern, fie merk 
ten, daß wir Keger waren; der Bater aber ftellte fie 
zufrieden, indem er fagte: es gäbe auch gute Ehri« 
nn bei denen es nicht gebräuchlich wäre, Ehriftum 

ott zu nennen, und die ihn deßwegen doch für den 
wahren Gott hielten. _ 

Run waren wir fertig, wir eilten fort, und ich las 
dem Hans die Epiftel über feinen Vorwitz. 

Er. Verzeihen Sie mir, lieber Herr! Vorwitz war 
e8 doch eigentlich nicht, ich wollte nur gern wiflen, 
warum wir den Heiland nicht Gott heißen, und. wir 
glauben doch, daß er Gott iſt? | 

Ich. Erſtlich wird er im neuen Teſtament durchs 
. gebends nicht Gott genannt, ob er gleich dafür ans 
erfannt wird, und zweitens fommt es auch aus dem 
Eckel her, den. die Broteflanten gegen den Glauben 
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ber Katholiſchen haben, als wuͤtde das Brod m Get‘ 
u 
Sept begreif ich's. Aber darfich auch wohl 

fen, wie wie n mir das Ding vorftelle? 

J 

Er. Sehen Sie es kommt mir gerade fo vor, als 
wenn ich in einer finſtern Nacht auf einem löchrigen 
Wege ginge, und ich fähe dort Einen mit einer Leuchte, 
füchen. Nun, e8 wär’ mir gut! was würde ich alfo 
thun? — ich würde rufen: Hör’ du, fomm dach ehıme.: 
mal mit der Leuchte, ich kann hier nicht recht jehen ! 

— ich würde aber nicht fagen: fomm mit dem. Licht: 
— Nun ift doch die Leuchte ein Licht, und. das Licht 
eine Leuchte, und wenn wir's fo nehmen, fo ift auch 
die Leuchte das Licht nicht, und das Licht ift auch wier 
der die Leuchte nicht. Sehen Sie, der Pater nennt's 
alfo Licht, und ich Leuchte; wir mögen wohl Beide 
Recht haben, ich aber Doch am mehrften. 

Ich. Hans, du weißt wohl felbft nicht, wie gut 
du die Sache getroffen haft. 

Er. Das dächt’ ich doch! — die Leuchte iſt die 
a und das Licht darin ift Die Gottheit ! 

Hans, du Fannft noch Oberfnecht werden; 

— Seele ift ein Spiegel, in dem ſich Bien _ 
fpiegelt, halte ihn nur recht rein ! ; 


Mein Zehrgeld, das mir Herr Forf her gegeben | 
hatte, reichte bis Wien, ich hatte in München nichts 
zu — folglich hielt ich mich auch nur eine Nacht 
da au 
Die Abendgeſellſchaft an der Tafel beſtand aus etz. 
lpen Gelehrten aus der Stadt und vom Lande; alle 
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waren fehr feine, gefittete und gruͤndlich⸗philoſophiſche 
Männer. Sch war fill und orchte ihnen zu; aber 
wie ward mir zu Muth, als ich Diefe in der That vor⸗ 
trefflichen Köpfe fehr deutlich demonftriren hörte, daß 
die Gefandten des Königs im Drient die Gefalbten 
irre führten; ihre Gründe waren mir fo einleuchtend- 
und fo überzeugend, daß ich ganz und gar nichts da⸗ 
gegen einzuwenden wußte. Smmer fehlen mir's doch 
möglich zu feyn, daß meine Eltern, die Belfenmänner, 
der graue Mann, Urania und die Morgenländer ir 
ren könnten, und daß fie Schwärmer feyen, die fo 
wie die Rofenfreuzer einen geheimen Orden hätten, 
in dem fie etwas fuchten, das im Grund eine Chimaͤre 
fey. Wie viele große und verftändige Männer fuchen 
den Stein der Weifen, und glauben immer, es könne 
ihnen nicht fehlen, fie feyen nahe am Ziel! — und 
doch ift’8 nichts. Ich ftellte mir fo lebhaft vor, wie 
mir feyn würde, wenn ich da nun in dem Drient, und 
bis an’d Meer reiste, und ich finde dann alles fo. 
ganz natürlich, wie hier. — Wenn da nun von einem 
großen Monarchen, wie ich mir ihn vorflellte, nichts 
zu hören und fehen wäre! — fo hätte ich Die große 
Reiſe umfonft gemacht, und ich hätte Doch hier. fo viel 
Rügliches während der Zeit thun können. 

Ich muß geftehen, dieſe Überlegung beunruhigte, 
mich fo, daß ich. weder eſſen noch trinfen fonnte. Mein 
Heimmeh trieb mir die Thränen in die Augen : denn, 
wenn das Alles nicht wahr war, fo war ıch der uns 
glüdlichite Menſch unter Allen; hätte ich eine ganze 
Vet bejeffen, ich hätte fie gern hingegeben, um mir, 
die Wahrheit deſſen, was ich hoffte, damit zu erkaufen. 

Endlich äußerte ich den Herren meinen Kunmer;, 
fie waren fehr freundlich und theilnehmend, und vers 
ficherten mich, ich könnte gar. leicht zur vollfommenens 
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Gewißheit in dieſer wichtigen Sache kommen, wenn 
ih zur Frau von Traun auf Bileniz reiste; Diefe 
fey felbft eine Morgenländerin, und wife fehr genau 
‚ umftändlich, wie fich die Sache verhalte; fie alle haͤt⸗ 

ten fi) von ihr belehren laſſen, und feyen durch fie 
von ihrem Irrthum zurüdgefommen. 

Das mußft du wiſſen! — fagte ich zu mir ſelbſt; 
ich erfundigte mich, wo fie wohnte, und hörte, daß 
fte nahe an der Salzburgifchen Gränze, am Fuße ber 
Tyroler Gebirge, ihren Sig habe. 

' Aber werde ich ed gegen meine Freunde verantwors 
ten können, wenn ich wieder Diefen Umweg mache? 
— Wie, wenn e8 mir nun ginge, wie zu Eitelberg ? 
— fo fragte ich mich, als ich einfam auf meinem 
Schlafzimmer hin und her wandelte; doch mein Ges 
wiſſen berubigte mich, und der Schluß war: die Ers 
forfhung der Wahrheit fey Pflicht, und könne Nie- 
manden, weder von Gott, noch von Menfihen übel 
genommen werden. 

- Des Morgens ging’s alfo wieder rechter Hand vom 
Wege ab; Hans merkte bald, daß das Ding nicht 
richtig fey, und Daß wir nicht gerade gegen Morgen reids 
ten, er machte alfo Einwendungen, aber es half nichts. 

Indeſſen war's denn doch, bei aller eberzeugung 
meiner Vernunft, in meinem Innerſten nicht richtig. 
Das Heimweh Tämpfte gegen alle Zweifel, fonnte 
ader nicht, zum Siege fommen; meine Seele ermattete 
in mir, und mein Zuftand war unbefchreiblidy trans 
rig. Mit einem Worte: mein ganzer Weg von Müns 
chen bis Bileniz war ein ftiller, trauriger Thränenmeg. - 
Alles, was auch zwifchen Hanfen und mir vorfiel, 
beftand nur in Worten, einzelnen Sylben und Winken. 

Endlich fiel mir. an einem Vormittag um zehn Uhr 
bie fehöne und moderne Burg der Frau von Traun 
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in die Augen; fie lag auf einem mäßigen, fruchtba⸗ 
ren Hügel, am Fuße hoher und fchroffer Helfen, vor 
ihr her freidte ein breites Wiefenthal mit einem ziem⸗ 
lich ſtarken Fluffe, und neben ihr morgenwärts befanb 
fich ein fchöner Wald, der fich fanft aufwärts über die 
Höhe bin erftredte, 

Der Heißhunger nad) Wahrheit fpornte mich, und 
ich fpornte das Pferd; im Hui waren wir da. Wir 
Eehrten im Wirthshaufe unten am Buße des Berges 
ein, und nun hatte ich nichts Nötbigeres zu thun, 
als den Hügel hinauf zu fleigen. Ich ließ mich mel- 
den, und wurde im Augenblid zum Handfuß gelafien. 

Nein! das war Feine Frau von Eitelbera — 
Schminke, falfche Haare, Augen, Zähne und Bol: 
fterwerf waren ferne von ihr; ihr ganzes Dafeyn 
athmete freie und einfache Natur; aber Uraniens 
-morgenländifche Majeftät fehlte ihr ganz. Mit einem 
Worte: ich fand ein gemeines deutfches Weib, dem 
es zwar nicht an Berftand, aber, wie ed mir vorfam, 
an Herz mangelte. 

Db fie fohön war? — nun ja, wie man’s nimmt! 
aber feierliher Ernft ftrahlte aus ihren Bliden. In 
ihrem Anzuge bemerkte ich Ordnung und Reinlichr 
feit, und wer Uranien nicht kannte, dem fonnte 
fie gefallen; bei dem Allem aber fchienen mir Stolz und 
Redfeligfeit ihre herrfchenden Leidenfchaften zu feyn. 

Daß ich mit meinem Anliegen bald, und zwar mit 
- vieler Wärme, berausrüdte, und daß ich gleich an⸗ 
‚fange meine Barole, Namen und Eontour meiner 
Geſchichte ablegen mußte, das verfteht fih. Dann 
fpann ſich der Faden folgender Geſtalt an: 

Ich. Berfchiedene anfehnlide Männer in Mün- 
hen haben mich in meinem Reifeplan nach dem Orient 
Gtiffing’s fämmel. Schriften. IV. Bo. 12 
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irre gemacht; zugleich aber haben fie mir verfichert, 
Daß ich von Em. Gnaden Licht in der Sache erhalte, 
und durch Sie zur vollfommenen Gewißheit kommen 
fönnte. Berzeihen Sie alfo, meine gnädige Frau, daß 
ich Ihnen befchwerlich falle ! 

Sie. Meine Freunde in München haben eine 
‚Pflicht der Menfchenliebe an Ihnen erfüllt, und meine 
Echuldigfeit wird es feyn, auch der andern Genüge 
‚zu leiften. Es freut mich alfo fehr, einem fo wadern 
jungen Manne zu dienen. Aber was ift’S denn eis 
gentlich, woran Sie zweifeln ? | 

Sch. Man hat mir mit fehr fcheinbaren Gründen 
zu beweifen gefucht, daß die Gefchichte des Könige 
im Orient Vieles enthalte, das grundfalich, und auch 
Manches, das unerwicen, folglich fehr zweifelhaft 
fey. Wenn fi das nun aber fo verhält, fo ift der 
ganze Stand der Gefalbten und die mühfame Reife 
der Kreuzritter bloße Täufchung und vergebliche Mühe. 
Ew. ©naden follen eine Morgenländerin feyn. Gie 
müffen daher am beften wiffen, was an der Sache iſt; 
reißen Eie mich alfo je eher, je lieber, aus dieſer 
‚quälenden Ungewißheit ! 

Sie. Sehrgern! daß ich eine Morgenländerin bin, 
und alfo die ganze Befchaffenheit der dortigen Gegend 
ſehr wohl kenne, das fann ich Ihnen mit unwiderleg⸗ 
baren Dofumenten pragmatifcy beweifen ; dort weiß 
'man von dem guten, armen, jungen Manne, der fich 
ehemals für den Kronprinzen des Königs der Könige 
-ausgab, und der nun Monarch im Drient feyn foll, 
ganz und gar nichts, und man bedauert alle diejeni⸗ 
gen, die mit fo vieler Mühe, und manchmal mit Er- 
duldung erftaunlicher Leiden und Gefahren dorthin 
Tommen, und dann fehen, daß Alles, was fie hofften, 
ein leerer Traum iſt. Doch, das kann ja auch ein 
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halb Vernünftiger an feinen fünf Fingern abzählen, 
Daß der Kronprinz des größten Monarchen in einem 

anz andern Yufzuge und mit den unumftößlichften 
Beweifen feiner hohen Geburt, die diefem gemeinen 
Manne gänzlich mangelten, unter feinen entfernten 
Unterthanen auftreten mußte. Eigentlich ift ja aber 
auch an der ganzen Sache nichts gelegen ; man lebe 
nach den Gefegen, fo wird es fehr einerlei feyn, ob 
es einen Rönig im Orient gibt oder nicht ? 

Ich feufzte tief und glaubte in den Boden zu fin« 
fen. Es war mir, wie einem, der im Sturme und 
Ungewitter in dem Maftforbe figt, und mit unbe« 
ſchreiblicher Freude und Sehnfucht ftarr und mit uns 
verwandten Bliden dort nach dem Lande hinfchaut, 
als wenn er’d mit den Augen und mit feinem Odem 
herbeiziehen wollte, und fiehe da! ein neuer Orfan 
‚verwandelt die heimathlichen Gebirge und Fluren in 
Donnergewölfe, fie fteigen empor, und die vor ihnen 
fliehbenden Winde wirbeln das arme Schiff meilen- 
weit über die fochende Fläche des Oceans zurüd. 

D Gott, mein Heimweh! — ein Heimweh nad 
einem Baterlande, das gar nicht eriftirt, oder daß 
für mich auf ewig verloren ift, wer fann das furi« 
ten? — vielleicht die Frau von Eitelberg mit 
ihrer Tochter am beften. Ich war innerlich recht ers 
grimmt über meine Bhilofophie, doch ließ ich mich 
nicht8 merfen ; nur das gab ich ihr zur Antwort: 

Ew. Gnaden haben fehr kräftige Mittel, einem alle 
Ruhe zu nehmen; wenn Sie nun auch eben fo fräf- 
tige beitgen, etwas Beſſeres an die Stelle zu geben, 
fo muß man Ihnen fehr dankbar feyn; das bleibt 
aber doch immer hart, daß Sie erft nehmen, ehe Sie 


eben. 
ö Sie. Daß Sie Ihre Ruhe und Ihr Glüd in einer 
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Chimaͤre fuchen, dafür kann ich nichts; meine Pflicht 
‚ft, die Wahrheit zu fagen. Doch, damit Sie voll⸗ 
kommen befriedigt werden mögen, fo bitte ich Sie, dieſen 
Abend mit mir vorlieb zu nehmen; es verfammelt fich 
dann eine gelehrte Gefellfehaft bei mir, in welcher heute 
‚gerade die Materie abgehandelt wird, die Sie fo fehr 
‚intereffirt, und ich weiß gewiß, Sie werden mit völfi- 
‚ger Ruhe und Zufriedenheit wieder wegreifen. 

Mir war's unbefchreiblih zu Muth, als ich den 
Hügel wieder herabitieg. Heere von Zweifeln be- 
‚ftürmten meine Seele, und mein Heimweh tobte fo 
gewaltig in meinem Innerften, daß ich glaubte, ich 
‚würde unterliegen müffen; doch ftrahlten auch mite 
‚unter noch Vlide der Wonne aus den Felfenfammern 
meiner Salbung, meiner Geifts und Feuertaufe und 
aus Uraniens Antlig zu mir herüber; diefe hielten 
mich aufrecht; nad und nach begann e8 wieder in 
mir zu Dämmern, fo daß ich befchloß, auch dann noch 
zu glauben und zu hoffen, wenn fich mir auch egyp- 
tifche Finſterniß auf meinen Weg lagern, und mir 
alle Ausficht verhüllen würde, _ 

. Selig find, die nicht fehen, und doch glauben ! 

Sollte ich nun der Abendgefellfchaft beimohnen, oder 
alfofort in der Stille abreifen? — ich befchloß das 
Erfte: denn ich wünfchte Doch die Herrlichkeit zu fehen, 
die den Stand der Gefalbten und der Kreuzritter fo 
ganz verdunfeln folte. Alſo ich blieb. 


— — — — 


Wird's denn auch jetzt am Abend licht werden? 
dacht' ich, als ich den Huͤgel wieder hinauf ſtieg. — 

Ich wurde in einen großen und ſchonen Saal ges 
‚führt, der prächtig erleuchtet war; hier fand ich nun 
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ſchon die Geſellſchaft verfammelt; die Dame des Haus 
ſes war in einem einfachen, aber erhabenen Gefchmad 
gekleidet; fie faß in einem Seſſel oben an einer roth 
bededten Tafel und hatte den Borfig. Sie präfivirte. 

Nur drei gelehrte Mitglieder hatten fich eingefun⸗ 
den, unter denen aber einer gewaltig viel am Maul 
hatte, man fah’s ihm an, daß er feiner Sache recht 
gewiß war. Ich erfuhr, daß er — doch ich will Nies 
mand mit feinem wahren Namen ärgern, er mag einfts 
weilen Hochnaſe heißen. | 

Nun war e8 aber auch gebräuchlich, daß fich bei 
folchen Gelegenheiten allerlei Leute aus der Nachbar 
ſchaft einfanden, um zuzuhören : denn der gnädigen 
Grau war jehr viel daran gelegen, Aufklärung und. 
Wahrheit. unter alle Stände zu verbreiten. Jetzt faßen 
aljo auch wenigftens ein Baar Dugend Männer von. 
allem Echlage dahinten herum auf Bänfen , unter 
Allen aber zog ein Bauer unfer Aller Aufmerkfamfeit 
auf ſich, er hatte ſich dort in eine dunkle Ede gefeht 
und die Arme vor die Bruft über einander gelegt. 
. Nun gab die Fran PBräfidentin ein Zeichen, wors 
auf fih dann Hochnaſe in hoher Eelbitgenügfams 
Teit auf die Tribüne erhob, und nun feine Rede bes 
gan; feine ganze Abhandlung war eine Debuftion, 

weicher er, wie er wenigftens glaubte, fehr büns 
Dig bewies, daß der Mann, welcher fich für den Krons 
prinzen des höchften Monarchen ausgegeben habe, 
keineswegs der Kronprinz, fondern nur ein gemeiner 
Menfch gewefen fey; er erfchöpfte alle Haupt» und 
Nebenbeweiſe fo, daß nichts mehr zu beweifen übrig 
blieb; im zweiten Theil feiner Rede aber fuchte er 
nun auch zu zeigen, daß man bei dem Gehorfam gegen 
Die Gefepe, des Kronprinzen und feines geftifteten 
Ordens gar nicht bebürfe; wobei er. dann die Glüde 
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feligfeit der Unabhängigkeit von ihm und ber Frei⸗ 
. beit gewaltig herausitrich. 

Dieſe Rede hätte mich faſt zur Verzweiflung ges 
bracht : denn die Güter, die bier angeboten wurden, 
waren. bei weiten fein Erfag für dad, was man ver⸗ 
for; der Unmuth überfiel mich in fo hohem Grade, 
daß ich gerade im Begriffe fand, aufzuftehen, wegzu⸗ 
gehen und wieder zurüd zu Uranien zu reifen, um 
Troft und neue Belehrung bei ihr zu holen, als ſich 
der Mann in der Ede dort hinten melvete. | 

Nun, Das mußt du Doch noch anhören, dachte ich 
bei mir felbft, und blieb. 

Der Bauer Ew. Gnaden werben doch wohl 
erlauben, daß unfer einer audy ein Wort mitreden darf, 
wenn er gerade nicht Alles fo glauben Tann, wie es 
einem der gelehrte Mann da auf der Kanzel vorfagt. 
“ Die Präf. Das ift allerdings erlaubt. 

: Der Bauer. Nun, mein gelehrter Herr, fo has 
ben Sie denn auch die Güte, mir auf alle meine Frar 
gen hübſch ordentlich zu antworten. 

Hocdhnafe Das will ich fehr gern thun, nur 
muß er auch hübfch gefcheidt fragen. 

Der Bauer. So gut ich kann; nun, fo hören 
Sie denn: ich will einmal den Fall ftellen, ganz Ty⸗ 
‚rol wär’ von unfern Herrn, dem Kaifer, abgefallen; 
Die Regierung, alle Beamten und das Militär, Alles 
wäre abtrünnig geworden; nun fagten fie zwar noch 
fo zum Schein, fie wären Unterthanen des Kaifers, 
allein fie befolgten doch feine Gefehe und Verord⸗ 
nungen gar nicht mehr, und bezahlten ihm auch feine 
Steuer; fie riffen fogar die Kammergüter an ſich, 
machten fich ſelbſt eine eigene Verfaſſung, Ordnung 
und Gefege, wodurch mit der Zeit das ganze Land 
ruinirt, und alle Unterthanen zu Grunde gerichtet 
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würden; hätte in diefem Kal der Kaifer nicht Recht, 
wenn er eine Armee ins Land fihidte, und Die Abs 
trünnigen nach der Strenge des Geſetzes an Leib, 
Leben und Gütern ftrafte? 

Hocnafe. Das wär’ allerdings Recht ! Ä 

Der Bauer Wenn aber nun der Sohn des 
Kaifers, der Erzherzog, zu feinem zornigen Vater 
ginge und fagte: Vater, wenn wir jeßt Truppen nach 
Tyrol fchiden, fo wird das ganze Land zu Grund ger 
richtet ; freilich haben Alle, Obrigfeit und Unterthas 
nen, den Tod verdient, aber bedenfen Sie doch! — 
da find fo viele Taufende verführter Menfchen, ges 
meine Leute, Weiber und Kinder, unter denen noch 
viele find, die gute Unterthanen werden fünnen, wenn 
man fie eines Beſſern belehrt ; laßt uns alfo einmal 
vorerft den Weg der Güte einfchlagen; überlajfen Sie 
mir einmal dieſes Land und feine Regierung, ich will 
fehen, was da zu machen if. Wäre das vom Erz 
herzog nicht fehr edel und menfchenliebend gehandelt ? 

Hochnaſe. Ja, das wär’ vorırefflidh! 

Der Bauer. Sie werden doch auch wohl zugeben, 
Daß der Kronprinz feinen Zwed nicht beffer erreichen 
fann, als wenn er auf die Unterthanen wirft, und 
fie vollkommen überzeugt, daß fie fein Bater von Herr 
zen lieben und höchft glüdlich machen werde, wenn 
fie ihn wieder lieben, ihn wieder für ihren Herrn ers 
fennen, ihm den gehörigen Tribut bezahlen und feine 
Geſetze und Verordnungen halten würden, Oder meir 
nen Eie etwa, er müffe fich an die Obrigfeiten und 
Beamten wenden, und fie zur Treue und Unterwers 
fung zurüdzuführen fuchen ? 

Hochnaſe. Nein! diefe werden ihn zum Lande 
hinaus jagen: denn fie haben bei der jegigen Vers 
foffung ihr Intereffe. Das Erfte ift freilich das beſte. 
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- Der Bauer. Ganz gewiß! — nun gut! der Kron⸗ 
prinz fol alfo nun nad Tyrol reifen; jetzt entftcht 
aber die Frage, in was für einem Charafterer dort ers 
fiheinen muß, wenn er feinen Zwed am leichteften und 
vollfommenften erreichen wil? — Er will und muß 
das gemeine Volf gewinnen, fid) aus demſelben nach 
und nach Anhänger fammeln, und fi fo allmählig 
ftärfen, biß er vollfommen im Stande ift, den Res 
bellen, die nun Zeit genug gehabt haben, fich eines. 
Befiern belehren zu laffen, die Spige zu bieten. Würde 
er wohl diefen Zwed erreichen, wenn er als Krone 
prinz, als Fuͤrſt, in aller feiner Herrlichkeit dort aufs 
träte? — wäre das politifch ? — und würde man 
nicht alfofort gegen ihn zu Belde ziehen? — oder wär” 
es nicht weit kluͤger, wenn er ganz ohne Geräufch ala 
ein gemeiner Volkslehrer dort erfchiene, und nun dem’ 
Zwed feiner Sendung unter dem gemeinen Volk bes 
fannt machte ? 

Hochnaſe. Das paßt nicht! 

Jetzt fanden alle Zuhörer auf, traten näher und 
siefen: Ja, Herr Hochnafe! es paßt wirklich ! 

Ich meines Orts fing an, Muth zu befommen. 

Hochnaſe. Ja! er muß aber doch unwiderfprech- 
lich darthun, daß er wirklich der Kronprinz und der 
wahre eigentliche Herr des Landes ift. 

Der Bauer. Wie kann er das beffer, ald wenn 
er die wahren, alten Reichögefege wiedır hervorfucht 
und befannt macht, und dann die neueren Verord⸗ 
nungen feines Vaters, die jene erflären, verbefiern, 
der gegenwärtigen Rothdurft anpaffen, und die er 
mitgebracht hat, damit verbindet ? Wenn er noch über 
das Alles zum Wahrzeichen Bunftionen verrichtet, die 
fein Menfch, als ein kaiſerlicher Brinz, verrichten 
fann, und wenn er überhaupt ein grundrechtfchaffes 
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ner , ein durchaus weifer und kluger Mann if, fo 
daß ihn nur die allergrimmigfte Bosheit für einen 
Betrüger erklären kann? wie fann man da an feiner 
hoben Geburt und an feiner Gerechtfame zweifeln ? 
Ich wiederhole ed: wenn er wirklich als Kaiferlicher 
Prinz erfchiene, fo würden ihm doch die Hauptres 
bellen nicht gehorchen, vielmehr ihn befriegen, und 
der gemeine Mann würde entweder nicht aus innerer 
Überzeugung , fondern nur aus Furcht, oder durch 
den Slanz feiner Majeftät geblendet, fein Unterthan, 
folglicy immer wieder abfallen, fobald er glaubte, 
Vortheile dadurch zu erhafchen. Nein, Herr Hochs 
nafe! er muß fchlechterdings als gemeiner Volks⸗ 
lehrer erfcheinen, dann kann er das Volk gewinnen, 
und, da die Obrigkeit nicht auf ihn achtet, weil er 
fein Aufieben macht, fo hat er fich ſchon einen hüb« 
fhen Anhang gefammelt, ehe ihnen dad Ding bedenk⸗ 
li wird. 

Hochnaſe. Ich weiß nicht, was er damit will, 
mein Freund! es dient wahrlich nicht zur Sache. 

Alle Ja, ja! es dient vortrefflih! — nur ges 
antwortet, Herr Hoch nafe! | 

Hochnafe fohwieg fill, der Bauer aber fuhr fort: 

Kun könnte es fich zutragen, daß doch endlich die 
Obrigkeit aujmerkfam auf ihn würde, ihn beim Kopf 
nähme , fihredlich mißhandelte, mit Schimpf und 
Schande zum Lande hinausftäubte, und über die Grenze 
führte. Wie, wenn er nun insgeheim wiederfäme, 
fidh feinen Getreuen, die er nun an feiner Statt zu 
Lehrern und Anwerbern mehrerer Unterihanen anges 
ordnet hätte, zeigte, und ihnen dann fagte: ich will 
nun wieder nach Wien gehen, von dort aus will ic 
mit euch korreſpondiren. Wie, wenn er dann eine 
Geſellſchaft ftiftete, in welche diejenigen, Die ihm bes 
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ſonders getreu dienten, aufgenommen würden, oder, 
wenn er ihnen auch befchle, zu ihm zu reifen, was 
hätte dann Herr Hochnafe dagegen einzuwenden ? 
Hochnaſe. Ganz und gar nichts, außer daß ich 
dann, wenn ich lange hachher nach Tyrol fäme und 
man mir Die Öefchichte erzählte, nicht gezivungen wer⸗ 
den könnte, der Erzählung zu glauben. 

- Der Bauer. ft denn von Zwingen bier die 
Rede? — und liegt e8 in dem Plan des Kronprins 
zen, Jemand zu zwingen? — Aber ed wird mir ers 
laubt feyn, mein Gleichniß fortzufegen: wenn nun 
der Kaifer Diejenigen, die den guten Lehrer fo miß⸗ 
bandelten, fehredlich ftrafte und wegjagte, und nun 
die Tyroler größtentheil den Lehrer, der ehemals 
imter ihnen erfchienen war, für den Kronprinzen er⸗ 
fannt und ihn zu ihrem Herrn angenommen hätten 
— wenn das Archiv unmwiderftehlich bewiefe, daß ein 
folher Mann ehemals eine geraume Zeit in Tyrol 
gewefen, und noch immer alle die Verordnungen und 
Geſetze enthielte, die er befannt machte — wenn man 
gegen alle diefe Verordnungen und Gefeße mit Grund 
nichts einwenden fünnte — wenn der Stand der Ger 
falbten und Kreuzritter, den er geftiftet, noch immer 
fortdauerte, und wenn man aus langer und uns 
widerfprechlicher Erfahrung wüßte, daß Alle, die 
fi in Ddiefen Stand von jeher begeben hätten und 
noch begäben, vortreffliche und unverbefferliche Untere 
thanen geworben feyen, mit einem Wort: wenn man 
mit Augen fähe und unmöglich läugnen könnte, daß 
alle Anftalten jenes Mannes unendlichen Segen und 
mancherlei Vortheile in der ganzen Staats-Verfaffung 
geftiftet hätten — 

“ Bier fill Hochnafe ein und erwiederte: wenn 
das Alles auch ift, fo bleibt’S doch noch immer fehr 











187 


ungewiß, daß jener Mann wirklich der Kronpring ges 
wefen, und war er’8 nicht, fo ift dem Allem unges 
achtet Tyrol noch immer im Zuftande der Rebellion, 
denn e8 hat einen fremden , unbifannten Mann zu 
feinem Regenten angenemmen. 

Der Bauer. O, Herr Hochnaſe! Herr Hoch⸗ 
naſe! Iſt Tyrol im Zuſtande der Rebellion, wenn 
es den Kaiſer für ſeinen Herrn hält und ſeine Ge⸗ 
ſetze und Verordrurgen beobachtet? Geſetzt auch, fein 
ehemaliger Lehrer wäre der Kronprinz nıcht gemefen, 
fo hält ihn doch das ganze Land für den Eohn des 
Kaiſers, und eben deßwegen, weil es ihn dafür hält, 
gehercht es ihm; kann das nun der Kaifer ahnden ? 
— im Gegentheil, er müßte .ja den guten Mann, der 
ihm ein ganzes Land wieder zugewendet, und dort 
fo unbefchreiblichen Nutzen geftiftet hat, für feinen 
Sohn erklären, wenn er’s auch nicht wäre; wenige 
fteng würde er ihn zum Etatthalter dieſer verloren 
geweferen Provinz machen, indem er fie feinen befr 
fern Händen anvertrauen fönnte. Aber laßt und nun 
noch ferner die Ungewißheit feines hohen Herfoms 
mens beleuchten ; wär”. e8 nicht Hochverrath und ein 
abfcheulihes Verbrehen, wenn fich ein gemeiner 
Menfch für einen Erzherzog von Öftreich ausgäbe, 
und Die Ehre eines felchen hohen Herkommens präs 
tendirte? — doch wir wollen bei unferm Gleichniß 
bleiben: wenn der Lehrer, der in Tyrol erfchiene und 
der fich für den Erben des Kaifers erflärte, der rechts 
fchaffenfte und in allen Proben der erhabenften Tu⸗ 
gend bewährt erfundene Mann gewefen wäre — 
mwenn’er fich die Ehre, die einer fo erhabenen Perfon 
von Rechtöwegen zufommt, immer ernftlich verbeten, 
und dagegen beharrlich behauptet hätte, er entbede 
feine wahre Würde nur deßwegen, bamit man ihm 


nur defto gewiffer glauben möchte; Tönnte dann wohl 
irgend jemand anders, ald ein irrender und übel uns 
terrichteter Verſtand, oder der allerboshaftefte Rebelle 
an der Würde und Sendung des Kronpringen und an 
der Gültigfeit feiner geftifteten Gefellfchaft zweifeln ? 

Hier wifchte der Bauer fein Angeficht mit einem 
Tuch ab und entledigte fich feiner Hülle, dann trat 
er. vorwärts an die rothbededte Tafel, und fiehe da! 
e8 war der Morgenländer in aller feiner Herrlichkeit. 

Die Frau Präfidentin war der Ohnmacht nahe, 
Hochnafe einer Leiche ähnlich, Alle erftarrten und 
mir hüpfte das Herz in meinem Leibe vor hoher Freude. 
Mit Majeftät fchaute der fürftliche Mann dem Herrn 
Hochnaſe ins Geficht und fuhr fort: Wie, wenn- 
aber bei fo bewandten Umſtänden ein Tyroler Unter⸗ 
than, der dad Alles vollfommen weiß, oder wiſſen 
fann, nun noch auftritt und vom Lehrftuhl herab al⸗ 
lem Bolfe Zweifel an der Würde und Sendung des 
Kronprinzen aufbürdet, die Grundfefte alles gemei- 
nen Wohle erfchüttert und es wieder in die fchred- 
liche Gefahr ftürzt, in den Stand der Rebellion zu 
gerathen, was hat der verdient? — 

Daß der halbtodte Hochnafe Fein Wort fagte, 
das verfteht fich. 

Run wendete fich der Morgenländer zur Frau von 
Traun, indem er ein prächtiges orientalifches Do- 
fument aus dem Sade zog, an welchem ein großes 
golvenes Siegel hing, und fagte: damit Sie doch fe- 
ben, daß man Sie als Hauptverführerin der Mens 
fhen Tennt, fo hören Sie zu! 

Jetzt laß er uns dieſe Schrift vor, in welcher im 
Kamen des Monarchen aus dem Drient befannt ges 
macht wurde, daß die Frau von Traun von gemei- 
nem Herfommen und ein deutfches Mädchen gewefen 











fey, welches der hoben Morgenländerin, der Urania, 
von Feinden untergefchoben worden, um ihre Beftim- 
mung, das Intereſſe des orientalifchen Reiches und 
des Ordens der Gefalbten und Kreuzritter nach al- 
len Kräften zu verhindern. Es wurde alfo Jedermann, 
und vorzüglich jeder Gefalbte und Kreuzritter, vor 
den gefährlichen Planen und Abfichten der Verfüh⸗ 
rerin gewarnt und eine furchtbare Strafe allen denen 
angefündigt, die ſich durch gegenwärtige Epict nicht 
würden abhalten laffen, der Frau von Traun Ge⸗ 
hör zu geben, oder gar in ihre Dienfte zu treten. 

Nachdem er diefes vorgelefen, fo machte er gegen 
und Alle eine Berbeugung und ging weg; ich aber 
folgte ihm fchleunig nach und fragte ihn mit Beküm⸗ 
merniß, ob ich wohl einen Fehler begangen hätte, daß 
ich zu der Frau von Traun gereist wäre? — dar: 
auf antwortete er: Lieber Eugenius! wenn id 
dich vollfommen überzeugt habe, fo ift dir diefe Reife 
freilich nüglich gewefen ; indeflen fey hinfüro niemals 
neugierig, als wenn e8 der Zweit deiner Reife er- 
fordert. 

Wenn die Egypter Luft haben, ihrem Pharao, 
um der Theurung und des Brods willen, leibeigen zu 
werben, daß geht ung nichts an; fie find gewohnt, 
das Vieh zu vergöttern. Wir wollen lieber von el- 
nem jeglichen Worte leben, das aus dem Munde Got 
tes geht, und dabei frei bleiben. 

Er umarmte mich und ging dann feines Wegs. 

Ich war noch nie fo froh und ruhig gewefen; Hans 
merfte das auch, und als er vollends vernahm, daß 
es nun wieder auf die rechte Straße zuging, fo pfiff 
er fein Lied, wie ehemals in dem freundlichen Wirths⸗ 
haufe, als wir aus der Hölle in den Himmel reisten. 
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Run Adieu, Frau von Traun, auf Bilenit für 
immer! 


Wenn man einen hohen Muth bat, fo ift man auf 
dem Wege, hochmüthig zu werden. Sch hatte hohen 
Muth. Ich hatte Uranien, die Gefandtin des gros 
fen Monarchen, im Orient zur Braut. Dazu war id) 
im erbabenften Orden unter Allen, ich war ein Rit- 
ter des heiligen Kreuzes. Das Alle gab mir ein 
Hochgefühl des Glücks, in welchem ich mit feinem 
Fürften getaujcht hätte. 

So erhaben geftimmt, zog ich mit meinem Hans 
Ehrlid, zum Thor der Kaiferitadt hinein. Hier war 
aun die legte Station, die mir mein Water beftimmt 
hatte. Hier mußte ich alfo neue Ordre erwarten. 
Bis daher hatte ich von meinen Feljenleuten feinen 
Buchftaben mehr gehört, noch gefehen, und der graue 
Dann hatte mir auch beveutet, daß das noch lange 
nicht gefchehen würde. Indeſſen glaubte ich doch ges 
wiß, daß man mich nicht würde fteden laffen. Bor 
der Hand fehlte e8 mir noch an Zehrgeld nicht, denn 
Forſcher hatte mich treulich verforgt. Gutes und 
hohen Muthes kehrte ich alfo in einem Gafthofe ein 
und befümmerte mich um nichts. 

In meiner Reifegefchichte hatten die Wirthötafeln 
fo die Art an fich, Daß fie einen großen Theil meines 
Schickſals beftimmten; daß ich aljo auch hier an der 
Table d’höre erfchien, läßt fich Leicht denfen. 

Ich befand mich unter einer Gejellfchaft von acht 
Männern, die firh unter einander verſtanden; fie wa- 
ten genau von dem Schläge, wie die in München. 
‚Zweifel an der Eriftenz des Monarchen im Orient, 
Herabjegung. des Ordens der Gejalbten und Erhebung 
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der Frau von Traun, waren der Inhalt ihres Ge⸗ 
ſprächs. Da ich nun in meiner gegenwärtigen Stim⸗ 
mung, in welder ich nody dazn mit fo brauchbaren 
Waffen verfehen war, die ich dem Morgenländer abs 
geborgt hatte, den Kampf begann, das läßt fich begrei« 
fen. Der Fluß meiner Rede machte fie Alle ftaunen, 
fie bewunderten mich — gaben mir allen möglichen 
Beifall und danften mir mit herzlichem Händedrüden 
für Die vollfommene llberzeugung, die fie mir in einer 
fo wichtigen Sache, wıe fie fagten, zu verdanfen hätten. 

Nachdem alfo nun Jo ſeph feinen Brüdern feine 
weifjagende Träume erzählt hatte, fchieden wir fpät 
von einander. 

Einige Tage nachher, als ich von einem Spaziers 
gange auf mein Zimmer fam und nun allmählig um 
meine fernere Beftimmung zu forgen anfing, fand ich 
ein gefaltetes Papier auf meinem Tiſche liegen; ich 
eröffnete e8 und laß: 

„Der junge Bremde, der hier logirt, wird erfucht, 
morgen Abend um acht Uhr in den Augarten zu 
fommen, wo ihm ein Ritter des heiligen Kreuzes 
Sachen von Wichtigkeit entdeden wırd.” 

Das Herz fing mir an zu Hopfen — anfänglid) 
beunrubigte mich der Umftand, daß der Name Euger 
nius fehlte; doch gab ich mich nach einigem Hin- 
und Herdenfen zufrieden: denn Forſcher war mir 
zum Segen gewefen, ob er mich gleich nie mit dieſem 
Namen genannt hatte. Ich beſchloß aljo, mich mit 
Borfiht und Klugheit zu waffnen und dann hinzus 

eben. 

s Des folgenden Abends, als fich die Hundstage⸗ 
luft einigermaßen abgekühlt hatte, wanderte ich nad) 
dem Augarten;z ich fand da ein Gewühl von Mens 
ſchen aller Art, unter denen ich umherging und alles 
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aufmerffam beobachtete; daß ich ganz und gar nichts 
son irgend einem SKreuzritter wahrnahm, wunberte 
mich; ich blieb alfo fo lange, bis nur noch einzelne 
Gruppen hie und da beifammen ftanden und die übri- 
gen Heere nach der Stadt ftrömten. Jetzt fchlug’6 
neun Uhr; ein längerer Aufenthalt fchien mir bedenk⸗ 
lich. Indem ich nun eben im Begriff ftand, mich an 
irgend eine nach Haus gehende Geſellſchaft anzufchlie- 
Ben, nahte fi mir ein Kapuziner — der Dann hatte 
etwas Fremdes im Gefichte, das mir Schauer erwedte; 
der fcheidende Tag, vereinigt mit dem Mondlicht, 
waren auch nicht hinlänglich, um genau zu unterfchei- 
den, was ich fahe. Er ftellte fich vor mich bin, ſchaute 
mir ernft ind Geficht und fagte: Wenn du ein Kreuz- 
ritter bit, und wenn dich Urania etwas angeht, 
fo folge mir! 

Ich folgte — aber in meinem Innerſten entwidelte 
fih eine Angft, die ich mir nicht zu erklären wußte. 

Schnell fchritt der Moͤnch vor mir weg; er führte 
mich durch Umwege an einen abgelegenen Ort, wo 
ein alter, gothifcher Palaſt, ſchwarzbräunlich, im 
Schimmer des erften Monpdvierteld hoch emporragte. 

Alle Zimmer waren dunkel, — ich fahe Fein Lıcht 
durch irgend eine Öffnung hervorglängen; alles war 
oͤde und ftille, und endlich bemerfte ich auch, daß in 
den Öffnungen des Gemäuers feine Fenfter, fondern 
nur halb verfallene Klappen hingen. 

Mic, überlief ein eisfalter Schauer und die Haare 
Por mir emporzufteigen. Sehr angelegentlich fing 
ih an: 

Ehrwürdiger Bater! wo führen Sie mich bin? da 
hinein geh’ ich nicht! 

(Ich muß noch bemerken, daß er mir auf dem ganzen 


Wege auf Feine Frage geantwortet, fondern das tiefſte 
Stillſchweigen beobachtet hatte.) 

Er erwiederte fehr feierlich: wenn du ein Kreuzrit⸗ 
ter bift, wenn dir Urania theuer ift, fo mußt du 
mir folgen! — der Sreuzritter muß noch ſchwerere 
Proben beftehen, als die ift, die hier deiner wartet. 

. Darauf konnt’ ich nichts einwenden; ich ftieg alfo 
hinterihm die Stufen hinauf, das Portal öffnete fich, 
und hinter ung fchloß e8 fich wieder zu. 

Sch fahe Feine Hand vor meinen Augen, aber ich 
hörte ein Kettengeraflel, das fid uns immer mehr 
und mehr näherte; endlich erfehien ein Loͤwe von uns 
geheurer Größe, feine Augen brannten wie Zadeln, 
und aus feinem aufgefperrten Rachen fprühten $un- 
fen und weithin bohrende Flammen hervor: eiferne 
Ketten hingen um ihn herum, mit denen er das Ges 
raſſel verurfachte. j 

Diefer war beftimmt, uns zu leuchten — und ben 
Weg zu zeigen. 

Der Kapuziner ermahnte mich, mich nidyt zu fürdh- 
ten, fondern ihm getroft zu folgen. Aber das getrofte 
Zolgen war bei dem allem eine mißliche Sache, und - 
doc das Umfehren noch mißlicher. 

Ich empfahl mich innerlich meinem Gott von Her- 
zen; mein Gewiffen machte mir feine Vorwürfe, denn 
mein Zuß hatte feinen Fehltritt gethan, und doch 
ſtarrte mir das Blut in den Adern bei diefer fehredli- 
chen Rage. 

Durch einen gewölbten Gang famen wir hinten im 
Haufe an eine Thüre; hier blieb der Löwe zurüd, wir 
aber traten da hinein. Ich fann den Schreden nicht 
befchreiben,, der mich überfiel, ald ich in den Saal 
ſchritt — gegen der Thüre über faß hoch auf einem 
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alten Schrank ein großer Schuhu, deffen Augen wie 
Kerzen brannten, wodurch das Zimmer Dämmernd er- 
leuchtet wurde, zumeilen fchnaubte und zifchte er, und 
dann trabte er mit feinen Klauen, die er fehr hoch 
aufhob, bald rechts, bald links, und dann ruhte er 
wieder eine Weile. 

Mitten im Saal aber ftand eine ſchwarz bededte, 
ovalrunde Tafel; um diefelbe her faßen fieben Mäns 
ner mit todtblaſſen, leichenähnlichen Gefichtern; fie 
waren in graue Gewänder gehüllt, und alle fo ftill, 
daß man nicht merfen konnte, ob fie todt feyen, oder 
ob fie lebten. 

Die furchtbarfte Imagination kann fich nichts gräß- 
licheres vorftellen, ald das Ganze diefer Gruppe. Ich 
getraute mir faum, hörbar zu athmen, und der Kar 
puziner neben mir fchaute ftarr vor fich hin auf die 


afel. 

Diefe Todesftile dauerte etwa eine halbe Viertel⸗ 

nde. 

Indem ich nun mit Entfegen den Ausgang diefer 
Scene erwartete, bemerfte ich endlich dort hinten an 
der Wand, zur Rechten des Schranfs und des ſchreck⸗ 
lichen Leuchters, eine lange Figur; wie fie dahin ge⸗ 
kommen war, das weiß ich nicht, vorhin war fie nicht 
da gewefen; dieſe fchritt langfam vorwärts — da 
ftand fie! — es war ein langer, geharnifchter Mann, 
der einen ſchmalen, ſchwarzen Stab in der Hand hatte; 
mit diefem Stabe berührte er die fieben Männer, ei- 
nen nach dem andern, und fo wie das gefchah, er- 
wachten fie. 

Dieß Erwachen war fchredlich und abfcheulih: — 
man fah, daß fie lieber fortgefchlafen hätten; fie blick⸗ 
ten umber, wie Weſen, denen gar nicht mehr zu hel⸗ 


fen fteht, und in welchen jeder Atom das Unleidliche 
feiner Lage empfindet. , 

Einer unter ihnen, der mir der Altefte zu feyn 
ſchien, wendete fich mit einem Fläglichen und erbärms 
lichen Gefichte gegen den Geharnifchten und fragte : 
Hüter, ift Die Nacht fchier hin? — 

Die Antwort war: wenn auch der Morgen fommt, 
fo wird es für euch doch Nacht feyn, und ihr werdet 
aber- und abermals fragen, und von mir immer das 
Rämliche hören. . 

„Barum wedft du ung denn aus fchredlichen Träu- 
men zu einem noch fehredlichern Erwachen ?” 

Der Geharnifchte antwortete: Ihr werdet bei eus 
rer unfichtbaren, ftrafenden Gottheit beſchworen, Dies 
fem gefangenen Kreuzritter zu jagen, wohin ihn fein 
Meg führen wird. 

Allen gingen hiebei Die Augen vollends auf, fie 
fahen mich mit ihren ftieren Bliden fürchterlich an, und 
der Sprecher fragte: 

Bift du ein Gefalbter und Kreuzritter ? 

Ich. Sa, das bin ich! 

Er. Nun, fo wiffe, daß dein Loos nad) deinem 
Tode das linfrige feyn wird, wenn du dic, in deinem 
Leben nicht von deinen Irrthuͤmern zur Wahrheit be- 
fehren wirft. 

Ich weiß nicht, was mid bei diefen Worten für 
eine innere Kraft durchftrömte. Sch antwortete: 

So fchredlich die Lage ift, in der ich mich hier bes 
finde, und fo gefährlich e8 feyn mag, zu fügen, was 
man denkt, fo fühle ich Doch die Forderung meiner 
Pflicht zu lebhaft, als daß ich, auch in der Gegenwart 
aller finftern Mächte, und in ihrer Gewalt, die himm⸗ 
liſche Wahrheit verläugnen follte: Wer Ihr nun auch 
Alle feyn möget — das fümmert mich nicht, und eben 


fo wenig, was aud meinem Leibe und Leben wird; 
wiffet demnach, daß ich, als ein Gefalbter und Kreuz⸗ 
ritter , trog Euch Allen und trog Eurer fogenannten 
unfichtbaren Gottheit, leben und fterben werde. 

Der Geharnifchte ließ feinen Stab und fein Haupt 
finfen ; der Kapuziner fenfte auch fein Haupt; deß⸗ 
gleichen auch das Collegium der fieben Geiſter. So- 
gar der Schuhu auf dem Echranfe kroch zufammen, 
ald wenn er den Kopf unter die Flügel duden und 
fihlafen, oder fich fihämen wollte. Was der Löwe 
draußen machte, das weiß ich nicht, fo viel weiß ich 
aber, daß er mit den Ketten nicht raffelte. 

Nun fam aber uns allen unerwartet noch ein Deus 
ex Machina hinzu, der die Concepte gewaltig verrü- 
den mochte: Es erfcholl eine Durchdringende Stimme 
aus der Nähe in den Saal: 

Befrhließet einen Rath, und e8 werde nichts dar- 
aus! — beredet Euch, und es beftehe nicht; denn 
bier ift Immanuel! 

Plöglich fehloß der Schuhu feine Flammenaugen — 
ed war ftocdfinfter; ich hörte ein Geräufch der Hin- 
wegeilenden; mich griff der Kapuziner am Arm und 
führte mich hinaus auf die Straße, wo er fich verlor. 

Sebt wandelte ich unter Gottes freiem Himmel und 
war frohen Muths — wo ich diefe Nacht bleiben follte, 
das war mir gleichgültig; nur nicht in der Vorburg 
der Hölle; jegt fühlte ich, was der Friede Gottes ift, 
der über alle Bernunft gebt. 

Indem ich nun fo fürbaß ging, um ein Plägchen 
zu fuchen, wo mein Fuß ruhen könnte, gerieth ich in 
die Gafle einer Borftadt. Alle Benfter waren dunkel, 
Alles lag in guter Ruhe, auch der Halbmond ließ die 
Blügel hängen, er blidte nur noch fo matt von ben 
meftlichen Bergen ber, wo er nun in wenigen Minus 
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ten unter die Dede kriechen wollte. Ich wandelte 
immer gerade vor mich hin; denn ich hatte Feine Ur⸗ 
ſache, rechts oder links zu gehen, bis ich endlich dort 
im Winkel in einem kleinen, aber ziemlich wohl erhal⸗ 
tenen Hauſe ein Licht entdeckte; dieß Licht zog mich 
an, es war im unterſten Stock, und ich klopfte an's 
Fenſter. 

Wer iſt da? — rief eine ſanfte, leidende, weibliche 
Stimme, und bald darauf öffnete eine wohlgekleidete 
nn Frau dieſes Fenſter und fragte: Was wollen Sie? 
Ich. Id bin diefen Abend im Augarten fpazieren 
x gegangen, und da ich ale ein Fremder feinen Befcheib 
weiß, fo hab’ ich mich verirrt, und bin endlich hier- 
her gerathen; haben Sie die Güte, und vergönnen 
Sie mir fo lange einen Aufenthalt in Ihrem Haufe, bis 
es Tag ift und ich mein Quartier wieder fuchen kann. 

Sie bedachte fich eine Weile — endlich fagte fie: 
ih bin allein mit meinen Kindern und habe feine 
Mannsperfon im Haufe, dazu iſt's hier gefährlich, Je⸗ 
mand aufzunehmen, den man nicht fennt. 

Ich. Unter dem Schuge der Tugend darf man jede 
That der Menfchenliebe wagen; — — Menfchenliebe und 
Tugend Fönnen geprüft, aber nie überwunden werden. 

Sie. Einem Manne, der fo fpricht, werde ich im⸗ 
mer meine Thür öffnen. 

Sie fam und ließ mich ein; bei meinem Eintritt 
fügte fie: Ich will gaftfrei feyn, vielleicht beherberge 
ich einen Engel. 

Ich. Das fönnte wohl feyn, — denn ich bin über- 
zeugt, daß mich. einer unfichtbar begleitet und mich 
hieher gebracht bat. 

Sie führte mich in ein fehr reinliches, aber nicht 
reiches Zimmer, und fragte mich nun, ob ich etwas 
genießen wollte? Ich Tann Ihnen zwar nichts vorfer 


ten, als Brod und Käfe, auch noch ein Glas Wein, 
feste fie hinzu, aber für einen Hungrigen ift das im- 
mer genug. Ä 

Ich ließ mich nicht lange nöthigen, denn ich war 
fehr entfräftet. Sie ging. 

Kun fahe ich mich um — dort ftand ihr reinliches 
Bette, und an den Wänden umber fchliefen fünf Kins 
der, von denen das ältefte etwa zehn Jahre alt feyn 
mochte. Sie rubten fo fanft und fo wohl, und e8 
ward mir fo heimathlich, daß ich mich der Thränen 
nicht erwehren fonnte. 

Ihre Engel in dem Himmel fehen zu aller Zeit das 
Angeficht meines Vaters, der im’ Himmel ift; denn 
des Menfchen Sohn ift gefummen, das Berlorne zu 
erhalten. 

D ja, ihr fehlafende Engel, Er wird euch erhalten! 

Dort auf dem Tifche ftand das Nähgeräthe der gu⸗ 
ten Mutter, von dem fie aufgeftanden war, als fie 
- meine Etimme hörte. 

Nun fam fie wieder und brachte Erquidung mit; 
ih aß und tranf, und fragte während der Zeit nach 
ihren Umſtänden. 

Ihr Mann hatte eine Bedienung bei der ungari⸗ 
fhen Kanzlei gehabt, war aber durch allerhand Chi⸗ 
fanen und Bedrückungen mächtiger Feinde fo gequält 
worden, daß er endlich fein Leben darüber einbüßte, 
und vor anderthalb Jahren geftorben war. Die gute 
Wittwe fahe nun fein ander Mittel vor fich, fich und 
ihre Kinder zu ernähren, als durch ihrer Hände Ar- 
beit; fie verficherte mich auch, daß fie bisher noch fei- 
nen Mangel gehabt, und daß fie der gewiflen Hoff- 
nung lebe, Gott werde ed auch mit ihr fo weit nicht 
kommen laſſen, follte Er fie aber auch prüfen wollen, 
fo gefchehe fein Wille. | 








Ein herrliches Weib! — fie hatte unerhörte Leiden 
erduldet und war in der Probe beftanden. Yeurige 
Eeufzer fliegen indgeheim aus dem Innerſten meiner 
Seele zu Öott empor, daß er mich doch würdigen möchte, 
ein Werkzeug der Hülfe für fie zu werden. 

Während meinem Efien und ihrem Erzählen arbeis 
tete fie fleißig an einem Oberhemde fort, und als ich 
fertig war, wies fie mich zu Bette, wo ich fanft und 
ruhig fthlief bis an den lichten Morgen. 

Sc fehrieb ihren Namen und Wohnort in meine 
Tafel, griff dann in den Sad, um ihr ein Stüd Gelr 
des zu geben, aber fie arretirte meine Hand auf ihrem 
MWege und fagte: Nichts da! — ich erwarte meine 
Zahlung von Ihrem Schugengel, der gibt mir mehr 
als Sie. 

Sch hätte fie Füffen müffen, wenn fie nicht Wittwe, 
und ich nicht Juͤngling gewefen wäre. Ich riß mich fort. 


Ein Brief von fremder Hand und fremdem Siegel 
— es war fein Brief, fondern nur eine Anweifung 
in dem Couvert, die mich auf ein hiefiges großes Com⸗ 
toir wies, wo ich immer das nothdürftige Geld erhals. 
ten follte. Und dann lag noch ein Zettel dabei, fols 
genden Inhalts: 

„Eugenius! fey treu, getroft und ſtandhaft 
„in allem, was dir begegnen wird, der Ausgang 
„wird endlich herrlich ſeyn!“ Ä 

Das war einmal wieder ein Eugenius-DBrief- 
den! von wem? das wußte ich nicht. — Genug, er 
war bei mir fo acerebitirt, als die Anweifung auf das 
Comtoir; dort fagte man mir: ich Tönnte bei ihnen fo 
viel Geld befommen, als ich brauchte. Ä 


Sollte ich nun meiner Wittwe ein hübfches Präfent 
durch die dritte Hand machen ? — das mußte ich noch 
überlegen ; ganz wurde ihr eben dadurch nicht gehol- 
fen, und das wollte ich doch lieber; — ich mußte alfo 
noch warten, bis etwa die Vorfehung ein Senfkorn 
auf einen guten Boden fallen ließ. 

Und fiehe dal — es fiel. 

Den Mittag über Tafel wurde, auf Veranlaſſung 
der Erzählung einer wahrhaft kaiſerlichen Wohlthat, 
yon einem Kupuziner gefprochen, und gefagt, daß er 
ein Vertrauter und Beichtvater Der großen und edeln 
Maria Therefia fey, und daß fie fich feiner oft 
bediente, geheimes Leiden und Elend zu erforfchen, um 
ed hernach mit fürftlicher Milde wegtilgen zu fönnen. 
Dieß fiel mir warm aufs Herz. — Morgen am Tage 
mußt du zu dem Kapuziner gehen, dacht’ ich; ob fich 
gleich meine Seele an einem Kapuziner dag kalte Fie= 

er an den Hals gegefien hat, fo mußt du Doch zu dies 
fem hineilen, vielleicht iffeft du es an dieſem wieder ab. 

Lieber Theophil! mache du mit diefem Nachmittag, 
dem Abend, der Nacht und dem Morgen, was du 
willft, ich fchreite über das Alles weg ind Kupuziner- 
Hofter, und frage nad dem Pater Beichivater ber 
Kaiferin. 

Man wies mich ins Refektorium, wo er in Kurs 
zem erfchien — den Kupuzinerfopf hatte ich mehr ge⸗ 
fehen, und er ſtand auch und buchftabirte in. meinem 
Gefichte. Auf einmal heiterte er ſich auf — er hatte 
es gefunden. 

Er. Sie fommen doch wohl nicht gar, um zu hoͤ⸗ 
es ® ich das Geld aus der Radfaute herausgefifcht 

e 

Ich. Ei mein Gott! Herr Bater! — wie fommen 
wir bier zufammen ? — dort in Baiern faßte ich ſchon 





aus Ihrer Erzählung vom Fiſchfang Betri und 
aus Ihrem Betragen gegen meinen Bedienten eine 
gute Idee von Ihnen, die nun hier noch mehr erhöht 
wird, und eben dieß bewegt mich audy, für eine Aus 
erft verdienftvolle Berfon um Ihren Beiftland ans 
zubalten. 

Der Bater nidte und wadelte mit dem Kopfe, und 
verfegte: Wenn ihr auch Alles gethan habt, was ihr 
zu thun fehuldig feyd, fo feyd ihr doch unnüge Knechte: 
denn ihr habt nur eure Schuldigfeit gethan. 

Das fagte er als Mönch nun freilich lateinifch ; ich 
aber, als Proteftant, fage es, um der Laien willen, 
auf deutich. 

Sept erzählteich ihm meine Gefchichte mit ver Wittwe, 
von feinem fürchterlichen Ordensbruder aber fein Wort, 
wie fi) das von felbft verfteht. 

Er fchrieb fih Namen und Wohnort der Wittwe 
auf, und verſprach mir, noch heute Nachmittag zu ihr 
zu gehen und fich nach Allem zu erfundigen ; auch nor 
tirte er fich mein Quartier. 

In folhen Dingen kommt's auf die Chronologie 
nicht an; ed mag alfo hier fchon ftehen: 

Nach einiger Beit fam der Pater Beichtvater zu 
mir und brachte mir die Neuigfeit, daß die Kaiferin 
der Wittwe eine jährliche Benfion von 400 Kaifers 
gulden ausgeſetzt hätte. 

Sch wollte nun wieder weggehen, allein als mid 
der Kapuziner bat, zum Mittageflen da zu bleiben, 
blieb ich; nie hab’ ich vergnügter gefpeist, als unter 
diefen Bartmännern. | 

Über Tifch wurde von allerhand Materien gefpros 
chen, unter andern auch von Johannes dem Täus 

‚ von den Geiftlihen, ihren Verhältniffen und 
flichten am Hofe, und dergleichen ; bei welcher Ger 


Iegenheit mir dann eine Äußerung des Pater Beicht⸗ 
vaters fehr wohl gefiel, er fagte: 

Man tanzt heut zu Tage bei Hofe nicht fo Leicht 
mehr den Geiftlichen die Köpfe herunter: denn Viele 
tanzen mit; Viele haben auch feine Köpfe, und wies 
derum Viele fommen den Tänzerinnen nicht fo nahe, 
daß fie ihnen ſchaden fünnen. Leider! aber gibts ers 
Raunlich Viele, denen die größte Tänzerin unter allen, 
die falfche Bernunftweisheit, die Köpfe verdreht, und 
das ift weit fchlimmer, als fie ganz herunter zu tanzen. 

Ja wohl! ja wohl! du guter Graurod! — des 

grauen Mannes Vetter — eın wahrer Gefalbter — 
ob du noch wohl lebeft ? — ift das aber nicht, fo bift 
bu gewiß in deines Herrn Freude eingegangen. 
. Wenn mich das Heimweh nicht fo gedrüdt hätte, 
jo wär’ ich in Wien recht vergnügt geweien. Ich 
wartete mit Schmerzen auf einen weitern Reifeplan: 
denn ich wußte nicht wohin? aber den machten jegt 
ganz andere Leute. 


Ein gebranntes Kind ſcheut das Feuer, ich aber 
beßwegen den Augarten nicht; ich ging alfo oft dahin 
fpazieren. Nun trug ficy’8 zu, daß ich auch in den letz⸗ 
ten Tagen des Augufis, an einem fchönen Nachmits 
tag, da zwifchen Menfchen aller Art umherwandelte, 
als fich ein fehr anfehnlicher Mann zu mir gefellte, 
Er pflegte in meinem Gafthofe an der Wirthstafel zu 
fpeifen, war aber immer ftille und eingezogen, fo daß 
‚er fich felten mit Jemand in ein Geſpräch einließ, das 
Ber fannteich ihn auch nur dem Namen nad) ; er nannte 
fih Stubinger; was er war, das hatte ich bis 





daher noch nicht erfahren, mir aber auch eben keine 
fonderlihe Mühe darum gegeben. 

Diefer Herr Stubinger alfo ging von ungefähr 
neben mir her, und al8 wir uns wechfelfeitig anfas 
ben, fo grüßten wir und mit unfern Namen. Ein 
Wort brachte das andere, bis Herr Stubinger ends 
li anfing: 

Erlauben Sie mir, Herr Oftenheim, daß ich et- 
was näher, wie bisher, zu Ihrem Herzen trete. Ich 
weiß, daß Eie in Wien fonderbare Auftritte gehabt 
haben; auch das weiß ich, daß Sie in den Orient reis 
fen wollen, und daß Sie das Heimweh haben, 

Daß ich über diefe Anrede betroffen, aber auch froh 
war, das läßt fich leicht denken, ich bejahte ihm alfo 
diefed Alles mit einer zufriedenen Miene. Er fuhr 
fort und fragte: 

Wann werden Sie denn von hier abreifen? 

Ich. Das weiß ich noch nicht! — ich erwarte 
daher nähere Auffchlüffe. | 

Er. Gut! die werden fich zu feiner Zeit finden; 
aber Eie werden mir nicht übel nehmen, wenn ich 
freundfchaftlich mit Ihnen rede: Sie thun doch wohl, 
wenn Sie aus dem Gaſthofe ziehen, und fo lange, bis 
zu Ihrer Abreife, in einem Privathaufe wohnen: 
denn es ift in Wien fehr theuer, und ein ever ift 
Doch verpflichtet, zu fparen, wo er Fann. 

Ich. Ich danke Ihnen recht fehr für diefe wohlges 
meinte und chriftliche Erinnerung; ich würde Ihrem 
Rathe im Augenblide folgen, wenn ich nur ein fichere8 
Logis wüßte. 

Er. Wollen Sie zu mir ziehen? ich bewohne ein. 
hübfches Haus, nicht weit von Ihrem Gafthofe, ich 
bin unverheirathet, habe eine Magd und einen Bes 
dienten, und da ich fein Amt befleide, fondern mich 


nur mit meinen Büchern und befonders mit der Na- 
turgefchichte befchäftige, fo werden Sie nüsliche Uns 
terhaltung genug antreffen. 

Diefer Borfchlag gefiel mir ungen — ich 309 

zu Herrn Stubinger. 

— war es mir nun veh ich uͤbte mich in ſei⸗ 
ner Naturalien-Sammlung und ſeinen ſchönen Büchern. 
Sein Umgang war lehrreich und erbaulich; denn ob 
er ſchon ſtreng katholiſch zu ſeyn ſchien, ſo bezeigte er 
ſich doch immer tolerant, und als ein warmer Freund 
der Geſalbten. 

Oft und vielfältig nahm er auch Anlaß, mit mir 
über Religions-Materien zu reden; er war gar nicht 
wohl auf den Papſt zu ſprechen, er hing auch nicht 
an der abſoluten Gewalt der Bifchöfe, aber die Ce⸗ 
remonien feiner Kirche waren ihm äußerft heilig, und 
er gab ficy alle erdenkliche Mühe, mir die Geheim⸗ 
nifje zu erklären, die unter dieſen finnlichen Gegen 
ftänden verborgen lägen. Alles applizirte er auf den 
Stand der Gefalbten und Kreuzritter, Alles hatte 
Bezug auf meine Reife und den Monarchen im Orient, 
fo daß ich fehr mit der Fatholifchen Religion ausges 
föhnt wurde. Dieß war aber auch nur bloß fein 
Zwed: denn zu einem llebergange zu dieſem Glau⸗ 
benöbefenntniffe wollte er mir nicht einmal rathen. 
Das Einzige, was er auszufegen hatte, war: Daß 
viele Geremonien nicht erhaben und nicht zweckmaͤßig 
genug wären; und daß daran noch Vieles zu ver⸗ 
beſſern ſeye. 

Vier Wochen war ich noch bei Herrn S tubi inger 
ge efen, al8 er mich freundlich erfuchte, ihn aufs 

nd zu einem vornehmen und vortrefflichen Manne 
zu begleiten, der zu feinen intimften Freunden gehörte; 
bort hoffte ex noch mehrere Männer anzutreffen, des 


ren Umgang, wie er mir verficherte, Außerft interefs 
fant, und mir befonders nüglicy feyn würde. 

Ich nahm diefe Einladung mit Freuden an, und 
da wir ung dort, wie ich vernahm, einige Zeit aufs 
halten würden, fo gab idy meinem Hans, den ich 
mit den Pferden in einer Vorſtadt einquartirt hatte, 
davon Radricht. Und damit ich auch wegen meiner 
Briefe, die etwa an mich einfaufen Eönnten, ruhig 
feyn möchte, fo verficherte mich mein Freund, daß 
ohnehin alle zwei bis drei Tage ein Bote in bie 
Stadt ginge, um für die fich dort aufhaltende Herren 
allerhand zu beforgen. 

Die Landparthie ging vor ſich; wir reisten des 
Morgens von Wien ab, und famen Nachmittags um 
fünf Uhr auf dem einfamen Landhaufe an, wo wir 
überaus herzlich und freundlich aufgenommen wurden. 

Man kann fih fehwerlich eine angenehmere und 
zugleich prächtigere Einfiedelei denfen, als dieſe; 
Alles, was ſich die Einbildungsfraft nur Erhabeneg, 
Einfaches und wahrhaft Schönes vorftellen kann, das 
war bier, fo viel als die Natur erlaubte, ausgeführt; 
hätte ich nicht Auftritte zu befchreiben, die fich mir 
mit Gewalt in die Feder drängen, fo würde ich einen 
ganzen Bogen mit lauter Schönheiten der Natur und 
der Kunft ausfüllen können. 

Der Herr diefes Feenfchloffes war von italienifchem 
Herfommen, aber ein Deutfcher von Geburt, und 
nannte fih von Arno; er war Öbrifter in Faifer« 
lichen Dienften geweſen, und hatte fidy zur Ruhe ges 
fegt; auch er lebte im ledigen Stande, und feine 
Haushaltung wurde von weiblichen und männlichen 
Bedienten beforgt. 

Stubinger ftellte mich ihm vor, wobei er ihm 
auch zugleich die. Hauptfache meiner Befimmung ent« 


dedte; Arno freute fich fehr darüber, und von dem 
Augenblide an behandelte er midy als Freund, und 
bat mich auch, eben fo vertraulich mit ihm umzugehen. 
In Anfehung der Religion war er mit feinem Freunde 
Stubinger gleichen Sinnes. 

Es war mir wohl unter diefen Menfchen, wozu 
fi) des andern Tages noch mehrere, geiftlichen und 
weltlichen Etandes, gefellten, die Alle Ein Herz und 
Eine Seele mit ihnen zu feyn fohienen. Das Ganze 
fam mir vor als ein Fatholifcher, rein - pietiftifcher 
Klubb, in dem es jeder vernünftige PBroteftant, wenn 
er anders ein Freund der Religion ift, fehr wohl aus⸗ 
baten kann. 

Wir brachten die Zeit theils mit lehrreichen, theils 
mit erbaulichen, theils auch mit andern, auf angenehme 
Art unterhaltenden Befchäftigungen zu. Immer aber 
wurde Wohlftand und Religion zum Ziel gefegt, und 
keins von Beiden auch nur auf die entferntefte Art 
beleidiget. 

Sc aber befam noch eine Nebenarbeit, die etwas 
mehr zu fagen hatte, als Alles, was mir bisher bes 
gegnet war. 

Auf dem Zimmer, wo ich fhlief, hingen ſehr ſchoͤne 
Gemälde von Ehriftus, von den Apofteln und 
andern apoftofifchen Männern des erften Jahrhun⸗ 
derts. Vorzüglich aber war das Gemälde ded Er⸗ 
löfers, welches feine Verklärung auf Tabor vorftellte 
und von einem italienifchen Meifter verfertiget war, 
vortrefflich; ich Fonnte mich nicht fatt daran fehen. 
Den fünften Tag meines Aufenthaltes an Diefem Orte, 
als ich mich des Abends um halb eilf Uhr fchlafen 
legte und mein Geficht gegen die Wand gerichtet hatte, 
‚bemerkte ich, daß es im Zimmer bämmernd wurde; 
ich kehrte mich um, um zu fehen, woher biefes Licht 











fam, und fiehe da! das Bild des Erlöfers, welches 
gegenüber hing, glängte vortreffli, man glaubte die 
Berflärung auf Tabor felbft zu fehen. Ich richtete 
midy auf, um diefen überaus großen und rührenden 
Anblick recht zu genießen: denn ich glaubte, diefes fey 
eine Beranftaltung des Herrn von Arno, um mich 
damit auf eine angenehme Weiſe zu überrafchen. Aber 
wie ward mir zu Muth, als ſich bald darauf eine lange, 
anfehnlidye weibliche Figur durch das Zimmer ber ber 
wegte, vor dem ftrahlenden Bilde niederfniete, und, 
dem Anfehen nach, fehr wehmüthig betete. 

Sie feufzte, mir faum hörbar, fehr tief — aber ich 
vernahm Feine Worte. Sie war in einen langen, 
grauen Talar eingehüllt, und über ihr Haupt herab 
bing ein weißer Schleier; fie fohien mir eine Nonne 
vorzuftellen. . 

ch bemerkte nichts Ahnliches an ihr mit den Fels 
fenmännern, und daher mochte ed auch fommen, daß 
ich nicht das Herz hatte, fie anzureden. 

Nachdem fie eine Weile gebetet hatte, ftand fie wies 
der auf, wandelte mit gefalteten Händen ein paarmal 
im Zimmer auf und ab und feufzte: dann ftand fie 
in einiger Entfernung vor dem Bette und fahe mich 
an, von ihrem Gefichte konnte ich aber nichts erfens 
nen; nun ging fie wieder einigemal langfam hin und 
her, trat fie dann dem Bette näher und hauchte mir zu: 

Gehe zur Ricolauss Kapelle ! 

Im Hui war fie fort — ich fahe nicht, wo fie hin 
fam; fo wie fie verſchwand, fing auch das Bild an 
dunkler zu werden, und in etlichen Minuten war alles 
wieder finfter. 

Ich war zwar an ſolche Auftritte gewöhnt, allein 
diefer hatte für mich doch etwas ganz Befonderes : 
hier war von Zelfenmännern gar nicht die Rede — 


und ich konnte auch Feine Eitelberger Betrügerei 
permuthen; ich wendete alfo innerlich mein Gemüth 
gu Gott, und flehte zu ihm um Licht, Kraft und Beis 
fand in allen Vorfällen, die mir begegnen könnten. 
. Daß ich diefe Nacht mehrentheils ſchlaflos zubrachte, 
laͤßt ſich leicht begreifen; ich erwartete mit Sehnfucht 
den Morgen: denn ich hoffte, vom Arno Auffchluß 
in diefer dunklen Sache zu befommen. 

Mit der wachfenden Morgendämmerung ftand ich 
auf und zog mich an; oft blicte ich nach dem Bilde 
hinauf, und endlich fiel mir ein, vb ich es nicht eins 
mal aufheben follte, um e8 von hinten zu betrachten, : 
oder auch zu unterfuchen, wie doch an dieſer Stelle 
die Wand befchaffen feyn möchte? — Ich nahm alfo 
einen Stuhl, ftellte ihn dahin, trat in die Höhe und 

ftredte meine Hand aus, den Rahmen anzufaflen ; 
allein wie erfchrad ich, als ich einen Schlag in den 
Arm befam, der mich vom Stuhl herabtaumeln machte. 

Ein elektrifcher Schlag war e8 — das fühlte ich 
eigentlich. 

Jetzt erwachten dunkle Ideen und Ahnungen in mir; 
die ich bisher gar nicht vermuthet hatte; wahrfchein« 
lich ftanden mir hohe Prüfungen bevor; ich befchloß 
alfo, meine Seele in den Händen zu tragen und feis 
nen Schritt zu thun, ohne vorher genau vor meine 
Füße gefehen zu haben. 

Sollte ih auf der Stelle nach Wien zurüdgehen ? 
— Kein! das war nicht ratbjam ; ich mußte bleiben. 

Ich erfchien zur gehörigen Zeit auf dem Zimmer, 
wo die ganze Gefellfchaft zu frühftüden pflegte; erft 
wartete ich ab, ob fich etwa hier oder da ein Laut 
Außern würde, der mir auf die Sprünge helfen könnte, 
allein c8 äußerte fich Feiner. Endlich erzählte ich die 
ganze Sache ganz unbefangen und ohne merkliches 








Intereffe daran zu nehmen. Bei Diefer Erzählung 
ſchauten Alle neugierig auf, Alle erftaunten — Arno 
aber ward tieffinnig; er ging bin und her und fchien 
nachzufinnen. Nach einiger Zeit fing er an: Freunde! 
dahinter ſteckt Etwas, Das ich nody nicht durchichauen 
fann, wir müfjen erwarten, was ferner gefchieht; 
Herr DOftenheim wird wohl thun, wenn er forthin, 
wie bisher, auf dem Zimmer fchläft, und fich gerade 
fo beträgt, als wenn gar nichts gefchehen wäre, fos 
bald er aber wieder etwas Außerordentliches bemerkt, 
fo darf er nur fchellen: denn an der Wand im Bette 
hängt eine Schnur, die er nur anzuziehen braucht, fo 
werde ich im Augenblide bei ihm feyn. 

Dabei blieb’8 — meine Ahnungen wurden dunkler, 
und ich fonnte mir noch nicht heraushelfen. 

Drei Abende nach einander merkte ich nicht6 Unge⸗ 
wöhnliches, aber den vierten fing das Bild wieder an 
zu glänzen, und zwar röthlicyer und ftärfer, als das 
erfte Mal, und bald erfchien auch die weibliche Figur 
wieder, fie war aber unruhiger und ängftlicher ; nun 
zog ich die Schelle; der Geift erfchrad, neigte fich 
gegen mid), und fagte deutlicher, aber hauchend: 

Geh doch zur Nikolaus⸗Kapelle! 

Und damit war er audy wieder fort. 

Jetzt fam Arno — nun war aud das Bild dun⸗ 
tel, er fand aljo gar nichts; ich erzählte ihm, was 
ich gefehen hatte; er aber lachte und fagte: ich wüßte 
wohl träumen ; doch holte er ein Licht, und ich warf 
mich während der Zeit in die Kleider; ald er num 
fam, fo bat ich ihn, das Gemälde anzurühren, dies 
that er, und er befam einen ftarfen elektrifchen Schlag; 
dieß befremdete ihn fehr, er dachte wieder tieflinnig 
nach, und fagte endlich: wir müffen hinter das Ger 
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heimniß, es mag audy often, was es will; dann ging 
er fort und wünfchte mir eine angenehme Ruhe : die 
ward mir aber nicht zu Theil: denn ich wälzte mich 
im Bette umher, und konnte wegen Erwartung ber 
Dinge, die mir bevorftanden, und die mir in ein 
undurchdringliches Dunkel verhüllt waren, Fein Auge 
zuthun. 

Da ich gegen den Morgen etwas eingeſchlummert 
war, ſo fand ich die Geſellſchaft ſchon beiſammen; 
man diskurirte über meine Erſcheinung, und zerglie⸗ 
derte ſie, wie das bei dergleichen Gelegenheiten zu 
geſchehen pflegt, auf alle moͤgliche Weiſe. In meinem 
Innerſten verſchwand nun jeder Verdacht. 

Aber nun die Kapelle! — keiner konnte ſich einer 
Nikolaus⸗Kapelle erinnern. 

Endlich wurde beſchloſſen, daß ich die Erſcheinung 
weiter fragen ſollte: was ſie denn eigentlich von mir 
begehre, und wer ſie ſeye? — dieſes verſprach ich 
zu thun. 

Wieder nach dreien Tagen fing das Bild, ſobald 
ich ins Bette getreten war, noch feuriger an zu gläne 
gen, wie vorher, und zugleich trat auch die Erfcheis 
‚nung ind Zimmer; wo fie ber und wie fie herein 
fam, das fonnte ich auch am Tage nicht ausfindig 
machen. Sept kam fie alfofort vor mein Bette und 
hauchte mir zu: fehelle nicht! dann Fniete fie vor dem 
Bilde und betete lange. Endlich fand fie auf, rang 
die Hände, und ging fehr langfam und feierlich, ſchwer 
feufzend, ein paarmal durch das Zimmer hin und her, 
dann trat fie vor das Bette und fagte wieder : 

Ach! gehe doch zur Nikolaus⸗Kapelle! 

Ich. Wer bift bu? — und was verlangft Du 
von mir? 
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Sie. Gehe zu meinem Bruder auf der Nikolaus⸗ 
Kapelle, der wird dir Alles fagen. 

Ich. Wo ift die Nikolaus⸗Kapelle? — und wer if 
dein Bruder? " 

Sie. Drei Stunden von bier ift eine Einfiebelet, 
die heißt fo, und der Einfiedler ift mein Bruder ; bu 
mußt allein hingehen, und was er dir entdedt, das ift 
ein heilige Geheimniß für dich. 

Ich. Ich bin fremd und ein Proteftant, warum 
fendeft du mich? er wird mir nicht glauben. 

Sie. Der große Berborgene will es fo — und 
aein Bruder wird dir glauben, wenn du ihm fagft: 
ich hätte ihm in meiner legten Stunde den Tod eines 
jungen Mannes durch Gift entvedt; nun eile! — 
und gehe morgen zu ihm. 

Gleich darauf verfchwand fie. 

Es eröffnete fih in meinem Innerſten ein Labyrinth 
von Borftellungen; ich durfte mich nicht in Dieß Ges 
wühl einlaffen, fondern ich fand nur allein Ruhe in 
einer völligen Llebergebung an die väterliche Leitung 
Gottes, und meine ganze Seele war unabläffiges Ge- 
bet. In diefer Gemüthslage Eonnte ich ſchlafen. 

Des Morgens erzählte ich während dem Fruͤhſtück 
die abermalige Erfcheinung ; doch beobachtete ich mir 
die anbefohlene Verſchwiegenheit treulich, nur daß ich 
mich nach der Einfiedelei und dem Wege dahin er- 
kundigte. Keiner konnte fi) anfänglich diefer Einfles 
delei erinnern, endlich aber fiel einem Geiftlichen bei, 
dag vor’m Jahr ein vornehmer Ungar eine Kapelle 
mit einer Heinen, niedlichen Wohnung dahin gebaut 
babe und fih nun als Eremit da aufhalte, und Dies 
fer Ort hieße die Rifolaus » Kapelle; jetzt befannen 
ſich mehrere, von diefer Sache etwas gehört zu haben, 
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Alle aber bedauerten, daß fie nicht Theilnehmer an 
meinem Geheimniffe werden dürften. 

Gegen neun Uhr machte ich mich mit einen Boten 
auf den Weg: ich war voller Erwartung, was num 
aus der fonderbaren Gefchichte werden würde, und 
um zwölf Uhr ftieg ich den Wald hinan, auf defien 
Höhe, am Fuße eines noch höheren Hügels, die Ere> 
mitage blendend weiß umher glängte. 

Hier ließ ich den Boten umkehren; dann fehritt 
ich einfam und mit flopfendem Herzen durch den Schats 
ten der Bäume, bis an das kleine Pförtchen in der 
Mauer, die die nievlihe Wohnung des Anadoreten 
umgab. 

Feierliche Stile ruhte umher — mein Herz Hopfte 
ftärfer, und ich fchellte. Der Zug eines eifernen Drahts 
öffnete aus der Zelle her das Schloß, ich trat hinein, 
und hinter mir fehloß fich die Pforte von felbft wie- 
der zu. 

Der Einfiedler war ein langer, fehr anjehnlicher 
Mann, mit einem ſchönen, braunen Barte, und in 
den gewöhnlichen Waldbruder + Habit gefleivet — er 
ftaunte, als er mich fahe, und mit fehr angelegentli- 
chen Mienen führte er mich in ein kleines, fehr nied- 
liches Kabinettchen, holte dann für ung Beide etwas 
zu eſſen und zu trinfen, und fegte ſich nun zu mir hin. 

Jetzt erzählte ich ihm die ganze Geſchichte meiner 
Erſcheinung; fo wie ich fortfuhr, wuchs feine Be- 
fremdung, und als ich des Gifttodes gedachte, fo fuhr 
er mit Schreden auf und fagte: Mein Gott! — 

Rachdem ich nun fertig war, und die Bitte noch 
hinzugefügt hatte, mir vollends aus dem Traume zu 
helfen, damit ich wüßte, was von mir gefordert würde, 
fo fing er an: 

Ich bin ein ungarifcher Edelmann und wohnte auf 
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einem Gute, das ich mir für mein angcerbies Vers 
mögen gefauft hatte; da ich nun feine Neigung zum 
Heirathen empfand, fo nahm ich meine Schweiter, die 
eine Wittwe war, mit ihrem einzigen Kinde zu mir. 
So lebten wir lange in der größten Zufriedenheit mit» 
einander; die Tochter meiner Schweſter wuchs indef- 
fen heran, fie entwidelte ficb allmählig zur blühend⸗ 
ften Schönheit, zu einer Schönheit, die Alles über: 
trifft, was ich je in meinem Leben gefehen babe, 
und ihr Geift nahm in eben fo hohem Grade an fitt- 
liyer Schönheit und Tugend zu, fo daß fie endlich 
zu einem — in aller Hinficht vollfommenen Frauen⸗ 
zimmer erreifte. Sie fönnen leicht denfen, daß es 
meiner Richte an Liebhabern nicht fehlte; allein fie 
entfernte Alle und Jede, die fich ihr nur nahten, denn 
ihr Herz hatte fie an einen jungen Mann verfchentt, 
der in feiner Art eben fo vollfommen war, als fie. 
Eine fo reine, fo erhabene Liebe, als diefe war, habe 
ich noch nie erfahren; ich habe da Auftritte erlebt, 
die auch felbit den Engeln und den Seligen Sreude 
gemacht haben würden. Allein, was gefchah? meine 
fonft fo gute Schwefter, die bisher felbft fo viel Ver⸗ 
gnügen an der Liebe ihrer vortrefflichen Tochter ge- 
habt hatte, ließ fi den Glanz der Hoheit und des 
Reichthums bethören ; fie gab einem fehr vornehmen, 
jungen Herrn ihr Wort, daß er ihre Tochter haben 
follte, e8 möchte auch Foften, was es wolle. Jetzt 
fing der Jammer an: meine Schweſter verfiel von einer 
Thorheit und von einer Unart in die andere, fie quälte 
ihr armes Kind fürchterlich, und je mehr es geichah, 
defto fefter wurde das Band der Verliebten gefnüpft. 

Auf einmal hörten wir, daß der Bräutigam meiner 
Nichte an einem higigen Fieber geftorben feye; was 
das arme Mädchen dabei litte, das läßt fich mit feis 
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ner Feder befchreiben ; fie fchloß fich Tage lang ein, 
und widmete fid) von nun an ganz der Religion; ihr 
Vorſatz war, in ein Klofter zu gehen, da dieß aber 
meinen Grundfägen ganz zuwider ift, fo hab’ ich es 
bis dahin verhindert. 

Nach und nach verfiel auch meine Schwefter in eine 
tiefe Schwermuth, die ich aber blos ihrem Betragen 
gegen die beiden DVerliebten zufchrieb; fie nahm den 
Stand der Büßenden an und begab fich in ein Klofter, 
wo fie fi) allmählig fo abhärmte, daß fie endlich un 
terlag. 

an diefem Zuftande verlangte fie fehnlich, daß ich 
fie befuchen möchte; fo unzufrieden ich auch nun mit 
ihr gemwefen war, fo fehr fühlte ich Doch jest meine 
Pflicht, ihr zu verzeihen und mich herzlich mit ihr aus- 
zuföhnen ; ich reiste alfo in das Klofter, wo fie mir unter 
den fihredlichften Gewiffensbiffen unter vier Augen 
das Befenntniß ablegte, daß fie den Bräutigam ihrer 
Tochter vergiftet habe, und dann bald hernach ihren 
Geiſt aufgab. \ 

Durch diefe Nachricht wurde ich fo beftürzt, und 
ich befam einen folchen Edel an der Welt, daß ich 
Vaterland, Freunde und Belanntfchaft verließ und 
mich hieher in die Einfamfeit begab, wo ich mir diefe 
Einſiedelei zu einem lebenslänglichen Aufenthalt ge- 
baut habe. Um nun auch meine Niece gegen die Nach» 
ftellungen ihres Verfolgers zu fichern, und fie vor 
dem Klofter zu bewahren, hab’ ich fie mit hieher ger 
nommen; fte lebt bier verborgen, und ich bitte Sie 
recht fehr, ihren Aufentkalt ja Feinem Menfchen zu 
offenbaren. 

Diefe Erzählung machte zwar tiefen Eindrud auf 
mich, allein ich Eonnte doch nicht Die entferntefte Spur 
entdecken, die mir gezeigt hätte, was ich bei der Sache 
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thun und wie ich da auf irgend eine Weiſe helfen 
könnte. Ih ſaß alfo in einem tieffinnigen Stils 
fchweigen. 

Endlich befchloß ich — doch mit innerlichem Beben 
— mich zu erkundigen, was man denn nun eigentlich 
von mir verlange? — Allein der Einfiebler bezeugte 
mir ebenfalls feine gänzliche Unwiffenheit ; doch 
fagte er: 

Meine Schwefter ift mir und meiner Nichte auch ein 
paarmal erfchbienen; wir haben aber aus einzelnen 
Ausdrüden, die fie uns fo hinhauchte, weiter nichts 
berausbringen koͤnnen, al3 daß ein fremder und uns 
befannter Broteftant ihre Tochter aus ihrem Jammer 
erretten und ihrem eigenen Geiſte zur Ruhe helfen 
würde. Auf was Weile das nun gefchehen folle, das 
ift ung Beiden ein undurchdringliches Geheimniß. 

Ya wahrlih! das war ed mir au — indeſſen 
durchfchauerte mich tiefes Entſetzen; woher es kam? 
das konnte ich mir nicht erflären. Ich konnte auf meis 
nem Wege feine Hand vor den Augen fehen, noch wes 
niger bemerkte ich etwas Leuchtendes vor meinen Fü⸗ 
Ben; ich war mir alfo ganz überlafien. Die Ruckkehr 
war unmöglich, ein Seitenfprung nicht rathfam, folge 
lich mußte ith gerade vorwärts im Sinftern forttappen; 
je mehr aber die Gefahr zunahm, defto inbrünftiger 
richtete ich meinen Bli durch die ſtockdicke Finfters 
N Den hin, vor dem auch die Finfterniß heller 

ag ift. 
Nachdem wir nun eine frugale — eine Einſiedlers⸗ 
Mahlzeit mit einander genoffen hatten, fo Außerte ich 
den Wunfch, alfofort meine Nüdreife wieder anzutres 
ten. Diefes ſchien den Einfiedler zu befremden — 
mit einer fehr gütigen und gleichfan bittenden Miene 
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verlangte er: ich möchte Doch noch vorher feine Nichte 
nur auf einen Augenblid befuchen! — 

Was follte ich thun? — faft inftinftmäßig fagte 
ih: ich hätte nicht vermuthet, daß dieß einem Frem⸗ 
den geflattet würde; ich bat ihn alfo, mich zu ihr zu 
führen. 

Das war ein Gang! — Süngling! JYüngling ! 
wage ihn nicht, wenn dich ihn Gott nicht führt, fonft 
bift du verloren ! 


Langfamen Schrittes folgte ich dem Einftedler durch 
einen dunfeln Gang, der aus der Wohnung zur Ka: 
pelle führte. Wir famen an eine Thüre mit einem 
Glasfenfter, das mit einem Schieber bededt war; leife 
ſchob er den Schieber zurüd, ich fchaute hinein, und 
fiehe ! ich fahbe — das war ein Anblid! — 

Die Kapelle war achtedig, Hein, fchneeweiß, ohne 
Bilder, fie hatte eine Kuppel mit acht Fenftern, die 
ein feierliches Helldunkel herabftrahlten. An der Mors 
genfeite, mir linfer Hand, ftand der Altar, ein ſchwar⸗ 
zer Würfel mit goldenen Leiften, und auf diefem ein 
Cruzifix; das Kreuz war ſchwarz, und das Bild des 
Erlöfers von Alabafter, alles ſchön und meifterhaft 
ausgearbeitet; von oben herab ftrahlte die Nachmit- 
tags - Sonne und beleuchtete den Altarz diefer warf 
dann den Schein zurüd auf eine fnieende und andäch 
tig betende, weibliche Figur. 

Ein Mark und Bein durchdringender Anblick! — ein 
ſchönes Mädchen im fchneeweißen Gewande, ſchwarz 
umgäürtet, mit zierlich flottirenden Locken — mit eis 
nem zum Bilde des Erlöferd aufwärts gerichteten, 
zaͤrtlich⸗ andaͤchtigen Blicke beten zu fehen — das ift 
ber höchfte und erhabenfte Reiz für die Sinnlichkeit 
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eines Jünglings, und es gehoͤrt eine goͤttliche Kraft 
dazu, ihn zu überwinden. 

Ich war hingeriſſen, wie ein Laubblatt vom Sturm⸗ 
wind, ich fühlte, wie ich durch die Luft hin wackelte, 
ohne zu wiffen, auf welcherStelle ich niederfinfen würde. 

Sie fand auf vor dem Altar, — ich aber wanfte 
am Rande des Abgrunds — bald rechts, bald links — 
ih wanfte und wanfte hinein — aber nicht in den 
Abgrund, fondern in die Kapelle. 

Da ftand ich vor ihr — hohes und freudiges Staus 
nen ergriff fie — fie ftarrte ſchweigend auf mich hin, 
aber alle ihre Mienen redeten — faft bift du es! — 
fagte fie endlich mit Zittern und Zagen, fie that mit 
offenen Augen einen Schritt vorwärts — ich aber 
ftand und fchaute ihr ftarr ind Geficht, und fo wie ich 
fhaute, ſank das wadelnde Laubblatt ruhig und fanft 
an Uraniens liebenden Bufen. Der Rand des 
Abgrunds war nicht mehr, ich ftand auf feitem Boden. 

Mein Studium bei Forſcher rettete mich — dies 
ſes fchöne Mädchen batte fich mit fittlicher Schönheit 
geſchminkt; fie hatte aus der Berne ein morgenländis- 
ſches Anfehen, aber in der Nähe fchimmerte der Cor 
metenfchweif durch den Rebel durch. Ich entvedte 
Züge finnlicher Wolluft — und tiefer verborgene Züge, 
die ich nicht zu entziffern wagte. 

Jetzt fühlte ich nichts mehr, als Mitleiden mit ihrer 
Lage; alles, was ich ihr alfo fagen konnte, war: 

Sie find unglüdlih — kann ich Sie retten, fu wird 
es gefchehen. Mit verhülltem Geſichte eilte fie fort. 

Ich konnte mir unmöglich die Miene erklären, mit 
der mich der Einfiebler anfah — genug! er entließ 
mich im Frieden, und ich wanderte wieder zu Arno’s 
Landhaus. 

Was ich unterwegend Alles dachte, und wieder 


nicht dachte, ahnete und dann wieder nicht ahnete, 
das kann meinen Lefern gleichviel gelten; genug! ich 
ftand vor einem fünftlidden Schloffe, mit dem Schlüfr 
fel in der Hand — ich drehte rechts, links, aufwärts, 
abwärts, vorwärts, rüdwärts, aber alles vergeblich. 

Da ward kein Durchfommen, ich mußte ausbarren. 

Ich fand meine ländliche Gefellfchaft vergnügt, hei⸗ 
ter und neugierig; das Erfte war gut, aber dag Letzte 
vergeblich: ich fagte Fein Wort von meinem Befuch 
beim Einfiedler. Nun fragte man mich aber auch 
nicht mehr. 

Zwei Tage vergingen unter den gewöhnlichen Zeits 
vertreiben und Befchäftigungen, aber am dritten. des 
Morgens fand ich den Klubb in Außerfter Beftürzung 
und Spannung: Die verftorbene Mutter war einem 
Geiftlichen aus der Gefellfchaft,, der bisher am wer 
nigften an der Sache Theil genommen hatte, auf eine 
fürdhterliche Weife erfchienen; jegt war man nun auch 
geheim gegen mich; doch fo viel erfuhr ich, daß es am 
Abend ded andern Tages zu einer Beifter - Eitation 
fommen würde, der ich nothwendig beimwohnen müßte. 

In Gottes Namen! fagte und dachte ich. 

. Alles war voller Erwartung, und freilich! ich auch, 
aber in meinem Gemüthe regierte Salomo, der Kör 
nig des Friedens. 

Zu der großen und feierlichen Operation wurde ein 
alter Jeſuit beftimmt, von deffen tiefen Kenntniffen 
und Heiligkeit man nicht Rühmensd genug machen 
fonnte; der heilige Franziskus Faverius war 
leibhaftig in ihn gefahren. Nun genug! der große 
Wundermann erfchien, frömmelnde Schlauheit thronte 
auf feinem Gefihte — O Forſcher! Forſcher! — 
was hatte ich dir zu verdanfen? — 

. Der Abend fam — die große Stunde ſchlug — ber 








@eifterbeherrfcher wintte, und wir folgten ihm burd 
den Garten in ein Wäldchen, wo ein frhönes Gars 
tenhaus mit einigen Thüren und Kabinetchen zwifchen 
belaubten Bäumen ftand. 

Wir traten durch die Thüre in einen großen Saal, 
Alles war finfter, nirgends bemerkte man irgend eis 
nen Schimmer, und wir ftanden einige Minuten in 
einer fchauervollen Stille. 

Mit einem feierlichen Tone fagte der Jeſuit: Es 
werde Licht! — und fiehe da: dort gegen über brann⸗ 
ten in dem Augenblide zwei weiße Wachsferzen auf 
einem großen, ſchwarz behangenen Tifche oder Altar, 
der an der Wand ftand; über demfelben hing das 
‚Gemälde von der Verklärung Chriſti. 

Der Beichwörer ftand da in einem langen, fchwars 
zen Talar, über welchen, von der rechten zur linken 
Seite, ein breites, weißes Band mit vielen rothen, 
magifchen Eharafteren hing; er ftand zwifchen dem 
Altar und einem Geländer, das im halben Bogen ihn 
und den Altar in einiger Entfernung umgab; in feis 
ner rechten Hand hatte er einen ſchwarzen, etwa vier 
Schuh langen Stab. Er warnte ung bei Lebensgefahr, 
den Schranken nicht zu nahe zu fommen, und fing 
dann feine geheimnißvolle Operation an: 

Zuerft ftellte er auf beiden Seiten des Altars, nahe 
an das Geländer, eine große Schaale vol Rauchwert 
auf die Erde; dann las er aus einem Buche Gebete 
und allerhand Formeln langfam und feierlidy ab, und 
fo wie das gefchehen war, rief er mit fürchterlicher 
Stimme die Geifter der mir erfchienenen Frau und des 
vergifteten Jünglings aus ihren Sphären herab, redte 
dann den Stab aus, und berührte damit das Rauch⸗ 
werf auf den beiden Schaalen, welches ſich alfofort 
entzündete ; darauf berührte er auch das Gemälde, 


und es fing an herrlich zu glänzen, gerade fo, wie 
auf meinem Schlafzimmer; endlich berührte er auch 
die beiden Wachskerzen oben an der Flamme, wor: 
auf fie augenblidlich verlöfchten. 

Sept fiel er auf die Knie, ftredte beide Arme aus; 
einander und rief wieder mit fchredlicher Stimme die 
beiden Geiſter hervor; plößlich erfchienen fie deutlich 
und fichtbar: auf der rechten Seite ftand der Geift 
der Frau, und auf der linken der des Jünglings. Diefe 
Erfcheinung war mir fremd und entfeglich ; ich wußte 
nicht, was ich fagen und denfen follte. 

Nun beſchwor er den Geiſt der Frau bei dem gro- 
Ben Verklärten, vor deſſen Bilde fie angebetet habe, 
fich deutlich zu erflären, was fie eigentlich von mir 
forderte? — mit leifem Hauchen, aber doch hörbar, 
antwortete fie: Diejenigen, deren Füße ſchon in der 
Nähe raufchen, werden es fagen. 

Eben fo befchwor er auch den Jüngling ; diefer 
aber neigte fich und fagte ebenfalls hauchend: Schres 
den Gottes über Euch! Sie find da! 

Der Zefuit fprang auf — mit blaffem Entfegen fahe 
er und an und fpradh : hier find höhere Mächte mit 
im Spiel! — ich weiß nicht, was aus der Sache wers 
den wird! — die ganze Gefellfchaft bebte vor Schres 
den, ich aber bebte nicht, ich ahnete einen unerwars 
teten Auffchluß. 

Dachte ich’8 nicht! — der graue Mann und das 
Mädchen mit der Todeslarve! — da auch Felfenmäns 
ner! — Thränen der Sreude rollten mir die Wan⸗ 
gen herab. 

Schnell flog der Jeſuit über die Schranken zu feis 
ner Geſellſchaft, und alle drängten fich zurüd an die 
Wand. Ich aber trat den Schranken näher, inners 
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halb welchen der graue Mann und ſeine Begleiterin 
ſtanden. 

Die beiden Geiſter waren nun auch verſchwunden, 
aber das Bild der Verklärung ſchien heller zu glänzen. 

Run fing der graue Mann an: 

Tritt nicht näher an die Schranken, damit dir nichts 
Uebels widerfahre! Zu der Gefellfchaft aber fagte er: 
wozu fo viele Umſtände, die Wahrheit zu erfahren ? 
diefer Fremde folgt ihr, wo und wie er fie findet. 

Nun näherte fich mir das Mädchen mit der Todes: 
larve und fpradh zu mir: 

Lieber Freund! nimm das leidende Frauenzimmer 
zu dir, fey ihr freundlich, verlafle fie nicht und reife 
mit ihr nad Stalien! — dann thue, waß fie dir fa- 
gen wird! 

Das war nicht die Stimme Uraniens — nidt 
die Stimme des grauen Mannes. Der Schimmer des 
Bildes war nicht ftarf genug, fte Beide genau zu er: 
fennen. 

Aber das konnte Urania nicht fagen. 

Ich faßte Muth, trat noch näher, berührte aber 

Doch die Schranfen nicht, und ſprach: 

Gebt mir ein ficheres Wahrzeichen, woran idy er: 
fennen fann, daß ihr feyd, was ihr zu ſeyn fcheint! — 

Keine Antwort — das war unerwartetet. 

3b. Was gefihah, als mi Urania ins Heilig- 
thum führte, und wie nannte fie mich? 

Kein Laut von ihrer Seite. 

Ich. Woran erkennt man den Gefalbten und 
Kreuzritter ? | 

Abermals fein Wort. 

Nun fuhr ich fort: Ob ich gleich Vieles nicht ver- 
fiehe und mir Vieles unbegreiflich ift, was ich hier 
ſehe und gefehen habe, fo ift mir das Doch fehr bes 





greiflich, daß die Aufforderungen viefer beiden Weſen 
meinem Plane und dem Plane eines jeden Gefalbten 
und Kreuzritters geradezu entgegen ift. Sch liebe die 
bimmlifche Wahrheit treu und beftändig, nichts kann 
mich bewegen, ihr abtrünnig zu werden, und wenn 
es auch mein Leben foften follte, 

Ale waren verwirrt, beftürzt und ftille ; fie hatten 
in allen den großen und weifen Anftalten, mich zu 
verderben, alle ihre Kräfte erfchöpft, jest war alfo 
nicht8 weiter zu thun, als weggufchleichen und fich 
zu fchämen, — aber ich war in ihrer Gewalt; ich 
mußte nun Alles erwarten, was nur irgend ein be- 
leidigter Stolz auszufinnen vermag, um ſich auf’ 
Nachdrücklichſte zu rächen. 

Noch ftand man betäubt da — noch hatte man feine 
Sinne nicht zufammengerafft, um zu überlegen, wie 
man fih mit halben Ehren wieder aus der Sache 
ziehen Fönne, als ein ganz anderer Mann zur Thüre 
neben dem Altar herein trat und fich zwifchen den 
Altar und die Schranfen ftellte. Er berührte mit feis 
nem Stabe die beiden Kerzen, und fie fingen an helle 
zu leuchten, dann berührte er auch das Bild, und fein 
Schimmer verloſch. Jetzt fihaute er die Gefellfchaft 
an, allein fie drängten ſich Alle im größten Entfegen 
zur Thüre hinaus; er lächelte und rief ihnen nach: 
Beichließet einen Rath, und e8 werde nichts daraus ! 
berevdet euch, und es beftehe nicht! — denn bier ift 
Smmanuel! 

Der Morgenländer und ich waren nun allein. Um 
vollends dem Spiel ein Ende zu machen, rief er noch 
vorher, ehe er mit mir redete: Du, an der Eleftrifir- 
mafchine, höre auf zu drehen, und ihr andern dienſt⸗ 
baren Geifter mit den magifchen Laternen, geht nun 
eurer Wege! 





Nun fehritt er über die Schranfen und umarmte 
midy zärtlich; dann griff er mih am Arm, riß mich 
mit fich fort und fagte: mein theurer Bruder! hier it 
es für dich nicht ficher, fomm, ich will dich auf einem 
geraden und unbelannten Fußpfade nad Wien bes 
gleiten, und dann mußt du deinen Stab weiter fegen. 

Schleunig fehlüpften wir durch das Gebüfche und 
durch ein offenes Pförtchen ins freie Feld, nahmen 
dann unfere Richtung gegen ein Dorf zu, um welches 
wir berumeilten, bis wir endlich auf einen wohlges 
bahnten Fußpfad kamen. Hier ftand der Morgene 
länder ftil, noch einmal umarmte er mich auf's Ins 
nigfte und fagte fehr rührend: Liebfter Eugenius! 
fiehe diefen hellbeſtirnten Himmel in aller feiner Herrs 
lichkeit, und dieſe raftlofe, immer zeugende Natur um 
dih her! Stile und Mitternacht ruhen auf allen 
Fluren; die moralifche Welt ſchläft und träumt der 
großen Zufunft entgegen, und die phufifche wacht 
und hordht, was ihr der nächſte Morgen zu fagen 
hat. Diefe fternhelle fhöne Nacht ift das Bild deines 
gegenwärtigen Zuftandes, fie verfündigt einen herr⸗ 
lien Morgen. Sey mir gefegnet, mein Bruder! — 
wenn du fo fortfährft, fo wirft du gewiß deinen Zwed 
im hohen Siege erfämpfen. | 

Noch nie war mir fo erhaben, fo innig, fo rubig 
wohl geweſen, als jest, und wie tief ich auch mit 
Ehrfurcht gegen den hohen Morgenländer durchdrun⸗ 
gen war, fo wagte ich’8 doch, mich an feinen Hals 
zu hängen, und Thränen der Freude auf feine fürfts 
lichen Wangen zu weinen. Jest wanderten wir fort. 

Ich. Du weißt doch wohl, Berehrungswürdigiter! 
mein Berhältnig mit Uranien? 

Er. Meine Echwefter Urania läßt dich grüßen 
und dich ihrer zärtlichften Brautliebe verfichern ! 


Das war zuviel auf einmal — ich wanfte hinter 
Abm ber, der Sternenhimmel ſchwang fich im Sreife, 
Die Berge hüpften wie die Lämmer, und die Thäler 
wiegten fich. im Dunfel der Nacht vor meinen Bliden. 
— Ich ermannte-midy, fiel ihm nochmals um den Hals: 

„Du Erhabener! — Uraniens Bruder!“ 

Er. Ya, Urantens Bruder! — und der Dei- 
nige — wir Alle find dir nahe. 

Ich. Sie läßt mich ihrer Brautliebe verfichern ? 

Er. Ja, mit ewiger Treue! — aber beharre auch 
bis and Ende! . 

Sch. Ah! — Tann ih fie — die Einzige! — 
kann ich die Meinige nicht fehen? 

Er. Nein! noch nicht! felig find, die nicht fehen, 
und doch glauben; du mußt deinen Weg allein wan⸗ 
dein, aber wenn du getreu bleibft, fo wirft du fie 
Alle wieder fehen, und dich mit unausfprechlicher 
Freude freuen. 

Das war eine nächtliche Reife, die alle, auch vie 
herrlichſten Tagesreiſen übertrifft. 

Auf dieſem Wege unterrichtete mich nun mein gro— 
Ber Gefellfchafter in vielen wichtigen Dingen; er fün- 
digte mir an, daß ich nach Eonftantinopel reifen 
müßte ; befonders gab er mir auch einen Auffchluß 
über den fünftlichen Plan, den man zu meinem Ber: 
derben angelegt. Er fagte: 

Die Frau von Traun ift die mächtigfte Gegnerin 
und eine abgefagte Feindin meiner Schweſter; da nun 
die Vermehrung unfers Reiches nicht durch Zwang 
und Gewalt, fondern durch Überzeugung gefchehen 
muß, fo bat fich die Frau von Traun durch ihre 
glatte Zunge, durch ihre Reichthuͤmer und Ehrenftellen, 
die fie zu vergeben hat, einen fo großen Anhang unter 
unfern Feinden erworben, daß fich meine Schweſter 








einftweilen zurückziehen, und binter die Larve des 
Todes und des Bauernmädchens verftedden muß. Was 
nun jenes verführerifche Weib nicht felbft ausrichten 
fann, das bewerfftelliget fie durch ihre Herzensfreun⸗ 
din, die Fräulein von Nifchlin, die du in der Ein⸗ 
fiedelei gefehen haft. Es gibt feine Intrigue, die fie 
nicht ausführt, und feine Maske ift ihr zu heilig, oder 
auch zu unheilig, deren fie fich nicht bedienen follte, 
wenn’s zu ihrem Zwede, unferem Reiche Unterthanen 
zu entziehen, dienen kann. Den ganzen, fehr durch⸗ 
dachten Plan, dich zu Grunde zu richten, von Stus 
bingerß erjter Befanntfchaft an, wie du im Aus 
garten zu ihm kamſt, bis auf meine Anfunft dieſe 
Nacht, die aber freilich nicht mit zum Plan gehörte, 
bat fie mit ihrem Einftedler entworfen. 

Weißt du aber auch, daß du dir diefe ſchwere Probe 
felbft zugezogen haft? 

Ich. Vermuthlich Dadurch, daß ich den erften Abend 
in Wien, in meinem Hochgefühl, an der Wirthstafel 
zu fehr mit den Kenntniffen prahlte, die ich zu Bile⸗ 
niz von dir gelernt hatte. 

Er. Allerdings! weißt du auch noch, was ich dir 
bei Forſchern von Joſeph s Träumen fagte? 

Ich. Ja wohl! aber ich dachte nicht daran, 

Er. Darum wache und bete, damit du nicht in 
Anfechtung falleft; du bift mit den beiden Damen und 
ihren Anhängern noch lange nicht fertig; ich ver- 
muthe, daß fie jest mit dem Plane, Rich zu verder⸗ 
ben, nun auch noch die Rache verbinden werden: es 
fönnen dir alfo noch ſchwere Prüfungen bevorftehen; 
ober fey du nur vorfichtig, demüthig und weile: be« 
obarhte die nöthige Klugheit im Reden, und vertraue 
dann deinem Gott und ung: denn wir werben immer 
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Bei der Hand feyn, wenn’s Noth thut, und wenn du 
nicht von deinem Reiſeplan abweichft. 

Ich that ihm in der fehönften Morgendämmerung 
die feierlichften Gelübde ; noch einmal umarmte er 
mich, dann hüllte er fi in feinen Mantel, vrüdte 
feinen Reifehut in die Augen und fchritt vor mir hin, 
bis nahe vor Wien; hier fagte er mir die nachdenk⸗ 
lichen Worte: 

So oft du deinen Iſaak zum Sohn Gottes mahft, 
fo oft fannft du auch verfichert feyn, daß ihn der 
Herr zum Opfer fordert : denn jeder Sohn Gottes 
muß gefreuziget werden. — Wenn dir aber auch 
deine große Beftimmung, dein Finalzweck zum Iſaaks⸗ 
Dpfer werden foll, fo opfere getroft: denn es ift das 
Größte, das von dir gefordert werden Ffann, und das 
Einzige, das Gott fich felbft geopfert hat! — das 
Erhabenfte, defien ein Menfch nur fähig ift, wird 
dein Lohn feyn. 

Sch. Der Abſchied von dir wird mir fehwer: wenn 
man dad Heimweh hat, und man trifft in der Fremde 
einen Landsmann an, fo ift er einem mehr als Brus 
der. Aber haft du mir in Anfehung meiner Reife nach 
Eonftantinopel nichts weiter zu fagen ? 

Er. Nichts, ald daß du hinlängliches Zehrgeld 
mitnimmft und in der Vorſtadt Bera einfehrft. Gott 
geleite dich! — 

Jetzt wendete er fich feitwärts, und bald war er 
mir aus den Augen. 


Wenn man fi an einem Drte eine Zeitlang aufs 
gehalten hat und man will nun fortreifen, fo muß 
man Alles bei Heller und Pfenning bezahlen, beſon⸗ 
ders aber das Trinkgeld nicht vergeffen, damit einem 











das Dienftoolf nicht fluchen möge: denn ob einem 
gleich das Fluchen nicht fchaden kann, fo ſchadet's 
doch den Bluchern felbft, und dazu muß man nie Ans 
laß geben. 

Diefe Regel befolgte ich au in Wien, wie allents 
halben; Hans Ehrlich legte freilich fein Krümchen 
Salz zu jeder Ausgabe, die ich von der Art machte, 
allein das war nur gut für ihn, ich hatte mein eiges 
nes Salz bei mir. 

Es brannte mir allenthalben unter den Füßen, ich 
war alfo um zehn Uhr in Wien fertig, und nun 
trabten wir zu den Thoren hinaus auf Preßburg zu. 

Die edelfte und wirffamfte Rache ift, fich gar nicht 
rächen, auch dann nicht, wenn Fein Hahn darnach 
frähen würde. Der wahrhaft große Dann Füßt die 
Ruthe nicht etwa aus Heuchelei, fondern aus Ueberzeu⸗ 
gung, und wenn mans recht bei Licht befleht, fo gibt's 
doch feine Rache, wornach der Hahn nicht Frähen follte, 


— — — — 


Das vierte Bud. 


Hans. Lieber Herr! das ift bis Volk, da in 
dem Wien. 

Sb. So! — warum? — 

Er. Ja! das ift wahr, ich hab’ mich an ihnen 
verfündigt,, ich hab’ gefagt: ich wollte, daß fie der 
Blig erfchlüge! 

3% Er, das ift ja abfcheulich ! wie kommſt du 


zu ? 
Er. Das will ich Ihnen nun gleich erzählen; aber 
ich muß erft wiffen, ob mir unfer Herr Gott wohl 
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den Fluch verzeihen wird? — ich habe mich als 
mit den Jüngern getröftet, die haben's auch einmal 
fo gemacht. 

Ich. Deffen erinnere ich mich doch nicht. 

Er. Wiffen Sie denn nicht, wie Chriſtus eins 
mal nach Serufalem reiste und da an eine Stadt fam, 
wo man ihn nicht herbergen wollte, und wie da die 
Sünger auch wollten, daß fie der Blitz erfchlüge. 

Ich. Wenn du die Bibel überfegen follteft, jo würs 
den artige Sachen herauskommen. 

Er. Ei nun! iſt's denn etwas anderes, wenn 
man münfcht, daß Feuer vom Same, auf einen her⸗ 
abfallen fol? — aber: nicht wahr! unfer Herr Gott 
vergibt mir ja wohl den Fluch, Er hat ihn ja auch 
den Süngern vergeben: denn es wurde doch noch 
etwas Rechts aus ihnen. 

Ich. Allerdings! nur mußt du es dein Lebtag 
nicht mehr thun. 

Er. Wenn Gott will, nicht! aber Er muß mid) 
dann n. bewahren, daß ich nicht wieder fo in Die 
Hitze komme. 

Ich. Nun, ſo erzähle doch, was iſt dir denn 
widerfahren? 

Er. Denken Sie nur einmal! da kommt Stu- 
bingers Bedienter als zu mir, und fpricht fo von 
Allerlei, und da merk ich denn nach und nach, daß 
er mich fo recht ausfundfchaften will; aber er fam 
nicht an den rechten Mann. . Endlich ilopfie er auch 
auf den Buſch, wie ich wohl gegen die Weibsleute 
geſinnt wäre; nun bin ich zwar freilich auch von 
Fleiſch und Vlut gemacht, aber wenn's doch ſeitwaͤrts 
gehen ſoll, ſo wird's mir angſt und bang', und dann 
hat mir mein Fleiſch und Blut (er ſchlug einen U) 
nicht das mehr zu befehlen. : 





Ich. Da bift du fehr glüdlich, wenn du fo mit eis 
nem Schneller davon fommen kannſt. 

Er. Nun ja! ich meine fo: wenn der Teufel nicht 
mit ins Spiel kommt. 

Ich. Den laß du heraus! — unfere Lüfte und Ber 
gierden find allein ftarf genug, ung zu verführen. 

Er. Das wohl! — allein, daß er auch zuweilen 
das Seinige dabei thut, das laß ich mir nicht abdis⸗ 
putiren. 

Ich. Nun, da möchte ich doch von dir hören, wie 
du wiffen fannft, ob er mitwirfe oder nicht ? 

Er. 9a, ich bin fein Gelehrter — ich Tann das 
fo nicht fagen — aber doch dünkt mich, ed wäreun« 
gefähr fo: Wenn man fich felbft von feinem eigenen 
Sleifch und Blut einmal hat verführen laffen, und man 
ift nun einmal auf dem böfen Wege, fo fihleicht er fo 
hinten herzu und gibt einem fo dann und wann von 
hinten einen Schupp — damit man fein bald voran 
fommt, oder defto tiefer in den Koth fällt. 

Ich. Du erflärft das Ding vortrefflich — aber 
erzähle mir doch, wie ging’8 denn nun weiter? 

Er. Sa, da ging ih am Sonntag Bormittag fo 
herum, von einer Kirche in die andere, um etwas Gus 
tes zu hören, aber ich mußte wohl nicht an die rechte 
fommen, es war allenthalben fo bunt, al& wenn man 
da in dem Wien nicht für die Ohren, fondern für Die 
Augen predigte, und die Sprache hab’ ich nicht ges 
lernt. Mitunter befam auch die Naje einen Theil: 
denn hier und da ward geräudyert. Endlich Fam ich 
auch zu einer Predigt; der nahm aber das Maul fo 
voll, daß für mich nichts zu ſchlucken übrig blieb. Ich 
ging alfo nad Haufe, aß und tranf, und legte mid, 
dann auf’8 Ohr; um drei Uhr fommt des Stubin- 
gers Bedienter wieder und fragte mich: ob ich nicht 
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mit ihm fpazieren gehen wollte? — nun fand ich nichts 
Arges dabei; ich ging alfo mit. Da ftrichen wir nun 
in die Kreuz und in Die Quer, und endlich kamen wir 
and Ende der Stadt, da waren nun lauter kleine, 
fchlechte Häufer, wie auf einem Dorfe; hier ging's 
Iuftig ber. Hei! Kamerad! fing der Kerl an, bier 
wollen wir einmal hinein gehen, ich will eine Slafche 
Wein zum Beften geben — recht war mir das Ding 
nun eben nicht, allein ich hatte A gefagt, jegt mußte 
ich alfo auch B fagen, aber zum & fam e8 doch nicht, 
noch weniger zum 3. Wir gingen alfo in ein Haus, 
wo ed unten und oben, hinten und vornen geigte, 
jubelte und tanzte; wir gingen hintenaus in den Hof, 
mein Kamerad forderte eine Flaſche Wein, und bald 
fam ein gepustes glühendes Weibsbild und brachte 
Flaſche und Gläſer. Die feste ſich nun gerade und 
Dicht neben mich. Huh! — da ward's mir wunderlich, 
und juft bemerkte ich, wie mir der Böfe da von hin⸗ 
ten eben einen Schupp geben wollte, aber ich fprang 
auf, und da wifchte der Stoß vorbei; es fam mir vor, 
als hätte ich gefehen, wie er felbft auf die Nafe fiel, 
Daß die Hörner aufs Pflafter Happten; nun zog ich 
aus. Huſch! war ich vor der Thüre und auf dem Pflas 
fter! Zept drehte ich mich um, fnüpfte die Fauft, und 
fluchte dem Haus; das hätte ich nicht thun follen; 
dann Tief ich nach meinem Quartier, ald wenn mir 
ber Kopf gebrannt hätte. Bon der Zeit an bin ich 
nicht mehr aus meinen vier Pfählen gegangen. 

Ich. Hans! va haft du, das Fluchen ausgenoms 
men, ein Meifterftüd gemacht, und eben des Meifters 
ftüds wegen wird dir auch der Fluch nicht zugeredy- 
net iverden. 

Er. Unfer Herr Gott bewahre mich vor foichen 
Meifterftüden! — ich traue dem Handel nicht, es 
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koͤnnte auch einmal umkippen, und dann wär's um 
den armen Hans Ehrlich geſchehen. 

Ich. Da haſt du recht! — wir müſſen ſehr vor⸗ 
ſichtig ſeyn und uns ſelbſt nicht zu viel zutrauen, 
kommen wir dann ohne unſere Schuld in eine Gefahr, 
fo wird ung der liebe Gott wohl bewahren. 

Das war wieder ein Hans Ehrlich Kapitel — 
ich habe dergleichen Kanape's fehr nöthig auf meinem 
fchweren und erhabenen Wege, um darauf auszuruhenz 
wer nun von meinen Lefern etwa nicht müde ift, Der 
fann daran vorbeigehen; nur das Befrigeln mit Roͤ⸗ 
thelfreide oder Kohlen verbitte ich mir, es ift ohnes 
hin ja au Knabenmuthwille, der erwachfenen Leu⸗ 
ten nicht anftändig ift. 

liberhaupt darf ich neben meine Chauffeen eben fo 
gut dergleichen Kanape's hinftellen, als der Herr 
Markgraf von Anfpach neben die feinigen; dem Fußs 
gänger find fie immer willfommen, und für die hab’ 
ich auch eigentlich meinen Hochweg gemacht; für Kut⸗ 
ſchen möchte er wohl etwas zu fehmal feyn. 


— — — — 


Von Wien über Preßburg und Komora bis Gran 
war meine Reife fo gethan, daß auch der allerſtreng⸗ 
fie Rezenfent nichts dabei würde erinnern fönnen, es 
fey denn, daß eben dieſes Nichtderinnernfönnen eine 
Ahndung verdiente. 

Dieſſeits Gran aber, als fih Hans juft bitterlich 
beklagte, daß er nicht ungarifch, oder die Ungarn nicht 
alle deutfch verftünden, trat ein Bettler an den Weg 
— das war nun eben auf unferer Reife nichts Selter 
nes, aber diefer da machte und aufmerffam: er war 
ein anfehnlicher Mann von mittlerem Alter, fehr Arms 


lich, aber Doch reinlich und wie ein deutfcher Schäfer 
gekleidet ; er lächelte uns zwar an, aber mit der Miene 
des Bettlers auf dem englifhen Kupferftih: The 
Beggar and his Dog — e8 war ein Amphibium von 
Lächeln, das im Naſſen eben fo gut als auf dem Tro⸗ 
denen beſtehen fonnte, und das mit ftarfem Gefchrei 
bittet, ob man gleich feinen Laut hört. 

Als er und von weitem fommen fah, fo trat er an 
den Weg, nahm dann feinen alten, und damit der 
Rand nicht über die Ohren herabhängen möchte, aufs 
genähten Hut unter den Arm, und feine Flöte fehte 
er an den Mund und blies. 

Reben ihm ftand ein Schaf — nicht etwa an einem 
Bande, womit er e8 leitete — nein! e8 folgte ihm 
freiwillig. Das Schaf hatte ebenfalls eine bittende 
Phyſiognomie; fo wenig auch fonft die Schafs » Lineas 
menten etwas fagen wollen, fo fagten diefe Doch viel 
— die röthlichen Augen fchauten fo matt unter großen 
Halbzirfeln von Augbraunen herüber, und die Unter⸗ 
lefze ragte fo weit hervor, daß man nothwendig etwas 
dabei fühlen mußte. Nun trippelte audy fein zottiger 
Hund aus dem nahen Gebüfche herbei, wo er vielleicht 
noch etwas zu thun gehabt hatte; lief dann mit der 
Naſe auf der Erde ein paarmal um den Hirten und 
das Schaf herum, fegte ſich dann auf der andern Seite 
feines Herrn auf den Hintern, hielt den Kopf fchief 
und ſchaute uns an — flugs fragte er fich hinter den 
Dhren, faß dann wieder wie vorher, fpiste Die Ohren 
und bettelte ebenfalls. 

Aber der Hirte blies feine Flöte — liebfter The os 
phil! fo haft vu noch nie blafen gehört. Sept im 
September — wo die Mutter Ratur fich wieder ans 
fhidt, ihr Trauerfleid anzuziehen, die Sonne ihre 
Majeftät etwas ablegt und traulicher gegen die Mens 
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ſchen wird, und die Zugvögel ihre Abſchiedsbeſuche 
gegen einander ablegen, mitten aus einer folchen 
Gruppe folche Eagende Töne zu hören, das war mit 
trodenen Augen nicht möglich. Wir fticgen von uns 
fern Pferden ab, führten fie am Zaum und traten zu 
dem Hirten. Unfere Thränen rührten ihn, er hörte 
auf zu blafen und weinte laut. 

Das hab’ ich lange nicht gekonnt — fing er in 
deutfcher Sprache an: denn ich fahe Niemand weis 
nen, und für mid) allein bin ich's lange müde. 

Ich. Wer feyd Ihr, guter Freund ? 

Er. Ich bin aus dem Reiche; dort warich Schuls 
meifter in einem Dorfe und zugleich Leineweber: denn 
vom Schulhalten konnte ich nicht allein leben. Nun 
beirathete ich des vorigen Schulmeiftere Tochter, mein 
Schwiegervater zog zu mir, er hatte feine andere Kins 
der und feine Srau war todt. Wir lebten zufammen 
wie die Engel im Himmel, aber wir litten bitteren 
Mangel. 

Kun war aber ein alter, abgedankter Hufar in uns 
ferem Dorfe, der war im Türfenfriege mit gewefen, . 
er fannte alfo Ungarn, und rieth ung, dahin zu zies 
ben. Wir ließen ung bereden, machten fo viel Geld 
wufammen, ald wir mit Bott und mit Ehren Fonnten, 
und zogen hieher. 

Hier fanden wir e8 aber ganz anders, als wir uns 
vorgeftellt hatten ; ich miethete ein Häuschen, es fteht 
da eben hinter dem Gebüjche, dann auch ein paar 
Ader dazu; allein es fehlte ung an Allem, wir vers 
ſtanden unfere Nachbarn nicht, und fie verftanden ung 
nicht, zudem find wir reformirt, folglich befümmerte 
ich eine Seele um uns; es ging ung alfo elender, als 


Mein alter Schwiegervater ward ftile, man hörte 
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ihn felten ein Wort fprechen,, und meine Frau, die 
gute Seele, verfiel in eine tiefe Schwermuth, ich aber 
glaubte unter dem Jammer zu vergehen. 

Nun hatte ich auch zwei Kinder — 

Hier ftodte dem guten Manne die Rede; der Kums 
mer wollte ihn nicht zu Worte fommen laffen ; end» 
lich brachte er fo viel heraus, als wir nöthig hatten, 
um fein Elend ganz zu fennen. 

Sein Peterchen von zehn, und fein Magdas 
lenchen von acht Jahren hatte man ihm genommen 
und beide in Klöfter gebracht, um fie in der Fatholis 
ſchen Religion zu erziehen; fo viel geftand man den 
armen Eltern nicht einmal zu, daß fie nur ihre Kins 
der hätten fehen fönnen. 

Die arme Mutter hatte darüber vollends ihren Vers 
ftand verloren, und der alte Großvater gab feit einem 
Jahre feinen Laut mehr von fich. 

Hans. Lieber Herr, darf ich auch jest nicht 
fluchen? 

Ich. Bei Leibe nicht! 

Er. Daß ſich Gott erbarm! — nun, Er wird ſie 
ja ohne mein Fluchen wohl finden. 

Ich. Und du haſt doch wirklich wieder geflucht. 

Er. Ja, du lieber Gott! — wer kann aber dabei 
auch kalt bleiben? 

Ich. Sey du warm gegen dieſen Mann! — und 
laß uns nachdenken, wie ihm geholfen werden kann. 
Wollen wir ihn nicht nach Haus begleiten? 

Er. O ja! recht gerne! 

Wir gingen mit ihm, indem wir die Pferde nach⸗ 
führten, und kamen bald in eine erbärmliche Hütte, in 
eine Wohnung des unfäglichften Jammers. 

In einem niedrigen Kämmerchen, zwei Schuh tief 
in der Erde, faß linker Hand an der Wand der alte 








reis mit gefalteten Händen und fchaute vor fidh 
hin, als wenn er in die grauenvolle Ewigfeit hineins 
geblickt hätte; dort auf dem Boden faß Kunigunde 
mit fliegenden Haaren, und zerfegte alte Lumpen; ſolch 
eine zerrüttete Leidend » Phyfiognomie hatte ich noch 
nie geſehen; noch immer war fie ein hübfches Weib, 
aber die drohenden Züge der VBerrüdung prägten den 
. Anfchauenden tiefes Entfegen ein; fie war nicht ras 
fend, fie fprach nur verwirrt, zu Zeiten hatte fie auch 
helle Augenblide, aber in ihren Mienen wüthete Vers 
zweiflung. | 

So wie wir in die Stube traten, liefen auch der 
Hund und das Schaf hinein: jest verzogen fih Kus 
nigundens Mienen in ein unbefchreibliches Lächeln 
— in ein Lächeln, das einem die Seele durchbohrte; 
fie nahm den Hund in den rechten und das Schaf 
in den linfen Arm, und nannte fie Beter und Mas 
gelone; fie verwechfelte alfo ihre Kinder mit diefem 
unglüdlichen Baar, das aus einer alten Romanze 
befannt if. Der Hund war ihr Peterchen, und 
das Schaf ihr Magdalenchen. 

Lange liebfoste fie die beiden Thiere, und diefe bes 
ledten fie ganz traulich — auf einmal aber fing fie 
an, auf den Zähnen zu Fnirfchen und fohrie fürchters 
lich: Ihr fagt nicht, liebe Mutter! — ihr lächelt 
mich auch nicht an! Zugleich drüdte fie die armen 
Thiere fo feft an die Bruft, daß jedes nach feiner Art 
laut fchrie und lamentirte. Der Mann fprang nun 
hinzu und machte fie los, wobei er dann feiner Frau 
einen fanften Verweis gab und ihr zu Gemüth führte: 
daß die beiden Thiere ja noch die einzigen Freunde 
wären, die fie in der Welt hätten, fie möchte ihnen 
alfo ja nichts zu Leide thun. Das wirkte: Kunis 


gunde feßte fich wieder ftill hin, und zerriß alte Lum⸗ 
pen wie vorher. 

Während der Zeit fah der Alte immer ftille vor fich 
weg, als wenn gar nichts vorginge. Ich fragte das 

er den Schwiegerfohn, wie es fich mit dem Vater 
in Anfehung des Eſſens und anderer Lebensbebürfs 
niſſe verhielte? — er antwortete: er ißt und trinkt 
ordentlich, und thut alles, was einem Menfchen zu⸗ 
fommt, nur fpricht er nicht und figt immer ftille auf 
einem Flede. 

Ich. Hört er denn? 

Er. O ja! 

Das Herz im Leibe that mir weh — kaum konnte 
ich mich des Lautweinens erwehren, Hans aber 
ſchluchzte hinter ſeinem Schnupftuch immer fort; jetzt 
wollte ich doch auch einen Verſuch machen, ob nicht 
bei den beiden armen Geſchöpfen etwas auszurichten 
ſeye? — Ich ſetzte mich alfo zu Kunigunden platt 
auf die Erde nieder, nahm dann auch einen alten Lum⸗ 
pen und zerriß daran. Noch fagte ich Fein Wort. — 
Bald bemerfte ich, daß ihr mein Betragen auffiel; 
mit einem flieren Blick riß fie mir den Lumpen aus 
der Hand und fagte: Haben fie dir auch deine Jun= 
gen geraubt? — ich antwortete fanft: Nein, liebe 
Kunigunde! aber ich möchte dir fo gerne helfen ! 

Sie (mit gefalteten Händen und aufwärts ge⸗ 
richtetem Blicke). Das fann nur Gott allein. 

Ich. Gott fann und wird dir auch helfen, — ers 
muntre dich Doch, Liebes Weib! — fiehe, du folft au 
beine Kinder, wenn Gott will, wieder befommen. 

Sie (mit einem tiefen Seufzen). Ach nein! die 
haben ja die Wölfe gefreffen. 

Run ftand ich auf, ging zum Alten und fagte: Bas 


ter! bört mich, damit Euch Gott auch höre! — habt 
Shr das Heimweh? — 

Großer Bott! — welch eine Miene! — Auch Ku: 
nigunde fprang bei diefen Worten auf, ftellte fich 
neben ihren Vater hin und ftaunte. Der Hirte trat 
vorwärts, fahe mich an, und alle feine Züge frage 
ten: Was ift das? 

Mein Geift feierte in mir — es war mir, als ftänd’ 
ich vor dem Vater aller Wefen — ich flehte aus der 
Tiefe meines Herzens mit unausfprechlichem Seufzen 
um Hülfe, und in diefer Gemütheverfaffung, die frei- 
lich auch fehr deutlich in meinem Gefichte zu lefen 
feyn mochte, fragte ich noch einmal mit rührender 
Stimme: 

Habt Ihr beiden Lieben das Heimweh ? 

Sept verwandte der Alte feinen Blic von mir: mühs 
fam richtete er fih auf, und antwortete mit einem 
hohlen, beifchern Zone: Ja, ich habe das Heimweh! 
— aber wo ift der Weg nach Haufe? — | 

Der Hirte fing an laut zu weinen, und Kunis- 
gunde faute, zog am Odem, als wenn fie etwas 
fagen wollte, und ſchaute dabei feitwärts frhief und 
öde auf den Boden hin. : 

Wie ein Fieberfranfer, mit dem es nun bald aus 
ift, an der Bettdede pflüdt, Fliegen hafıht, und mit 
einem matten, halbgefchloffenen Auge nach der Wand, 
mit dem andern aber mübfelig nach feinen Fingern 
ftarrt, dann unverftändliche Worte in fich felbft hinein 
murmelt, fo fah Kunigunde aus — DO, des unaus⸗ 
fprehlicden Jammers! — 

Sc. Ihr habt das Heimweh — und ich weiß den 
Weg nach Haufe. | 
Der Alte nahm feine Kappe ab, blidte aufwärts 
und fprach: Sch danfe dir, o Gott! daß du uns er 
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retten wit! Kunigunde aber ftredte beive Hände 
zu mir aus, und mit geordneten, aber fehnlichen Mies 
nen fagte fie: wir wollen mit dir gehen. 

Ich. Hört mich nur einmalrubig an, liebe $reunde ! 
— feht! der liebe Gott hat Euch hart heimgefucht : 
Er hat Euch arm werden laffen, und zugegeben, daß 
man Euch Eure Kinder genommen hat: glaubt Doch 
nur feſt, daß Er auch reich genug, Euh Euren. 
Unterhalt zu verſchaffen, und ftarf genug ift, Euch 
Eure Kinder wieder zu geben; habt doch nur feften 
Muth und frohes Zutrauen zu feiner Hülfe! — denft 
doch daran, wie unfer Erlöfer immer fagte: Habt 
Blauben — glaubet nur — dein Glaube hat Dir ges 
holfen! — Nun, fo glaubt Ihr dann nun audy alle 
Drei! und betet unaufhörlich zum himmlifchen Vater, 
daß Er meine Bemühungen fegnen wolle; jegt will 
ih nah Wien an einen Freund fchreiben, der bei 
ber Kaiferin in großer Gnade fteht, damit Ihr Eure 
Kinder wieder befommt, und dann will ich auch forgen, 
daß es Euch an Reifegeld nicht mangelt, um wieder 
nach Deutfchland gehen zu fönnen; bis dahin wird 
das wohl zureichen, was ich Euch hier gebe ; hierbei 
reichte ich dem Hirten zehn Kremniter Dufaten. 

Dieß Alles zufammen wirkte fo mächtig, daß ich fie 
alle Drei ruhig und zufrieden verlaffen konnte; der 
Alte ſprach ordentlih, Kunigunde redete vernünfs 
tig, und der Hirte tanzte vor Freuden im Zimmer herum. 

Wir entriffen ung den Umarmungen und den Thräs 
nen des Danks, ſchwangen uns auf unfere Pferde 
und ritten nach Gran. 


Dahin könnt' ich nun wohl wieder ein Kanape 
ſtellen, Hans gab mir Gelegenheit dazu; allein es 








iſt ohnehin eine lange Ruhe vorhanden: deßwegen 
wollen wir uns jegt nicht aufhalten, fondern in eis 
nem fort nad Gran reiten, es ift nicht mehr weit. 

Der arme Kerl war wieder mißmuthig, daß er nicht 
auch etliche Kremniger Ducaten hatte beifteuern können 
— ich überzeugte ihn zwar, daß der gute Wille eben 
der Glaube fey, der da felig made; allein die Freude, 
geholfen zu haben, mußte er entbehren, und das that 
ihm weh. Als ich ihm aber erklärte, daß derjenige, 
der um Diefer Freude willen Gutes thue, feinen Lohn 
dahin habe, ſo gab er fich zufrieden; denn er fahe 
nun ein, daß er des hohen Gluͤcks, thätige Menfchens 
liebe auszuüben, noch nicht werth jeye. 

In Oran führte ich meinen Plan aus; ich fchrieb 
nah Wien um Geld, und dann auch an den Pater 
Deichtvater wegen des Hirten und feiner Kinder, wies 
wohl ich dieß Legtere nicht nöthig gehabt hätte; denn 
es äußerte fich eine treffliche Gelegenheit, die armen 
Leute zu retten. 

Ich war zwei Tage in Gran gewefen, als ein ans 
fehnlicher Mann in meinem Gafthofe einfehrte. Ich 
fage ein anfehnlicher Mann! das ift nicht fo zu verftes 
ben, als wenn er lang, groß, forpulent und wohlges 
baut geweſen wäre, im Gegentheil, er war flein, aber 
Geiſt und Leben blidte aus allen feinen Mienen und 
Handlungen hervor. 

Genug! ed war der General Bathiany, des 
Erzherzogs Joſeph — bald hätte ich gejagt: Beicht⸗ 
vater — nein! fein Hofmeifter. Sch hatte die Ehre, 
‚ mit ihm und noch einigen ungarifchen Herren an ber 
Abendtafel zu fpeifen. 

Weſſen das Herz voll ift, deß geht der Mund über 
— ich erzählte meine Gefchichte mit dem Hirten; ber 
General hatteihn auch blafen gehört, aber, wegen bes 
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vielen Jammers unter dem Monde, feine Leiden nicht 
erfragt. 

Ns war auf der Reife nach Wien — er verfprach, 
dem Hirten feine Kinder wieder zu fehaffen und ihm 
zu feiner Rüdfehr ins Vaterland zu verhelfen. Wenn 
Bathiany etwas verſprach, fo war das eine Weif- 
fagung gewiffer Hilfe. Der Drud der Hierarchie war 
ihm ein Gräuel. : 

Ich mußte acht Tage auf mein Geld warten, wäh 
rend der Zeit befuchte ich mit meinem Hanfen nod 
einmal die deutfche Familie; ich fund fie fröhlich in 
Hoffnung , geduldig in Trübſal — Kunigunde 
hatte nurnoch zu Zeiten fehwache Anfälle, der Pa⸗ 
triarch aber war heiter und froh und gefprädhig — 
drei allerliebfte Leute! — 

Aber eben in diefen Tagen gefellte ſich auch wies 
der ein anderer Mann zu mir, ich erkannte ihn gleich 
an feinen Oden, und war daher fehr auf meiner Hut 
— eriwollte mich zu einem Befuch aufs Land verfüh: 
ren, der mich nicht gereuen follte — aber eben diefem 
Nichtgereuenfollen traute ich nicht, ich war fchon ein 
paarmal in den Brunnen gefallen, und hatte ihn deß⸗ 
wegen jehr forgfältig zugededt. 

Der Mann beobachtete mich indeffen genast, meine 
unteren Geelenfräfte fingen an zu forgen, aber die 
oberen waren fehr ruhig. 

Endlich fam mein Geld, und nun eilte ich auch 
weiter auf Dfen zu. 

Kaum war ich eiliche Stunden von Gran weg, als 
ich durch ein Gebüfch reiten mußte; Hang ritt nahe 
hinter mir; plöglich fprengten mir, etliche wohlgelleis 
dete Reiter mit gefpannten Biftolen in den Weg. Daß 
ich heftig erfchrad, läßt fich leicht denken, aber id 





ermannte mich bald: denn ich war meiner Beftimmung 
gewiß. Mein Bater pflegte zu fagen: 

„Wenn deinem Schifflein Wind und Wellen ents 
gegen find, und auch alles Rudern nicht helfen wi, 
fo verzage deßwegen nicht: denn der große Erretter 
wandelt auf den Wellen einher, und hilft dir dann 
bald ans Land. Du mußt aber, wenn du Die nahe 
Hülfe ſiehſt, nicht auch deiner Natur zuwider auf 
dem Waſſer gehen wollen: denn das ift nicht nöthig, 
und du läufft Gefahr, unterzufinfen.” 

a, großer und edler Mann! — ich will im Schiffs 
chen bleiben, bis mich der Erretter herausfordert. 

Der Vornehmfte unter den Reitern nahte ſich mir 
und fagte: Fürchten Sie ſich nicht! wir find nicht 
gefommen, Shnen zu fchaden, fendern wir haben 
Defehl, Sie an einen Ort zu führen, wo es Ihnen 
zecht wohl feyn wird! — gehorchen Sie alfo ohne 
Widerftand, denn der würde Ihnen nichts helfen. 

Hier war alfo nichts ‚anders zu thun, als zu ges 
horchen. | 

Die Reiter nahmen uns nun zwifchen ſich, und 
führten ung wieder. rechter Hand auf einem langen, 
blinden Wege durchs Gebüfche ; endlich ein paar Stuns 
den durchs freie Feld, dann wieder in einen Wald, 
und aus diefem in eine paradiefifche Gegend, wo ich 
eine halbe Stunde vor mir eine prächtige Burg, und 
zur Seite einen großen, bufchigen Garten erblidte. 

Dahin ging’s.alfo ; bei Allem dem war mir nicht 
wohl zu Muth — und Hans blidte mit naffen Au⸗ 
.. gen bald nach der Burg, und bald nach mir. 
Ja, das ift wahr! — bier war. es ſchoͤn — recht 
bezauberũd fihön! —. 
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Die Reiter brachten meine Pferde in den Stat, 
meinem Hans winde ein Zimmer angewiefen, und 
mid, führte man eine fchöne, fleinerne Treppe hinauf 
in einen prächtigen Saal, ber mit haute lisse *) 
Tapeten befleidet war. 

Man entfernte fi, und ich fand da allein. 

Die Gemälde auf den Tapeten ftellten Die Geſchichte 
ber Dido und des Aeneas, dann der Calypfo, 
des Ulyſſes und des Telemachs vor. 

Ha! Ha! dachte ich. 

Und indem ich fo dachte, trat die Dame des Haus 
jes in Den Saal — und zwar eben das ſchöne Maͤd⸗ 
shen, das in der Einfiedelei fo ſchön betete, 

Das hatte mir doch geahnet — Sie war prächtig 
gepußt, und in ihren Mienen waltete ein holdes Laͤ⸗ 
ein; böfe war fie ganz und gar nicht, fie hatte es 
aber auch zur Zeit nicht nöthig; denn ih war ja 
in ihrer Gewalt, Ueberhaupt hatte fie die Marime, 
durdy ihre Reize zu fliegen, und nicht durch Strenge. 

Sie. Ei! Ihre Dienerin, Herr Oftenheim! — 
Wenn man Sie haben will, jo mus man Sie fan- 
gen, denn locken laffen Sie fich nicht. 
| sb. Bin ich denn fo vieler Mühe wert)! — 
warum laſſen Ste mich nicht meine Straße ziehen, 
Ba Sie ja Anbeter genug haben fönnen, die fie nicht 
zu fangen brauchen. 

Sie, Darinnen bin ich nun eigenfinnig — der⸗ 
jenige, auf den ich nun einmal meinen Kopf geſetzt 
habe, muß mir zu Theil werden, es mag auch koſten, 
was es wolle. 

Ich. Gnaͤdiges Fraͤulein! — verzeihen Sie, daß 
ich in dieſem Falle gegen die gewöhnliche Delikateſſe 


”) Haute lisse ift befler, als haute Lice, 
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handeln muß! — mein Stand fordert Geradheit und 
Dffenherzigfeit ; ic bin Uraniens Bräutigam — 
ich werde ihr nicht untreu, und wenns auch mein Leben 
foften ſollte. 

Sie. Ich bedaure ihren Gefehmad, lieber DOften- 
heim! — aber ich werde Sie gewiß furiren. 

Ich. Sie müflen wohl viel folher Kuren gethan 
haben, mein Sräulein! — denn Sie find Ihrer Sache 
fo gewiß! 

Sie. Nun, fo fagen Sie mir doch: was fuchen 
Sie denn auf Shrer mühfeligen Reife, das ich Ihnen 
nicht auch) gewähren fann ? 

Ich. Mit folhen Damen ift eben nicht gut difpus 
tiren, aber Doch will ich Ihnen antworten: Sie fün- 
nen mir Reichthum, Ehre und Alles, was die Welt 
Schönes hat — mit einem Worte, den vollfommenften 
finnlichen Genuß gewähren, aber auf wie lange Zeit? 

Sie. Das Alles fönnen Sie noch fehr lange ge— 
nießen: denn Sie find noch jung. 

Ich. Aber wenn denn nun unter Allem diefem rau⸗ 
ſchenden Vergnügen der Strom der Zeit mein Schiff: 
chen auf den Ocean hingeſchwemmt hat, und ich dann 
vom Sturm und Ungewitter verfehlungen werde ? 

Sie. Das gefchieht in jedem Falle — ift es denn 
nun nicht befler, das, was einem die Vorfehung fo 
reichlih und umfonft darbietet, dankbar von ihrer 
Hand anzunehmen und zu genießen, al8 mit Angft 
und Mühe lange gegen den Strom zu rudern, der 
uns doch Alle unfehlbar endlich in den großen Stru⸗ 
del hinreißt ? 

3b. Berzeihen Sie! — gegen den Strom begehre 
ich nicht zu rudern, jondern vorfichtig zu fehiffen, um 
alle gefährliche Klippen, Untiefen und Wirbel zu vers 
meiden; kurz! ich muß Herr und Meifter in meinem 
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Schiffchen bleiben, um ihm frühzeitig genug eine Rich⸗ 
tung zu geben, die es endlich, rechter Hand in der 
Mündung, in den erwünfchten Hafen führt. 

Sie. Das ift alo, ohne Metaphern zu reden, 
auch der Zwed Ihrer Reife. 

Ich. Allerdings! 

Sie. Aber lieber Mann! — Sie reifen auf eine 
unfichere Hoffuung; glauben Sie denn wirklich, das 
goldene Bließ zu erbeuten ? 

3 ch. Über den Punkt difputire ich mit Ihnen nicht: 
ich weiß, an wen und an was ich glaube. Mit einem 
Worte: ich liebe die Freiheit, und laffe mich auf Fei- 
nen Fall zwingen. Haben Sie alfo die Gnade, und 
lafien Sie mich im Frieden weiter reifen. 

Sie. Nein, guter Freund! Sie bleiben bier bei 
mir, und wenn's dann endlich einmal hohe Zeit ift, 
fo können Sie ja mit Ertrapoft in wenigen Monaten 
an Ort und Stelle feyn. 

Ich. Gnädiges Fräulein! Sie haben Bediente — 
was würden Sie nun von einem Knechte fagen, den 
Sie den ganzen Tag nicht gefehen hätten, und der 
. erft am Abend erfchiene, um zu fragen, was fein Tag- 
werf feyn folte? — 

Sie. Wie, wenn er aber den ganzen Tag etwas 
Nüsliches gefchafft hätte? 

Ich. Ein guter Hausvater oder Hausmutter be- 
fimmt jedem Hausgenofjen fein ihm zufommendeg 
Geichäft, damit ein ganzes, zuſammenhangendes, alls 
gemeines oder häusliche8 Befte herausfommen möge; 
wenn da nun jeder einzelne Bediente feinem Kopfe 
folgen und das thun wollte, was er für das Befte 
bielte, und was mit feiner Bequemlichkeit und Ge- 
nuß verträglich wäre, was würde dag für eine Haus⸗ 
Baltung geben ? nn. 
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- Sie. Sie haben ganz Recht! — eben deßwegen 
habe ich Sie auch auffangen und hieher bringen laſſen, 
damit Sie zum Beften meiner Haushaltung wirken 
mögen, und ich Ihnen jeden Morgen fagen Fönne, 
was Sie den Tag über zu meinem hausliches Beften 
beitragen follen. Fürchten Sie aber Deswegen nichts! 
— denn Alles, was ich Ihnen auftragen werde, wird 
Ihnen felbft Vergnügen machen. 

Da war nun weiter nichts zu thun, ih war in 
ihrer Gewalt; .aber ich nahm mir in meinem Inner: 
ften heilig vor, nicht den geringften Antheil an ihren 
Planen zu nehmen, fondern mit Beten, Wachen und 
nüglichen Betrachtungen meine Zeit zuzubringen, und 
das fo lange, bis e8 Gott gefallen wuͤrde, mich aus 
ihren Striden zu erlöfen. Ich bat alfo um ein Zim- 
mer, um auszuruhen und mich befinnen zu Fünnen: 
denn der Schreden hatte mich beftürzt und fehr un« 
ruhig gemacht. Dieß wurde mir von Herzen gerne 
gewährt; ich wurbe auf ein prächtiges Zimmer ges 
führt, deſſen Ausficht nach dem Garten ging, und: 
bald darauf wurde mir auch von einem reigenden Kam⸗ 
mermädchen das Foftbarfte Efien und Trinken gebracht, 
das fich nur denfen laͤßt; allein ich aß nur zur Rothe 
durft, und zwar das Schlechtefte: den vortrefflichen 
Tokayer Wein ließ ich ftehen und tranf Waffer: 
denn jegt war ich gerade in der Lage, wo ich mid 
in Acht zu nehmen hatte; ein böfer Geift belagerte 
mein Herz, um mich zu befigen, und zwar einer von 
der Art, der fich nicht anders bändigen läßt, als durch 
Beten und Faften. 

‚Auf meiner Reife durfte ich zur Nothdurft Tofayer 
trinfen, aber in. meiner jegigen Lage mußte ich es 
bleiben laſſen. 

Ich konnte mir leicht vorftellen, daß ich hier nicht 
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fobald würde entlaffen werden, ich wählte mir alfo 
eine Befchäftigung, woran ich lange zu thun hatte, 
und diefe beftand in dem Studium der Ercerpten, die 
ich bei Forſcher über die Klaffe meines Charaktere 
ſammelte; dann übte ich mich auch in den efchäften, 
die ih auf der Lichtenbergiſchen Kanzlei in 
Frankfurt gelernt hatte. 

Die Fräulein von Nifchlin unterließ indeffen von 
ihrer Seite nichts, was mich zerftreuen und meine 
finnlihen Lüfte in Brand feßen Fonnte : es wurden 
Konzerte, Bälle, Schaufpiele und Luftparthieen an- 
geſtellt; allein ih nahm an dem Allem nicht den ge- 
ringften Antheil, fondern blieb immer auf meinem 
Zimmer, wo ich beftändig ftrenge bewacht wurde, To 
daß mir das Entfliehen fehlechterdings unmöglich war. 

Hier muß ich eine wichtige Bemerfung einfchalten, 
Die fich jeder Chrift wohl zu Nutze machen muß; es 
gibt fehr gute Menfchen, die es nicht für Sünde 'häle 
ten, zu Zeiten das Schaufpiel zu befuchen, öfters in 
ein Konzert zu gehen, oder auch dann und wann 
einer honetten Luftparthie beizuwohnen; aber man 
findet auch eben fo vortreffliche Seelen, denen das 
Alles höchft gefährlich vorkommt. ER 

Liedfter Theophit! richte mur den nicht, der ſo 
etwas genießt, und eben fo wenig Den, der es nicht 
genießt: denn es Fommt hier alle8 darauf an, ob man 

ei der Fräulein Niſchlin gefangen figt, oder ob 
man auf Reifen ift. i 

Bei Diefer meiner jesigen Gebieterin tar u 
große Gefellfchaft von Herren und Damen ihrer Art; 
fte befahl, daß ich immer in ihrer Gefeflfchaft fpeifen 
follte; allein das geſchah nie, außer wenn fie mich fo 
lange hungern ließ, bis mich die Nothdurft an ihre 
Tafel tried; dann aber aß ich nur von den gering- 
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ſten Speifen, und trank nichts als Waſſer. Dabei 
ſchwieg ich ſtockſtill und ließ mich in nichts ein. 

Dieß war mein beftändiger Plan, den ich in mei⸗ 
ner Gefangenfaft befolgte, und ven dem ich nicht 
einmal abwid. 

Mein Wohn- und Schlafzimmer war prächtig ans; 
möblirt und mit lauter Wolluſt athmenden und zu⸗ 
gleich meifterhaften Gemälden behangen; allein ich 
ließ mein Auge nie auf einem, auch nur eine Minute, 
verweilen: denn fle waren gleichfam eleftrifch ; fo 
wie man fie nur anblidte, gab's Funken, die leicht 
hätten zünden können. Die vortrefflicde Ausficht in 
den Garten, und weiter hin in die freie Natur, genoß 
ich aber oft, und was mir dieſen Anblid vorzüglidy 
feierlich machte, war die Erinnerung der erhabenen 
Scenen, in denen ich gerade jegt vorm Jahr im 
berbftlichen Heimweh der Natur gefchaltet und ges 
waltet hatte. Danı durchdachte ich alle Vorfälle 
meiner Reife bis daher, danfte Gott für alles Gute, ' 
das ich genofien, und für alle Erfahrungen, die ich 
gemacht hatte, und vermehrte fo mein Heimweh, wel⸗ 
ches für jeht das wirkfamfte Mittel gegen die feurigen 
Dfeile meiner Berfucherin war. 

Nachdem ich etwa acht Tage in meiner reizenden 
Gefangenſchaft zugebracht hatte und eben im Begriff 
war, fihlafen zu gehen, fo vernahm ich in tiefer nächte 
licher Stille ein Lifpeln, genau fo, ald wenn man ei⸗ 
nem etwas ind Ohr fagt; mit Erftaunen horchte id 
auf, ich hörte das Lifpeln ziemlich ſtark, aber ich vers 
ftand nichts, konnte auch nicht erfahren, woher «8 
fam, vielmeniger wo der war, der da leife redete. 

Ich ging an jedes Fenfler, an jede Thüre, — als 
lein e8 war nicht draußen, fondern im Zimmer. — 
Allmählig wurde mir angft: denn Diefe Erfcheinung 
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war mir ganz neu, und ich hatte bier alles zu 
fürchten. — | 
ge zifchelte immer fort. 

n ging ich an allen Wänden herum; endlich kam 
ih an einen Ort, wo ich e8 am ftärfften bemerfte. 
Hier legte ich nun mein Ohr feft an die Wand, und 
jegt vernahm ich deutlich Die Worte: 

Wer überwindet, dem fol fein Leid gefchehen vom 
andern Tod. 

Diefe Sprache hatte ich hier nicht erwartet — hin⸗ 
ter diefer Wand war fein anderes Zimmer, fondern 
fie ftieß an den arten, aus dem Garten fam aber 
dieſe Stimme nicht, fondern unmittelbar aus der Wand, 
dieſe war auch fo die nicht, daß jemand darin 
nen ftehen fonnte, mit einem Worte, diefes Phäno- 
men war mir unbegreiflich; endlich fiel mir ein, ob 
das Gelifpel nicht von unten herauf Fommen könnte? 
— Die war mir wahrfcheinlich, und ich befchloß, zu 
antworten. 

Ich legte daher ven Kopf an den Ort, wo ich die 
Stimme am deutlichften hörte, und fragte ebenfalls 
lifpelnd: 

Wer bift du? 

Sie. Kol Koree bammidbar ? 

Diefe Worte find hebräifch und heißen auf deutfch : 
Die Stimme des Rufers aus einem ftilen Drt.. 

Heilige Schauer durchwehten mich! — ich fragte 
ferner: 

Was haft du mir zu fagen ? 

Sie Bit vu Oftenheim? 

3b. Sal 
- Sie. Eugeniuß, fey treu und beftändig! Wache, 
bamit du nicht überrafcht wirft! denn du ſollſt durch 
®erechtigfeit bereitet werden — du wirft fern feyn 
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von Gewalt und Unrecht, fo daß du dich davor nicht 
fürchten darfft — ferne vom Schreden! — denn er 
fol nicht zu dir nahen! (Diefe Worte ftehen Ief. 
54. v. 14.) 

Ich. Unbekannter! wer du auch feyn magft — 
Gott vergelte dir deinen Troft in meinem Leiden — 
Ad, lifple mir Doch oft Worte der Ermahnung und 
der Stärkung zu! — ich fürchte mich mehr vor mir 
felbft, als vor der, die mich hier gefangen hält. — 

Sie. Das Reich Gottes ift inwendig in dir! — 
da fchließe dich an die Selfenmänner an, fo können 
dir auch die Feinde, die fehon in deinen Außenwerfen 
find, nicht ſchaden. Dann ift es aber auch fehr nöthig, 
daß du zu Zeiten eine Mufterung in deiner innern 
Haushaltung vornimmft, und alle die Götzen, die ſich 
nad und nach eingefchlichen haben, auf einen Haufen 
tief in die Erde verfcharrft; findet ſich dann einer, 
dem du nicht gewachfen bift, fo bewegt die Treue, die 
du im Kleinen angewendet haft, "deinen himmlifchen 
Führer, daß Er felbfl diefen Starken vertilgt, und 
di dann mit dem Namen Sfrael beehrt. 

Eugenius! es gibt Zeiten, wo fich einem ale 
Leiden wie geharnifchte Männer mit gegüdten Schwers 
tern vor die Augen binftellen, ohne daß man die ges 
ringfte Kraft oder Muth fpürt, mit irgend einem den 
Kampf zu beftehen, dann ift’8 gefährlich, wenn einer 
zur Flucht raͤth — im Gegentheil, man muß den Schild 
vorhalten, defenfive gehen, dem Kreuzfürften auf der 
Berfe folgen und mit ftarrem Blide über alles hin 
auf das glänzende Ziel fchauen. 

Ich. Sch werde mich hier mit der Erfenntnig meis 
ner felbft und mit Erforſchung göttliher Wahrheiten 
befchäftigen. 

: Sie, Diefe Arbeit, lieber Eugenius! wird ger 
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fegnet fenn — dadurch wirft du den beſten Samen 
erhalten und dann auch den Ader recht fennen lernen, 
auf den er gefäet werden fol. Wilft du aber num 
auch auf dieſem Ader die herrlichften Früchte ziehen, 
fo mußt du ihm eine gute Dammerde verfchaffen, und 
die befommit du, wenn du alle finnliche Begierden und 
Lüfte, befonders deinen Eigenwillen, darauf verfaus 
len und zu Erden werben läffeft; dazu dienen Die cor⸗ 
ee Fäulungs-Fermente, Kreuz und Trübfal vors 
trefflich. 

Ich. Beftimme mir doch die Zeit, in welcher ih 
mich bei dir Raths erholen Kann. 

Sie. Du fannft zu jeder Zeit mit mir reden, tritt 
nut immer an die Stelle, wo du jegt ftehft — aber 
vetlaß dein Zimmer nie, außer wenn’s die Nothdurft 
erfordert! — haft du mir noch etwas zu fagen ? 

Ich. Dept nicht mehr. 

Sie Nun fo fehlafe wohl! 

Mer mag wohl diefe Stimme ſeyn? — und wie 
fonimt ein Gefalbter hieher, der mich kennt und eine 
folhe Sprache führt? — dieſe Fragen gingen mir 
im Kopfe herum — ich freute mich invbeſſen dieſes 
Drafels, und überließ die Entwidlung der ganzen 
Sache der Borfehung und der Zufunft. 





Ich hätte Zeit, Randglöffen zu meitter Lebendge⸗ 
feßtchte zu machen, und ich Eorinte auch wirkli im 
meiher Lage nichts Befferes thun. 

Die Natur der Sinnlichkeit erfordert ein großes 
Sinbium; felig find, die da hungern und dürften nad) 
der Eifenntniß der Tiefen Verderbens, denn fie fels 
fen fatt werden. 

"Die Sinnlichkeit bededt ihre eigenen Graͤuel mit dem 
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Mantel der Liebe, und die Graͤuel ihres Nebenmen⸗ 
ſchen dedt fie auf. Sie ift ein fehr böfer Geift; wenn 
fie auch ausgetrieben worden und fie hat dürre Sands 
wüften durchwandert, fo treibt fie doch die Langeweile 
wieder zurüd; fie nimmt noch fieben andere böfe Geis 
fter zu fich, kommt dann felb achte, und findet ihre 
Wohnung gefehrt und gepußt. 

Sie ift ein wahrer Laban, wer ihr um bie Ras 
hel dient, der befommt Lea; je mehr man fie berei- 
chert, defto mehr will fie haben, und wenn man ihrer 
[08 werden will, fo muß man die Flucht nehmen. 

Die Sinnlichkeit ift der Baum der Erfenntniß des 
Guten und Boͤſen; ihre Früchte machen immer hungs 
riger und burftiger, und verurſachen Schwindfucht. 
Sie ift ein übertünchtes Grab, und fie verfteht das 
Verfleiftern aller Rige und Spalten meifterhaft, da⸗ 
mit man ihren Peftgeruch nicht riechen möge. Selig 
und heilig ift der, der den Schnupfen nicht hat, Damit 
er fie an ihrem Geruch erkennen könne. 

Sie ift ein ftolzes Weib, das ſich eine große Babel 
mit einem hohen Thurme baut; da ſtellt \te ſich nun 
mit ihren Buhlfrennden hinauf, um den Weltregenten 
in feinem Kabinet zu belaufchen. Dort Besen De dann 
mit ihren Lorgnetten und Ferngläſern, guten und 
guden, und Jeder fleht immer anders als der Andere, 
und doch glaubt Jeder recht zu fehen. Iſt's hun ein 
Wunder, wenn eine Sprächenvernöirtäng entfteht? 
Unter allen ihren Buhlfreunden if feiner, ber es 
dem ftrengften Moraliftet an Beftändiger Anhänglich⸗ 
feit und treuer Liebe zuvorthut: er ift ein flrenger 
Sittenrichter, wenn’8 Andre gilt — ein Nimrod 
— ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn; erſt jagte 
er Thiere, dann auch Menfchen, und nun ift des Des⸗ 
potismus fein Ende. Er ſchlaͤgt recht ih die Art ſei⸗ 
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nes Großvaters Cham: fieht er, daß irgend ein Fa⸗ 
milien = oder Landesvater eine Blöße gibt, fo ſchickt 
er feine Mätreſſe, die Publicität hin, diefe dedt nun 
jene Blöße recht auf, anftatt fie rüdlings zuzudeden, 
ruft dann recht viele Zufchauer herbei, und nun ift 
des Klatfchens und Wafchens fein Ende. Für die 
Sinnlichkeit ift das ein Gaudium, das feines gleichen 
nicht hat. | 

Sie hat viele Unterthanen, die zwar Abrahame 
Verwandte, Dabei aber traurige Echwachköpfe find, 
fie wählen das Thal Sodoms, um der fetten Weide 
willen; fommen ihnen nun Trübfale und ſchwere Ge- 
richte auf den Hals, fo Finnen fie fich nicht helfen, 
da müfjen dann Engel herbei, die fie retten, und doch 
ger ohne Salzfäulen und Blutfchande nicht ab. 

er unbefchmigt von ihr wegfommen will, der muß 
ihr die Fehde anfündigen, und niemals Friede mit ihr 
machen. 

Wenn auch die Sinnlichkeit zu Zeiten guter Laune 
it, fo daß der Saame der Wahrheit auf ihrem Ader . 
fihleunig aufgeht, und man glauben follte, e8 würde 
eine Erndte für die Ewigkeit daraus erwachfen, fo 
wird's doch nichts rechts; denn der Boden wird in 
jedem Probefeuer unleidlich heiß, an einem einzigen 
Hundstage ift alles verwelft und verdorrt, nur die 
feuerfarbene, betäubende Mohnblume, papaver evra- 
ticum, hält’8 aus — Ja, daß glaub’ich! — der Mohn 
ift die Leib, Mund» und Magenblume der Sinnlichkeit. 

Mit dergleichen Betrachtungen waffnete ich mich 

egen die Anfälle meiner gebietenden Dame, und wenn 
ib objektive Stärkung bedurfte, fo war mein Kol 
Korree beider Hand. Ä 

Die Sräulein von Niſchlin war fehr freigebig 

gegen bie Armen, fie gab reichlich und glänzend, — 





Es gibt aber auch feinen fanfteren, und für Kopf, 
Hände, Füße und den ganzen Körper bequemeren 
Sopha, als die Wohlthätigfeit, — fie ift gleich einem 
großen und weiten Föniglichen Burpurmantel, unter 
dem man ein ganzes Drachenneft von Laſtern gar bes 
quem verbergen fann. Sie ift ein neuer Lappen, wos 
mit man den alten, unflätigen Sündenrod fliden wil. 

Man fucht dadurch den Richter aller Welt zu befte- 
chen, fo, al8 wenn der Bauer der Frau Amtmännin 
eine fette Gang bringt, um einen ungerechten Prozeß 
zu gewinnen. — O, ihr Dtterngezüchte! wer hat euch 
gelehrt, dem zufünftigen Zorne zu entflichen? — darım 
bringt rechtfchaffene Früchte der Sinnesänderung, und 
nehmet euch nur nicht vor, zu fagen, wir find Kin⸗ 
der Des Lichts umd der Aufklärung, da hat’s gute 
Wege; der Holzhauer wetzt ſchon fein Beil und der 
Förfter zeichnet fehon die lichteften Bäume aus, weil 
fie am wenigften Früchte tragen, um fie abbauen und 
zu Brandholz Haftern zu laffen. 

Die Fräulein von Nifchlin hatte immer einen Hof, 
einen Kreis von Verehrern um fich her, in denen 
fich ihr Licht fpiegelte; wenn fie nun irgend Jemand 
eine Wohlthat erzeigte, fo halte fie aus dem ganzen 
Zirkel bis zu ihr wieder zurüd, und fo hatte fie ihren 
Lohn dahin; fie wurde immer mit baarer Münze bes 
zahlt, folglich war ihr der große und gerechte Vergel⸗ 
ter nichts mehr fehuldig ; fie übte Menfchenliebe um 
ihrer felbft willen aus, und nicht um Gottes willen. 

Sie hatte fünfBediente, vonNaturgerade und fchlichte 
Mefen, die ihr aber ganz zu Gebote ftanden, durch die 
fie Alles ausrichtete, und von denen fie alles erfuhr, 
was vorging; dieſe warteten auch mir auf, und ers 
zählten mir Alles treulich, was inn- und außerhalb 
dem Haufe geſchahe, Ich fammelte ven Herdft und 
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“Winter über viele Kenntniffe in meiner Gefangen 
ſchaft, wozu denn auch das Kol Koree viel mit 
beitrug, und fo verfehlte Die Fräulein von Niſchlin 
ihres Zwedes ganz; fie fuchte mich zu verderben, und 
ich wurde durch meinen Kampf ftatt deſſen veredelt ; 
ich wurde fränfer am Heimweh, und betriebfamer 
zur Reife. 





Gegen das Frühjahr, nachdem ich fechzehn Wochen 
auf der Kapelle im Probefeuer geftanden, kam's nun 
endlich zur Abreife, aber freiiich auf eine ganz andere 
Art, als ich mir's vorgeftellt hatte; bisher hatte ich 
mich felbft gegürtet, und dahin gewandelt, wohin id) 
wollte; nun Fam ed aber dazu, daß ich meine Hände 
ausfireden mußte, und ein Anderer gürtete und führte 
mid) dahin, wo ich nicht wollte. 

Im Unfang des Merz, an einem fchönen Nachmit- 
tage, hörte ich mein Kol Koree ftarf liſpeln, ich 
neigte alfo mein Ohr zum gewohnten Ort, und ver- 
nahm folgende Worte: 

Eugenius, du haft dir in dieſem dürren, un- 
fruchtbaren Bhilifterlande Brunnen gegraben und gu⸗ 
tes Waſſer gefunden, bald wird man es dir ftreitig 
machen. Fleuch aus dieſem Lande der finnlichen Be- 

ierden ‚ind Land der Verheißung, nur da haft bu 
—* Wohnung. 

Ich. Wie kann ich entfliehen, da ich ein Gefan— 
gener bin? 

Sie Weißt du nicht, daß es chen ſowohl einen 
intenfiven Raum gibt, als einen extenſiven? — Fleuch 
in deiner innern Unendlichkeit fo weit, ala du nur 
lommen fannft, und entferne dich aus dem Meiche der 
Sinnlichkeit in die höheren Regionen deines Geiftes, 














da kann dir die Fräulein von Nifchlin nichts anhas 
ben. Ich merfe aus allen Anftalten, daß du biefe 
Retirade bald nöthig haben wirft; befonders hüte dich 
vor geiftigen Getränfen, man geht damit um, dir ber 
täubende, fchädliche Sachen beizubringen, um dich zu 
fhwächen und deine Reizbarkeit zu vermehren. 

Ich dankte dem Rufer im ftillfen Orte für dieſe Wars 
nung, und nahm mich noch genauer in Acht, wie bisher. 

Einige Tage nachher, an einem Abende, als ich im 
Begriff war, bald fchlafen zu gehen, trat die Bräulein 
von Rifchlin in mein Zimmer, fie war Außerft reis 
zend und nachläßig gekleidet; mit einer einnehmenden 
und freundlichen Miene nahın fie einen Stuhl und 
feßte fich ganz nahe zu mir Hin: Jetzt empfand ich 
Alles, was man nur empfinden kann, in feiner gans 
zen Stärfe, und ich ſah wohl ein, daß ich fchleunige 
Mapregeln nehmen mußte, mich zu retten, wenn ich 
nidyt auf immer verloren feyn wollte; ich fprang alfo 
auf, ergriff fie und fihleppte fie mit ftarfem Arme, 
wie fehr fie ſich auch fträubte, vor die Thüre, und 
riegelte nun zu. 

Das war ein fihweres Stück Arbeit! — aud in 
ſolchen Sällen gilt die Regel: was dir vorhanden fommt, 
zu thun, das thue frifeh: denn in dem Grabe, wohin 
du fährft, wenn du Dich überwinden läfleft, ift weder 
Kunft noch Weisheit. Daß auf diefen Blig und Dous 
nerfchlag ein Gewitter folgen würde, daß war zu ers 
warten, und eben dieſe Erwartung vertrieb mir auch 
allen Schlaf. Ich feste mich alſo an die Wund, um 
wich mit meinem Orakel zu unterhalten. 

Die Stimme: Wenn es mit dem Drud, Trübfal 
und Verfolgung zu Ende geht, fo läßt Gott manch⸗ 
mal dem Feinde den Zügel noch recht fehirßen, das 
mit er:die völlige Anfüllung feines Maaßes beſchleu⸗ 


nigen möge. Selig bift du! — daß dich die wachſende 
Hitze nicht verzagt, fondern getroft gemadyt hat; halte 
nur aus, denn beine hiefige Gefangenfchaft, aber nicht 
deine Prüfung, hat ein Ende. 

3b. Ich will mit dem Herrn jeden erfigebornen 
Gedanken, fo wie er aus meinem Innerſten hervors 
feimt, heiligen; werbe ich darinnen treu feyn, fo wird 
mich die Wolfenfäule des Tages, und die Beuerfäule 
des Nachts auf meinem Wege durch die Wüfte zum 
Lande der Verheißung führen. | 

Sie. Du fommft aus Egypten heraus, aber du 
haft das rothe Meer, und dann auch die Wüfte noch 
vor dir, wenn dich nun die Wolfen- und Feuerfäule 
leitet, fo nimm dich ja in Acht, daß du um irgend 
einer Nahrung willen deinen großen Führer nicht ans 
murreft, ſondern das, was du brauchft, mußt du bir 
kindlich erfleben. : 

Sch. Könnteft du mich nur begleiten! — wer weiß, 
was hier ohne dich aus mir geworden wäre? 

Eie. Sey nur aufmerkffam! — habe nur immer 
Ohren zu hören, fo wird es dir nie an einer Stimme 
fehlen, die Dir fagt, was du thun ſollſt. Lebe wohl! 
hier höreft du mich nun nicht mehr. 

Diefer Abſchied erfchredte mich, ich lifpelte noch 
einige Worte nach, aber ich befam feine Antwort. Ich 
betrauerte diefen Abſchied, wie das Hinfcheiden eines 
lieben Freundes, und weinte ZÄhren an der geliebten 
Wand hinab. 2 
- Sch brachte diefe Nacht traurig und in fchiweren 
Kämpfen zu; was nun aus mir werben follte, das 
mußte ich erwarten. - - 


Noch vor Tagesanbruch traten verfchiedene geſtie⸗ 
felte und geſpornte Männer auf mein Zimmer, bie 


wich mit rauhem Tone anfuhren und mir befahlen, 
mich reifefertig zu machen. Dawider hatte ich nun 
nichts einzuwenden, ich eilte alſo, was ich konnte, 
und war in weniger ald einer halben Stunde bereit; 
als ich unten auf ven Hof kam, fo fand ich auch mei⸗ 
nen Hans Ehrlich — mie fich det arme Kerl 
freute! er fiel mir um den Hals und meinte laut, denk 
wir hatten ung feit dem Herbit nicht gefehen. Zum 
Kanape kam es num jet freilich nicht, denn alles flieg 
flug zu Pferde, man nahm uns zwifchen fich, und fo 

ging’s zum Thore hinaus. 

Gleich von Anfang an merkte ich, daß wir gam 
und gar nidyt den Weg ritten, den ich Hätte nehmen 
möüflen, fondernes ging mehr rechte, getade auf Stuhl⸗ 
Weißenburg, folglich gegen Elavonien zi. Dieß 
machte mich aus der Maaßen traurig; mir rellten 
von Zeit zu Zeit Thränen über die Wangen herab, 
der arme Hans aber weinte ohne Uinterfaß. Doch 
war ich innerlich fehr ruhig, wer Friede Gottes 
herrſchte da aus weiter Ferne bis zu meinen Grenzen 
berüber. 

Wir reisten durch reizende Gefilde, ich konnie fle 
aber eben ſo wenig genießen, als ein Fieberkranker, 
wenn er an einer wohlbefegten Tafel fist, Geſchmack 
an der herrlichiten Speiſen finden Tann. 

In Stuhl-Weißenburg wurde Halt gemacht; dort 
wurde ich an eiten vornehmen ungarıfcyen Herrn aus⸗ 
geliefert, der ein Gerzensfreund der Fräulein von 
Niſchlin, und, wie ich hernach erfuhr, mit ihr aufs 
gewachſen war; er nannte fih Saphienta. Hier 
verlioßen mich meine Begleiter, and ich wurde wieder 

eingefperrt, Doch behielt ich zu meiner größten Freude 
ben Hans Ehrlich zur Bedienung. 

HUERKIE färikitt. Gchrifteti. IV. BB: 17. 


Saphbienta war ein überaus artiger und anges 
nehmer Mann, er hatte fich lange in Franfreich und 
Deutſchland aufgehalten und war beider Sprachen 
vollfommen mächtig. Gegen’ mich betrug er fich Aus 
ßerſt gütig, mir fehlte nichts, als meine Freiheit, und 
ich Eonnte lange nicht auf Die Spur fommen, was 
biefer neue Feind eigentlich für Abfichten mit. mir has 
ben möchte? Beinahe hätte ich es auch zu ſpät erfahr 
sen, indeffen wachte doch die Vorfehung über mid, 
und ich wurde noch zu rechter Zeit gerettet. 

Saphienta wohnte prächtig und geräumig, nahe 
am Ende der Stadt; er hatte einen großen Garten 
an feiner Wohnung, in welchem fich hinten ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude befand, das ihm zu feinem gewöhnlichen 
Aufenthalt diente, wohin aber felten ein Fremder ges 
führt wurde; nur einige wenige Freunde hatten dorf 
Zutritt zu ihm. 

Rachdem ich nun einige Tage auf einem abgeleges 
nen, einfamen Zimmer zugebracht und mich von der 
ſchnellen Reife hieber vollfommen erholt hatte, traf 
an einem Morgen Saphienta auf mein Zimmer; 
er fand mich tieffinnig und traurig über meinem Zus 
fand; mit der einnehmenpften und gütigften Miene 

ste er fich zu mir und fagte: Lieber DOftenheim! 
ch jehe jehr wohl ein, daß e8 Ihnen unbegreiflich und 
böchft ungerecht vorkommen muß, daß man Sie, als 
einen freien Mann, nicht ungehindert reifen läßt; 
allein es fommen bier allerhand Urfachen zufammen, 
und wenn Eie alle in ihrem eigentlihen Zufammen- 
bange wüßten, fo würde Ihnen Alles ganz flar und 
deutlich vor Augen fiegen; man fucht ſich durch Sie 
an wichtigen Berfonen zu rächen, und dann hat man 
überhaupt den Endzwed, dem Reiche des Königs im 
Drient jo viel Abbbruch zu thun, als nur immer moͤg⸗ 











lich iſt. Die beiden Damen, die bisher gegen Sie 
gewirkt haben, find zwar meine fehr gute Freundine 
nen, aber in Anfehung ihrer Plane find wir verfchies 
dener Meinung, und Sie können es in der That als 
eine gütige Leitung der Borfehung anfehen, daß Sie 
in meine Hände gerathen find. 

Diefe Rede war mir ein kühlender Zephyr in ſchwü⸗ 
ler Wetterhige, ein Strom von Thränen quoll aus 
meinen Augen, und ich erwiederte: Gott erquide Sie, 
Herr Sapbienta! zur Zeit, wenn Ihnen Erquis 
dung fo nöthig feyn wird, wie mir. 

Er lächelte freundlich und fuhr fort: Seyn Sie nur 
verfichert, lieber Dftenheim! daß ich Ihre Reife, 
Shren Plan, mit einem Worte Alles, was Eie bis 
ber gethan haben, nicht nur vollfommen billige, fons 
dern daß ih Ihnen ſogar auf alle Weife beförderlich 
feyn will. Sie haben ſich durch Ihr Betragen bei der 
Frau von Traun und bei der Fräulein von Nifchs 
lin meine ganze Hochachtung erworben: denn ob ich 
wohl mit Legterer gleichfam aufgewadhfen bin, und 
fie wegen gewiffer auderer Verbindungen meine Hers 
zensfreundin ift, und ob ich auch gleich der Erfteren 
mein ganzes &lüd zu verdanken habe, fo hindert das 
Alles doch nicht, daß wir, befonders in Nebenſachen, 
nicht follten verfchiedener Meinung feyn fönnen, Seyn 
Sie alſo zufrieden! Sie follen in Ihrem einmal ge- 
faßten Reifeplan nicht gehindert werden; da Sie aber 
nun von Ihrer Straße abgefommen find und der 
Weg von bier bis Belgrad fehr unficher ift (denn Sie 
werden doch vermuthlich auf Eonftantinopel reifen), 
fo warten Sie nur drei bis vıer Wochen, alsdann 
will ich Sie bis dahin begleiten und Sie ferner zu 
treuen Händen empfehlen. 

Diefe Rede rührte mich dergeftalt, daß ich beinahe 


dem Herrn Saphienta um den Hals gefallen wäre: 
tch danfte ihm alfo aufs Verbindlichſte, verficherte 
ihn meiner völligen Beruhigung und bat ihn herzlich, 
doch ja fein Berfprechen zu erfüllen. Diefes wieder: 
holte er nun nicht nur feierlich, fondern er ließ mir 
auch meine völlige Freiheit, fo daß ich ungehindert ges 
ben konnte, wohin ich wollte. 

Indeffen war mir doch, dem Allem ungeachtet, noch 
nicht ganz wohl bei der Sache, denn ich erinnerte 
mich der Worte des Kol Koree’s: DaB zwar die Ges 
fangenfchaft bei der Fräulein von Niſchlin, aber meine. 
Prüfung noch nicht aufhören würde. Ich fuhr alfo 
fort, meine Seele in den Händen zu tragen und jeden 
erfigebornen Gedanken im Lichte der Weisheit zu prü- 
fen und zu läutern, ehe er in Wort und That, in Geift 
und Leben überging. 

D, liebfter Theophil! das tft eine vortreffliche 
Beredlungs-, Bervolliommnungs s und Aufklaͤrungs⸗ 
Meihode, oder wenn dir diefe Wörter die Töchter des 
Landes zu ſehr befehen haben, und von den Sichemis 
tem zu fehr entweiht worden find, fo nimm nur die alte 
ehrliche, deutfche. Heiligung und Erleuchtung wieder 
zur Hand, und fage alsdann: Heiligungs- und Erleudys 
tungemethede. 

Rach und nach erfuhr ich, daß Saphienta in der 
hat ein großer Mann war; er hatte ich von Fur 
gend auf in den höheren, geheimen Wiffenfchaften, 
vorzüglich in der fogenannten hermetiſchen Bhilofophie, 
in der Magie und Cabbala geübt, und darinnen große 
Fariſchritte gemacht. Er ftand in genauer Bekannt⸗ 
chart mit der Geifterwelt, er wußte Die Vergangens 
beiten, und konnte die Zukunft errathen. Alle dieſe 
—— ſtanden mir num zu Gebote, ich brauchte 








nur wollen, fo war er bereit, mich in Allem zu unters 
richten. 

Wenn e8 irgend etwas in der Welt gab, das fäs 
big war, meinen Geift zu fefieln, fo war es dieſes 
Studium. Ich hatte zwar vom Stein der Weifen, 
von der Magie und dergleihen Dingen eben feine 
vortheilhafte Idee gefaßt; allein daran war nicht die 
Sache felpft, fondern die Art fchuld, wie fie von den 
Rofenfreuzern und andern geheimen Ordensbrüdern 
gefucht wird, immer ftand ich noch in der feften liber« 
jeugung, ed gebe dergleichen hohe Kenntniffe, welche 
ehemals die frömmften und weifeften Männer im 
Drient gewußt, und wodurch fie Vieles ausgerichtet 
hätten, das zu unfern Zeiten vor unferen Augen vers 
borgen fey. Auch daran zweifelte ich nicht, daß es 
aud in unferen Tagen noch bin und wieder einzelne, 
aber fehr verborgen lebende große Männer gebe, die 
in diefe Myfterien eingeweihet feyen, und ich weiß 
nicht, wie ed fam, daß ich ein fo feites Jutrauen zu 
dem Herrn Sapbhienta faßte, und ihn fo bald für 
einen großen Meifter in diefen erhabenen Wiffenfchafs 
ien bielte. ®enug! er hatte fich meines Herzens und 
meined Glaubens gänzlich bemächtigt, und mich auf 
einmal zu feinem lehrbegierigen Schüler umgefchaffen. 


Es ift möglich, daß einer zwei Krankheiten hat, oder 
doppelt frank ift, und Doch wähnt, er fey gefund ; bes 
fonders ift dieß der Kal, wenn die eine der andern 
die Wage hält; ungefähr fo war’d mir bei dem Herrn 
Saphienta; ich fühlte immer das Heimweh ftark, 
und dieß trieb mich fort, zugleich aber war ich auch 
hungrig und durftig nach feinen erhabenen Wiffen- 
ſchaften, und diefes hielt mich zurüd. Es war aljo ein 


Stillſtand in meinem Wefen, Stilfftand iſt Zeitvers 
luft, und Zeitverluft Rüdgang, der Rüdgang aber läßt 
uns gar leicht zu Schanden werden. 

Saphienta merkte bald, daß er mich angefödert 
hatte; jest fing eralfo an, fich koftbar zu machen und 
mich durch Schwierigfeiten immer höher zu fpannen. 
Sein Blan gelang ihm, und ich ließ mir Alles gefals 
len ; fieben Tage lang mußte ich durch Faſten und viel: 
fältige8 Wafchen, wie er fich ausdrüdte, meine Or⸗ 
ganifation eraltiren und den Körper zu den hohen Of⸗ 
fendarungen empfänglich machen ; ich wurde alfo in ein 
entfernteß, einfamesgimmer eingefchlojfen, wo ich einige 
Bücher fand, die mich zu den großen &eheimniffen vor» 
bereiten follten. Georgs von Welling opus mago 
— cabbalisticam, Jakob Boöhm's fümmıliche 
Schriften, das Alterthum der Magie vom Eugenius 
Philaleta, die aurea Catena Homeri, die Werfe 
des Sinceri Renati und andere'mehr, machten die 
Nahrung aus, durch deren Genuß ich immer hungris 
ger ab durftiger werden follte ; ja wahrlich, ich ward's 

auch! — | 
‘ Zeit und Weile wurden mir lang, ja ich zählte 
Stunden und Minuten, bis die fieben Tage um waren, 
weil alsdann das erfte Siegel des großen Buche ers 
brochen und ich in den Vorhof des Tempels der My⸗ 
fterien eingeführt werden folte. 

Wenn die Zeit verfloffen ift, fie mag den Schnes 
dengang oder den Adlereflug genommen haben, fo ift 
fie nun einmal vorbei: man blidt auf fie zurüd, und 
— ſie von gleicher Größe — ſieben Tage ſind 

mmer ſieben Tage, man mag ſie durchgekrochen oder 
durchgeflogen haben. 

Eine Bemerkung, deren Wichtigkeit für den Philo⸗ 
ſophen unfäglich groß iſt: denn ein Theil des Kerns 


und Sterns der Kantiſchen Philofophie beruht 
Darauf. 


Nach fieben Tagen alfo rief mih Sapbienta 
mit einer erftaunlich wichtigen und ehrfurchtevollen 
Miene ab, und ich folgte ihm mit dem Echauer und 
mit der Neugierde, ald wenn ich zu Salomo's 
Zeiten vom Hobenpriefter Abjathar zum erftenmal 
hätte ing Heilige des Tempels geführt werden follen, 
Unfer Weg ging durch den Garten in das oben bes 
rührte Gartenhaus ; hier durchſtrichen wir erft einige 
Wohnzimmer, und dann famen wir an eine Thüre, 
— Das muß ich geftehen, die Thüre war prächtig; 
es war aber eine dünne Echale von Holz davor, die 
man erft auffchließen und zurüdfchteben mußte, ehe 
man den herrlichen Anblick recht genießen fonnte. Das 
ganze Stüd fah wie eine mit Laubwerk audgezierte 
Epiegelrahme von Mehagoniholz aus; ihre zwei Fels 
der waren mit Tafeln von blauem Glas auf einem 
©oldgrunde belegt, auf welchem ftch allerhand magifche 
Figuren, wie rothe und grüne Schmelze, befanden. 

Hier ftellte fi nun mein Führer vor mich hin; 
mit der feierlichftien Miene ermahnte er mich zur 
Sammlung meiner Gıdanfen aus aller Zerftreuung 
und zur Erhebung des Gemüths zu Gott. Die Haare 
flanden mir zu Berg, und mir war fo zu Muth, als 
wenn ich vor dem Kabinet des Weltherrfchers ftünde, 
und nun eben im Begriff wäre, zur Audienz gelaffen 
zu werden. 

Sept zog Saphienta einen foftbaren filbernen 
Echlüffel aus feiner Tafche, ſchob dann an der Thüre 
in dem Laubwerf bier und dort eine Blume zurüd, 
wodurch verfchiedene Schlüffellöcher entblößt wurden, 
in welchen er mit dem Echlüfjel allerhand Bewegun⸗ 
gen machte, bis fich endlich die Pforte Des Tempels 


öffnete ; wir traten hinein und fehloßen dann wieder 
Binter und zu. 

Hier war es auch finfter auf der Tiefe — ſtock⸗ 
finſter, man fonnte feine Hand vor den Augen fehen ; 
mein Führer ſchwieg, und ich ſchwieg auch. Allmäh— 
lig begann ein Geräufch, wie von einer fich ſchnell 
umwälzenden Kugel, und nad etlichen Augenbliden 
fahe ich ein Paar Echritte gerade vor mir bin, etwa 
Mannshoch von der Erde, einen fchönen blauen Lichts 
fehimmer, ungefähr in der Größe eines Laubthalers. 
Diefer wurde immer heller und ausgedehnter, und 
nun bemerfte ich, daß fich diefes Licht in einer großen 
Glaskugel befand, die an einer horizontal liegenden 
Achſe geichwinde herumlief. 

Nach und nach füllte dieſes Licht die ganze Kugel 
aus, und num glänzte es wie der Vollmond, fo daß 
ich das ganze Zimmer unterfcheiden konnte; ed war 
aber außer diefer Kugel und dem Gerüfte, worauf fie 
Rand, welches einem Altar glich, nichts weiter das 
rinnen zu bemerfen, als daß es himmelblau tapezirt, 
und fowohl der Fußboden als die Dede mit der naͤm⸗ 
lichen Farbe angeftrihen war. Dann belehrte mich 
aub Saphienta, daß das Gemad ein volllommes 
ner Kubus fey, und daß fih der Mittelpunkt der 
Kugel gerade in dem Punkte befände, wo fih alle 
Diagonallinien des großen Würfels durchfchnitten 3 
zugleich offenbarte er mir auch das wichtige Geheime 
niß, daß die Wurzellinie des Kubus 16 fey, mithin 
das Zimmer die myftifche Zahl von 4096 Kubikſchu⸗ 
ben enthalte, deren erſter Faktor, die philofophifche 
zwei, gerade die beiden lirfräfte, die anziehende und 
zurüditußende, bedeute: denn 2 mal @ macht 4, 4 
mal 4 macht 16, 16 mal 16 ift 256, und 16 mal 256 
iſt 4096. 


Daß mich dieſer arithmetifche Auffchluß vor ber 

Hand weder fonderlich rührte noch erbaute, läßt fi 
leicht begreifen, indeffen dachte ich auch fo billig, daß 
ich mich höflich für Diefen Unterricht bedankte, indem 
ich hoffte, das Rührende und Erbauliche werde ſich 
nach der Dand wohl finden. 
- Während diefer Erklärung wirbelte die Kugel im⸗ 
mer fort, und das Licht ward ftärfer, glühender- und 
röther, biß e8 endlich gerade fo ausfahe, ald wenn 
man die Sonne durch einen ftarfen Höheraud ans 
fieht. Jetzt mußte ich mich der Achje gerade gegenüber 
ftellen — das it wahr! der Anblid war fehön und 
überrafchend : um die Achfe her war das Licht hell und 
himmelbau, diefe Bläue umgab ein weißer Ring, ber 
immer ftärfer wurde, bis er fich endlich in der gelben 
Farbe verlor, auch diefe verdicte fich gegen den Um⸗ 
Treis bis zur Drangefarbe ; dieſe ging dann allmähs 
lig ind Hochrothe, und aus diefem endlich in Dunfels 
roth, und dann zunächſt am Rande der Kugel in 
Biolet über. | 

Als ich Diefes mit Staunen und Bewundern eine 
Zeitlang betrachtet hatte, fo fing mein Yührer an, 
mir diefes Geheimniß zu erklären: Sie fehen bier, 
fagte er mit einer gemäßigten, feierlichen Stimme, 
Die Cosmognie (Weltgeburt) im Kleinen, der Feuers 
Roff iſt Die erfte und reinfte Materie, fobald diefe in 
eine fphärifche Bewegung gefegt wird, fo erzeugt fie 
Das Licht, welches nichts anders ale eine Wirfung 
der Seuermaterie, feinesweges aber ein eigener Stoff 
if, wie fich die Schulgelehrten die Eache vorftellen. 

- Hier machte Saphienta eine bedauernde, mit⸗ 
kidige Miene, woran er auch fehr wohl that: denn 
einem fo hochweifen Manne muß fa das Eingeweide 
vor Erbarmen braufen, wenn er fieht, wie da die 


“armen blinden Phyſiker unferer Zeit in dunkler Ferne, 
im Sinftern herumtappen und immer weiter vom wah⸗ 
ten Lichte abweichen. Er fuhr fort: 

Nach und nach verbidt ſich die Materie, und fe 
wie das gejchieht, fo entfernt fie fich im Umfchwung, 
je nach dem Verhältniß ihrer Schwere, vom Mittels 
punft, und wird nun Luft, diefe gerinnt zu dem noch 
fchwereren Wafler, welches fich noch weiter entfernt, 
und endlich entftehen die groben Erdmaterien, welche 
den Außerften Umfreis der Ephäre ausmachen. Sehen 
Sie nun, lieber Oſtenheim! wie aus dem Lichte, 
oder vielmehr aus dem Feuerfteffe, alle vier Elemente 
entſtehen fünnen ? | 

Ich. Verzeihen Sie! wie fie aus dem Yeuerftoffe 
entftehen können, das fehe ich noch nicht ein. 

Er. Ich glaube Ihnen das gerne, wenn Sie aber 
einmal die hermetifchen Proceſſe felber machen fönnen, 
fo wird Ihnen die ganze Eache funnenflar werben, 

Diefes glaubte und hoffte ich von Herzen. 

Sept nahm nun Saphienta eine goldene Büchfe, 
Die auf dem Altar ftand, und öffnete fie, und mit einem 
goldenen Löffel fchöpfte er eiwas aus derfelben, das 
ich nicht erfennen fonnte: dann nahm er ein gläfer« 
nes Rohr welches vorn an der Epige eng war, ſchuͤt⸗ 
tete die Materie aus dem Löffel in das Rohr, und 
blies fie ftarfin Die Achfe der Kugel. Auf einmal ward 
fie trübe, genau fo, wie eine Mondsfinfterniß ; aber 
nun entftand ein überaus mertwürbiges Phänomen: 
die glänzende Materie geronn, das Licht ward wies 
der bel, klar und himmelblau, und in diefem Ather 
ballte fich die grobe Materie in viele Kleinere und grös 
Bere Kügelchen, die fich, je nach dem Grade ihrer 
Schwere, im Umſchwung von der Adhfe. entfernten, 
und fo ein Planetenſyſtem bildeten. Diefes Kunſt⸗ 





Rüd gefiel mir aus der Maaßen, denn es war übers 
aus fchön. 

Jegt waren wir im erften Zimmer feflig, und wie 
verfügten und ind ziveite; dieſes hatte nun Fenfter 
und war licht. 

Das erfte, was mir hier in die Augen fiel, war 
wieder ein Altar, der fo auefahe, ald wenn er aus 
parifchem Marmor beftünde: auf diefem Altar fland 
ein großes eiförmiges, mit einem fehr feinen durch⸗ 
fichtigen Liquor angefülltes, kryſtallhelles Glas, in 
welchem eine Heine , überaus fehöne menfchliche Fi⸗ 
gur fehwebte. Was es übrigens mit dieſer menfchs 
lichen ©eitalt für eine Bewandtniß hatte, das erfuhr 
ich während diefer Lektion nicht: fo viel fagte mir 
doch Saphienta, es fey der Homanculus -Para- 
celsi, der durch hermetifche Kunft aus der Quintefe 
fenz des menſchlichen Körpers, was weiß ich? diges 
rirt oder fublimirt, oder gar beftillirt worden, 

Wenn etwa diefer Homunculus einen meiner Leſer 
interefiiren follte, fo dient ihm zur Nachricht, daß ſich 
im ſechszehnten Sahrhunderr ein fonderbarer Mann 
auf dem Erchauplage des füdiichen Deutfchlands hers 
um tummelte, deffen eigentlicher Familienname Phis 
lipp Bombaft hieß, und der zu Hohenheim gebos 
ren war. Diefer Bombaft ftudirte die Arzneikunde, 
reiste dann in die Morgenländer, und fam endlich 
mit vielen geheimen Kenntniffen und mit einem maͤch⸗ 
tig großen und prächtig N Kamen wieder, 
denn nun hieß er: Aureolus Philippus Theophras- 
tus Bombast ab Hohenheim, genannt Paracelsus. 
Nach diefem Namen und nach dem Styl feiner operam 
omuium zu urtheilen, war er ein großer Mann, 
defien in Wahrheit unnachahmliche Kunftftüde noch 
immer von den Liebhabern der Alchymie und der Magie 


angeftaunt werden; unter allen aber kommt Teines 
feinem Homunculo bei, den er im hermetifchen Et 
aus den edklſten Säften des menfchlichen Körpers 
heraus zu laboriren verftand. Diefen Homunfel fah 
ih nun bier, wenigftens Saphienta verficherte 
mir, er fen es. 

Außer diefem flupenden Geheimniß bemerkte ich in 
diefem Zimmer noch folgende Wunderwerfe: an den 
Mänden herum hingen Mafchinen, die Wanduhren 
Ahnlich waren. Sie hatten alle Zeiger, ftatt der zwölf 
Stundenzahlen aber Grade, Buchftaben und feltfame 
Charaktere. Auf meine Frage, was diefe Uhren für 
einen Zwed hätten, befam ich folgende Antwort: 

Diefe magische Ihren find Werkzeuge, an denen 
ich erfahren fann, was meine abwefenden Freunde 
machen; von jedem meiner intimften Freunde hab’ ich 
eine ſolche Mafchine, deren Räderwerf durch feinen 
Archäum, den ich aus feinem Blute ertrahirt habe, 
in Bewegung gefegt wird. Hier fann ich feine Ges 
fundheit und feine Krankheit, fein Leben und 
Wirken, und aud feinen Tod erfahren: denn 
wenn einer meiner Sreunde ftirbt, fo fteht auch feine 
Uhr ftil. Seder hat auch ein foldhes Werkzeug von 
wir. Gie können aber leicht denken, lieber Dften« 
beim! daß dieſes Kunftftüd nur für vollendete und 
bewährte Männer gehört: denn es hängt nur von 
mir ab, ob ich einem meiner $reunde fohaden oder nüz 
Ben, oder ihn gar tödten will, ich darf nur feinen 
Archäum mit wohlthätigen oder fchäblichen Materien 
vermischen, fo wird er felbft eben fo alterirt. 

Diefes Ding war mir Doch fehr bedenklich — und 
es keimte ein Wunſch in mir, nicht bis dahin in der 
Magie gefördert zn werben; ich dachte wie David: 





ich möchte lieber in Die Hände des Herrn faflen, ale 
in die Hande der Menfchen. 

Endlich zeigte er mir noch eine Kapfel, welche etwa 
zur Hälfte mit einem karmoſinrothen Bulver angefüllt 
war: von diefem behauptete er, es fey fein Rebensbals 
fam, von dem er jeden Tag ein Paar Gran nehmen 
müffe, und wenn er verzehrt fey, fo hätte fein Leben 
ein Ende. 

Run gingen wir endlich in's dritte Kabinet; hier wa⸗ 
ren nun wieder keine Fenſter, ſondern das Zimmer wurde 
Burch ein wunderbares Licht erleuchtet, das ich um 
feiner unbefchreiblicden und über alle Vorftelung ger 
henden Schönheit und Majeftät willen, fo gut ich fann, 
fchildern muß. 

Gerade gegen der Thüre über an der Wand ftand 
ein gläferner Kubus, etwa vier Schuh hoch, lang und 
breit, diefer war himmelblau und leuchtete, nach Hoͤl⸗ 
ty's Ausdrud, wie Maien-Himmelbläue — audy bes 
merkte ich eine große Menge goldener Punkte in 
bemfelben, die wie Diorgenfterne funkelten — ein herz⸗ 
erhebender Anblıd! 

Auf dieſem Altar, etwas erhoben, ſtand auf einem 
fünftlichen filbernen Dreifuß ein aus Kryftallglas 
verfertigtes Icoſakdron, das etwa zwei Schuh im 
Durchmefter haben mochte; einen ſchönern Körper 
hab’ ich im meinem Leben nicht gefehen. Wan weiß, 
was das bloße Prisma, wenn es in einem finftern 
Zimmer vom Lichte beftrahlt wird, für einen Anblid 
gewährt; num denke man fich aber einen hellen Glas⸗ 
koͤrper, ber aus zwanzig regulären Dreieden, oder 
vielmehr Tetraedrong, fugelförmig zufammengefegt 
und fo groß ift, welch ein Effekt entftchen müuͤſſe, wenn 
dieſer im Dunkeln beleuchtet wird) — 

Auf diefem Jeoſaödron fand ein goldener Berker, 


defien Schaale eine Halbfugel ausmachte, die etwa 
einen Schuh im Durchmeffer haben muchte, und über 
dieſer Schaale thronte das majeftätifche Licht, deſſen 
deutliche Befchreibung mir fchlechterdingd unmoͤglich 
it; feine Figur beftand aus vielen in einander gefchluns 
genen Zirkeln und Triangeln, fo wie man fie in oben 
bemerftem Werk bed Herrn von Welling bin und 
wieder abgebildet findet; das Ganze glänzte und ftrahlte 
fo unvergleichlich, daß meine ganze Eriftenz dadurch 
erquidt wurde. 

Als mich aber Saphienta verficherte,, dieß fey 
das unerfchaffene Urlicht, und vollends niederfniete 
und es anbetete, fo war mir gerade, als wenn mid) 
ein Fieberfroft durchfchauerte. Hätte er das Alles für 
ſymboliſche VBorftelungen des hoͤchſten Weſens ausges 
geben, und dann vor diefem herrlichen Altare nieders 

efniet, um den Unfichtbaren und Verborgenen anzus 

eten, fo hätte ich allenfalls mitbeten fönnen: denn 
foldye erhabene Natur⸗ und Kunftfehönheiten ftimmten 
auch die Seele zum Erhabenen; allein er hielt dieß 
Zicht für eben die Herrlichkeit des Herrn, die fih in 
der Woltenfäule und über der Bundeslade im Salos 
woniſchen Tempel offenbarte. 

Ich ſchwieg vor der Hand ſtill und ließ ihn beten. 
Alles, was ich gefehen hatte, betrachtete ich als phy⸗ 
Riche, chemifche und optifche Kunftftüde, und als ſolche 
waren fie wahrlich nicht zu verachten; was aber den 
Humuncalum und die magifchen Uhren betraf, fo muß 
ich geftehen, daß mir dabei große Zweifel aufftiegen, 
doch urtheilte ich zur Zeit noch nicht; jetzt aber kam 
wir der Mann abicheulich vor: denn entweder hielt 
er das Licht wirklich für die Gottheit, oder nicht; im 
erftien Falle wär’ er unerträglich dumm und einfältig 
geweſen, dann hätte er aber fulche Seltenheiten weder 
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machen noch unterhalten fönnen, und im zweiten Kalle 

war er nicht allein ein fehredlicher Betrüger, fondern 

auch zugleich ein vermeflener Böfewicht, indem er mir 

ein Gebet vor dem Werk feiner Hände vorheuchelte. 

Letzteres war alſo natürliher Weife wahr, und ers 

— nicht. Von nun an waren wir alſo geſchiedene 
eute. 

Nach einigen Minuten ſtand Saphienta auf, 
feine Miene war ſehr ehrerbietig und fo geheimniß⸗ 
voll, als wenn er bis in den dritten Himmel erhaben 
geweſen waͤre und dort große Dinge geſehen haͤtte: 
das Alles machte mir ihn noch veraͤchtlicher, und ich 
wuͤnſchte in dem Augenblicke auf der Straße nach Con⸗ 
Bantitropel zu ſeyn. 

Jetzt führte er mich wieder zurüd, nachdem er Alles 
fehr forgfältig verfchloffen hatte, und nahm mich mit 
auf fein Zimmer; hier feste er mir nun einen Stuhl 

egen fich über, und voll Vertrauen auf meine Dumms 
* und Lehrbegierde fragte er mich: 

Sind Sie nun entſchloſſen, ein wahrer Magus und 
ein Philoſoph im eigentlichen Verſtande des Wortes 
zu werden? 

Ich. O ja, — von ganzem Herzen! — 

Er. Das freut mich außerordentlich; — dann aber 
müſſen Sie ſich entſchließen, ſehr lange bei mir zu 
bleiben, und Ihre Reiſe ſo lang zu verſchieben, bis 
Sie in den letzten Grad der Eingeweihten aufgenom⸗ 
men werden. Ich muß Ihnen ſagen, daß ich mir für 
unſere erhabne Geſellſchaft viel von Ihnen verſpreche; 
Sie können ein ſehr brauchbares Werkzeug zum Be⸗ 
ſten der Menſchheit werden. 

Ich. Das hoff' und wuͤnſche ich auch von gan⸗ 
zem Herzen. Nur werden Sie mir verzeihen, wenn 
ich glaube, ich koͤnnte nicht ſchleuniger zu dem Ziele 


fommen, ein wahrer Magus und Philoſoph zu wer⸗ 
den, als wenn ich mich fobald als möglich auf meine 
Reiſe mache und den Plan befolge, den mir meitte 
Lehrer und Vorgefepte vorgefihrieben haben: denn ein 
wahrer Magus ıft in meinen Augen verjenige, der die 
phnfifchen und moralifchen Kräfte zu feiner eigenen 
Heiligung und zum allgemeinen Beften zu gebrauchen 
weiß, und der wird ein wahrer Philoſoph ſeyn, der 
beide Klaffen jener Kräfte nach der Wahrheit kennt. 
Run geht aber mein ganzer Lebensplan, und der Plan 
meiner ganzen Reife dahin, jene beiven Jwede zu er- 
zeichen, und in der Verbindung, worin ich ftche, bin 
ich auch ficher, deß man mir die rechten Mittel dazu 
anweist, folglich bedarf's hier Feines fremder Unter⸗ 
richt8 und feines ferneren Aufenthalts. 

Sapbhienta war beftürzt, das hatte er nicht er- 
wartet — er fchwieg eine Weile und fahe vor fich nie- 
der; endlich fuhr er fort: | 

Das Alles ift zwar ganz gut, allein ed gibt ge 
heime und hohe Kenntniffe, die nur Weniger zu Theil 
werden, und wodurch Diefe Wenige in den Stand ges 
fest werden, unendlich fruchıbarer zu wirken, als alle 
Andere, die dieſe Kenntniſſe nicht haben. 

3b. Das kann wohl möglich feyn, und ich hab’ 
es bisher vermuthet; allein Sie werben mir verzei⸗ 
ben, Herr Saphienta! wenn ich das, was ich 
heute bei Ihnen geſehen, für nidyts weiter, als recht 
artige, phyfiſche, chemifche und optiſche Kunſtſtuͤcke 
halte, die der Sinnlichkeit und der Imagination zwar 
reichlich Nahrung geben, den Verſtand und das Herz 
aber leer laſſen. 

Jetzt merkie ich, daß Saphienta aärgerlich wurde, 
doch verbiß er den Grimm und verſetzte: 

Sie glauben alfo auch, der Homuncalus Paracelsi, 
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die magifchen Uhren und ber Lebensbalfam feyen ge- 
wöhnliche phyſiſche oder chemifche Erperimente ? 
Ich. Nehmen Sie mir nicht ungütig, wenn id 
in dergleichen Sachen nicht eher überführt werden 
fann, bis ich den Prozeß, und dann auch die mit 
den daher entftandenen Produkten gemachten Berfuche 
rubig und mit allen fünf Sinnen gehörig geprüft 
habe. Gefegt aber auch, der Homunfel, die Uhren 
und der Balfam feyen das, wofür man fie ausgibt, 
fo muß ich geftehen, daß ich alle dergleichen Dinge für 
wahre Berwegenheit und für aufrührerifche Eingriffe 
in die Majeftätsrechte der hohen Vorfehung erkläre, 
mit denen ich auf keinerlei Weife etwas zu fchaffen 
haben will. 
Saphienta brannte vor Zorn, und befahl mir, 
mich auf der Stelle aus feinem Haufe zu paden. 
Gerne! — verfegte ich, und zwar in eben dem 
Grade, als ich ungern in Ihr Haus gefommen bin. 
Nun ging ich auf mein Zimmer, wir padten ein, 
und in weniger ald einer Stunde faßen wir beide, 
Hans und ich, auf unfern Pferden. Ehe wir aber 
wegritten, fchiedte mir Saphienta noch einen rei- 
tenden Boten, der uns auf den rechten Weg nad) 
Belgrad begleiten follte. 


Endlich hätten wir befier gethan, wenn wir un- 
fern Weg linker Hand auf Ofen genonmen hätten: 
denn dort wären wir wieder auf Die Yandftraße gefoms 
men; allein unfer Führer verficherte ung, wir koͤnn⸗ 
ten viel zuftreden, wenn wir diefe Stadt um etliche 
Meilen linker Hand liegen ließen; aber eben dieſes 
Zuftreden und linfer Hand legen laffen hat ſchon 
manchem Reifenden Kummer gemacht. 

Stilling’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. ©». 18 
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Unfer Ungar, der fein Deutfch verftand, fagte: haec 


via est recta et secura, in ea errare non possu- 
mus. Ich durfte alfo mit meinem Hans reden. 

Es ift etwas Eigenes um das Baterlandögefühl: 
die erfte Trennung empfindet man, wenn man feine 
Familie verläßt, Die zweite, wenn man über die Örenze 
chreitet, Die Die Geſetzgebung unfers Landesherrn bes 
ran, die dritte, und ich möchte faft fagen, die mäch- 
tigfte, ift Die, wenn man Abfchied von feiner Mutter: 
fprache nehmen muß ; aber jegt empfand ich noch eine 
vierte; war ed die Entfernung von den Staaten uns 
ſers allgemeinen Oberherrn, des deutfchen Kaiferg, 
oder von der chriftlichen Religion, oder vielmehr als 
les gufammen? genug, fo wie ich weiter gegen Mor⸗ 
gen fortrüdte, nahm meine Schwermuth zu; mir war 
unbefchreiblich weh, ich fonnte mich der Thränen nicht 
enthalten. | 

Eben fo war es auch dem Hans Ehrlich zu 
Muthe; von Zeit zu Zeit hörte ıch ihn feufzen, und 
fo oft ich ihn anfahe, bemerkte ich Thränen in feinen 
Augen. Um uns aufzubeitern, begann ich folgendes 
Geſpräch: 

Ich. Sage mir doch, mein Freund! warum biſt 
du ſo traurig? 

Er. Ja, lieber Herr! wer das ſo recht ſagen 
könnte! — Alles iſt mir ſo fremd — es kommt mir 
vor, als wenn Sonne, Himmel und Erde anders waͤr' 
als zu Haus. 

Ich. Nun, ſo laß denn Alles anders ſeyn! unſer 
Herr Gott iſt doch allenthalben der Nämliche, und der 
iſt uns doch unausſprechlich nahe. 

Er. Ja, das iſt auch wahr! — wenn man nur 
etwas von ihm ſaͤhe! aber da iſt es einem gerade, 
als wenn es keinen Gott gaͤbe. 
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Ich. Ebendiefe Empfindung, lieber $reund! macht, 
daß man defto eifriger Gott fucht. So lange man 
noch andere Gegenftände hat, die einen tröften, fo bes 
fümmert man fich nicht viel um den lieben Gott; aber 
wenn man nun weiter gar nichts hat, an das man 
fih halten kann, ald an Ihn, fo lernt man Ihn fo 
lange fuchen, bi8 man Ihn gefunden hat, 


Er. Ich möchte doch wiffen, was Sie damit fügen 
wollen — Gott finden, 

Ich. Ei! wenn man fo recht innig überzeugt ift, 
Daß Gott gegenwärtig fey, ung fehe und fenne, und 
man dann auch in Gefahren recht ruhig und freudig 
dabei ift. 

Er. Nun, fo muß ich fagen, daß ich Gott noch 
nicht gefunden habe; denn ob ich gleich feine Gefahr 
fehe, jo bin ich doch nicht ruhig und nicht freudig. 

Ich. Lieber Hans! — jest bin ich das auch nicht, 
aber fey du nur zufrieden! laß ung nur am Suchen 
bleiben, und unfer Gemüth nur immer zu Ihm rich⸗ 
ten, fo werben wir Troft finden, gerade, wenn er ung 
am nöthigften ift. 

Er. a, lieber Herr! das haben Sie gut fagen, 
wenn man das Alles nur auch fo könnte! — aber da 
geht's mir juft fo, wie den Kindern Sfrael in der 
Wüſte, ich denfe immer zurüd an die Fleifchtöpfe. 

Ich. Nun, fo denfe dann auch weiter, an das 
Manna, an die Wachteln und vollends auch an die 
Wolfenfäule. 

Er. Ah! — da haben Sie ganz Recht, das fiel 
mir nicht ein, 


Indem wir beide fo mit einander fpradyen und 
langfam den.Berg hinan ritten, nahte fih ung ein 





276 


Fußgänger, der fchleunig hinter und heranfchritt; er 
fhien ein Mann von etwa fünf und dreißig Jahren 
zu feyn, er war wie ein Handwerksmann, aber fehr 
reinlich gefleidet, und ich fahe ihm an, daß er ein 
Deutfcher war. Mit unbefchreiblicher Freude wurde 
ich vollends davon überzeugt, als er anfing: Ihr 
Diener, Herr Oftenheim! — guten Tag, Hans! 

Wir hielten in freudiger Beftürzung ftill, und faft 
wären wir abgeftiegen und dem Landsmann um den 
Hals gefallen. 

Meine Lefer werden mir alle Fragen und Verwun⸗ 
derungs-Ausrufe ſchenken, fie brauchen fih nur in 
meine Lage zu verfegen. Genug! er war ein Deutfcher, 
der fich viele Jahre in Ungarn aufgehalten hatte, und. 
nun Willend war, nach Belgrad zu reifen, er gab fich 
für einen Wundarzt aus. 

Auf die Stage, woher er uns fenne, antwortete er, 
er habe uns zu Gran im Wirthshaufe gefehen und 
fi) nach ung erfundigt, er habe ung aber dort aus 
gewifjen Urfachen nicht fprechen Fönnen. 

Ich. Haben Sie dort nicht von einer armen deut⸗ 
fhen Familie gehört, die nicht weit von Gran wohnt? 

Er. Freilich! — und eben diefe hat Sie mir ehr⸗ 
würdig und interefjant gemacht. 

- 3%. Wiffen Sie denn nicht, wie es den guten Leu⸗ 
ten geht? 

Er. Sie find wohl, frohen Muths, haben ihre 
Kinder wieder, und ſtehen im Begriffe, nach Deutfch- - 
land zu reifen, wozu ihnen der General Bathiany, 
dem fie, nächft Gott und Ihnen, alles zu verdanken 
haben, dreißig Kremniger Dufaten gefchenft hat. 

Diefe Nachricht freute mich bis zu den Thränen. 

Unfer Führer, der ein Stück Weges voran ritt, 
bielt jegt fill, brummte in den Bart, und drohte, une 
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fern neuen Gefährten wegzujagen. Diefer aber war 
feiner von denen, die fich fo leicht jagen laſſen; denn 
er ſprach fehr ernftlidy auf Ungariſch mit ihm, und 
machte ihm fo drohende Mienen, daß er ftill fchwieg 
und wieder vorwärte trabte. 

Jetzt nahte fich mir der Wundarzt, und reichte mir 
gleichfam im Bertrauen einen Brief, den er, wie er 
fagte, von einem unbefannten, fehr anfehnlichen 
Manne diefen Morgen im Thore zu Stuhl: Weißen«- 
burg zu dem Zwed erhalten habe, um mir nachzueilen, 
. und mir ihn da, wo er mich fände, zu überreichen. 

Ich riß ihn aufund las: 

„Dein Betragen, lieber Eugenius! fowohl bei 
der Fräulein v.Nifchlin, ale bei Herrn Saphienta, 
hat unfer Aller vollfommenen Beifall; vorzüglich ' 
freuen wir ung, daß du die legtere hohe Prüfung, die 
noch weit fubtiler und gefährlicher war, als die erfte, 
fo weislich ausgehalten haft. Die Phantaſie ift ein 
Satan, der fi) in einen Engel des Lichts vergeftal- 
tet und dann der Seele große Dinge vorprahlt; felig 
bift du, daß du großmüthig alle ihre Schäße verach— 
tet haft! — glaube mir nur gewiß, hätte di Sa— 
phienta gefangen, fo wäre es der Niſchlin ein 
Kleines gewefen, dich ihr auf ewig zu eigen zu machen; 
dann wärft du auch allmählig ein Anhänger der Frau 
von Traun, und dadurd ein erflärter Feind unfers 
Monarchen geworden. Freue did, daß du diefen 
ſchrecklichen Gefahren fo glüdlich entgangen bift, und 
danfe Gott für feine Bewahrung.” | 

‚Allem Anfehen nach ftehen dir noch große Leiden 
bevor: dein Weg durch die Türkei ift vermuthlich ein 
Weg des allerdunfelften Glaubens, aber verzage nicht! 
der Held entwidelt fidy nirgends anders, ald in den 
Schlachten, und der Kreuzritter in der Hebung der 
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Geduld im Leiden und im Kampfe gegen feine Eigen- 
liebe und ihre Alliirten. Merfe dir folgende Regeln: 

„Die Waffen der Kämpfer für das Reich Gottes 
find: Dulden und Befenntniß der Wahrheit, und 
wenn man ihnen dann auch ihre Montur wegplüns 
dert, fo überwinden fie doch immer.” 

„Wenn der Wittwe ihr einziger Schn geftorben 
ift, fo braucht fie nur Abraham 8 Glauben zu haben, 
Gott fann ihr aus Eteinen Kınder erweden. Darum, 
&Eugenius! fürchte auch Todesgefahren nicht!” 

„Selig find die Eanftmüthigen, denn fie werden 
immer den Blag behalten; darum laß Dich nur nichts 
. erbittern, und trage Alles mit Gelaffenheit.” 

„Mache dir es ja zur Regel, nie, wie Abraham 
Haugmeifter bei Abholung der Rebekka, die Vor: 
fehung auf die Probe zu feßen, denn man bringt fie 
dadurch in Die Lage, menfchlich wirfen zu follen, und 
wenn der Erfolg dem Wunfche nicht entfpricht, fo 

entitehbt Mißtrauen.” 

„Die Religion Jeſu ift ein geiftiges $erment, das 
den ganzen Teig der Kenntniffe durchfäuert; wird 
er nun im Dfen der Trübſale gebaden, fo entfteht 
ein vortreffliche8 Brod daraus. Wenn du aus die— 
fem Ofen fommft, fo wird dich Saphienta's Koft 
aneckeln.“ 

„Wenn dich das Wort der Wahrheit in die Wüſte 
führt, und du folgft ihm aus Liebe, ohne Vorwitz, fo 
forge nicht um die leiblichen Bedürfniffe, forge auch 
nicht, wie du mit deinen fünf Gerftenbroden und zwei 
Heinen Fifchen auslangft: denn derjenige, dem fie 
zu 5000 fättigenden Portionen unter den Händen er: 
wuchfen , und noch zwölf Körbe Lleberfluß zum mit 
theilen an die Armen übrig blieben, hat verfprocdyen, 
hei uns zu feyn alle Tage bis an der Welt Ende.” 
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„Wenn wir im Leiden find, fo zeigt uns die Vors 
fehung oft eine Ausficht, wie wir von unferer Noth 
befreit werden fönnten; wir richten alddann auch 
unfre Hoffnung auf diefen Punft hin; allein e8 geht 
ganz anders, es fcheint fogar fchlimmer zu werden, 
und fiehe da! endlich find wir unvermuthet viel weis 
ter gefördert und ehrenvoller gerettet. Joſeph hoffte, 
der Erzſchenk würde ihm nun zur Dankbarkeit aus 
dem Gefängniß helfen, und dann wäre er vielleicht 
geworden, was er vorher war. Allein er mußte noch 
zwei ganzer Jahre auf der Kapelle aushalten, big 
Bharao träumte, um fein geheimer Rath und Rets 
ter eines Königreich$ zu werden.” 

„Wem Gott große Gaben gegeben hat, den will 
er auch zu etwas Großem brauchen. Damit er fi 
aber der großen Gaben nicht rühmen, jondern vom 
Geber abhängig bleiben und ſich von Ihm mit Vers 
laͤugnung feines eigenen Willens brauchen laffen möge, 
fo muß feine Eigenliebe auf fehr fchweren Wegen 
durch’8 Feuer ausgebrannt werden; und dann, wenn 
er nichts mehr fucht, nichts mehr feyn will, dann 
wird er Alles.“ 

„Es gibt ein wahres untrügliches Merfmal, woran 
man jedes Werf der VBorfehung von einem Menfchens 
werf unterfeheiden kann: das Werf der Borfehun 
paßt in alle die unendliche mannigfaltige, oft fd 
fehr durchkreuzende Verhältniffe des menfchlichen Les 
bens, und bewirft immer wahre VBervollfommnung und 
dauerhaftes Wohl auf allen Seiten. Das Menſchen⸗ 
werk aber paßt kaum hier und da, und verurfacht 
immer und allenthalben Friction.” 

„Wie hern zieht man mit Sack und Pad nach Egyp⸗ 
ten, wenn man weiß, daß man dort einen Joſeph 
hat! — eben fo gerne mußt du auch ind Land der 


Prüfung gehen: denn dort findeft du Deinen erfiges 
gebornen Bruder.” 

„Oft glaubt man, den Plan der Vorſehung einzu- 
fehen, und wenn es dann ganz anders geht, fo wird 
man irre und zweifelt; oft trifft man's auch, ſchau⸗ 
dert aber vor dem fchredlichen Wege zurüd und fagt: 
Herr! das widerfahre mir doch nicht! — Beſſer ifts 
alfo, immer nur vor die Füße, und nicht in die Ferne 
zu jehen.” 

„Eugenius! fey getroft! — und folge immer 
wachfam und betend deinem Führer auf der Ferſe 
nach, fo wirft du nicht irren, und der Schild des 
Almächtigen wird dich in jedem Kugelregen deden. 
Die ganze Fülle unferer Liebe begleitet dich unfichts 
bar, und ift dir näher, als du glaubft. Lieber! lieber 
Eugeniug! reife glücklich!“ 


Mie ehemals dem Jonathan die Augen wader 
wurden, als er mit dem Stabe in den Honig iunfte 
und ihn dann abledte, fo verbreitete fich Heiterkeit 
durch meine Seele, als ich den Brief lad. Die ganze 
Natur hatte mir heute ein faures Geficht gemacht, und 
fiehe da! auf einmal ward fie freundlich gegen mich ; 
auch bei meinem Han 8 blidte die Sonne durch Thaus 
wolfen. Es war mir lieb, daß ſich unfer Landsmann 
entfchloß , bei ung zu bleiben und in unferer Geſell⸗ 
fhaft bis Belgrad zu reifen ; die einzige Bedingniß 
an unferer Seite war, daß wir immer im Schritt 
reiten möchten, und daß thaten wir gerne, wie fehr 
auch unfer Führer dagegen murrte. 

Unfer neuer Freund hieß Trevernau,'er war 
ein überaus vernünftiger und wahrhaft edler Mann, 
defien Geſellſchaft mir wahre Freude machte. 
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Wir legten unter traulichen Gefprächen eine Strede 
unfers Weges nad) der andern zurüd, bis wir end⸗ 
lich gegen Abend an den Fuß eines mäßig hohen 
und waldigten Gebirges kamen. Weit und breit ums 
ber fahe man feinen Schornftein rauchen, einſam und 
ftille war alles in der Nähe und Ferne — unfre Straße 
war weniger gebahnt, und fie fahe einem Holzwege 
ähnlich, den außer dem irrenden Reifenden Niemand 
betritt, als der nachbarliche Bauer, wenn er fich im 
Rovember Feuernahrung für feinen traulichen Heerd 
auf den Winter fammeln will. Mich fam Graufen 
an, und ich begann zu fürchten, daß ich jegt aus dem 
Regen in die Träufe fommen würde. 

Trevernau begann ebenfalls zu zweifeln, doch 
fprah er uns Muth zu, indem er und den Yiten 
Pſalmen, wer unter dem Schirm des Hödhften figt 
u. f. w., von Anfang bis zu Ende fehr ſchön vorde- 
Hamitte. Indeſſen wurde es immer dunkler, die Sonne 
war untergegangen und wir ritten auf unferm Moos⸗ 
und Rafenwege unter den Aften taufendjähriger Eichen 
fort, bis wir endlich in ein enges Thal geriethen, 
in dem wir oben am Ende ein großes, halb ruinirtes 
Haus entdedten, defien Dach beinahe auf die Erde 
hing, und aus deflen Heinen Fenſtern ein trübes Licht 
bervorfchimmerte. | 

Hier ließ uns unſer Führer einfehren ; er brachte 
felber die Pferde in den Stall, und von dem Augen» 
blick an fahen wir ihn nicht wieder, 

Wir drei gingen nun ind Haus, wo wir von einer 
äufferft häßlıchen alten Frau in ein Loch geführt wurs 
den, welches die Stube vorftellen follte. 

Lieber Theophil! wenn du jemals von einer 
Mördergrube gehört haft, bier war eine: fünfzehn 
Kerle lagen, faßen, ftanden und hodten um und über 





einander ; rotbe, grüne, blaue und weiße Lumpen 
hingen um ihre nervigte Knochen; jedes Geficht durch» 
kreuzte ein ſchwarzer dider Wurftbart, der mit der brauns 
gelben Haut und den funfelnden wilden Schweingsaus. 
gen ein furchtbares Ganzes ausmachte. Pelzkappen, 
Filzhüte, rothe und grüne Müpe, gelbe, rothe und 
ſchwarze Halbftiefeln, ganz und zerriffen, lagen theil® 
auf dem Boden umher, theild befanden fie ſich auch 
an den Körpern der nobeln Gefellfchaft, und das 
ganze Corps fehnaufte, joblte und lärmte in einem 
Peſtqualm von Tabacksrauch und Branntweinsduft. 

So wie wir hineintraten, feufite Hans tief und 
fagte: Ach, daß ſich Gott in den Wolfen erbarm’ ! 

Trevernau madte ein fehr ernfthaftes, feierlir 
ches Geficht, und ich fahe ihm an, daß er ftanphafte 
Maßregeln ergriff; ich meiner Seits empfahl mid 
ebenfalls Gott von Herzen und rief mir alle die Trofts 
gründe und Regeln ins Gerächtniß zurüd, die mir von 
jeher meine Sreunde, die Gefalbten, auf den Fall in 
treue Verwahrung gegeben hatten, und fo fchauten wir 
— wenigſtens mit Würde in dieſes Drachenneſt 

inein. 

Es gibt gewiſſe Chriſtusblicke, die den verläugnens 
den Betrug zur Buße, und den Böfewicht, der fich 
an Ihm vergreifen will, zum Zurüdbeben bringen; 
fol einen Blid hatte Trevernau; mir flößte er 
Ehrfurcht ein, und der Rotte da fchien ein Echauer bei 
unferm Eintritt in ihr Loch durch ihre Seelen zu fah⸗ 
ren; allein e8 war ein bloßer Blig in der Nacht, der 
weiter nichts bewirkt, als daß man nur noch weniger 
fiebt. Man johlte und lärmte wieder fort. 

Bald nahte fi und einer, der ihr Hauptmann zu 
feyn fohien, und nachdem er uns von hinten und vors 
nen ftarr angefehen und von Haupt bie zu Fuß betrach⸗ 
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tet hatte, fo befahl er ung mit einem rauhen, Mark 
und Bein durchdringenden Tone: Wenn wir unfer Les 
ben retten wollten, fo müßten wir alles Eılber und 
«Bold hergeben. Er fagte dieß in flavonifcher Sprache; 
Trevernau verftand ihn, er erflärte mir alfo, was 
man von ung verlange. Wir waren beide willig und 
gaben alfofort unfer Geld und unfere Ühren her: denn 
das war alles, was wir von beiden Metallen bei uns 
hatten. | 

Hans konnte aus fichern Gründen gar nichts ab» 

eben. 

Die Räuber fehienen mit diefer Beute zufrieden zu 
feyn, und es freute mich, daß wir unfere Kleider bee 
hielten. Zum Befchluß erklärte man ung auch unferer 
Pferde und unferer Freiheit verluftig, und nun wurden 
wir in ein Kämmerchen oben im Dachraum eingefperrt, 
wohin man uns Brod, Branntwein und Waſſer brachte. 

Mir war’s jetzt zu Muth wie einem Bandidaten, 
der eraminirt werden fol und gut zu beftchen hofft; 
Trevernau war ein geübter Etreiter; er madhte 
es wie ein alter General, der aus feinen Erfahrungss 
fchägen Altes und Neues hervorhebt, und wir beide 
fuchten gemeinfchaftlich unfern Han in den Waffen 
der Geduld und der Ergebung zu üben, damit er nun 
auch ritterlich Fämpfen und das Feld behalten möchte. 

Es ließ fich gut mit ihm an, und es fchien, als 
wenn noch etwas Rechts aus ihm werden fönnte. 

Nachdem wir uns nun alle gehörig beruhigt und 
in unfer Schickſal ergeben hatten, fo genofien wir mit 
Danf unfere fparfame Abendmahlzeit zufammen, ‚und 
machten uns dann unfer Nachtlager zurecht, welches 
aus etwas Wirrftroh beftand, das dort in der 
Ede lag. 

Jetzt zog mich Trevernau an das Loch, welches 
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ein Benfter vorftellen follte, und fagte in unferer oriens 
talifhen Mutterfprache, die Hans noch nicht verftand : 

Eugenius! — ich bin einer von deinen Felſen⸗ 
männern! — . 

Wenn mir jet meine Lefer eine angenehme Ruhe 
wünfchen, fo antworte ich darauf: wollte Gott, daß 
mancher Fürft fo fanft fehlafen könnte, wie ich auf 
dem Wirrftrob! — Da nun auch das erfte Gericht 
verzehrt ilt, fo wünfche ich dagegen, daß meine Gäfte 
hübfch damit fürlieb nehmen, und ed nun recht wohl 
verdauen mögen, ehe die zweite Schüfjel fommt, wozu 
ich hiermit freundlich einladen und gehorfamft bitten 
will, einen guten Appetit mitzubringen. 

Sollte es auch einige unter meinen Gäften geben, 
denen meine Speife im Munde zwar honigſüß fchmedt, 
hernach aber während der Verdauung Buuchgrimmen 
verurfacht, fo muß ich aufrichtig verlichern, daß das 
meine Schuld nicht ift, fondern daß diefe unangenehme 
Wirkung gewöhnlich durch Infaretus in den Verdau⸗ 
ungswerfzeugen verurfaht werde. Sobald d.efe weg- 
gefchafft find, wird ihnen jede gefunde und verdaus- 
lie Speife, hoffentlich alſo auch die meinige, recht 
wohl befommen. 

Ihr Religion und Wahrheitliebenden Geifter — 
Ale — von Japan bie in Galifornien, von Acapu- 
leo bis Manilla, vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
bis in Grönland, vom Cap Horn bis an die Hudſons⸗ 
bay, und von Neuholland big Kamtfchatfa, ihr weiße, 
fhwarze, braune, befleidete und nadte, bemalte und 
unbemalte Brüder alle! — 

Es lebe Urania ho! — und die ganze Menfch- 
heit fage Amen! — 


Gutachten des grauen Mannes. 


Da der Berfaffer wünfcht, daß ich mein Urtheil 
über den erften Theil feines Heimweh's nicht auf den 
allgemeinen großen Gerichtstag verfchieben, fondern 
es ihm alfofort, ehe das Verf im Publikum erfcheint, 
mittheilen möchte, um ſich im Verfolg darnach richten 
zu fönnen, fo wird ihm hierdurch befannt gemacht, daß 

1) dieß Buch in Anfehung der Ausführung des 
Zweds und der Materie fehr unvollftommen fey und 
blos ald Schülerarbeit betrachtet werden müffe; wel- 
ches aber dem Berfaffer deßwegen zu gut zu halten 
ift, weil er ald Menſch die Geheimniffe des Reiche 
unferd Monarchen nicht anders als durch ein dunkles 
Glas anfchauen und erforfchen fann. Was 

2) die allegorifche Einkleivung der Wahrheit bes 
trifft, fo wird ihm hierdurch bezeugt, daß fie bei al- 
ler ihrer Unvollkommenheit doch feine Unrichtigfeiten, 
noch viel weniger gefährliche Stellen. enthalte, die 
dem Heiligung fuchenden Leſer das Ziel verrüden 
koͤnnten; und endlich 

3) da die Ausſchmückung eines litterärifchen Bro: 
dufs durch das Genie blog ein Werf des Gefchmads 
ift, der durdy den Geift der Zeiten beherrfcht wird, 
diefer Schmud aber nur in fo fern vor mein Forum 
gehört, al8 er die gute Wirfung der Sache felbft be- 
fördert oder hindert, fo geht meine Entfcheidung da- 
hin: daß die Auszierungen, ald Vehikel der Wahrheit 
betrachtet, vollfommen brauchbar find. In Anfehung 
des Afthetifchen aber wird den übrigen Schulfnaben 
und Mitfchülern des Verfaſſers die Freiheit gelaffen, 
in diefem Fache ihre Urtheilöfraft zu üben und ihre 
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Erercitien zu machen, fo gut fie fönnen; doch mit dem 
ausdrüdlichen Vorbehalt, daß ihre Gutachten nicht al 
gefeggebende Urtheilsfprüche angefehen werden follen. 

Sn Betracht alfo, daß diefes Buch, bei aller feiner 
Unvollfommenbeit, hin und wieder viel Gutes, nirs 
gende aber Boͤſes ftiften könne, wird ihm hierdurch 
das Imprimatur zugeftanden. 

Gegeben in meiner geheimen Gefandtfchafte- Kanzs 
lei den 18. Januar 1794, 


Ernft Uriel von Oſtenheim, 


Sr. orientalifchen Majeſtät bevollmächtigter Gefandter 
in den Provinzen der Chriſtenheit. 


Das Seimmweh,. 


3weiter Theil 


Selig find, die da Leid tragen, denn fie follen getröftet werben. 
Matth. 5, 4. 





Zu eignun gs ſchrift 


an 


das Gericht der guten Männer, 


die meine Leſer wohl nicht werben kennen lernen. 





Gute Männer! 


Ob meine Lefer glauben, ich hätte mir für 
mein Heimweh ein eigenes Cenſurgericht erdich⸗ 
tet, folglich ihnen mit dieſer Dedikation einen 
blasen Dunſt vor die Augen gemacht; oder ob 
fie für wahr halten, daß ich wirklich eben ge⸗ 
lehrte Männer von ächtem Schrot und Korn, 
son reinem modernem Geſchmack und unſtraͤf⸗ 
lichen Grundſätzen und Sitten, aus Den dreien 
oberen Fakultäten ausgeſucht und gebeten habs, 
durch alle, will’s Gott! vier Theile Durch meine 
jevesmalige viergepntägige Arbeit in der Dank 

ſchrift anzuhören, und Dann treulich und ſon⸗ 
ber Gefäbrde zu beurtheilen, damit i —— | 


Gtilling's ſaͤmmti. Schriften. IV. 8». 
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ab⸗ und zuthun Fönne, darüber laß ih mir 
feine graue Haare wachfen: genug, wenn mein 
Bud fo wird, als wenn fieben Männer von 
diefem Charakter Alles wohl erwogen und ge- 
prüft hätten, ehe das Ganze den höchſt wich⸗ 
tigen und bevenflihen Schritt yon meinem 
Pult bis unter Die Buchdruderpreffe wagt. 

Eben fo wenig wird es auch Ihnen, meine 
Herren und guten Männer! darauf anfommen, 
ob man Ihre Bücherrichtereriftenz für wahr 
oder für erdichtet hält, ich darf Ihnen auf al- 
len Fall eben fo gut den zweiten Theil debi- 
eiven, als ih dem grauen Mann den erften 
zueeignet habe, Nehmen Sie alfo gefälligfi 
bie Pathenftelle bei dem heimmehfranfen Rinde 
an; — es thut einem fo wohl, wenn man in 
der Fremde, und befonders in Sibirien, gute 
Gevatterleute findet, die einem, wenn's Noth 
thut, wieder auf Die Beine helfen; ich bin 
herzlich dankbar dafür, und in chriftlicher Liebe 
wieder zu dienen willig und bereit. 

Auf Eins bin ich Doch neugierig; da unfere 
Recenfenten fo außerordentlih feine Empfin- 
dungsorgane haben und ich der Schwärmerei 
verdächtig bin, ob nicht Die Siebenzahl meines 





guten Männergerichts Anlaß zu. einem ſchwe⸗ 
ren Verdacht geben, und ob man nicht gar in 
diefer unbekannten Gefellfehaft und im Heims 
weh felbft FJefuitismus und geheime Orden abs 
nen wird? — So wenig ich auch in dieſer leß- 
ten betrübten Zeit zum Lachen geneigt bin, fo 
würde ich mich's doch nicht enthalten können, 
wenn einer dieſen drolligen Einfall hätte. In⸗ 
deffen will ich doch nicht dafür flehen, dag mir 
nicht noch etwas von der Art ing Gras wächst! 
— denn was einem Bücherrichter möglich if, 
das zeigt die Beurtheilung meines häuslichen 
Lebens in der Jenaer allgemeinen Literatur- 
zeitung; in jenem Bänden meiner Lebens- 
gefchichte fage ich irgendwo, die Vorfehung 
habe mir wunderbar geholfen: daraus fchließt 
nun der ſcharfſichtige Recenſent, ich glaubte, 
Gott habe meinetwegen ein Wunder gethan. 
Was doch ein Deutfcher nicht Alles um’s Geld 
macht! — Doch, was geht ung das an? Er⸗ 
zeigen Sie mir nun die Freundfchaft, edle gute 
Männer! fernerhin geduldig meine Vorlefun- 
gen anzuhören und mir Ihre treue und reiflich 
überlegte Bemerkungen unter der Direktion des 
grauen Mannes mitzutheilen; fieben Paar Aue 


gen fehen mehr als Ein Paar, und es gibt, 
Gott Lob! noch immer eine beträchtliche Anzahl 
guter Seelen, die in dieſer ſchrecklichen Nackt 
des Unglauben® das, mas ich bei meiner Thrä- 
nenlampe gefchrieben habe, bei ver Ihrigen 
gerne leſen, und dabei weiter und Elarer fehen 
als diejenigen, bie im Sonnenſchein der Auf- 
Härung zu wandeln, Alles heil zu fehen glau- 
ben und doch wirklich ſtockblind find. 
Ich bin mit ewiger Freundſchaft 


Ihrer Aller 


Marburg, den 20. Januar 1794. 


von Herzen ergebener 


Heinrich Stilling. 


Pas erſte Bud. 


Te — 


Eugenius: ih bin einer deiner Felfen- 
männer! fagte Trevernau — daS war ein gol⸗ 
dener Apfel in einer filbernen Schaale; ein fühlender 
Auffchlag auf einen unleidlich fohmerzenden Brand- 
ſchaden. 

Bei den Felſenmännern baut man ſein Vertrauen 
nicht auf Sand; man haͤlt nicht Fleiſch für ſeinen Arm; 
mit ihnen kann man, wie David, über die Mauern 
ſpringen. 


Indeſſen iſt zwar der Geiſt willig, aber das Fleiſch 


immer ſchwach. 

Ich hatte dieſe Nacht ruhig geſchlafen, aber bei dem 
Erwachen des Morgens war ich doch ſteif und kalt; 
die Gewohnheit des ruhigen und bequemen Lebens 
tobte wie ein unſauberer Geiſt in allen meinen Glie⸗ 
dern; ich fand, daß in ihnen nichts Gutes wohnte, 
und in meiner Einbildungskraft fingen die frohen 
Bilder der Vergangenheit an, ihre Trauerrollen zu 
ſpielen. Jetzt konnte ich begreifen, wie die Kinder 
Iſrael und mein Hans nach Egyptens Fleiſchtöpfen 
hungern Tonnten, aber ich begriff auch fehr gut, daß 
eine Uebung der Art zur Loswurzelung des Geifted aus 
der Sinnenwelt und zum Folgen feines Heimwehtrie- 
bes nach den vaterländifchen Regionen nicht blog heil- 
fam, fondern ſchlechterdings nothwendig fey. 
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Sch fuchte alfo, im ftarren Hinblid auf meine der- 
einftige Vollendung, meine Seele zu beruhigen. 

MWiührend diefer mühfamen Befchäftigung wachten 
beide Genofjen meiner Trübfal auf; Hans fing an 
zu weinen, Trevernau aber weinte nicht, fondern 
er war heiter und froh: er war in Leiden zu Haufe. 
Er fang mit einer überaus ſchönen gemäßigten Stimme 
das alte, aber unvergleidyliche Lied: 


Gib dich zufrieden und fey file 
In dem Gotte deines Lebens! u. f. w. 


Mir und meinem Hans floßen bei diefem Gefang 
die milden Thränen wie ein Platzregen; nachher gab’6 
einen Sonnenblid, und der Bogen des Friedens glänzte 
in den Wolfen. 

Kun wurde und angefündigt, daß wir dieſen Tag 
ruhen, den Abend in der Dämmerung aber weiter weis 
fen follten; zugleich brachte man uns wieder Brod, 
- Waffer und Branntwein. Das alles fümmerte uns 
nicht fonderlih, aber das ging mir und meinem 
Hans an die Seele, daß wir uns jegt bis auf Die 
bloße Haut ausziehen und unfere reinlichen fchönen 
Kleider gegen unreinliche Kittel und Lumpen vertau- 
fhen mußten. Jetzt heulten wir laut. 

Srevernau hörte das eine Weile an; als es ihm 
aber zu lang währte, fo trat er vor ung, ſchaute ung, 
vorzüglich aber mir, ins Geficht und fagte: Dften- 
heim! — ich will dir etwas erzählen. 

„Ich habe einen Kaufmann gefannt, der, wie je- 
ner reiche Mann, alle Tage herrlich und in Freuden 
lebte, auch ganz und gar nicht hart gegen den, armen 
Lazarus war, fondern ihn reichlidy erquidte, dann - 
auch unvergleichlich von der Verläugnung aller finn- 
lichen Begierden fprechen Fonnte. Oft, wenn er in 





Geſellſchaft feiner Freunde fpeiste und fo recht nach 
Herzensluft gefättigt war, fo pflegte er wohl bei eis 
nem Bläschen füßen Defertiwein, das er tropfenweis 
hinunterfchlürfte, zu verfichern: daß er, wenn bie 
ewige Liebe von ihm fordern follte, gerne mit einem 
Butterbrod und einem Glas Bier vorlieb nehmen 
wollte. Ein frommer Prediger, dem e8 aber knapp 
ging und der öfters von ihm eingeladen wurde, drohte 
dann gewöhnlich mit dem Finger und fagte: Freund! 
Gott bewahre Sie vor der Probe. Dann erhob der 
Kaufmann feinen andächtigen Blid gen Himmel, fals 
tete die Hände und feufzte: Herr, du weißt alle Dinge, 
du weißt, Daß ich dich lieb habe! 

„Der menschliche Geift vervollfommnet fich in jeder 
Sphäre, und follte fie fi) auch blos um die Pole des 
Effens und Trinfens umwälzen. Dies war alfo auch 

er Fall bei meinem Kaufmann; fein Braten, kein 
Ragout, feine Speife, fein Wein war ihm am Ende 
mehr gut genug, die Foftbarften Eachen mußten here 
beigefchafft werden, und fo ging es ganz natürlich mit 
feinem Vermögen zu Ende; er fallirte, und da feine 
üppige Lebensart befannt war, fo hatte fein Menfch 
Mitleiden mit ihm, er wurde, fo zu fagen, bis auf das 
Hemd ausgezogen. Jetzt mußte er feine Frau und Kine 
der darben fehen, und er felbft konnte nun in einem 
Alter von etlich und fünfzig Jahren die Probe mas 
chen, ob fich fein verarmter Geift mit einem Butter 
brod und einem Glas Bier begnägen würde. 

„Diefer Jammer dauerte indeffen nicht lange; fein 
Fürft und feine reichen Berwandten erbarmten fi 
über ihn, oder vielmehr über feine Frau und Kinderz 
man brachte wieder ein anfehnliches Kapital zufame 
men, übergab ihm das zu einem neuen Anfang feiner 
Handlung und empfahl ihm ernflich, nunmehr zu ſpa⸗ 


ren und beſſer haus zuhalten. Er veriprach das heilig, 
machte auch im Ernſt die feſteſten Borfäge, mit einem 
Butterbrod und einem Glas Bier vorlieb zu nehmen; 
allein, fobald er das Geld in der Hand hatte, fo wurde 
feine Begierde wieder fo rege, daß er immer fagte: 
Nur noch einmal eine gute Mahlzeit, und dann rei 
ich wieder fparen, bis das gefchenfte Kapital wieder 
ale war. Wan half ihm zum zweiten, fogar zum 
dritten Male, dann ließ man ihn darben. Seine gute 
Frau flarb vor Sammer, feine Kinder verliefen fich 
. und er blieb immer, wenn er gefättigt war, auf dem 
Borfage, mit einem Butterbrod und einem Glas Bier 
vorlieb zu nehmen, und gefättigt wurde er fehr oft: 
denn er drängte fich allenthalben ein, wo er wußte, 
dag man ihn, Schande halber, nicht wegjagen würde, 
bis er endlich, zu Sedermanns Freude, die Füße zu⸗ 
fammenlegte und ftarb.” | 
Sept bitcke in deine Seele, lieber Dftenheim! 
und fage mir offenherzig, bedauerft du diefen Mann 
nicht, daß ihn der Schmelzer nicht würdig fand, auf 
den Lreibherd zu fegen, auf dem wir ung befinden 2 
— Wie, wenn der arme Sklave von feinen Braten 
and delifaten Weinen nur ein halb Jahr lang an ein⸗ 
ander hätte fchlechtes trodenes Brod, Waffer und 
Branntwein genießen müffen, meld) ein unfchägbareg 
Glück wäre das für ihn, feine Frau und Kinder ger 
weien ? — vorzüglich, wenn der Bater der Menfchen 
diefe Kur noch zu rechter Zeit auf ihn verwendet hätte? 
— und bu wilft Dich grämen, Daß er dich lieb genug 
Yat, dich edel genug hält, von allen uneblen Materien 
zu reinigen, um ein großes und würdiges Werkzeug 
aus dir zu bilden ? 
Dieſe Erinnerung machte mich ſchamroth, und tief 
gebeugt antwortete ich: 








Du haft ganz reddit; aber weint dann ein Kind 
nicht erbärmlih, wenn man ihm die Ruthe gibt? 
und find wir diefleits dem Monde nicht noch immer 
Kinder ? 

Er. D ja! — aber je gebuldiger wir die Ruthe 
ertragen, und je bereitwilfiger wir unfer fo liebes, aber 
hoͤchſt fchädliches Spielwerk hingeben, defto eher kom⸗ 
men wir aus dem Probefeuer. Laßt uns alfo alles 
muthig dulden, was ung aufgelegt wird! wenn’s ders 
einft vorüber ift, fo freuen wir ung diefer Leidesftuns 
den mit unbefchreiblicher Wonne. 

Ich. Das alles fehe ich vollfommen ein; eigent- 
lich ift hier nur von der Außerung der Schmerzen die 
Rede; es ift nämlich die Frage: ob idy laut jammern 
darf, wenn ich leide ? 

Er. Du wirft mir doch zugeben, daß das laute 
Sammern eben feinen Heldenmuth anzeigt! — viels 
mehr ift es ein Zeichen eines hohen Grades der Ems 
pfindlichkeit oder Unleidlichkeit. Hiemit will ich gar 
nicht fagen, daß man der förperliden Natur nicht 
ihren Zoll entrichten und Hagen dürfe, wenn man 
Schmerzen empfindet; ich rede hier gar nicht von 
einer ftoifchen IUnempfindlichfeit, dDiefe ift eher Trog 
als chriftliche Geduld; fondern von der göttlichen Ges 
kaffenheit, die gern leidet, fo viel als fie ertragen 
faun, und die auch überzeugt ift, daß ihr mehr nicht 
aufgelegt wird, | 
Ich. Uber. lieber Trevernau! was that id 
denn ‚mehr, alß daß ich laut weinte? 

Er. Lieber Dftenheim! du wirft reigbar, em⸗ 
pfindlich, mithin ungeduldig; nimm dich fehr in Acht, 
daß du dadurch dein Leiden nicht vergrößerf. Was 
if Pix denn geſchehen? — bat man Dich gefchlagen 
oder verwundet, ader Dir beine Nahrung entzogen? 


wit einem Wort: hat man bir körperliche Schmerzen 
gemacht ? Hat man deine Seele durch Verluſt deiner 
Ehre gefräntt? — Gewiß nicht! denn du lebſt niche 
unter Menfchen, die Dich fennen. Alles, was du 
entbehreft, ift deine Freiheit und das Bischen Eis 
genthum, das du bei dir haft: ob du nun jene Lum⸗ 
pen oder dieſe auf deinem Leibe trägft, das ift im 
Grunde ſehr einerlei. 

Ich. Verzeihe mir, liebſte Trevernau! wer 
weiß aber, was uns noch bevorfteht? . 

Er. Iſt nicht die Zeit fchon vorüber, die wir in 
diefer Jammerhoͤhle verlebt haben? — zwölf Stuns 
den find ſchon von unferer Lebenszeit abgekürzt; wir 
haben wirflid nur immer den gegenwärtigen Augen» 
blick au ertragen , der nächftkünftige ift vor unfern 
Augen verborgen, und wir wiffen nicht, was er mits 
bringen wird. Im Grunde tragen wir alfo nur immer 
einen mathematifchen Bunft der Zeit, folglich auch 
des Leidens wirflich ; denn die verfloflenen find vor⸗ 
bei, und die fünftigen kennen und wiffen wir nicht, es 
ift daher fehr unrecht, wenn wir uns vor ihnen fürchs 
ten. Du fiehft alfo, daß wir uns bei weiten ben 
größten Theil unferer Leiden felber machen. 

Sch erkannte, daß Trevernau vollfommen recht, 
ich aber unrecht hatte; ich war noch nicht geübt im 
Keiden, und fonnte mich alfo nicht fo. bald ſchicken, 
als ich hätte thun follen. Was mich aber am meiften 
befchämte und was mir zugleich fehr erbaulich war, das 
war Hans Ehrlich's Ergebung und Gelaffenheit: 
er hörte nicht nur auf zu weinen, fondern er ergab 
fi) mit Freuden in fein Schiefal, und fing nun an; 
mich zu tröften. 

&o brachten wir Diefen Tag in unferer Jammer⸗ 
böhle unter allerhand erbaulichen Geſpraͤchen und 


tröftenden. Erzählungen zu, bis endlich der Abend 
herannahte, und wir zur weiteren Reife herabges 
bolt wurden. 

Wir fanden nur ſechs bewaffnete Männer, bie mit 
ung fortreifen follten; wir mußten aber zu Fuß gehen, 
weil unfere Begleiter ebenfalls Bußgänger waren. 
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In Moſſe gährte auch der Geiſt feiner großen Bes 
ftimmung, gerade fo, wie bei dem Joſeph: er fchlug 
den Egypter todt, der feinem Landsmann Unrecht 
that, dafür mußte er aber auch vierzig Jahr dag Feld 
bauen. Wer zu einem großen Zwed berufen ift, der 
fperre feinen Trieb in's innerfte Kämmerchen feines 
Herzens ein, bis er ausgegohren und alle feine Hes 
fen abgefegt hat, und dann warte er, bis ihn die 
Borfehung heraus und wirken läßt. 

Hätte ih in Wien an der Table d’höte diefe 
Negeln- befolgt, fo wäre ich jest Fein fo trauriger und 
mübhfeliger Nachtwandler geworden. 

Und wenn man aus dem Egypten der Sinnlichkeit, 
wo es einem, unter dem ſchweren Frohndienft, bei den 
Sleifchtöpfen noch fo ziemlid wohl war, heraudger 
führt worden, und nun in die Wüſte geräth, wo es 
an jedem finnlichen Genuß mangelt, fo wird man 
unleidlich und mürrifch oder hypochondriſch; Die ganze 
Natur empört fich gegen den bimmlifchen Führer. 
Dann gilt e8 Wachens und Betens; dann muß man 
den mürrifchen Sinn befämpfen, und fich in der Ges 
duld und fanften Ergebenheit üben; an Brod und 
Waſſer wird es nie fehlen. Kommt und dann aud 
ein Amaleck über den Hals, fo werden wir ihn durch 
anhaltende Kämpfen und Aufheben der Hände fleg- 
zeich überwinden. 


So dachte ich, als wir aus dem Drachenneft auf 
einem fchmalen Fußpfad den Wald hinauf ftiegen, 
der junge Mond und fo viele Sterne durch die noch 
nadten Afte fchimmerten, und Die ganze Natur fchauer- 
voll um ung her fehlummerte. Immer trat das bange 
Warten der Dinge, die noch kommen follten, gleich 
einem Würgengel mit dem flammenden Schwert vor 
mein Geficht, aber ich fchloß dann die Augen zu, trat 
hinter meinen Freund Trevernau, und folgte un- 
mittelbar feinen Sußtritten. » 

Wir durchwanderten diefe Nacht mit fchnellen 
Schritten eine gebirgigte, wilde und waldigte Ein- 
öde, ich hörte Feinen Laut von irgend einem lebendis 
gen Wefen außer unferer Gefellfchaft; aber auch dieſe 
war fehr ftile, nur zuweilen vernahmen wir von un⸗ 
fern Begleitern einzelne rauhe Töne. 

Die Nacht ift feines Menfchen Freund — aber e8 
gibt auch Seelenlagen, in welchen der fommende Tag 
durch Thränenwolken blidt — doch hat man alsdann 
den Troft, daß er mit uns weint, das thut die Nacht 
nie, immer macht fie uns trodene und fauere Geſichter. 

Wir befanden uns bei dem Tagesanbruch auf einer 
Höhe, von der wir vor uns hin, linfer Hand, ein 
weites flachhügeligtes und fehr fruchtbares Geftlde 
entbedten; rechter Hand aber, gerade gegen Morgen 
u, erfiredte fich das Gebirge in unabjehbarer Weite 
fort. Hier hielten unfre Führer Rath, welchen. Weg 
fie nehmen follten, der dann endlich dahin ausfiel, 
durch das Gebirge zu reifen. 

Wir fchlugen ung dem zufolge rechter Hand hinab 
in ein enges bufchigte6 Thal, wo wir einen Keinen 
rauſchenden Bach zum Wegweiser hatten, der ung 
endlich gegen ſieben Uhr des Morgens an ein einfames 
Wirthshaus, an einer, wie es ſchien, fehr gangbaren 


Straße führte. Hier kehrten wir ein, um etwas zu 
genießen, dann auszuruhen und den Abend den Stab 
weiter zu fegen. 

Der Wirth in diefem Haufe betrachtete uns aufs 
merkfam, und es fihien, ald wenn er ung etwas Wich⸗ 
tige& zu fagen hätte; hiezu fand fich aber nicht eher 
Gelegenheit ald gegen Mittag, wo unfere Führer, vom 
Branntwein beraufcht, fett fchliefen. 

Mir logirten eine Treppe hoch, im vorderfien Zim⸗ 
mer waren aunfere Begleiter, und im binterften, wo 
wir alfo nicht entweichen Tonnten, hatten wir Drei 
und um einen Tiſch gefegt, wo wir unfre frugale 
Mahlzeit genoßen, und dann Willens waren, ung, 
fo gut wir konnten, zur Ruhe zu begeben. 

Diefen Zeitpunft hatte unfer Wirth erwartet, er 
fam alfo mit vieler Vorficht zu uns hereingefchlichen 
und fragte uns mit gemäßigter Stimme, ob wir nicht 
Deutfhe wären? — Freudig antworteten wir: ja! 
Kun erzählte er uns in möglichfter Eile, daß er unter 
dem Prinzen Eugeniug gedient und viel Gutes im 
Reich genofjen habe, er wünfchte alfo, uns auch Gu⸗ 
tes erzeigen zu koͤnnen; allein, es fey leider! nicht in 
feiner Gewalt, denn wir feyen in fehr böfen Händen, 
die er auch zu fürchten habe und durchaus nicht beleis 
digen dürfe. Er wolle ung alfo nur benachrichtigen, 
dag unfere Führer flavonifche Vagabunden feyen, 
die einen geheimen verbotenen Handel mit Menfchen 
nad der Türkei treiben, man würde uns alfo nach 
Konftantinopelbringen und dort an einen Mafeler aus⸗ 
liefern, der uns dann weiter transportire und vers 
faufe. Der gute Mann hatte Thränen in der Augen, 
als er das fagte, und da es fich im Borzimmer regte, 
fo fohlich er gef hwind auf den Zehen wieder fort. Ih 
und Gans waren fo betdubt, daß wir fein Wort 
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fagen Eonnten; endlich rief Hans, doch nur leiſe: 
Du großer Gott! — nun gar Türfengefangene! 
zugleich floßen ihm die Thränen ftrommeife über die 
Wangen herunter. Ich meinerfeitS war auch heftig 
erfchroden, doch entwidelte fich bei dem Gedanken an 
Konftantinopel eine tiefe beruhigende Ahnung in meis 
ner Seele; denn ich wußte aus der Außerung des 
Morgenländerg, daß diefe Stadt, und befonders Bera, 
der Ort meiner Beftimmung war. Diefe Ahnung wurde 
fat zur Gewißheit, als fih Trevernau mit hei« 
terer Miene zu uns wandte und fagte: Nun feyd ges 
oft, meine Brüder! dort forgen bie Unſrigen für 
unfere Erlöjung. 

Diefe Worte waren ein fühlender Thau auf Hans 
Ehrlich’s brennende Seele; von nun an war er wies 
der freudig und getroft. 

Ich befchreibe meine Reife nicht um der Reife, fons 
dern um meines Heimweh's willen; daher mögen 
alle die Berge und Thäler, Städte, Schlöffer und 
Dörfer, die wir innerhalb Monatsfrift bald bei Tage, 
bald bei Nacht purchwallfahrteten, ihre gute Wege. 
haben; nur fo viel bemerfe ich: daß wir im erften 
türhifchen Drt einen Baß nahmen und von nun an 
nur des Tags reisten. 


Der Brachtanblid der Stadt Konftantinopel fiel mir 
zuerſt Nachmittags um vier Uhr ind Geficht ; mir gins 
gen die Augen über. 

Diefen herrlichen Kaiferfig hat Muhamed in Pfand: 
ſchaft, fo lange, bis ihn die Ehriften wieder löſen; fie 
hatten fo viele Schulden , daß fie Concurs machten. 
Es fcheint aber, ald wenn ed den Türken eben fo 
geben würde; denn welche Nation unter der Sonne 








iſt noch ohne förmlichen Banferott davon gefommen 2 
— die Handeläbäufer China und Japan ftehen noch. 

Konftantinopel liegt da wie Rom, ihre ältere 
Schwefter, gleich einer Riefenleiche, in welcher nad 
du Pat y's Ausprud die jegigen Einwohner wie vers 
zehrendes Gewürme umbherfriechen. 

Bei dem Eintritt in dieſe uralte und berühmte 
Stadt riecht man nichts als Moder und Vermwefung. 
Konftantinopel ift einmal ein übertünchtes Grab, 
Rein! mit allem phyfifchen Unrath verwefet hier auch 
Tugend und Religion öffentlich auf der Gaffe; man 
wadet in einem Chaos von Materien; o wann wird 
ih der Schöpfer erbarmen und eine neue, fchöne blüs 
hende Natur daraus bilden? — vielleicht nie! — Noch 
liegt feit Jahrtaufenden Babylon in feinen Ruinen, 
in denen Zihim und Ohim haufen. Mir fiel fo manche 
chriftliche, jept florirende Stadt ein. Vielleicht gebt 
auch dort bald ein Heimmehfranfer vorüber und findet 
in ihren Leichen Gewürme friehen! — 

Daß die Türken kein Echweinfleifch effen, wundert 
mich nicht, denn welches lebendige Gefchöpf genießt 
and, feineögleichen? Diefe Bemerkung machte Hans 
Ehrlich. 

Unfre Führer ſchienen bei unſerm Eintritt in dieſe 
Stadt froh zu feyn, denn fo nahe hatten fie nun ihr 
Schäfchen im Trodenen. Wir gingen eine Zeitlang 
durch die Gaſſe fort, in welche das Thor führt, wenn 
man von Adrianopel herfommt; dann fchlugen wir 
uns links, und famen endlich durch lauter enge finftere 
Winkel, nahe an dem Hafen, in ein großes Haus, wo 
wir ziemlich vergnügt empfangen wurden. Man brachte 
uns alfofort hinten im Hof in einen abgelegenen Bes 
hälter, der einem Stall ähnlicher, als einem Wohn⸗ 
zimmer war, und wo wir mehrere Unglüdsfameraben 


antrafen. Bon jetzt an fahen wir unfre Führer nicht 
wieder, welches und aber im geringften nicht Teib that, 
ob wir ung gleich nicht fonderlich über fie befchwere 
fonnten. Ä 


Wir waren noch feine Stunde in umferem Stalle 


gewejen, als unfer neuer Gebieter mit einem Juden 
bereintrat. Schlau fchaute der Jude um fich her, bis 
feine Augen auf mir und meinem Hans bangen 
blieben. Sept nahte er ſich uns und fagte: 

„Ra, Herr Dftenheim! fie hab& emmohl enne 
arme Fraa ranzenirt, unfer Herr Bott will Se nad 
jet ranzenire.“ 

Hans und ich fperrten Nafe und Maul auf — 
wir gudten dem bärtigen Engel ins Geficht, der. und 
wie ein holder Maienhimmel anlächelte. j 

War's Beftürzung der Freude, oder was war's, 
Jap wir den Levi Hildesheimer nicht alfofort 
esfannten ? — Ehe wir aber unfern Jubel ausbrechen 
ließen, warnte er uns und fagte, wir follten uns nicht 
zu ſehr merken lafien, daß wir ihn kennten, ed könnte 
fonft unfere Befreiung erfchweren. 

Daß wir auf der Stelle gehorchten, verfteht ſich. 

Der Jude handelte nun mit dem Türfen und faufte 
uns los; alfofort überzahlte er ihm auch das Geld in 
Zömwenthalern und wanderte dann mit und fort. Mod 
im Dunkeln fchifften wir über ven Hafen hinüber und 
famen in bie Borftadt Pera, wo wir in einer Cara 
vanferai einkehrten. Hier überließen wir ung nun 
allen Ausbrüchen der Freude; wir umarmten den gu: 
ten Hebräer alle drei mit dem dankbarſten Herzen, er 
aber iehnte alle Dankbarkeit von ſich ab und fagtet 
aͤ Jud thut nichts umfonft, ich hab. nach mai Profit 
derbei. Und damit der edle Mann durch unfern Danf 


nicht feinen Lohn dahin nehmen möchte, fo rief er einez 
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a 
fehr anfehnlichen, morgenländifch gefleideten Dann 
berzu, führte uns ihm entgegen und überlieferte ung 
ihm mit den Worten: Herr Baftlius! hier find Die 
Drei Männer, und da iſt das übrige Geld, jet geh’ 
ich meiner Wege. Der fremde Herr dankte ihm freund- 
lich und wollte den Reſt des Geldes nicht zurüdneb- 
men; allein der Ifraelit Iegte ed ibm vor die Füße 
und fagte: ich bin reichlich bezahlt, und damit wan- 
derte er fort; ich lief ihm nach, um noch etwas von 
den Meintgen zu erfahren; allein ich befam feine an- 
dere Antwort, als: Herr Baſilius weiß Alles. 

Du fannft denken, lieber Theophil! daß ic &u- 
Berft neugierig und auch fehr intereffirt dabei war, zu 
erfahren, wer denn nun eigentlidy diefer Herr Bafi- 
lius feyn möchte? Ich nahte mich ihm alfo demü⸗ 
thig und fehr freundlich, und fing in altgriechifcher 
‚Sprache an: 

„Aus Ihrem Namen und noch aus andern Merk. 
malen fchließe ich, daß Sie ein Chriſt ind, und aus 
der Art, wie wir in Ihre Hände gekommen fin®, ver- 
muthe ich, daß Sie meine Gefchichte und meinen Rei⸗ 
feplan wiffen und meine Verwandten fennen. Haben 
Sie alfo die Güte, mein Herr! und fagen Sie uns 
ferner, was wir zu thun haben; und wenn's Ihnen 
nicht zuwider ift, fo geben Sie mir auch von den Mei- 
nigen eine tröftliche Nachricht. 

Er. Du haft ganz recht, liebfter Oftenheim! daß 
du mich für einen Chriften hältft, ich bin ein Arme- 
nier ; und auch darinnen irrft du nicht, daß du ver- 
wmutheft, ich wifle deine Gefchichte und kenne deine 
Berwandten; mit deinen Eltern, mit dem Better 
Ernft Uriel und mit deiner Verlobten und ihrem 
vortrefflichen Bruder bin ich fchon lange befannt. Sie 
Stilling's ſaͤmmtl. Schrikten. IV. 8». 20 
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find geftern alle zufammen von hier abgereist, und 
das Geld zu eurer aller Befreiung habe ich von dei⸗ 
nem Vater erhalten. 

Freudige Beftürzung und Leidmuth mifchten fich fo 
wunderbar in meinem Gemüth, daß ich nicht wußte, 
was ich fagen follte; die Thränen drangen mir häu⸗ 
fig aus den Augen, und der mächtigfte Gedanke, der 
ſich meiner Zunge am erften bemeifterte, war: Es ift 
doch erfchredlich hart, daß meine Freunde von hier 
wegreifen, ohne mir das Vergnügen zu vergönnen, 
fie zu fehen und mich nur eine Heine Zeit in ihrem Um⸗ 
gang zu erquiden und zu ftärfen; befonders, da ich in 
diefem freimden Lande und in meinem drüdenden Heims 
weh den Zufpruch der Freunde und die Tröftungen 
meiner Landsleute fo nöthig habe. 

Er. Tadle ja das Verfahren deiner Verwandten 
nicht; alles, was fie thun, ift fehr planmäßig und 
aufs genauefte deinen Bedürfnifien angemefjen. Sey 
nur verfichert, daß fie alle Dich unausfprechlich lieben 
und mit äußerfter Aufmerkfamkeit für dein Beſtes for- 
gen. Du wirft fie alle zufammen gerade dann wieder 
ſehen und mit ihnen vereinigt werden, wenn dir dieſe 
Stärfung am nöthigften ift und du die hohen Prüfuns 
gen ausgehalten haft, die einem Manne von deiner 

eftimmung unentbehrlich find. 

Aus diefen Reden merkte ich wohl, daß mir noch 
fauere Tritte bevorftanden ; ich ergab mich alfo willig 
in mein Schidfal und befchloß , ftandhaft auszuhal⸗ 
ten, was mir die Vorfehung zu meiner Prüfung aufs 
legen würde. 

Das erfte, was nın Bafilius mit uns vornahm, 
war, daß er und von Haupt bis zu Fuß vrientalifch 
Heidete und ung mit Wäfche und allem Röthigen reich- 
lich verfahbe; dann gab er mir auch alles, was zur 











Bequemlichkeit des Lebens gehört, und fündigte uns 
zugleich an, daß wir des andern Morgens nad) Smyrna 
fahren würden, indem ein Schiff dahin abzufegeln bes 
reit läge. 

Bei dem Namen Smyrna pocdhte mir das Herz; 
denn diefe Stadt hatte ja der Morgenländer meinem 
Freund Forſcher angewiefen, er fagte: Forſcher 
muß feine Schäge, die weder Motten noch Roft frefs 
fen, einpaden und unter der Hülle eines Kaufmanns 
über Venedig nah Smyrna reifen; dort wird man 
ihn bald finden und ihm fagen, was er thun foll. 

Ich war Doch begierig, zu wiffen, ob mein Armenier 
Forſchern fennte; ich nahm mir alfo die Sreiheit, 
ihn zu fragen, erhielt aber die Antwort ; lieber Oſten— 
heim! übe dich mit allem Fleiß in der großen Kunft, 
zu ſchweigen; jede Kenntniß, die dir weder nüglich, 
noch nöthig ift, meide, damit deine Seele für fehr wich» 
tige Dinge Raum behalten möge. 

Sch erfchrad über diefe Erinnerung und über die 
Genauigfeit der Forderung, die Bafilius an mich 
that; er merfte auch meine Befremdung und fuhr deß⸗ 
wegen fort: 

Laß dich nicht wundern, daß ich dir eine ausge- 
zeichnete Vorficht im Fragen und uͤberhaupt im Reden 
empfehle. Je größer der Poſten ift, auf den einen 
die Vorfehung ftelen will, defto genauer muß man 
im Reden und Handeln werden. Die Pflichten, feine 
Seele in den Händen zu tragen und feine Worte auf 
der Goldwage abzuwiegen , find vorzüglich folchen 
Männern wichtig, die Durch jeden Gedanfen und Durch 
jedes Wort auf ein großes Publikum zum Beſten des 
Reichs Gottes wirken follen. 

Sch wurde von Ehrfurcht, ſowohl gegen diefe Wahrs 
heit, als auch gegen den Mund, der fie gmarfirte, 


durchdrungen. Ach dankte alfo mit tiefgerührtem Her⸗ 
zen für Diefe Lehren und verfprach, ihnen aus allen 
meinen Kräften zu folgen. 

Süngling! wer du auch feyn magft, danfe Gott in 
Demuth, wenn dich treue Freunde zur Genauigfeit in 
deinem Wandel anweifen! — es hat einen unausfprech- 
lich großen Rugen und höchft gefegnete Folgen. 

Die Freude, welche Hans über die Wendung uns 
fers Schickſals hatte, war unbefchreiblidh; er fagte 
mir, es wäre ihm, als wenn er alle Augenblide auf 
die Kniee fallen und Gott danken müfle, wobei ich 
ihm dann zu erfennen gab, daß diefe Gemüthöftims 
mung eben das Gott gefälligfte Kniebeugen und Dank⸗ 
opfer fey. Diefes begriff er fehr wohl, und ich fabe 
ihm an, daß feine ganze Seele feierte und er wirklich 
auf dem Wege fey, Oberfnecht in feines Herrn Haus⸗ 
haltung zu werden. \ | 

Trevernau war ruhig und gelaffen, wie vorher, 
ihm war auch eben nichts Neues paflirt, denn in fei- 
nem Dienft waren folche Auftritte gewöhnlich. 

Wir hatten lange fo ruhig und erquidend nicht ge- 
fohlafen, als diefe Nacht; des Morgens werte uns 
ein Bedienter um fünf Uhr; wir zogen uns an und 
begaben ung zu Herrn Baſilius, der ung freundlich 
empfing und dann das Frühftü mit uns genoß; er 
war völlig zur Abreife bereit und wir waren es auch; 
wir begaben ung alfo auf den Weg nach dem Schiff, 
welches gegenüber an der Stadt vor Anfer lag. 

Kaum waren wir in den Rachen getreten, als ich 
von. ungefähr dem Herrn Baſilius, der gegen mir 
über ftand, in fein von der Sonne beftrahltes Ange 
ficht fchaute — nein! — von dem Anblidt fonnte mein 
Auge nicht wieder zurüdfommen; es blieb unbeweglich, 
wie das Eifen am Magnet, an feinem Antlip bangen. 





Ich ſahe und fah, was ich fehen fonnte, und noch 
immer wollte fich das, was in meiner Seele zur Ent» 
widlung ftrebte, nicht aus dem Nebel herauswinden. 

Endlich Tifpelte mir der Engel der Erinnerung in 
meine lechgende Seele die Worte: Mache dich auf, 
werde Licht, denn bein Licht kommt und die Herrlich- 
feit des Herrn geht auf über dir! — 

Sa, das ift das Apoftelgeficht mit dem langen kaſta⸗ 
nienbraunen Bart; fo wird mir einft fenn, wenn ich 
den in der Wahrheit fehen werde, den meine Seele 
liebt und defien Andenken fein Volf wieder aufs neue 
freuzigt. 

Aber hier in diefem Nachen ihm um den Hals zu 
falfen, laut an feinem Halfe zu weinen, das fchien mir 
bedenklih. Er merkte auch, daß meine ganze Seele in 
mein Angeficht übergegangen war, baß meine Augen 
Freude auf ihn hinüberftrahlten, und daß die Sonne 
bald durch den Nebel brechen würde; er winfte mir 
Daher fehr ernftlich verneinend; daß ich mir dag merfte, 
verfteht fich, aber ich brannte vor Verlangen, mit ihm 
allein zu feyn. 

Baſilius hatte in dem Schiff eine Kafüte für fi 
allein, dahin ließ er feine und meine Sachen bringen. 
Hans hielt fi) im oberen Raum und auf dem Berr 
ded auf; Trevernau aber wurde nahe bei ung mit 
einem andern PBaffagier ebenfalls in eine Kajüte ein- 
quartirt ; und nachdem nun alles Elar war, fo fteuer- 
ten wir bei einem mäßigen Norbwind um bie @de ver 
Stadt, wo das Serail liegt, und fuhren dann mit aufe 
gefpannten Segeln in den Propontis hinein. 

Nachdem nun alles auf dem Schiff ruhig und in 
feiner Ordnung war, fo nahm mich Bafilius zu 
fih in feine Kajüte allein, und nun nmarmte er mich 
zärtlich mit den Worten: lieber Eugenius! du haſt 
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mich erfannt und das habe ich auch erwartet; denn 
ob du gleich nur wenige Stunden mit mir umgegan- 
gen bift, fo waren fie dir Doch zu merfwürdig und für 
dein Herz zu wichtig, als daß meine Geſichtszüge 
nicht tiefen Eindruck auf dich follten gemacht haben. 
Außere nur in Gegenwart Anderer beine Empfindun« 
gen nicht. Überhaupt mache dir das zur allgemeinen 
Regel, daß du dich über nichts erflärft, was Anderen | 
in feinem Fall nügen, dir aber in jedem ſchaden kann. 
Die Offenherzigfeit ift eine edle Tugend, aber man 
muß fie mit Schlangenflugheit ausüben. Der Offen⸗ 
herzige ohne Wahl und Weisheit wird nie ein großer 
Mann und fann nie zu wichtigen Gefchäften gebraucht 
werden. Merfe dir das wohl, mein Sohn! 

Ich. Ach, mein Vater! deine Erinnerungen find 
vortrefflich, wahr und mir höchft notbiwenbig , aber 
verzeihe mir! es wurde mir fchwer, meiner Meifter 
zu bleiben, als ich den Vater meiner Urania, folglidy 
auch meinen Vater, fo unvermuthet und zu einer Zeit 
wieder fah, wo mir Diefer Anblick Leben und Wonne 
in meine Seele flößen mußte, und wo mir diefe Stärs 
fung fo wohlthuend war. 

Er. Wer fich fo ganz willenlos von der Vorfes 
hung führen läßt, der wird finden, daß fie bei allen 
ihren wunderbaren Führungen und ſchweren PBrüfun- 
gen die rechten Augenblide der Erquickung genau zu 
treffen weiß. Aber es ift nun Zeit, lieber Eugenius! 
daß ich dir fo viel von dem Geheimniß unferer Ges 
fchichte entdede, al8 dir in deiner jegigen Lage nöthig 
ift: du mußt alfo wiffen, daß ich nicht der natürliche, 
fondern der PBflegevater deiner Urania bin; mir 
wurde die Aufficht über fie anvertraut, als fie noch 
jung war; ich befam Befehl, mich in diefen Ländern 
aufzuhalten, und ihre Diener wirkten auch fo treu 
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und fo fleißig, daß fie einen großen Anhang befam, 
und dadurch) das Reich unferes Monarchen, deffen 
Stellvertreterin fie ift, fo lang, bis Er felbft erſchei⸗ 
nen wird, beträchtlich erweitert wurde. Allein, die 
Familie der Niſchlins, welche hier unter einem 
andern Namen fehr mächtig war, wußte es durch ihren 
großen Einfluß dahin zu bringen, daß Urania und 
ihre Würde yanz verfannt und ich mit ihr nach Are 
menien verdrängt wurde; dort lebten wir eine Zeits 
lang ruhig und einfam, bis wir endlich, durch einen 
neuen Befehl aufgefordert, nach Deutfchland reifen 
und uns dort niederlaffen mußten; auch da wuchs die 
Anzahl der Gefalbten und der Kreuzritter fehr, und die 
Fräulein von Nifchlin, die nun anfing, empor zu 
wachen, konnte lange Zeit nicht fonderlih fchaden, 
bis endlich die Frau von Traun aufdem Schauplaß ers 
fchien, fich mit jener verband, und nun anfing, dad ganze 
Anfehen der Urania zu untergraben und fidy ſelbſt 
an ihrer Statt für Die Stellvertreterin des Königs aus 
dem Drient auszugeben; hiebei aber bediente fie fi 
des Kunftgriffs, daß fie den wirklich regierenden König 
und fein Reich nicht anerfennt, fondern ihn für einen 
-Ufurpateur erklärt, wodurch dann alfo audy feine Ges 
ſandtin, die Urania, gänzlich außer allen Krebit 
gefegt wird. Durch die vereinigten Bemühungen die⸗ 
fer Damen, die an allen Höfen Europens einen mädys 
tigen Anhang haben, der ſich von Tag zu Tag vers 
mehrt, immer ftärfer, und für das gemeine Beſte for 
wohl, als für das Intereſſe unfers theuerfien Mo⸗ 
narchen immer gefährlicher wird, kam es endlich dahin, 
daß ich mich mit meiner Föniglichen und vortrefflichen 
Freundin ind Berborgene zurüdziehen und gleichfam 
vom Schauplag abtreten mußte. Sch pachtete alfo ein 
Gut, und unter dem Incognito eines friedlichen Wie⸗ 
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dertaͤufers und unanfehnlichen Bauern lebten wir nicht 
allein ruhig und ungeftört, fondern wir fammelten auch 
insgeheim und unvermerft eine große Anzahl fehr würs 
Diger Männer, die wir unferm König zumwiefen, und 
alfo im Berborgenen, fo wie Das gewöhnlich der Fall 
ift, weit mehr ausrichteten, als ehemals, da wir noch 
vor den Augen des Publifums wirkten. 
Allein der weitausfehende Plan der Frau von 
Traun, die bald aus ihrem Privatleben hervortreten 
und als Königin der gefammten abendländifchen Chris - 
Renheit anerkannt werden fol, wg dann die Nifch- 
lin ganz den Meifter fpielen wird, wurde uns auch 
in unferer unbefannten Niedrigfeit gefährlich ; wozu 
noch der Umftand fam, daß der Gefalbten und Kreuz- 
ritter endlidy fo wenig wurden, daß ed nicht mehr der 
Mühe lohnte; dieſes Alles beftimmte unfern orientas 
liſchen Hof, die feftgefegte Zeit abzufürzen und zur 
Ausführung des großen Plans zu fehreiten; zu dem 
Ende befam nun die Oftenheim’fche Samilie den 
Auftrag, dich als einen jungen Mann, der feinen 
Anlagen und Talenten nach zur Vorbereitung jenes 
großen Zweds fähig werden könnte, mit der Urania 
zu verbinden und dann zu vermählen, wann bu bie 
gehörigen Grade der Prüfung durchgegangen und in 
allen Proben beftanden feyn würdeft. ‘Diefe deine 
große Beflimmung wußte dein Vater ſchon lange, 
und er hat dich mit einer Treue, Sorgfalt und Weis 
heit erzogen, die ihm ewig Ehre machen wird, Befons 
ders war das ein Meifterftüd von ihm, daß er von 
ber Wiege an den wahren Patrivtismud, den Trieb. 
u deiner Beflimmung, den du dein Heimweh nenneft, 
in bir zu weden und forgfältig zu erhalten wußte. 
Gott gebe nun, daß biefer Trieb immer wirkfam bleibe 
und dich glüdlich an Deinem großen Ziel führen möge | 
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Ich. Bater! du haſt mir da Dinge entbedt, die 
meine Seele erheben, mein Heimweh mächtig vermehe 
ren und einen unüberwindlichen VBorfag in mir ents 
wideln, Alles zuthun und zu unternehmen, was nur 
je meine Beftimmung von mir fordern wird. Aber ich 
zittre im Anblid des großen Poſtens, den ich vereint 
befleiden fol; denn wenn ich mich unpartheiifch und 
genau prüfe, fo finde ich auch nicht eine einzige 
Eigenſchaft in mir, die einem fo wichtigen Zwed 
entfpricht. 

Er. Lieber Sohn! das ift aber eben die Eiger 
fchaft, die du zu diefem Zwed haben mußt. — Das 
Gefühl eigener Unwürdigkeit treibt ung an, uns des 
Zweds würdig zu machen, verlaß du dich nur auf 
deine Führer, und behalte dann dieſe Demüthige Ges 
finnung, jo wirft du allmählig die Eigenfchaften ers 
langen, die dir nöthig find. Nur eins macht mir Sorge: 
dir ftehen hohe Prüfungen bevor — es gehört eine 
Außerft hochgeſpannte Aufmerkfamfeit und eine fehr 
feltene Treue dazu, fie fo auszuhalten, daß man von 
Stufe zu Stufe, von Kraft zu Kraft und von Macht 
zu Macht gefördert werden kann. 

3b. Du macht mir bange, lieber Vater! — aber 
ich bitte dich, fage mir Doch, worauf wird es denn 
eigentlich in diefen Brüfungen anfommen, weldye Klips 
pen habe ich zu vermeiden und was muß ich than, 
um allen Erwartungen zu entfprechen ? 

Er. Du fragft fehr weislid, fey ganz Ohr und 
vergiß nie, was ich Dir jet fagen werde! “Deine 

‚ganze Prüfung wird dahin gehen, deinen Willen von 
"deinen untern Seelenfräften ganz unabhängig zu mas 
den: er muß ganz und allein, rein und lauter durch 
das erhabene Geſetz der Liebe Gottes und des Nächs 
fen zum Handeln beftinmmt werben. Kolglich mußt du 
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alle finnlichen Triebe, vom größten bis zum Fleinften, 
verläugnen lernen, ihnen vollfommen abfterben und 
auf alle finnlihen Vergnügen völlig Verzicht thun; 
blos mit den Erquidungen, ald welcher deine phyfifche 
Natur nie ganz entbehren kann, mußt du dich begnüs 
gen, die dir die Vorfehung zu rechter Zeit darreicht, 
und auch dann noch mußt du fehr mäßig in ihrem 
Genuß feyn. Zu diefer erhabenen und hoͤchſt ſchweren 
Gelbftverläugnung wird dir Gelegenheit genug geges 
ben werden; damit du nun nie murren, nicht wider 
ſtreben und dich in jeden Tod willig ergeben mögeft, 
fo mußt du von nun an jeden Gedanfen, der in Dir 
auffteigt, wohl prüfen, ehe er zu Wort und That 
wird; jemehr du dich darinnen übeft, deſto weniger 
werden Dich die Proben, die dir bevorftehen, übers 
rafchen. Mit diefer ununterbrochenen Wachfamkeit 
aber mußt du nun auch das unabläßige Gebet verbin⸗ 
den; du weißt, daß Diefes nicht in Worten, fordern 
im Geift und in der Wahrheit, nämlidy darinnen bes 
fteht, daß man beftändig in der Abhängigfeit vom 
Allgegenwärtigen und fo, ald wenn wir ihn um jeden 
Gedanken fragten, ob er recht fey? handeln und wans 
dein müſſe. Befolge diefe Lehren mit aller Treue, fo 
wird e6 Dir ganz gewiß gelingen, und wenn du Alles 
überftanden haft, fo wird dir Urania mit unbefchreibs 
licher Freude die Siegeskrone auf dein Haupt fehen, 
und dein innerer Friede wird alle Vorſtellung und 
alte Vernunft übertreffen. Liebſte Eugenius! — 
nur der Anfang ift fehwer, im Fortgang wird Alles 
immer leichter werden. 

Ich. Bater! ih will alles mit der pünktlichften 
Treue zu befolgen fuchen ; Gott wird mir Kraft gebemi 
ich fühle einen unbefchreiblich. hohen Muth, jeden, 
auch den allerfchwerften, Kampf zu beftehen. Allein, 
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du weißt, lieber Vater! daß e8 dem Menfchen faR 
unmöglidy ift, Feine Fehler zu machen; wird man mir 
ſolche auch hoch anrechnen ? 

"Er. Nimm dir nur feft vor, feinen zu begehen, 
und laß dann für das Uebrige deinen Führer ſorgen. 

Ich. Wird mich dann auch ein treuer Freund bes 
gleiten, der mir mit Rath und That an die Hand geht? 

Er. Nein! du mußt einfam den Felſenweg hinans 
flettern, e8 würde fonft feine Prüfung für dich feyn; 
Doch wird’8 dir an Rath und Unterſtützung nie fehlen, 
fobald dur eins von beiden bevarfft. Noch vier Haupts 
regeln will ich dir zum Befchluß mittheilen ; behalte 
fie wohl! und verwandle fie in Geift und Leben! 

Der Engel der Borfehung geht vor jedem Ehriften ber, 
daß er ihn auf feinem Wege behüte und ihn an den Ort 
feiner Beftimmung bringe. Wenn man fich aber feines 
Geleits nicht verluftig machen will, fo muß man fein 
Angeficht Findlich fürchten, feiner Stimme gehordyen, 
ihn durh Mißtrauen oder Unachtfamfeit nicht bes 
trüben, und ihm unaufhörlich auf den Ferfen folgen. 
Wer dies Alles beobachtet, dem kann feine Gefahr 
ſchaden. 

Wenn man ſo ganz augenſcheinlich ſieht, daß einem 
die Vorſehung geholfen hat und man macht's dann, 
wie jene neun Ausſätzigen, die ihre Geſundheit von 
Chriſto gerade ſo annahmen, als wenn er ihnen 
eine alte Schuld bezahlt hätte, ſo bindet man ſich eine 
ſchaäärfere Ruthe, als die vorige war; man verfahre 
alfo wie der Samariter, der durch feinen erfennts 
lichen Danf die Kranfheitsmaterie aus feiner gan⸗ 
zen Eriftenz tilgte, fo hat man fein Recidiv mehr zu 
fürchten. 

Wer Bott fehen will, der muß vorher fein Thier 
opfern, und über dieſem Opferblut mit ihm einen 
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Bund machen, daß er alle feine Gebote treulich halten 
will. Und dann innen ihn doch nur Die obern Seelen⸗ 
Träfte fehen, weil fie göttlicher Ratur find. Die une 
tern machen fich Bilder von ihm und werben alfo 
Goͤtzendiener. 

Nun noch ein nota bene! — das Reich Gottes 
wird fich offenbaren, warın der Herr zum Gericht ges 
fommen tft, und diefe Zufunft zum Gericht gefchieht, 
wenn man nicht mehr an Ehriftum glaubt und die 
Weiffagungen verachtet. Wer ſich dann nur retten 
kann, der rette fih. Das anhaltende reumüthige 
Zöllnergebet ift das befte Mittel, ſich auf dieſen Zeit⸗ 
punft geſchickt zu machen. | 


An einem der fchönften Frühlingstage auf ber 
fpiegelhellen Fläche des ‘Bropontis vor einem fanften 
fühlenden Norpwind herzugleiten, ald wenn man 
flöge ; dabei ficher und ruhig auf dem Verdeck an ber 
Seite des Herrn Bafilius Beldergau zu figen, 
und ſich dann dabei vorzuftellen, daß man jetzt zwi⸗ 
fen den erftaunlichen Schauplägen der Gottheit und. 
der Menfchheit, zwifchen Afia und Europa hinfchwebe 
— an Ufern vorbeifahre, wo fich ehemals die höchfte 
Bernunft mit der höchften Unvernunft paarte, und 
daher Werfe entftanden, die die Kunft anftaunt und 
die Religion verabfcheut, das ift ein Schaufpiel, wels 
ches eben nicht die Engel, aber doch große Köpfe 
a den Sterblidyen gelüftet zu fhauen und zu ges 
nießen. | 
Mir war das Alles freilich auch wichtig und anges 
nehm; allein ich empfand doch weniger dabei, ale ich 
in der andern Lage würde empfunden haben. Man 
führe einen Leidtragenden, der einen theuren Freund 
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verloren bat, durch die fehönften Scenen der Natur 
und der KHunft, fie werden wenig Eindrud auf ihn 
madhen. Mir machte meine fünftige Beſtimmung, 
deren Größe und Wichtigkeit ich allmählig einzufehen 
begann, alled Andere Flein und meiner Aufmerkfamfeit 
unwürdig, und die mir bevorftehenden, noch ganz un- 
befannten Proben trieben meinen Blid auch in bie 
reizendften Gefilde. 

Bater Beldergau war auch während der ganzen 
Zeit unferer Neife feierlich und nachvenfend; doch 
tröftete er mich oft fo fräftig, daß ich endlich Muth 
und Freudigfeit befam, Alles auszuhalten, was man 
mir auch zur Prüfung auflegen würde. 

In dieſer unferer Gemüthslage fehifften wir ohne 
den mindeften Aufenthalt durch dern Hellespont in den 
Archipel, ließen die Infel Lesbos linfer Hand liegen 
und wandten ung dann ſüdoſtwärts in die Bai von 
Smyrna. Wir entdedten die alte ruinirte Burg diefer 
Stadt Morgens um acht Uhr, und Nachmittags ges 
gen vier Uhr ließen wir im Hafen den Anter falten. 

Meine Vorftelungen und Empfindungen, als wir 
Smyrna aus der Ferne vor und fahen und ung diefer 
Stadt immer mehr und mehr näherten, wurden noch 
fhwermüthiger; ich durchdachte ihre Schidfale von 
ihrer erften Entftehung an, fahe fie unter den zwölf 
jonifchen Hauptftädten hervorglängen, und fahe ihre 
großen Almmälzungen unter den Griechen, Perfern 
und Macedeniern, dann unter den Römern; bier fiel 
mir nun Polycarpus, der erfte chriftliche Bifchof, 
und fein Martertod ein; wie manche gute treue Seele 
mag wohl dert um des Erlöfers und feiner Religion 
willen ihr Leben verblutet haben? dachte ich, und Thraͤ⸗ 
nen ftanden mir in den Augen; und in unfern Tagen 
denkt man fehr forgfältig auf die Fräftigften Mittel, 
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fein wohlthätiges und gefegnetes Andenken gänzlich 
auszulöfchen. Dann ließ ich die langen, trägen und 
üppigen Jahrhunderte der griechifch » chriftlichen oder 
vielmehr unchriftlichen Monarchie meiner Seele vore 
übergeben, und befchloß dann dieß große Trauerfpiel 
mit ihrer Knechtfchaft unter den hochmüthigen und 
gefühllofen Türken. 

Da liegt nun das ehemals ftolge und prächtige 
Smyrna! gerade fo, wie eine fehöne und reiche Kofette, 
um die ed von Verehrern wimmelte, die aber nun, 
nachdem fie alt geworden, einfam auf ihrem Bette 
fränfelt und fich fümmerlich von ihrer Hände Arbeit 
nährt; der Reft ihrer vormals fo prächtigen Gewande 
hängt in Lumpen um ihre zufammengefchrumpften 
lieder, und ihre fonft fo delifate Zunge lechzt jest 
nach den Brofamen, die von den Tifchen der europäi- 
fhen Seemächte fallen. Bei allem dem aber ift ihr 
2008 doch noch weit befier, als dasjenige, das ihre 
übrigen griechifchen, oder überhaupt morgenländifchen 
Schweitern betroffen hat. Smyrna ift noch immer 
eine anfehnlicye Handelsftadt. 

Se näher ich kam, defto ftärfer Flopfte mein Herz 
— ich hatte in eine Rotterie gefegt, jebt wurde fie ges 
zogen; ein Treffer für mich war For ſch ers Anwe⸗ 
fenheit, hingegen feine Abwefenheit eine Niete; daß 
mich Bafilius über diefen Punkt in Konftantinopel 
fo furz abgefertigt hatte, vermehrte mein Herzklopfen. 

Bafiliug führte ung ind Haus des holländifchen 
&onfuls ; hier wurden wir ungewöhnlich freundfchafte 
li) aufgenommen, und nun erfuhr ich auch bald zu mei⸗ 
ner größten Freude, daß Forſcher wirklich hier fey; er 
war aber ausgegangen und fam erft am Abend wier 
der zurüd. Seine Gattin und Bamilie wohnte einige 
Meilen entfernt. 
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Der Conſul mid mein Vater Deldergau hatten 
viele geheime und wichtige Gefchäfte mit einander abs 
zuthun, wozu ich eine nicht der geringften DVeranlafs 
fungen war; ich wurde aber nicht mit zu ihren Un⸗ 
terredungen gezogen; ich blieb alfo nebft meinen beis 
den Reifegefährten diefen Tag bei der Familie des 
Konfuld. Die Minuten wurden mir zu Stunden, bis 
zur Heimfunft des Herrn Forſchers. 

Endlidy Fam er in der Abenddaͤmmerung; wir flos 
gen einander zur Umarmung entgegen. 

F orf her war ernft und feierlich, fein Geift arbeis 
tete in großen Gedanken, er war num aus einem Pri⸗ 
vatmann ein großer Gefchäftsmann geworden, und 
Damit wir die furze Zeit, die uns übrig war, aufs 
Befte nügen möchten, führte er mich auf fein Zimmer. 
Nachdem wir ung nun niedergefegt hatten, legte er 
feine Hand auf meine Schulter und fagte: Freund 
@ugenius! ich habe feit unferer Trennung Ihren 
Lebensplan und Ihre große Beſtimmung erfahren ; 
jest kenne ich Sie erft vollfonımen. Gott gebe nur, 
Daß Sie in den Proben, die Ihnen bevorftehen, treus 
lich aushalten und wie reines Gold im Tiegel beftehen 
mögen! So wie ich Sie fenne, zweifle ich aber feis 
neswegs daranz feyn Sie getroß! Gott wird mit 
Ihnen feyn! 

Ich. Die Erwartung der Dinge, die da fommen 
follen, macht mir wirflich angft und bange, und fie 
treibt meine Seele zum befländigen innern Gebet und 
Hinzunahen zu Bott. 

Er. Das ift auch das Befte, was Sie thun kön⸗ 
nen, denn eben dadurch werden Sic alle Schwierigfets 
ten befiegen. 

Ich. Aber darf ich nicht wiſſen, mein theuerfter 
Sreund! womit Sie ficy hier befchäftigen und warum 


Sie auf Befehl des vornehmen Morgenlänvers fo 
fehleunig Augsburg verlafjen und hieher reifen mußten ® 
Er. Bor der Hand darf ich Ihnen nur Einiges 
fagen; der große legte Termin naht heran, die Feinde 
unferes Monarchen rüften fich insgeheim zum Streit 
wider ihn, und feine mehrften Unterthanen in Europa’ 
find auf dem Punkt, von ihm abzufallen. Diejes hat 
ihn nun bewogen, mit Heeresfraft gegen alle feine 
Feinde audzuziehen und in aller feiner Majeftät an 
feiner Spige zu erfcheinen, theils um ihnen ihren 
fchredlichen, aber wohlverdienten Lohn zu geben, theile 
aber auch, um feinen treuen Anhängern zu Hülfe zu 
eilen und ihre Treue zu belohnen. Daß er gewiß fier 
gen werde, verfteht fich von felbft. Da aber Doch noch 
immer eine geraume Zeit bis zu diefem großen Kampf 
und Sieg übrig ift, fo werden insgeheim Werkzeuge 
ausgerüftet, die in allen Welttheilen unfern getreuen 
Unterthanen mit Rath und That an die Hand gehen 
und unter ber Leitung der Vorſehung die Berhältniffe 
fo flimmen müflen, daß hernach der heilfame Zwed 
unfers Monarchen zum Beiten der gefammten Menfch- 
heit defto leichter und fchneller erreicht werden möge. 
Die geringe Menſchenkenntniß nun, die ich mir uns 
ter dem Beiftand meiner vier Freunde, Merk, Schü- 
ler, Lichthold und Gottfried, durch meine Rei- 
fen und Uebungen erworben habe, ift die Urſache, daß 
man mich für fähig hält, die Stelle eines geheimen 
Befandten in der ruinirten griechifhen Kirche, info- 
fern fie unter dem türfifchen Joch feufzt, zu begleiten 
und in diefem verheerten Weinberge Narhlefe zu halten. 
Ich. Haben Sie denn feit der Zeit nichts von Ih⸗ 
ten vier Freunden gehört ? | 
&r. Sie werden mit der Zeit Alles erfahren, jetzt 
bedürfen Sie dieſer Kenntniffe noch nicht. 
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In dem Augenblick trat Bafilius herein und fän- 
Digte mir mit einer Art von Beruhigung an, daß ich 
morgen mit einem Schiff nach Alerandrien in Egyp⸗ 
ten reifen müßte. 

Ich war wohl damit zufrieden, nur das that mir 
weh, daß ich diefe Reife ganz allein machen und nicht 
einmal den Hans Ehrlich mitnehmen follte. Diefer 
gute Jüngling mußte nun unter Forfcher's und 
Trevernau's Leitung weiter gefördert und zum 
Oberknecht vorbereitet werden; beide blieben alfo zu 
Smyrna. 

An Schlafen war diefe Racht nicht zu denfen; wir 
blieben in vertraulichen Gefprächen,, Die mehrentheile 
auf meinen Aufenthalt in Egypten und auf meine zu⸗ 
fünftige Beftimmung Bezug hatten, bis an den Mor: 
gen beifammen; es war mir zu Muth wie einem Sol- 
daten, der fich den Abend vor einer wichtigen und 
entſcheidenden Schlacht noch- einmal mit feinen treuen 
Kameraden erquidt, dann bei dem Weggehen jedem 
die Hand drüdt, wehmüthig nach ihnen zurüdblidt 
und fich mit Gewalt logreißt; denn er weiß nicht, ob 
er fie wieder fehen wird. 

Ich befam Reifegeld und eine Empfehlung an einen 
coptifchen Kaufmann in Alerandrien, und damit nahm 
ich von meinen Freunden unter heißen Thränen Ab⸗ 
fhied. Hans weinte laut, und feinem blieben feine 
Augen troden. Vater Bafilius Beldergau aber 
- begleitete mich aufs Schiff und empfahl mich dort dem 
Hauptmann aufs Befte; dann bat er ihn, mid in 
Alerandrien zu dem coptifchen Kaufmann Macarius 
führen zu laffen. Um diefem allem mehr Gewicht zu 
geben, jchenfte er ihm ein fammtnes Beuteldden, das 
nicht leer war. | 

Stitling’4 ſaͤmmtl. Schriften. IV. Wo. 21 
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Run, Eugenius! fey ſtark und getroft.! ich hoffe, 
wir fehen uns mit unbefchreiblicher Freude wieder. 
Dieß fagte Bafilius, frhloß mich dann in feine 
Arme und benegte meine Wangen mit feinen Thränen. 
Lebe wohl! rief er, und eilte fort. Ä 

Ich verhüllte mein Angeficht in mein Schnupftuch 
und ging in meine Kajüte, die für mich allein gemie- 
thet war. 


Nicht die Infel des Archipels, nicht Candia, nicht 
Rhodus, weder ein heiterer noch trüber Himmel, we⸗ 
der Windftile noch Sturm machte auf dieſer Seereife 
Eindrud auf mid. Meine ganze Seele fah mit ftar=- 
rem Blick auf das heilige Dunfel, in welches mein 
nahes Schidfall eingehüllt war, fie fonnte fein Auge 
davon verwenden. 

Wie über alle irdifche Regionen hinaufgezogen, 
ftaunte ich dieß Geheimniß an, und ich empfand die 
nahe Gottheit in dem Anfchauen; empfand, daß fie 
auch in diefem Dunfel wohnte. 

So wie ein Wanderer über den fußbreiten Rand 
eines frhredlichen Abgrunds in der Dämmerung hin- 
fchleicht, das genauefte Gleichgewicht feines, Körpers 
ängftlich beobachtet, feften Trittes Fuß für Fuß lang- 
fam forteilt, und mit lechzender Sehnfucht die Arme: 
nach dem gegenüber auf ficherem Boden wartenden 
Freund ausftredt, fo zehrte ich eine Sekunde meiner 
Reifezeit nach der andern mit prüfenden Odemzügen . 
auf. Man Fann feine gefpanntere Seele, aber auch 
feinen zu Allem entfchloffenern Muth haben, als ich 
damals hatte, 

Wenn der Geift große und erhabene Thaten brütet, . 
jo fehimmert feine Majeftät aus den Befichtsgligen hers 
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vor und erwedt Ehrfurdt. So etwas mußte auch 
wohl aus meinem Angeficht auf meine Begleiter bins 
ftrablen: denn audy die roheften unter ihnen waren 
in meiner Gegenwart befcheiden. Daß es die Juden 
bet der Kreuzigung Ehrifti nicht waren, tft Fein 
Wunder, denn fie waren Sünder in dem heiligen Geift. 

Alerandria iftein Aas, wo fidy Feine Adler mehr 
verfammeln; die Saracenen haben daß Fleifc, bis auf 
die Knochen abgenagt , und wenn noch ein genießbas 
ter Champignon in dem Moder des Rieſenſkelts, Gott 
weiß wie? hervorſchwillt oder emporfchimmelt, fo iſt 
gleich ein arabifcher Beduine bei der Hand, der ihn 
wegputzt. | 

Iſt denn auch der Herr Macarius geworden wie 
unfer einer? — das fragte ich mich wohl zehnmal in 
der erften Stunde, die ich bei ihm war, aber ich fonnte 
mir diefe Frage nicht beantworten. Ob er ein Ges 
falbter und Kreuzritter — oder fonft ein guter Mann 
wäre? — oder ob er böfe Grundfäge oder gar Feine 
habe? — das Alles fuchte ich freilich gleich im Anfang 
mit Ausftredung aller meiner Fühlhörner herauszu- 
fühlen; allein er verfroch fich wie ein Mufchelthier in 
fein hartes Gehäufe; zu gutem Glüd ſchnappte noch 
mein legte Hörnchen aus der Klemme, doch nicht 
ganz ohne Biutverluft. Er fagte: 

Höre, Chriftian! du bift fehr neugierig — hier. 
lern’ ſchweigen und gehorchen. 

Jetzt wußte ich, wie viel die Glocke gefchlagen hatte. 
Er war einer meiner Zuchtmeifter von Mofe bis auf 
Chriftum; die Worte waren alfo faum aus feinem 
Munde, fo ergab ich mich tief im Grunde meiner See- 
len in mein Schidjal unter feinen gewaltigen Arm, 
Mit Thränen in den Augen antwortete ich ihm: Ver⸗ 
zeihe mir, Herr Macarius! meine vorwigige Fra⸗ 


gen; befiehl mir nur, was ich thun fol, ich will in 
‚allen Stüden fchweigen und geborchen. 

Er. So! — nun fo befehle ich dir, daß du ein Mus 
felmann werden folft. 

Ich erfchrad über diefe Worte heftig und verfegte: 
Berzeihe mir, in dem Fall kann ich weder ſchweigen, 
noch gehorden. 

Er. Du haft mir ja verfprochen, in allen Stüden 
zu fchweigen und zu geborchen ? 

. Herr! man hat mir gefagt, du feyft ein 
&hrift, daher erwartete ich auch Feine anderen als chrifts 
lichen Befehle. 

Er. Zwiſchen mir und dir fommt es wahrlich nicht 
darauf an, was ich bin! — fondern was du bift und 
werden willſt! — Meine erfte Forderung an dich ift 
alfo Feine andere, als du mußt entweder elendiglich 
verhungern oder ein Muhamedaner werden. 

Sept ging mir das Wafler an die Seele; — über 
dieſe Alternative entftand gar feine Frage in mir; denn 
auf den Fall wollte ich lieber verhungern; aber dar⸗ 
über dachte ich nach, ob es wohl nicht möglich wäre, 
daß in der Anordnung des Plans meiner Prüfung 
ein Fehler begangen worden und ich etwa in die uns» 
rechten Hände gerathen wäre; Doch auch in diefem 
Betracht ergab ich mich willig, wie ein Schaf, das 
zur Schlachtbanf geführt wird und dachte: wenn auch 
Menfchen in ihrem Plane irren follten, fo irrt Doch 
Gott in dem Seinigen nicht. Ich trat alfo dem Herrn 
Macarius näher, fabe ihm ernft und fo viel ich 
Tannte, mit entfchloflener Würde ins Geſicht und fagte: 

Herr! in dem Ton fprechen die Muhamedaner mit 
igsen ShHaven nicht, fie laffen ihnen in Glaubensſa⸗ 
chen ihre Freiheit, oder fie fuchen fie böchftens nur in 

Güte zum Abfall zu bewegen. Wie du nun als Eopte, 
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das ift, als Chriſt, dazu kommſt, mich zum Mufelmann 
machen zu wollen, das ift mir unbegreiflich; und audh 
das verftehe ich nicht, Daß du dich einer fo großen Ge⸗ 
walt über mich anmaßeft, da ich dir ja nicht zum Skla⸗ 
ven verkauft, fondern nur als Freund anvertraut wors 
den bin. 

Noch entfchloffener ſahe er mich an und verfepte: 

Was die Muhamedaner mit ihren Sklaven anfaıs 

gen und wie fie fie behandeln, das ift Feine Regel für 
mich ; eben fo wenig bin ich dir eine Erklärung ſchul⸗ 
dig, wie ich als Eopte dazu fomme, dich zum Abfall 
vom Ehriftenthum zu zwingen ? und was das Verhaͤlt⸗ 
niß betrifft, in dem du dich gegen mich befindet, fo 
wifle, daß ich eine unumfchränfte Gewalt über dich 
habe; lerne alfo fchweigen und gehorchen. 
- Ich. Run, fo thue denn, was du für gut findeft 
und brauche deine unumfchränfte Gewalt nach deinem 
Belieben; das fey aber gewiß verfichert, Daß ich bet 
meinem Glauben an Ehriftum auch unter den fchrede 
lichſten Qualen ftandhaft beharren werde, und wenn 
ich auch des fürchterlichfien Todes fterben follte, 

Macarius fchwieg ernft und feierlidh; dann rief 
er zweien Sklaven und befahl ihnen, wohin fie mic 
führen follten. 

Diefem Befehl zufolge wurde ich alfo in einen ens, 
gen und dunfeln Behälter gebracht, der aber Doch tror 
den und lüftig, folglich nicht ungefund war. Hier 
mußte ich auch noch alle meine Kleider ausziehen; man 
nahm fie mir weg und verfah mich an deren Stelle 
mit fchlechten, fo wie fie bie Sklaven zu tragen pfler 
gen ; Doch waren fie neu, nicht eckelhaft, fondern reinlich. 

Jetzt ließ man mich allein. Gott, wie war mir zu 
Muth! — ich hatte mich auf unbelannte ſchwere Prüsr 
fungen gefaßt gemadht ; allein jest, da fie kaum begon⸗ 
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nen, zagte meine ganze Seele. Wenn einem wohl ift, 
fo geht’8 gerade fo, wie mit Freund Trevernau’s 
Kaufmann, man glaubt, Alles aushalten zu können; 
aber fobald man wirklich im Leiden ift und feine Schmers 
zen fühlt, ach! dann finft der Muth. — In meinen 
bisherigen Trübfalen hatte ich doch Mitgenoflen, aber 
bier war ich ganz allein; auch fein Kol Koree ließ 
fih hören. — Dazu faß ich in einem dunfeln Behäl- 
ter, 100 mich weder Sonne noch Mond ergquiden konnte, 
nur ein blafier Strahl des Lichts ließ mich den Unter: 
fohied von Tag und Nacht bemerken. 

Hier faß ich nun wie vor den dunklen Thoren der 
Ewigkeit, wo einem fein Sternlein des Troftes leuch- 
tet, und wo weder Stimme noch Aufmerfen if. Ich 
hatte auch Feine Beichäftigung, als mit mir felbft und 
mit dem Allgegenmwärtigen. Aber diefe war auch fo 
lebhaft und meine Unterhandlung mit ihm fo dringend, 
daß mir endlich fo zu Muth war, als wenn ich feine . 
Allgegenwart empfände; dieſe Empfindung aber er⸗ 
Tämpfte ich erft am dritten Sage, wo ich von Hunger 
und Durft dergeftalt gepeinigt wurde, daß ich es kaum 
ausftehen konnte; denn man gab mir nur des Abends 
etwas Brod und ein wenig Waſſer. Am dritten Tage 
alfo, des Abends ſpät, als ich mich eben auf den har: 

ten Boden hinftreden und verfuchen wollte, ob ich 
fehlafen könnte, und fo recht wie Jakob mit Gott 
tämpfte, durchdrang mich plöglich ein angenehmer und 
ehrfurchtsvoller Schauer; e8 war mir, als wenn ich 
die Nähe der Gottheit finnlich empfunden hätte, und 
in dem Augenblid war mir unausfpredlih wohl — 
fo daß ich laut rief: Herr, ich lafje dich nicht, du feg« 
neſt mich dann! — und. fo fchlief ih ein. Ich ruhte 
diefe Nacht fo fanft und fo erguidend, ald wenn ich, 
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aller Mühe und Sorgfalt entladen, auf weichen Federn 
gelegen hätte. 

Kaum war ich am Morgen des vierten Tages ers 
wacht, al6 ein muhamedanifcher Geiftlicher und zwar 
ein Derwifch, zu mir hereintrat; er fegte fich 
den Boden gegen mir über, fahe fehr ernfthaft vor 
fih hin und fing endlich an: 

Ehrift! du bift fehr hartherzig, daß du eine Res 
ligion und eine Lehre nicht annehmen willſt, bei der 
fich fo viele große und rechtfchaffene Männer ruhig 
und glüdlich fühlen. 

Ich. Verzeihe mir! wenn ich dir gerade im näms 
lichen Ton antworte: man geht fehr hartherzig mit 
mir um, daß ich eine Religion und eine Lehre vers 
läugnen und verlaflen fol, bei der ich mich allein 
ruhig und glüdlidy fühlen kann. 

Er. Glaubſt denn du nicht, daß ein Mufelmann 
felig werden Tönne? 

Ich. Bewahre Gott! daß ich über irgend Jemand 
ein Urtheil der Verdammniß ausfprechen follte. | 

Er. Davon ift die Rede nicht; ich frage dich: kann 

ein Muhamedaner felig werden? . 

Ich. Es würde mir fehr leid feyn, wenn fo viele 
Millionen Menfchen, die den wahren Gott ——— 
verloren gehen ſollten. 

Er. Chriſt! du weichſt mir aus, ſag' Ja! — 
oder Nein! 

Ich. Nun denn — Ja! 

Er. Alſo du koͤnnteſt ſelig werden, wenn du ein 
Muhamedaner wuͤrdeſt; wenn ich nun noch hinzuſetze, 
daß du einer der groͤßten Schoͤnheiten Egyptens und 
zwar die Tochter eines der vornehmſten und reichſten 
Herren bekommen ſollſt, ſobald du dieſen Schritt ger 
than haft, und daß bu ganz gewiß ſelbſt ein grober 
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Herr wirft, fo kannſt du Dich Doch nicht lange mehr 
bedenken; denn hier und dort glüdlich zu werben, ik 
body wohl der höcfte Wunſch aller vernünftigen 
Menfchen. Und im Bertrauen gefagt: du Fannft ja 
_. glauben, was du wilft, und deinen Glaus 
ensbrüdern, den Ehriften, und allen Franken fehr viel 
Gutes erzeigen. 

Ich. Alles, was du mir da fagft, ift fo weit und 
fo tief unter mir, daß ich gar nicht darauf antworten 
mag. Verliere alfo Fein Wort weiter, ich lebe und 
fterbe als ein Ehrift, und wenn auch mein Tod der 
fchredlichfte feyn follte. 

Der Derwiich büdte ſich und fagte: Diefe Erfah- 
rung wirft du nun bald machen; dann fland er auf 
und ging fort. 

Jetzt überlegte ich ernftlich meine Lage: der Ges 
danke war mir freilich wahrfcheinlich, Daß alles, was 
jegt mit mir vorging, in den Plan meiner Prüfung 
gehöre; und in fo fern ſahe ich wohl ein, daß man 
mich nicht hinrichten würde; indeffen Eonnte ich mich 
doch audy der Vorftelung nicht erwehren, daß ich wohl 
in die unrechten Hände gerathen ſeyn Eönnte, ober 
daß Macarius ganz ein anderer Mann ſey, als 
wofür man ihn hielt. 

Mir blieb alfo nichts übrig, als mid, blindlings und 
ganz ohne Vorbehalt an die väterliche Borfehung mei- 
nes Gottes zu übergeben ; ich that dieſes auch auf 
ewig und von Herzen, und durchkaͤmpfte in dieſer Ge- 
mätbsverfaffung noch vierzehn fchredliche Tage. 


Die Religion geht in ihren Kuren fo genau zu 
Werke, daß fie auch nicht die geringße Krankheit, 
Materie unangeregt läßt, fle ſucht fie in den verbors 


genften Winkeln der menſchlichen Seele auf, treibt fie 
durch ein wohlthätiges, aber oft fehr fchmerzhaftes 
Fieber gegen die ‘Beripherie, wo fie dann durch mans 
nigfaltige Gefchwüre fo lange vereitert, bis der Hiob 
vollfommen gefund if. O, das thut weh! — aber es 
macht auch behutfam in der Diät, und man wird wie⸗ 
der verjüngt,, wie ein Adler. 

Die vierzehn Tage waren alfo verfeufzt, verweint 
und wie ein -erftidenvder Peſtqualm mit Rauchwerk 
durdy mein ſtarkes Gefchrei und Flehen weggefämpft 
worden, als am fünfzehnten, des Morgens, der Ders 
wifch wieder erfchien; er büdte ſich, fegte fi dann 
wieder auf feine ehemalige Stelle und fing an: 

Ehrift! Haft vu dich nun befonnen ? 

Ich. O ja! — damals fihon, ehe du das erfiemal 
bier wareft. 

Er. Du wilft alfo fein Mufelmann werden? 

Ich. Nein! um keinen Preis! 

Er. Nun fo wiffe denn, daß du morgen bier an 
diefer Stelle fterben mußt. Da, neben dir, wirb man 
heute ein Grab machen, und fo wie du todt bift, wirft 
du da eingefcharrt werden. 

Er büdte fich wieder, ftand dann auf und ging fort. 
— Nacht war e8 um midy ber — und ich fanf in 
eine Art von Betäubung, aus welcher ich aber durch 
'eine neue Erfcheinung gewert wurde: denn nun trat 
ein coptifcher Prieſter herein; mit einer fehr ernften 
traurigen Miene nahte er fich mir, machte ein Kreuz 
über mich und feste fich dann mir gegenüber. Einige 
Minuten ſchwieg er mit zur Erde gefenktem Blick, 
dann richtete er feine trübe Augen in die Höhe und 


ach: 
Breund! ich komme in einer fehr traurigen Ange⸗ 
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begenheit zu dir — Macarius hat deinen Tod bes 
fchloffen und ich fol dich dazu vorbereiten. 


Sch ermannte mich fo gut ich konnte; aber ed war 
mir, als wenn ich in Gethfemane hätte Blut fchwis 


‘gen follen. Die Zähne klapperten mir, wie vom Froft, 


und meine Kniee bebten, doch färfte ich mich und 
antwortete: 

Ih muß das leiden, die rechte Hand des Höchften 
Tann Alles ändern. E8 gibt feine Worte für meine Bes 
fremdung über des Herrn MacariusBerfahren mit 
mir. Gibt es denn bier feine Mittel, verlafiene Fremde 
gegen die fchreiendfte Ungerechtigkeit zu ſchützen? 

Er. In diefem Fall wohl fchwerlihd. Es muß 
hier ein großer Irrthum vorgegangen feyn. Allem 
Anſehen nach haft du fehr große und mächtige Feinde, 
die Dich aus dem Wege räumen wollen. - 

Ich. Ad ja! — die habe ich. Aber meine Bors 
gelegten haben mich bei dem Herrn Macarius fiher 
geglaubt. 


- Er. Und doch liegen Mehrere hier in diefem Bo⸗ 


den begraben. 

Ich. Ad das Gott erbarm! 
. €&8 gibt Leiden, die weit über die Thränengränzen 
binübergehen. Ich ftarrte mit trodenen Augen in den 
Abgrund meines Jammers und fchwieg. 

rt. Höre! ich will dir einen Rath geben: thue 

dem Herrn Macarius den Gefallen und befenne 
dich blos Außerlich zur muhemedaniſchen Religion ; 
bleibe du aber in deinem Herzen unferm Erlöfer ges 
treu, fo erretteft du dich von einem fchmählichen Tod, 
und! wenn du aus feiner Gewalt bift, fo fey wieder 
ein Ehrift wie vorher. 

Mit einem unbefchreiblich verächtlichen Blick fchaute 
ich ihm ins Geficht, und in dem Augenblid fühlte ich 





eine übermenfchliche Kraft, die mir durch Mark und 
Bein drang. Ich ſtand alfo heftig auf, ftand vor ihn 
hin und fagte: Wie heißeft du? 

Er ftand auch auf und antwortete fehr ruhig: Sars 
tunime! 

Ich. Sartunime! — in diefem Augenblid [ds 
fchen Engelsthränen dDiefen Namen im Buch des Les 
bens aus, wenn er anders dort eingefchrieben war; 
und fein Pinfel darf ihn wieder da eintragen, wenn 
er nicht in dein Märtyrerblut getaucht werden Fann. 

Der Priefter war wie vom Donner gerührt — er ers 
hob ſchweigend feinen Blick, und unter lautem Schluch⸗ 
zen ftrömten Thränenbäche feine Wangen herab. 

Diefer Anblick rührte mich fo tief, daß ich ihm um 
den Halß fiel, laut weinte und mit gebrochenen Wor: 
ten außrief: 

Ach, Diener Gottes! — wie fonnteft du mir da6 
zumuthen? Er riß fich 108, ſchwieg und eilte fort. 

Kaum hatte ich mich wieder gefammelt und in eine 
ruhigere Gemüthsverfaffung gebracht, als auf einmal 
eine ftarfe Stimme in meinem Kerker erfcholl: 

„Die Rechte des Herrn ift erhöhet! — die Rechte 
des Herrn behält den Sieg! — 

„Du wirft nicht fterben , fondern leben und des 
Herrn Werke verfündigen. 

„Der Herr züchtiget dich wohl, aber er gibt dich 
dem Tode nicht! | 

„hut ihm nun auf die Thore der Gerechtigkeit, 
bag er dahin eingebe nnd dem Herrn danke.“ 

Ach, das war himmlifche Muſik für mich! auf eins 
mal fiel ed mir wie Schuppen von meinen Augen, 
und ich. erfannte, daß Alles panmäßige Führung 
war. Den Zwed konnte ich zwar noch nicht durch⸗ 
fihauen, dazu war ich aber auch für jetzt ganz und 
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ar nicht aufgelegt, ich Eonnte nur blos Hallelujah 


en. 
Site wohl ein Held größere Freude empfinden, 
wenn er einen entfcheidenden Sieg fürs Vaterland er; 
kämpft hat, als ih? — ſchwerlich! — es war mir 
wie einem Iräumenden; und ich fchmedte in diefem 
Traum ganz eigentlich die Kräfte der zufünftigen Welt. 
Wenn mid ein Anblid je in meinem Xeben, bis 
dahin, wo Leib und Seele zufammenhängt, erfchüttert 
hat, fo war e8 der — ald Herr Macarius felbft 
wenige Minuten hernach zu mir in meinen Kerfer fam. 
Nein! die Gemüthsbewegungen alle, die fich jest 
in meinem Innerſten durchfreuzten, laflen ſich uns 
‚möglich befchreiben. Daß ich verfteinert da ftand, 
wie eine Bildfäule, das läßt fich begreifen. Mit roth⸗ 
geweinten Augen, aber mit unbefchreiblich frohem Lä- 
bein fiel er mir um den Hals und ſprach: 
Eugenius! verzeihe! — Alles, was ich gethan 
habe, geſchah auf höchiten Befehl. — Männer, wie 
du, müffen entweder fiegen oder fterben; hier hätteft 
du dein Grab gefunden, wenn du abgefallen wäreft. 
Ach Gott! wie freue ich mich deiner! und nun zweifle 
ich gar nicht mehr an dem glüdlichen Ausganz deiner 
noch übrigen Prüfung. Du warft getreu bis in den 
Tod, fey ed nun audy ferner! — 
Nach diefen Worten riß er mich mit fich fort, und 
führte mich unter taufend Küffen und Umarmungen 
in fein: Zimmer. | 


Ich genoß nun wieder freie Luft und meine Augen 
gewöhnten ſich bald an das Licht des Himmels. Meine 
ganze Natur taumelte im Jubel, und ed war mir, 


als ſchwebte ic, hoch in ätherifchen Lüften. Die Spans 
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nung aller meiner Kräfte löste fich auf in milde Thraͤ⸗ 
nen der Freude und meine ganze Seele in Danf ges 
gen Gott. 

Macarius genoß alle diefe Erquidungen mit mir, 
und er gab fi alle Mühe, mir die Nachwehen meis 
ner Leiden zu erleichtern. Er fchrieb mir eine natur 
gemäße Diät vor, welche mir jegt um fo viel nöthiger 
war, da meine Sinnlichkeit fo lange gehungert hatte 
und mit unerfättlicher Begierde jedes genießbare Wer 
fen anfiel. 

Endlich, nachdem ich mich einige Wochen erquidt, 
nun wieder ausgerubt und auf neue Prüfungen ge: 
ftärkt hatte, fo führte mih Macarius an einem 
Abend in ein abgelegenes Zimmer, hieß mich da nes 
ben fich auf den Sopha figen und fing nun an: 

Wäre der gefallene Menfch im Paradies geblieben, 
fo wäre er zum Satan erreift — ber Cherub mit dem 
flammenden Schwert fteht noch am Thor und kämpft 
mit der Sinnlichkeit, die immer da hinein will. Dies 
fer Eherub heißt Kreuz und Prüfung. Dante Gott, 
Eugentius! daß er dich befiegt hat, hier ift das 
überwunden werden der größte Triumph. 

Es gibt zwei Grundfräfte der Natur: die Alles 
belebende Sonnenwärme und der Entwidelungstrieb 
in den organifchen Wefen ; jene wirkt vergebens, wo 
diefer mangelt, nun aber mangelt jene nie: — wo 
alfo fein Wachsthum, feine Genefung, fein Wieder: 
aufleben vom Tode entfieht, da liegt die Schuld an 
der Sonne nicht. Im Reich Gottes ift die Sonnen- 
fraft der alles belebende Geiſt Chrifti, und der 
Entwidelungstrieb ift der Glaube; darum heißt es 
auch immer: glaube nur! — dein Glaube hat dir 
Boa Du wirft in deiner nächften Probe dieſer 

gel ſehr bebürfen. 


Sept, lieber Eugenius! — die kraͤftigſte Staͤr⸗ 
fung habe ich dir bis dahin aufgehoben, wo dein Ab» 
fhied von mir vor der Thür iſt. — Hier ift ein Brief 
von deiner Urania! 

Die hohen Empfindungen, die bei diefen Worten 
mein Herz beftürmten, gehen über allen Ausdrud, 
fie allein waren der Todesangſt werth, die ich ausge⸗ 
Randen hatte. 

Ich riß den theuren Brief auf und lag: 

„Beliebter meiner Seele!“ 

„Mein Leben ift eine Kette von Trübfalen, aber 
eine der fchwerften ift mir der faure Weg , auf dem 
du jegt wandelft; ich fühle alle Leiden, alle Proben, 
die du auszuhalten haft, eben fo lebhaft, wie du. — 
D, könnte ich fie an deiner Seite verfämpfen! aber 
das läßt der große und unabänderliche Blan Deffen 
nicht zu, der der Schöpfer unſers Glücks tft.” 

„Jetzt haft du durch deine heldenmüthige Überwins, 
dung der erften feurigen Verſuchung den ſchwerſten 
Stein von meinem leidenden und liebenden Herzen 

ewälzt. Freude und Geligfeit ftrömte aus meinen 

ugen, als ich Alles erfuhr, und ich trat Hin vor 
das Angeficht Defien, der auf dem Thron figt, und. 
mifchte meinen Triumphgefang in die jauchzenden Töne 
der Seraphim.“ 

„Ah! Auserwählter meines Herzens! — wiſſe 
und bevenfe, daß auf dem glüdlichen Ausgang deiner 
Prüfungen unfer Heil auf Zeit und Ewigkeit und 
das Wohl vieler Taufenden beruht. — Wenn du 
fheiterft, fo bift du auf immer unglücklich, ich fehe 
dich dann niemals wieder, und das Schidfal will, 
er ich in dem Fall mein Leben einfam an einem ab- 
gelegenen Drt in ewiger Wittwenfchaft vertrauern 
muß; und Alle, die wir, wenn alles wohl gelungen 


wäre, unferm Monarchen würben haben zuführen 
fönnen, die find dann für uns und vielleicht auch 
für unfer Königreich verloren.” | 

„Wenn du aber im Gegentheil treu aushältft und 
in allen Proben überwindeft, fo, daß ich dir an dem 
großen Tage unfers Wiederfehens mit überfchweng« 
liher Wonne den Siegeskranz auf dein Haupt ſetzen 
und dann mit dir Hochzeit halten darf, fo werden 


alle die gejegneten Folgen deines Kampfes unübers 


fehbar und nicht zu berechnen feyn, weil fie ſich bie 
in die Ewigkeit erftreden; wir werden wachen bie ' 
in viel Taufend mal Taufend , und unfere Rachfoms 
men werden die Thore der Feinde des Reichs Bots 
tes befigen.” 

„D, du Trauter, du Einziger, dieß Alles ſey Flam⸗ 
menfchrift in dein Herz, die dir unaufhörlich in dein 
Auge ftrahle, damit du fie nicht vergeffen mögeft! 
Das flarre Hinbliden auf die beiden Ziele, und dann: 
das unaufhörliche Wachen und Beten find die uns 
fehlbaren Mittel zum Sieg. Kämpfe! — leide! — 
die Zeit der Noth ift kurz, und die des Triumphs 
und des Genuffes* ewig ; fchließ deine Urania in 
dein Herz, fo wie du in dem meinigen, eingefchloffen 
bit. Komme nie! — oder komm als Überwinder in. 
die Arme deiner dich unausfprechlich und mit ewiger 
Liebe liebenden Braut. 

: Urania.” 

Himmlifches Feuer durchglühete mir Leib, Seele 
und Geift; ich lad dem Herrn Macarius biefen 
Brief vor und fagte: das flärft den Muth, jeden 
Kampf zu beftehen. Ach! möchte ich nur Weisheit 
genug haben; am Willen fehle’s mir wahrlich! nicht. 

Er. Wenn der Wille nur da ift, am VBollbringen: 
wird's dann auch nicht mangeln; denn, der den erften 
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gegeben hat, gibt auch das zweite, deine Sache iſt 
die Sache Gottes, Er läßt ſein Werk nicht ſtecken. 
Morgen geheſt du unter der Bedeckung dreier ſtarker 
und treuer Männer von hier nach Cairo, we ich dich 
wiederum an einen Freund empfohlen babe, der dich 
dann weiter fördern und zu deiner Beftimmung führ 
ren wird. 

Des andern Morgens begleitete mich Macarius 
bis an den Hafen, wo tch mit meinen dreien Beglei- 
tern mich zu Schiff feßte und über Raſchid bis Rah⸗ 


manije, wo fich der Kanal von Alerandria mit dem 


Nil vereinigt, und dann weiter bis Gairo fahren follte. . 
Es war noch eben Zeit, diefe Reife zu machen, indem 
das berühmte Steigen diefes Yluffes nicht weit mehr 
entfernt war. 

Unfere Reife ging ungehindert bis Rahmanije von 
Statten; bier blieben wir eine Nacht und waren Wil- 
len, des Morgens den Nilarm bis zu oben berähmter 
Hauptftadt Egyptens hinaufjufahren; aber, großer 
Gott! welch ein Schickſal! id, ging des Morgens bald 
nach Anbruch des Tages mit meinem Reifegefährten 
ans Ufer, wo unfer Schiff mit einer Taue befeftiget 
war; indem ich nun daftand und nur den Zeitpunft 
abwartete, wo ich in den Nachen fteigen und in dem- 
felben zum Schiff fommen Fönnte, fprengten auf ein- 
mal fechszehn Araber auf ihren fchnellfüßigen Pferden 
feitwärts herbei; ehe ich mich recht befinnen Fonnte, 
hatten fie mich mitten ſich; fie warfen mich auf ein 
leeres Pferd und eilten fpornftreichs querfeldein mit 
mir fort. 

Ich war fo betäubt, daß ich mich lange nicht beſin⸗ 
nen fonnte, wie mir gefchehen war ; endlich ordneten 
fih allmälig meine Borftellungen, mein deutliches Des 
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wußtfeyn Fam wieder und mit ihm die Empfindung 
eines unausfprechlichen Jammers. 

Ich hatte mich zu allen Prüfungen gefaßt gemacht, 
ja, ich fann fagen, daß ich mich darauf freute, wie 
ein heidenmüthiger Soldat auf das Schlachtgetümmel, 
weil er durch fein Wohlverhalten vorzurüden hofft. 
Allein diefer Vorfall zerrüttete den ganzen Plan meis 
ner Vorgefesten und nun auch den meinigen; meine 
Beflimmung war nad Cairo, aber keineswegs mit 
arabifchen Räubern auf und davon zu gehen; diefer 
Querſtrich durch meine Rechnung warf alle meine 
Hoffnungen darnieder, und ich fahe in die Zukunft 
wie in eine wüfte und dunkle Einöde. 

Wir ritten in ſchnellem Trabe durch die Ebene hin- 
auf, fo daß wir den linfen großen Nilarm, der das 
berühmte Delta bilden hilft, immer zur Seite hatten; 
gegen Abend aber fegten wir über den Fluß und ka⸗ 
men vor Mehalet il Leben an die Morgenfeite des 
Stroms; zwifchen diefer Stadt und Denufar in dem 
Dorfe Ibbig nahmen wir unfer Nachtlager. 

Nachdem ich nun einige körperliche Ruhe genoß und 
mich mit Speife und Tranf, woran es mir meine Ara- 
ber nicht mangeln ließen, wieder erquidt hatte, fo ent⸗ 
widelte fich ein Strahl der Hoffnung immer ftärfer in 
meiner Seele, bis er endlich zur Morgenröthe erreifte; 
ich hoffte, an Herrn Macariug fchreiben zu koͤn⸗ 
nen, um losgekauft zu werden ; denn ich ftellte mir 
nichts anders vor, als daß es hier blos um Geld zu 
thun fey. Ich wendete mich auch deßwegen an unfe- 
zen Anführer, der ein anfehnlicher, ernfthafter und 
fehr gefitteter Dann zu feyn ſchien — überhaupt waren 
alle diefe Araber gar nicht roh und unbändig, fondern 
fehr ordentlich — und trug ihm mein Anliegen vor; 
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allein er antwortete mir mit Achſelzuden: Franke! 
das hängt nicht von mir ab, darüber mußt du mit uns 
. ferm Herrn fprechen, wann wir nady Haufe fommen. 

Ich wollte mich zwar vorläufig erfundigen, wer 
dDiefer Herr fey und wo er wohne, allein Darauf ber. 
Tam ich feine andere Antwort, als: ich würde es ſchon 
erfahren. 

Des andern Morgens ging nun unfere Reife gegen: 
Dften, quer durch das Delta hin, wo wir viele Ara⸗ 
ber antrafen, und auch zuweilen bei ihnen aufbielten ;. 
nach etlichen Tagen famen wir an den öftlihen Nils 
arm, Seleme gerade gegenüber ; bier ließen wir uns. 
überfegen und übernachteten wieder in dem Dorfe 
Kafır-Adl, zwifchen Seleme und Mantara. Seht be⸗ 
fanden wir und nun in dem Theil von Egypten, der 
zwifchen dem Nil und dem rothen Meer liegt; bier 
wandten wir und gegen Südoften, und fo wie wir 
und vom Nil entfernten und uns den Sandhügeln näs 
herten, nahm audy Bevölkerung und Eultur ab, derges 
ftalt, daß wir ung innerhalb vier Tagen in einer Wild⸗ 
niß befanden, wo es fohien, als wenn fie nie von 
einem menfchlichen Fuß wäre betreten, gefchweige von 
Menfchenhänden bearbeitet worden. 

Mitten in diefer Wüfte, nur etliche Stunden vom 
rothen Meer entfernt, famen wir zehn Tage nach meie 
ner Abreife aus Alerandrien in einer einfamen, wils 
ben, aber weide- und gewächsreichen Gegend an, in 
der wir viele Zelte beieinander aufgefchlagen fanden; 
bier war alfo der Ort unferer Beflimmung ; Heerven 
von Kameelen, Schafen, Ziegen und Rindvieh weide⸗ 
ten auf der Ebene und an den Hügeln umher, und 
aus den Zelten ſtieg hin und wieder ein wirthfchaftr 
licher Rauch gerade empor. 

Ein lebhaftes Bild der alten ehrwürhigen patriar⸗ 


chalifeheu Lebensart! wenn es nur Das dunkle Colorit 
von Raub und Plünderung nicht wieder getrübt hätte. 

Die Hoffnung, die mich auf meinem traurigen Wege 
noch immer aufrecht erhalten hatte, daß es dem Emir, 
dem ich würde zugeführt werden, nur um ein gutes 
Köfegeld zu thun fey, wuchs in dem Berhältniß, wie 
wir dem Zeltendorf näher famen. Endlich ritten wir 
in dafjelbe hinein und fliegen in der Mitte vor der 
vornehmften und größten Hütte ab. 

Nur unfer Anführer begleitete mich in das Zelt des 
Emirs; ich fand ihn auf einem Sopha figen und Tas 
bak rauchen, er war ein wohlgefleideter anfehnlicher 
Mann von etwa ſechszig Jahren mit einem langen 
Bart, der eben anfing, grau zu werden; fein Name 
war Abufar Ibn Gibbarim Ibu Ram. 

Sept kam mir meine Kenntniß in der arabiſchen 
Sprache fehr gut zu ftatten. "2 

Nachdem nun der Hauptmann Bericht von unferer. 
Reife abgeftattet hatte, fo fragte Emir Abufar, wo, 
ich her ſey? 

Ich. Sch bin ein Europäer aus Deutfchland. 

Als er hörte, daß ich Arabifch ſprach, fo heiterte er 
fi) auf und bezeugte mir feine Freude darüber; dann 
fuhr er fort und fragte: wie ich hieße? 

S Chriſtian Oſtenheim. 

Er. Friede ſey mit dir, Chriſtian! 

Ich. Friede ſey auch mit dir, würdiger Emir! — 
Ach! du kannſt mir den Frieden wiedergeben, der mir 
jetzt gänzlich mangelt! Ä 

Er. Wie fo! — was willft du denn von mir? 

Ich. Sch babe eine fehr wichtige Reife vor, von 
welcher mein Glüd und das Glüd mehrerer edlen Mens 
ſchen abhängt; daran bin ich nun Durch meine Gefan⸗ 
gennehmung gehindert worden; thue alſo die Barm⸗ 
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herzigkeit an mir und erlaube mir, daß ich mich mit 
der Summe, die du feldft beftimmen Fannft, losfaufen 
darf! 2. 

Er. Du macht dir einen fehr unrichtigen Begriff 
yon mir, wenn du glaubft, e8 fey mir um Geld zu thun, 
daran habe ich feinen Mangel; nein! ich fuche junge, 
gefunde und braudybare Menfchen, und jest freue ich 
mich, einen fo guten Fang an dir gethan zu haben, 
denn du fprichft meine Sprache, bift gefund und ge- 
rade, fiehft gut aus und fcheinft mir auch Verftand zu 
haben; mache dir alfo feine Rechnung auf irgend eine 
Erlöfung, bis Dich der Große und Gewaltige, der Herr 
Aller Menfchen, von meinen oder der Meinigen Händen 
fordert. 

Gott, welch ein Donnerfchlag war das für mih! — 
ich fiel nieder auf meine Kniee, ich weinte, ich flehte, 
aber Alles vergebens ; lange hörte Abufar meine 
Klagen an; endlich aber befahl er mir fehr ernftlich, 
aufzuftehen und zu ſchweigen; dann fuhr er fort: 

Ehrift! du mußt fehr unrichtige Begriffe von der 
Führung und Vorfehung des großen Gottes haben. — 
Sey aufmerkfam auf das, was ich dir fagen will! — 
Ich will jegt gay nicht unterfuchen, ob du durdy Recht 
oder Unrecht in meine Hände gefommen bift, fondern 
ich will mich an deinen Platz ftellen und dann urtheilen: 
Gott leitet alle Dinge! — fein Kameel fällt auf die 
Kniee, ohne feinen Willen und Befehl — auf feinen 
- Willen und Befehl bift du alfo auch gewiß in meinen 
Händen. Hatteft du dir nun einen Plan gemadht, wos 
durch du dein und anderer Glüdf befördern wollteft, in 
dem dein Aufenthalt bei mir nicht begriffen war — fo 
wife, daß dein Plan entweder gar nichts taugt oder 
doch mangelhaft ift; denn Gott weiß am beften, was 
unfer wahres Glück befördert; nun hat er dich aber in 
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meine Hände gegeben, folglich ift auch das Befte, was 


dir wiederfahren fonnte — ich wiederhole, daß ich jebt 
meine Handlungen nicht beurtheile, fondern ich ftehe 
an deinem Platz. Mein Verfahren kann nur Gott allein 
richten, am allerwenigften Fannft du es. 

Diefe Rede hatte ich aus dem Munde eines arabifchen 
Emirs ganz und gar nicht erwartet; ich Fonnte fie nicht 
im Geringften widerlegen, denn fie enthielt reine Wahre 
heit. Ich antwortete alfo dem Emir zwar entfchloffen, 
aber mit tief gebeugter Seele: 

Würdiger Emir! du haft Wahrheit und Weisheit 


gefprochen, aber du weißt nicht, was mich die Worte 


foften, die ich dir jest fagen will: Siehe, ich bin in 
deiner Hand und dein Knecht fo lange, als Gott will] 

Abufar lächelte freundlich und antwortete: und 
du weißt auch wohl fchwerlich felbft, wie viel diefe 
deine Worte werth find. Sey zufrieden und geduldig, 
du foUft wie ein Kind in meinem Haufe gehalten wers 
den; aber wofern du heimlich entfliehen würdeft, fo 


bift du verloren; bleibe alfo fo lange, bis dich Bott 


von meinen Händen fordert. 
Sch. Würdiger Emir! idy werde nicht entfliehen, 
fondern bei dir bleiben, fo lange ed Gott gefällt. 
Jetzt befahl mir Abufar, doch fehr gütig, ich 


ſollte mich entfernen, und auf feinen Befehl wurde mir- 


ein eigenes Zelt nahe bei dem Seinigen angewiefen. 
Ich eilte in diefe Einfamkeit, um meinem gepreßten 
Herzen Luft zu machen; mein Sammer wälzte fich auf 
meiner Seele, wie ſchwere Gewitter auf Gebirgen, 
und ed war hohe Zeit, daß fie fih nun in einen 
wohlthätigen Plapregen auflösten. 
D&D, diefer Staub , in den ich mich hinftredte und 
den meine Thränenquellen wie Bäche überriefelten, 
— diefer bethränte und mit meinen Seufzern befeelte 
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Staub müfle der Erzeuger einer Pflanze werben, deren 
Heilfräfte der Braut ihren Bräutigam , zärtlichen 
Eltern ihr Kind und einem Heer von Nothleidenden 
ihren Wohlthäter von den Thoren der Ewigfeit wie- 
der zurüdrufen; denn er war der Altar, auf dem ich 
Alles dem Vater der Menfchen aufopferte. 

Sept war ed bloß möglich, aber nicht wahrfchein- 
lich, daßich meine liebe Eltern und theure Verwand⸗ 
ten wiederfehen würbe. 

Urania! die Hochgeliebte — der Leitftern und 
die Wonne meines Lebens, fchien für mich auf immer 
verloren zu feyn. u 

Meine große Beftimmung, die meinen Geift über 
alles Irdiſche emporhob, mußte ich nun mit einer 
Reihe von Trauerjahren in der egyptifchen Wüfte 
Vertaufchen. 

Und mein Heimweh, das alle meine Kräfte zum 
Wirken fo wohlthätig entwidelte, folte nun zu einer 
zehrenden Fieberhige werden, in der jeder Keim, wie 
in einer brennenden Sandwüfte verdorret. — Das 
Alles mußte ich fühlen, tief empfinden und von Grund 
meiner Seele Ja und Amen dazu fagen. 

Ich fagte von Grund meiner Seele: Ya, Ewiger! 
— Ga! — auch in allen diefen Fällen gefchehe dein 
Wille! Aber ich fagte es, wie Abraham, al 
er feinem großen Öpferlamm zur Antwort gab: 
Mein Sohn! Gott wird ihm erfehen ein Schaf zum 
Drandopfer. Ä 

Liebfter Theophil! der Ehrift, der dazu berufen 
ift, dDiefes Sfaaksopfer zu opfern und über dem 
Opfern Stand hält, der weiß nicht, was er thut — 
es wäre aber auch nicht gut, wenn er ed wüßte, denn er 
koͤnnte ftolz werden und den ganzen Segen verfcherzen. 
Genug!. alle himmliſchen Chöre feiern und fingen ihr 
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Hallelujah! während der Zeit, wo draußen im Bor: 
hof das große Opfer blutet und fein Dampf wie eine 
Woltenfäule, mit Thränen belaftet von brünftigen 
Seufjern, wie von Sturmmwinden gerade empor, bis 
an den Thron des Allerbarmers gemälzt wird. 

Stelle dir einen jungen hoffnungsvollen Mann 
vor, der an einem föniglichen Hof in Herrlichkeit und 
in Freuden lebt, der der Liebling feines Monarchen 
und auf dem glänzenden Wege ift, allmählig die hoͤch⸗ 
ften Stufen der Ehre zu erfteigen; dem eine blühende 
ehrenvolle Braut die Hand bietet und die fchönfte 
Ausficht in einen gefegneten Eheftand gewährt; ven 
der ganze Hof anlächelt, vem Alles entgegen jaudyzt 
und der die Krone feiner Familie if. Diefen Mann 
denfe dir auf einem Bau, wo er noch das höchfte 
Glück genießt, die Monarchin mit ihm ſcherzt, wähs 
rend dem feine Braut eiferfüchtige Blicke auf dieſe 
Sonne wirft, und nun etliche Stunden fpäter fichfl 
du ihn in einem verfehloffienen Wagen einfam, von 
etlichen Reitern begleitet, in eitler Nacht den ris 
phäifchen Gebirgen entgegen eilen. Noch verhallen 
in feinen Ohren die Töne der Baufen und des Sai⸗ 
tenfpiels, aber fie werden nun vom Geheul der Wölfe 
und dem Kreifchen des Schuhu verdrängt. Seine 
Beftimmung ift Berefow, wo er in der Einöbe zwi⸗ 
fhen Klippen, Ei8 und Schnee unter halb wilden 
Menfchen fein Leben vertrauern fol. 

Wie wird ihm zu Muth feyn? — Aber was fol 
er nun thun? der Freigeift fagt: er fol fich eine 
Kugel vor den Kopf fchießen! der Philofoph lächelt 
ſtolz und antwortet : dad wäre Hein, des Menſchen 
unwürdig. Nein! mit edlem Stolz fol er dem Uns 
gluͤck Trog bieten und es muthig ertragen! — So! 
— das ift brav! der Ehrift aber geht hin in, fein 
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Kaͤmmerchen zu Berefow, dort fleht er zu feinem Vater 


im Berborgenen um Kraft und Stärke, fein Unglüd 

ertragen; er opfert ihm fein ganzes bisheriges 
Gluͤck und alle feine Wünfche und Plane mit feiner 
Braut auf, und will nun gerne, was Gott will; dann 
wirft er unter den Halbwilden wie ein Engel Gottes, 
‚und fehafft fi) in diefem Tohu Babohu ein Paradies. 

Wer unter diefen Dreien mag’d wohl am beften 
treffen? — Men zikof baute zu Berefow eine Ka- 
pelle, unter deren Altar, auf dem er fidy geopfert 
hatte, er nun auch begraben liegt; vielleicht fchläft 
er da im Kühlen fanfter, als der große Eroberer, der 
viele taufend Menfchen feinem Ehrgeiz opferte, unter 
feinen mit Trophäen behangenen Monument. Mens 
zifofs Andenken ift in Berefow gefegnet. 

Ich brachte in der Egyptifchen Wüfte in meinem 
einfamen Zelt Gott mein ſchweres Opfer, das größte, 
‚was ich ihm bringen konnte; ftand dann auf und 
ging gerechtfertigt heraus unter den freien Himmel; 
mir war ed leichter um's Herz; nun aber fam Alles 
darauf an, daß ich mein Opfer nicht wieder zurüd 
nahm ; denn in dem Fall wäre der legte Betrug ärger 
gewefen, als der erfte; — ed dann wiedernehmen 
wollen, wenn’s mir Gott aufs Neue fchenfte, das 
war eine andere Frage. — ich würde den füßen Ges 
ruch in Geftanf verwandelt haben, wenn ich audy das 
geopfert hätte. Herr, dein Wille gefchehe! — es 
gehe zum Nehmen oder zum Geben! — fo lauten 
dieſe Worte meines Bundes. 

Alfo, das Nichtwiedernehmen wollen war jett der 
faure, langwierige und blutige Kampf, den ich zu bes 
ſtehen hatte. 


Ich war bei dem Emir Abukar Ibn Bibbarim 
Ibn Ram ungefähr das, was Eliefer bei dem 
Enir Ibn Abraban Ibn Charah Ibhn Nahor 
ehemals geweſen, auch darinnen war mein Herr die⸗ 
ſem Patriarchen ähnlich, daß er Gott fürchtete und 
nicht auf Raub auszog, fondern er lebte blos von 
feinen Heerden. Daß er mid) geraubt hatte — nun, 
das mußte ich dahin geflellt feyn laffen. E 

Ich machte alfo ven Hausvogt; ich hatte die Aufs 
fiht auf Abufars Heerden und Hauswefen und 
aß mit ihm an feinem Tiſch. Für manchen wäre dieſe 
Lebensart vielleicht wünfchenswerth gewefen, allein 
für mich war fie fürchterlich und fchredliih; — von 
Jugend auf gewöhnt, täglich und ftündlich die kraͤf⸗ 
tigften Seelenfpeifen aus meines guten und lieben 
Vaters Händen zu empfangen, hörte ich hier fein 
MWörtchen von Religion und nüglichen Kenntniffen ; 
ich mußte alfo meinen eigenen Vorrath beftändig wies 
derfäuen; — gut! — daß ich meinen ©eift von 
der Wiege an mit einem reichen Schab verfehen hatte. 
Was hätte ich jegt nicht für eine gute Predigt mit 
Gebet und Gefang in einer chriftlihen Gemeinde hins 
gegeben? — Ich war gewohnt, mit gelehrten, froms 
men und wahrhaft aufgeflärten Menfchen umzugehen, 
und jest lebte ich unter unwiffenden, rauhen und abers 
glaubifchen Arabern, die mich verfpotteten und mir 
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das Leben auf allerlei Weife verbitterten, weil ich 


durchaus an ihren Thorheiten feinen Antheil nehmen 
fonnte und wollte. Der Emir fahe das und dul⸗ 
dete es, wiewohl er felbft ein fehr verftändiger ‚und 
techifchaffener Mann war. 

Ich war in einem bewohnten und blühenden Lande 
erzogen, meine Sinne waren an vielfältige Abwechs⸗ 
Iungen der Ratur, der Kunft und der menfchlichen 
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Ecenen von aller Art und Gattung gewöhnt — ein 
toftbarer finnlicher Genuß, deffen Werth man nicht 
eher erkennt, als bis man ihn entbehrt; — bier aber 
ſahe und hörte ich nichts, als das ewige Einerlei 
der wilden Natur, der Menfchheit und der Viehheer⸗ 
den; auch das war ein ſchweres Opfer, das ich brins 
gen mußte. 

Und nun noch über das Alles das Mißlingen meis 
ner ‘Plane und Beftimmung, der Berluft meiner Braut 
und die Marter meines Heimweh's. — Wer es fafs 
fen mag, der faffe es! — | 

Die Minuten fchleppten fi) wie Schneden hinter 
einander weg, und alle meine Schritte und Tritte 
in diefer harmvollen Einöde waren mit meinen Thrär 
nen befeuchtet. 

Kurz! meine Leiden waren unausfprechlich, und 
meine Todesangft in Alerandrien war wie nichtd ges 
‚gen diefen langen und quälenden Sammer. 

Aber mein Opfer nahm ich nie wieder zurüd — 
wenn fich meine ganze Seele in mir in Ungebuld em⸗ 
pören wollte, fo fchmiegte ich mich augenblidlid in 
den Staub und wiederholte meine gänzliche Uebergabe 
an den Willen Gottes. 

Sechs Wochen, die mir wie Jahre vorfamen, waren 
mir langfam vorüber gefrochen, ald ich an einem 
Morgen früh eine unferer Heerden befuchen wollte, 
die jenfeitd den Sandhügeln gegen das rothe Meer 
zu weidete. Belaftet mit meinem Kummer und gegen 
die wilden Thiere bewaffnet, wanderte ich einfam 
ftille und gebüdt durch die graufende Wildniß gegen 
Südoften hin; endlich Fam ich auf eine Anhöhe — 
der Anblid rührte mich tief; dort vor mir fahe ich 
die weftliche Bai des rothen Meers und am nördlichen 
Ufer die Stadt Sue. Wie ein feuriger Pfeil fuhr 
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mir der Gedanke durch die Seele: wilft du nicht 
dorthin fliehen? — aber aus tiefem Grund meines 
Herzens ftieg ein felfenfeftes Nein! empor. 

Sept ftand ich da auf der Höhe; die Sonne glänzte 
am unbewölften Himmel und fpiegelte fih in der 
Ferne auf der Meereöfläche; vor mir lagen ' fanfte 
Thaͤler hinunter, die fich bis an das Ufer erftredten, 
und jegt war es, ald wenn ein Fühler Thau von 
den ewigen Höhen herab auf mein brennendes Herz 
getraͤufelt hätte, — e8 ward mir wohl; Strahlen der 
Hoffnung glänzten in die dunfle Kammer, in der 
mein Geift feufzte, und diefem Schimmer traten Bils 
der der Vorwelt vor meine Seele. — Dort war eg, 
wo fih das Volt Jfrael bei feinem Auszug aus 
dem Dienfthaufe Egyptens gelagert hatte; vor ſich 
fahe ed das Meer, aber fein Schiff zur Meberfahrt; 
hinter ihm drängte ſich ein mächtiger Feind heran, 
“der ganz zu zernichten bereit ftand. 

Das war eine fürchterliche Klemme! — aus der 
nur Gott erretten Eonnte, und Er rettete fein Volk 
wirklich auf eine höchft wunderbare und unerwartete 
Weife. | 

Mir fiel das alte Lied des Barons Knorr von 
Rofenroth ein. 


Nur friſch hinein, 
Es wird ſo tief nicht ſeyn: 
Das rothe Meer wird dir den Durchgang gönnen; 
Was trauerſt du? — ſollt' der nicht helfen können, 
Der nach dem Sturm gibt heitern Sonnenſchein? 
Nur friſch hinein! 


Ich war ja auch in einer furchtbaren Klemme und 
friſch ins rothe Meer hineingegangen — warum ſollte 
ich denn nun trauern? — Er wird mich gewiß ge⸗ 
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genüber aufs Trodene bringen, wenn ich auch glei 
jegt nicht fehen Fann, wie ? — 

Sp muthig und froh war ich lange nicht geweſen: 
id danfte Gott mit lauten Thränen und wanderte 
dann gegen das flache Thal zu, wo unſre Heerde 
ruhig weidete. 

Der Hirte diefer Heerde war ein alter Araber: 
meines Wiſſens hatte ich ihn noch nicht geſehen, aber 
er gefiel mir bei dem erſten Anblick, ſein Name war 
Abdollam; ich grüßte ihn und er antwortete mir 
fo, daß ich gleich merkte, es müfle mehr hinter ihm 
fteden, ald man fonft an diefem Schlage Menſchen 
gewohnt iſt. Nachdem ich nun meine Beſtellung bei 
ihm ausgerichtet hatte, ſo war ich begierig, mich mit 
ihm zu unterhalten; wir ſetzten uns daher unter einen 
weitſchattigten Terebinthbaum, und nun begann fol⸗ 
gendes Geſpräch: 

Ich. Biſt du ſchon lange bei unſerm Emir in 
Dienſten? 

Er. Etwa zwanzig Jahr. 

Ich. Du ſcheinſt mir aber vom Schoͤpfer zu etwas 
Beſſerem beſtimmt zu ſeyn, als hier in der Wüſte 
Schafe, Ziegen und Kameele zu hüten. 

Er. Woraus ſchließeſt du das? 

Ich. Es leuchtet aus deiner Seele ein Glanz hers 
vor, den ich bei einem Hirten nicht gefucht hätte. 

Er. Du glaubft alfo, e8 gäbe unter den Hirten 
feine edle Menfchen? 

J 








ch. Abdollam! es hat vortreffliche Hirten g⸗ | 


geben, wir brauchen und nur an eure Stammoäter 
zu erinnern. Aber eben diefe Hirten waren auch‘ ‚mehr 
als blos Hüter ihrer Heerden. 

Er. Du haft recht geredet; kannſt du aber, wenn 


Du einen Menfchen blos obenhin anftehft, alfofort 
feine Vergangenheit und feine Zukunft errathen ? 

Sch. Keinesweges! 

Er. Aber du urtheilft Doch fo, als wenn du es 
Tönnteft ? 

Ich. Verzeihe mir, Abdollam! mein Urtheil 
war voreilig und unweiſe, denn es kann ſehr große 
und gute Männer geben, denen das Hirtenleben zu 
ihrer Veredlung und Vervollkommnung nöthig iſt, und 
die hernach, wenn fie bewährt erfunden worden, ents 
weder in dieſer oder in jener Welt auf ihren rechten 
Poſten geftellt werden. 

Er. Magft du eine Erzählung anhören ? 

Ich. Sehr gerne! 

Er. Dort, wo das wüfte und das glüdfelige 
Arabien an einander grenzen, wohnt feit Jahrhun⸗ 
derten eine anfehnliche Familie, die fich nie durch 
Raub und Plünderung, fondern blos von ihren Heer; 
den nährte; Gott fegnete fie auch mit Reichthum und 
Wohlftand, jeder Fremdling war willfommen in ihren 
Hütten, und rund um fie her fand fich Fein Armer, 
fein Nothleidender und fein Kranker, der nicht von 
dem Emir oder von feinem Weibe wäre erquidt und 
getröftet worden. 

Vorzüglich aber fchien Alreddin in der ganzen 
Reihe feiner Vorfahren der glänzendfte und der wei: 
fefte zu feyn; wer in einer ſchweren Sache Rath be- 
durfte, der fragte den Emir Alreddin; wo Streit 
war, da fliftete fein Anfehen und feine Oerechtigfeits- 
liebe Frieden; wer arm war, ber flehte ihn nicht ver- 
gebens, und aus feinem Borratb von Arzneimitteln 
wurde mandyem Kranken geholfen. 

Alseddin und fein Weib (er hatte nur eine, aber 
fehr geliebte Gattin) genoßen bei allem dem ihr Glück 
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nur halb; denn fie hatten feine Kinder, und es ſchien/ 
als wenn mit ihnen ihr vortrefflidhes und edles Ges 
ſchlecht außsfterben follte; je Alter fie wurden, deſto 
mehr flieg ihr Kummer, und es hatte das Anfehen, 
als wenn die Sonne ihres Lebens dereinft trübe unters _ 
gehen würde. | 

An einem Frühlingsabend, als Alreddin über 
Geld geritten war und erft fpät wieder fommen wollte, 
fa Machpelach, feine Gattin, vor ihrem Zelt und 
fahe mit bethränten Augen die Sonne über den wals 
Digten Berg untergehen, und hinter ihr ichimmerte der 
Bolmond fafrangelb zwifchen den Gederftämmen 
durch. Indem fie nun den trüben Blid von der ab- 
gefchiedenen Sonne feitwärts wandte, fahe fie ein 
altes Trummgebüdtes Mütterchen an einem Stabe 
langſam durchs Gebüfch herankriechen. Machpelach 
winkte ihr mit liebevollem Laͤcheln, ging ihr dann mit 
offenen Armen entgegen und ließ ſie neben ſich auf 
- den Blumenraſen ſitzen. 

Das edle Weib ließ ihr Zeit, zum Odem zu kommen 
und fragte ſie dann mit einem Herzen voll Wohl⸗ 
wollens, womit ſie ſie erquicken koͤnnte? — Gott 
belohne dir dieſe Frage! verſetzte die Alte; gib mir 
etwas Honig mit Rahm gemiſcht und ein Stüd Brod! 
— Machpelach lief ind Zelt, holte das Verlangte 
und ſetzte e8 ihr in einer Schüffel vor; die Alte aß 
die Hälfte, zog dann ein Flaͤſchchen mit einem Tofts 
baren Balfam aus ihrer Taſche, deſſen Wohlgeruch 
die Luft umher erfüllte, goß ihn in die andere Hälfte 
der Speife und fagte: ich bin die Fee Elfagor — 
die in der Felfengrotte bei der Silberquelle im Thal 
Bukraim wohnt; ich liebe gute Menfcyen, und 
babe vom Bater aller Weſen die Gnade empfangen, 
die billigen Wünfche der Sterblichen zu erfüllen. Der 
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Ruf deiner guten Werke hat mich zu dir geführt und. 
ich habe in diefer armen Hülle die Wahrheit dieſes 
Gerüchte erfahren; bitte alfo von mir, was ich dir 
thun fol! 

Machpelach erſtaunte; fie hatte viele Mährchen 
von der guten See Elfagor erzählen hören, und 
jest freute fie fich ihrer Gegenwart. Gute Fee! ant⸗ 
wortete fie, ich babe nichts zu wünfchen, als einen. 
Sohn, der feinem Bater ähnlich ift. 

Dein Wunſch ift billig, fuhr Elfagor fort; iß nun 
die noch übrige Hälfte diefer wohlthätigen Speife, 
und du wirft innerhalb Jahresfrift zwei wohlgebilvete 
und gefunde Söhne haben. 

Machpelach genoß die Speiſe begierig und danfte 
der Fee für ihre Güte. Kaum hatte fie den letzten 
Mundvoll genommen, als fich ein Silberwölfchen im 
Mondesglanz vor ihren Augen bilvete; Elfagor 
wurde in ein Kind von englifcher Schönheit verwan⸗ 
delt, fie ftieg auf diefes Wölkchen und ſchwang ſich 
dann langfam empor; aber im Hinfchwinden hauchte 
fie dem Weibe des Emirs noch die Worte zu: ſey reis 
nes Herzens, Machpelach! damit deine Kinder nicht 
im Keime vergiftet werden mögen. 

Das edle deib ging nun in feine Hütte und dachte 
der heilfamen Erfcheinung nach, die fie auch dem Als 
reddim gleich nach feiner Heimfunft erzählte. “Der 
Emir wunderte fi) und fagte: Söhne, die vom Hims 
mel angefündigt und von unfruchtbaren Weibern ges 
boren worden, waren wohl ehe zu großen Männern 

- empor gewachfen. Gottes Wille geſchehe! 

Das Berfprechen der Zee wurde erfüllt. Mach⸗ 
pelach gebar zwei Söhne auf einmal, und während 
> Gebären ſchwebte eine fehneeweiße Taube mit 

nem Burpurhals um fie her, und nachdem Die beiden 
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Knaben gereinigt waren und neben einander auf ihrem’ 
Bettchen lagen, fo fhwang die Taube ihre Flügel über 
ihnen und verfjchwand. 

Die anwefenden Weiber wahrfagten den Kindern 
viel Gutes, die beiden Eltern aber dachten an die Fee 
Elfagor. 

- Die Knaben wuchfen in alter guten Zucht und Ehr- 
barkeit heran; Alredd in gemwähnte fie zur Arbeit, 
und Machpelach lehrte fie Bott fürchten und Mens 
ſchen lieben. 

- So wie nun die Knaben anfingen, groß zu werden, 
fo fingen auch die Eltern an zu wünfchen; darinnen 
kamen fie beide überein, daß fie tugendhafte und recht 
fchaffene Männer werden möchten, aber Alreddin 
hatte fich große Dinge in den Kopf gefegt und das 
darum, weil ihm feine Söhne auf eine außerordentliche 
Weife angekündigt worden; Machpelach aber 
wünfchte nichts weiter, al8 daß fie beide nur das Glüd 
ihrer Väter genießen möchten. 
Dieſer friedfertige Zwiefpalt beider Eheleute brachte 
fie endlich auf den Gedanfen, der wohlthätigen Fee 
Elfagor ihre Wünfche zu entdeden und fie dann 
entfcheiden zu laffen. Sie gingen alfo zufammen in 
einer mondhellen Nacht ins Thal Bufraim; da, wo 
diefes Thal ein Beden von einer Viertelftunde im 
Durchmefier bildet, das rund umher mit hohen Cy— 
preffen und Terebinthhäumen, die einen fchönen Ra⸗ 
fenplag in der Mitte frei laflen, befränzt iſt, riefelt 
eine wafferreiche Quelle an dem Eingang einer tiefen 
und weiten $elfenhöhle zwifchen den Steinen hervor; 
tiefe Stille ruhte auf jedem Aftchen des Waldes und 
die ganze Natur horchte der fprudelnden Quelle; der 
Mond glänzte hoch über den Eyprefienwipfeln her- 
über und verbreitete filbergrauen Schimmer über das 


. beihaute und mit Mettenfäblein und Geweben über» 
fponnene Grün des Raſenbodens. 

Alreddin und Machpelach ſchritten langfam 
und mit heiligem Schauer erfüllt der Quelle entgegen, 
deren Kryſtall mit ſchmelzendem Gold im Mondes⸗ 
fchimmer gemifcht ſchien, und befien Widerſtrahl oben 
im Gewölbe der Grotte auf Den Kiefelfpigen Des grauen 
Geſteins ein leuchtendes Gewimmel verurfachte. Hier, 
neben den Brunnen, ftelte Machpelach ihr Opfer, 
das fie in einem Körbchen trug, und das aus Milch⸗ 
rahm mit Honig und etwas Brod befland , auf einem 
breiten Stein nieder und rief dann mit gemäßigter 
Stimme: Gute Fee Elfagor! wenn’s dir Bott ers 
kaubt, unfere Wünfche zu erfüllen, fo erfeheine ung und 
böre fie! — Allmählig fchien ein zweifelhaftes ©elifpel 
aus der dunkeln Tiefe der Grotte Die horchenden Ohren 
aufmerkfamer zu machen, und zu gleicher Zeit fchwirrte 
ein Haufen ſchwarz und filbergrau gefprenfter Nachts 
fchmetterlinge in einem Zug von hinten heraus, vors 
wärt6 gegen die Quelle zu; fie waren an graue Met- 
tenfaden gefpannt, mit denen fie einen Mufchelmagen 
zogen, der aus einer Straußeneierfchaale verfertigt 
und mit leuchtenden Sobanneswürmchen,, anftatt der 
Juwelen, befegt war. Bier große dunfelblaue und mit 
goldenen Sternchen prangende Schmetterlinge trugen 
den Mufchelwagen ſchwebend ein paar Schuh hoch über 
der Erde empor, auf dem die Fee Elfag or auf einem 
Polſter von Bienenhärchen faß, fie war etwa Finger: 
lang und batte die vollfommenfte weibliche Geflalt ; 
ihr zarter Körper glänzte von Gold und Edelgefteinen, 
und ihr feined lodiges Haar wallte wie ein goldenes 
Wölfchen den zarten und fchlanfen Naden und Rüden 
hinab bis auf die Lenden. “Dreimal fchwirrte der Zug 
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um die Silberquelle, dann wandelte fich die Fee in ein 
Kind von vier Jahren, genoß wieder etwas von der: 
mitgebrachten Speife und fragte nun: was begehrft 
Bu, Machpelach? 

Das Weib des Emirs antwortete: liebe gute El⸗ 
fagor! mein Mann und ich haben verſchiedene Wuͤn⸗ 
fhe; du weißt, daß wir zwei wadere und liebenswuͤr⸗ 
dige Söhne haben; nun geht unfer erftes und flehents 
liches Bitten dahin, daß ſie beide gute und vortreffliche 
Männer werden mögen: dann aber wuͤnſcht Alreds 
din Ruhm, Ehre und Anfehen in der Welt; ich aber 
begehre nichts weiter, als ein ruhiges, ftilles und 
hoͤchſt wohlthätiges Leben für unfere beiden- Kinder. 
est find wir nun deßwegen zu dir gefommen, um 
son dir zu hören, welche Wünfche du erfüllen wilft ? 

Die Bee lächelte heiter und froh und erwiederte: 
Ich will eure beiden Wünfche erfüllen, und zwar ſo: 
der Ältefte fol nad dem Willen des Vaters groß, 
geehrt und anfehnlich in der Welt werden, und der 
Jüngſte fol nach deinem Begehren ein ftilles, unbes 
fanntes, aber höchft wohlthätiges Leben führen. Zeit 
und Erfahrung wird euch dann am Ende belehren, 
wer am beften gewünfcht hat. 

Nun genoß Elfagor einen Theil des mitgebrach- 
ten Opfers, goß dann einen Balfam auf das Übrige 
und fagte: da nimm diefe Speife wieder mit zurüd, 
Machpelach! und gib fie deinen beiden Söhnen zu 
genießen, fo werden fie beide einen unauslöfchlichen 
Hunger nach. Wahrheit und Rerhtfchaffenheit befoms 
men. Dann fchwebte fie über ven Rafen hin und holte 
zwei verfchiedene wohlriechende Krautpflängchen ; ei« 
ned Davon gab fie dem Bater und ſprach: dieſes Kräuts 
hen laß. deinen älteften Sohn ohne fein Wiffen in 
irgend einer Speife genießen, fo werden ihn. alle gute 
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Menſchen lieben und ehren, die böfen fürchten, und 
es. wird ein großer und berühmter Mann aus ihm 
werden. 

Das andere aber gab fie der Mutter mit den Wors 

ten: dieß bade dem jüngften in einen Ölfuchen und 
laſſe es ihn, aber auch ohne fein Wiflen, genießen, fe 
wird ihm jede gute That gelingen ; aber er wird das 
bei .unbefannt bleiben und von Niemand gehaßt und 
gefürchtet, aber auch nur von Wenigen im Stillen ges 
liebt werden. Sept verfchwand die Fee mit ihrem gan 
zen Zug vor ihren Augen ; beide nahmen nun die Speife 
und Jedes fein Kräutchen, und wanderten vergnügt 
und befriedigt wieder nach Haufe. 
. Der Rath der Fee wurde genau befolgt. Alred⸗ 
dins ältefter Sohn, Ali, befam feinen Theil vom 
Speifeopfer und fein ihm zugehöriges Kraͤutchen, und 
Haffan, der jüngfte, deßgleichen. 

Beide Jünglinge wuchfen heran und wurden bald 
mannbar; Alt fonnte fich allenthalben beliebt machen ; 
wo eine Jagd oder ein Pferdefeft oder fonft eine öffents 
liche Seierlicheit angeftellt wurde, da vergaß man ihn 
nie; wo man Klugheit, Tapferkeit und Edelmuth zeis 
gen fonnte, da war Ali gewiß immer der erfte. Den 
Haſſan hingegen fannte man nicht weiter, als eine 
halbe Tagereife umher ; er beforgte die Heerden feines 
Baters mitunbefchreiblicher Treue und mit uͤberſchweng⸗ 
lichem Segen. Alles, was trächtig war, verpflegte er 
fo, daß alles neugeborne Vieh viel volfommener war 
und ward, als fonft jemals; er vertilgte alle reißende 
Zhiere in der ganzen Gegend, fo daß audy die Heer⸗ 
den der Nachbarn ficher weiden konnten; allein er 
rühmte fich nie feiner Thaten, und niemand erfuhr, 
daß Haffan der allgemeine Wohlthäter war. Wenn 
auch zuweilen eine feiner Thaten befannt wurde, fa 





lag doch die Hülle feiner Beſcheidenheit fo darüber 
ber, Daß man das Mehrefte vem Zufall zufchrieb. Er 
war in der ganzen Gegend weiter nichts, als der brave 
rechtfchaffene Haſſan, der gute forgfältige Hirte. 

Indeſſen verbreitete fi der Ruhm des Alt immer 
weiter; und da der Baſſa von Damaskus Hülfsvölker 
gegen den aufrührerifchen Bafla von Bagdad verlangte 
und diefe ihm verwilligt wurden, fo wurde Ali zum 
Anführer von zweitaufend Arabern zu Pferd gemacht, 
und er hielt fih fo tapfer, daß ibm die erhabene otto⸗ 
mannifche Pforte den vorzüglichften Antheil an der 
Bezwingung des Aufrührers zu verdanken hatte. Alt 
kam alfo mit Ruhm und Ehre gefrönt zurüd, und der 
Großſultan zu Konftantinopel befchenkte ihn nicht nur, 
fondern verlangte ihn auch in feine Dienfte, die aber 
Ali nicht annahm. 

Haffan hütete indefien in dem Haufe feines Ba- 
ters feine Heerden wie vorher, und wenn fein Vater 
über den Ruhm feines Sohnes entzüdt war, fo freu⸗ 
ten ſich Machpelach und Haffan mit ihr; aber 
nie ftieg diefem auch der leifefte Wunfch auf, zu ſeyn, 
was fein Bruder war; im Gegentheil, er erfreute fich 
feines unbemerften Lebens und des guten Fortgangs 
feiner wohlthätigen Anftalten; denn er hatte nun auch 
eine Schule errichtet, in welcher er felbft der Lehrer 
war; er verfammelte Knaben um fich her, die er in 
allem Guten unterrichtete und fie die große Kunft lehrte, 
gute Hausväter und fromme Menfchen zu werden. 
Dann las er aud, die Schriften Der beften Arzte, ſam⸗ 
melte die fräftigften Kräuter und verfertigte daraus 
Arzneimittel, womit er unentgeldlich die armen Kran⸗ 
fen heilte. Das Alles aber brachte ihm feinen großen 
Ruf zuwege, Jedermann fahe feine Aufführung als 
eine Sache an, die ſich von felbft verfland, und Die 
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nichts ald Erfällung feiner Pflihten war; indeſſen 
bieß er immer ber gute, der rechtfchaffene Haffan. 

Run erfholl auch der Ruhm des Ali bis zu dem 
Dhren des Könige von Yemen; der Imam fandte 
einen Großen von feinem Hof an ihn und ließ ihm 
die Stelle eines Weſirs antragen ; Ali nahm dieſen 
glänzenden Poſten an und ftand ihm auch fo vor, dag 
fowohl der Imam, ald audy alle Rechtfchaffene Freude 
an ihm hatten. Hier heirathete er die Tochter eines 
vornehmen Arabers, mit der er fehr glücklich lebte, 
aber feine Kinder zeugte; Haffan beirathete auch 
ein frommes ſtilles Mädchen aus feiner Nachbarfchaft, 
das fi für ihn und feine Heerden fchidte, und er 
erlebte. bald die Freude einer blühenden Nachkom⸗ 
menfchaft. 

In diefen Berhältniffen lebten beide Brüder viele 
Jahre. Ali ftand auf der Spige des Glüds, aber er 
genoß es nicht mehr; weiter fonnte er nun nicht fleis 
gen, und des Genuffes gewohnt, fing er an, Lange- 
weile zu fpüren; biefer Plagegeift quälte ihn fo, daß 
er von Tag zu Tag unglüdlicher wurde und nun eins 
fah, daß alle Güter der Welt der Seele feinen Frieden 
geben und ihren unerfättlichen Hunger nicht ftillen 
können. Haffan hingegen wurde jeden Tag froher, 
denn da er feinen andern Wunfch hatte, als wohlzus 
thun und fi) täglich vollkommuer zu machen, fo fand 
er jeden Morgen und jeden Abend neue Quellen der 
Freude. 

Endlich ſtarben Machpelach und Ali's Weib 
ungefähr zu einer Zeit. Alred din trauerte ſehr um 
feine vortrefflicde Gattin und wünfdhte, ihr bald zu 
folgen; und da er zu gleicher Zeit den Tod feiner 
Schwiegertodhter und die Unzufriedenheit des Ali 
vernahm, fo feufste er tief und beilagte feine ehemali⸗ 





gen eiteln Wünfche; jebt fah er ein, wie viel glüdlis 
her Machpelach gewählt hatte; er ging einfam 
umher und wehllagte in der Stille; dieſes mattete 
feinen Körper fo ab, daß er fich allmählig dem Tod 
näherte; er ließ dieles feinem Sohn Ali fagen, der 
dann audy unverzüglich Fam, um feinen Segen zu em- 
pfangen. 

Einsmald an einem Abend ließ der Emir feine bei- 
den Söhne zu fich rufen; dann bat er fie, fie möchten 
ihn doch vor das Zelt an die Sonne tragen, denn er 


möchte ihren Untergang gerne noch einmal fehen. Die. 


beiden Söhne gehorchten; als er nun da im Grüner 
faß und die Sonne fein ehrwürdiges Antlig und fei- 
nen langen eidgrauen Bart beftrahlte, fo ſchaute er 
fie eine Weile, wie ein Adler, mit unverwandten Bli⸗ 
den an, feufzte dann tief und ſprach: ſetzt euch da 
her, meine Söhne, ich habe euch einen merkwürdigen 
Traum zu erzählen! / 

Ali und Haffan festen fih. Nun fing Alred- 
din an: Höret mich, ihr Söhne Machpelach's, 
und nehmt die legte Rebe eured Vaters zu Herzen! 
Ruhm und Ehre find nicht die Güter, die der Menfch 
ſuchen muß, fondern die ftille und unbemerfte Tugend 
der Gottess und Menfchenliebe; diefes habe ich ſchon 
eine geraume Zeit eingefehen, aber erft vor einigen 
Tagen in einem Traumgeficht fehr Iebhaft empfunden; 
ih wälzte mich an einem Abend lange auf meinem 
Lager, die glütflichen Tage der Vergangenheit, die ich 
mit Machpelach verlebt, und die Freuden, die ich 
an den Schidfalen.meines Ali und an dem häuslichen 
Segen meines Haffan genoſſen habe, ſchwebten mir 
‘wie Engel in aller ihrer Herrlichkeit vor der Seele, 
dann fchwanden fie weg und ließen mich im dunkeln 
und oͤden Thal des traurigen Alters allein ; nun wandte 
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ich meinen Bli in die Zufunft, aber diefe war in 


eine undurdhdringliche Nacht verhüllt. 

Endlich fchlief ich unter diefen quälenden Vorſtel⸗ 

lungen ein, und nun träumte ich. Ihr werdet euch 
noch der Gegend um Serufalem erinnern, die wir ehes 
mals zufammen. mit fo vieler Rührung durchwander⸗ 
ten, ald wir den Emir auf dem Gebirge Karmel bes 
fucht hatten. Hier befand ich mich in meinem Traumy 
es war mir, ald wenn ich durch das Thal Zofaphat 
am Bah Kedron hinaufwandelte; rechter Hand 
fchauete ich nordoftwärts den Delberg hinan, und zur 
linfen warf ich meine Blicke auf den Gihon; ich fonnte 
mich nicht genug wundern über meine Anweſenheit im 
diefer denfwürdigen Gegend. Leichten Trittd wan⸗ 
derte ich fort, und bald fahe ich den felfigten Abhang 
des Berges Zion nordweftwärts vor mir. Es währte 
nicht lange, fo erfchien mir auch die prächtige Kup⸗ 
pel, der Mofchee auf dem Berge Moriah. 
Indem ich nun fo mit Staunen vorwärts ſchritt 
und mich nicht genug wundern konnte, wie ich dahin 
gefommen feyn möchte, denn es war mir gar nicht 
fo, als wenn ich träumte, ſo befand ich mich auf eins 
mal am Fuß des Berges Zion und zwar an feiner 
füböftlichen Ede, auf welcher ehemals die föniglichen 
Gärten gewefen find ; linker Hand lief das Thal Ben 
Hinom gegen Abend an den Felfenwänden den Zion 
fort, und rechter Hand fehaute ich durch das Thal 
des Bachs Kedron zwifchen dem Delberg und dem 
Zempelberg gegen Mitternacht hinauf. Ä 

Sept enıftand der Gedanke in mir, wie kommſt Du 
da auf den Berg? denn den Kedron hinauf bis an 
das Schafthor zu gehen, das war mir zu weitläufig, 
und da hinanzuflettern, das fehlen mir unmöglic, 
und Doch daͤuchte mir es, es müßte feyn; ich verfuchte 


e8 alfe, und fo wie ich mich anftrengte, hinaufzu⸗ 
feigen, fo fühlte ich, daß ich über die Erde erhoben 
mar und fo binfchwebte. Dieß verurfachte eine freus 
dige Beftürzung in mir; denn ich konnte nicht be⸗ 
. greifen, wie ich das Fliegen gelernt hatte, da ich 
mich doch wohl befinnen Eonnte, daß ich noch nicht 
geftorben war. Ich erinnere mich noch gar eigentlich, 
daß ich im leichten Hinauffchweben zur Linken den 
Brunnen und den Teich Siloah, und zur Rechten 
die uralten Grundmauern des ehemaligen Tempels 
zwifchen den Helfen erblicte. 

Bald war ich droben, aber Gott, weldy ein An⸗ 
Bid! — hier war das wüfte, öde, fehige Jeruſalem 
nicht mehr, fondern ich fand eine Stadt, die ihres⸗ 
gleichen in ver Welt nicht hat. Links fland eine Burg, 
die gewiß alle Pracht der Baläfte Davids und Sas 
lomons übertraf, fie nahm die ganze Breite des 
zone ein, und rechter Hand war auch nun ‚Die 

ofchee auf dem Moriah nicht mehr, fondern es 
Rand da wieder ein Tempel, deffen Herrlichkeit nicht 
befchrieben werden Tann; und da ich meinen Blid 
auf den gegenüber liegenden Delberg warf, fo fand 
ich feine ganze Seite mit Gärten und prächtigen 
©artenhäufern wie überfäet. 

Bor mir gegen Mitternacht, die ganze Bläche bins 


ab, lag eine neue Stadt, die unüberfehbar weithin: 
aus lauter Baläften zu beftehen ſchien, und überall 


wimmelte es von Menfchen, die aus allen Nationen 
des Erdbodens fehienen dahin gezogen zu feyn. Ale 
Ienthalben aber herrfihte eine fo friedfertige und frohe 
Stille, ale wenn fie alle zufammen nur Eine Familie 
ausgemacht hätten. 

Indem ich nun fo da fland und mich an dem er- 
Raunlichen und frohen Anblid weidete, fiel mir end» 














lich ein, in den Tempel zu gehen, denn ich fahe das 
füsliche Thor offen und se Menfchen da ab - und 
zugehen. Ich wandte mich alfo gegen Nordoſten und 
fieg in das flache Thal hinab, das zwifchen dem 
Zion und dem Moriah liegt; allenthalben fand ich 
prächtige Häufer und Gärten; nun flieg oder ſchwebte 
ich vielmehr auch den Tempelberg hinan und ging durdy 
das Thor in den Tempel hinein. Hier war nun alles 
vol froher Menfchen, die aber im geringften fein Ges 
tümmel machten, fondern fich freundlidy unterredeten, 
auch wurde da gebetet, geopfert und gelehrt. 

Nachdem ich Aues eine Weile angefehen hatte, fo 
bemerfte ich einen fchönen jungen Mann, der mir vors 
nehmer zu feyn fehien, al8 alle andere; diefer winfte 
mir, ich ging alfo zu ihm; freundlich nahm er mich 
an der Hand und führte mich in ein vortreffliches 
Zimmer, wo eine große befchriebene Rolle auf einem 
Tiſch lag; jest fpradh er zu mir: Alreddin, deine 
Wünfche und deine Befümmerniffe find mir befannt! 
willſt du die Lebensrechnung deiner beiden Söhne fes 
ben? ic) antwortete: Ja! 

Darauf rollte er das große Bud) auseinander und 
zeigte mir erft die Rechnung meines Sohns Ali; 
die eine Seite herab ftanden alle gute Handlungen. 
feines Lebens; ihrer waren viel, aber ihr innerer 
Gehalt war ſchwach, die Totalfumme bis dahin war 
nach der Größe feines Standes gar nicht beträchtlich. 
Auf der andern gegenüberftehenden Seite aber fand 
ih den ganzen Genuß feines Lebens berechnet. — 
Ad, Gott! wie groß war der gegen das, was er 
geleiftet hatte? — mir bradyen die Thränen häufig 
aus den Augen hervor und ich bat für meinen armen 
Sohn Ali. — Der göttliche Jüngling aber tröftete 
mich und fagte: laß ihn in feines Bruders Fußſta⸗ 


yfen treten, fo kann er das Verfäumte noch einbrin- 
gen. Jetzt entwidelte er mir auch Haſſans Rech⸗ 
nung; da fand ich nun gerade das Gegentheil; groß 
und vollwichtig war die Summe des Guten und Hein 
der Betrag des Genuffes. | 
. Nachdem ich das gefehen hatte, erwachte ich aus 
meinem Traum. Nun, meine Söhne! folgt dem Rath 
eures fierbenden Vaters; zieht von binnen! und du 
Ali fey von nun an Haffans Hirte! thue, wie 
er gethan hat, damit du deine Rechnung ausgleichen 
mögeft ! —F 

So redete Alreddin, und bald darauf verſchied er. 

Hat dir meine Erzaͤhlung gefallen? 

Ich. Außerordentlich! — fie hat mich gerührt 
und erbauet, wenn du Acht gegeben hätteft, jo wuͤr⸗ 
deft du gehört haben, daß ich die ganze .Zeit über 
nicht hörbar athmete. 

: Er. Nun fo verwandle die Namen Alreddin in 
Gibbarim, Haffan in Abukar und Ali in 
Abdollam; unter der Fee Elfagor kannſt du bir 
denfen, was du willſt. 

Mit äußerfter Beftürzung rief ih aus: Was! 
unfer Emir Abufar ift der Haffan? und du fein 
Bruder — der glüdlihe Ali? Gott! ift das eure 
Geſchichte? 

Er. Allerdings! — du ſtehſt alſo, daß auch. im 
Hirtenleben viel Gutes gethan werben kann. 

Mir war nach diefer Erzählung fo wohl, ald es 
nur immer in meiner Lage möglich war, denn ich bes 
fand mich unter vortreffliden Menfchen. 

Abdollam war ein Mann, der fehr viele Les 
bensweisheit und Weltfenntniß hatte; ich redete viel 
mit ihm, um zu lernen, und als ich mein Geſchaͤft 
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ausgerichtet hatte, fo Fehrte ich mit dem Wunfch zu⸗ 
rüd, bald wieder fommen zu dürfen. 
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Der Emir Abufar freute fich, als er mich fahe — 
warum ? das fann ich mir nicht beantworten ; id 
freute mich aber audy, denn er war mir, ald Haffan, 
außerordentlich fehägbar geworden. 

Gern hätte ich ihm auch die Urſache meiner Freude 
geoffenbaret ; allein ich wußte nicht, ob ich durfie? — 
doch er überhob mich felbft Diefes Zweifels ; denn 
bald nach meiner Ankunft ließ er mich zu fich fordern 
und befahl mir, mich zu feßen; nachdem ich ihm num 
gehorcht hatte, fo fing er an: 

Wie hat dir der Hirte Abdollam gefallen? 

Ich. Ich danke dir, würdiger Emir! daß du mich 
zu ihm gefandt haft! 

Er Warum? | 

Ich. Sch habe viel Gutes von ihm gelernt. 

—* Hat er dir keine von ſeinen Geſchichten er⸗ 
aͤhlt? 
Ich. Ja! die Geſchichte des Ali und des Haſ⸗ 
ſans, der beiden Söhne des Emir Alreddins. 

Er. Die Gefchichte kenne ich nicht, erzähle fie 
mir Doch. 

Ich fing an zu erzählen, bald aber erfannte ber 
Emir, daß es die Seinige war; er unterbrach mich 
alfo und fagte: er hat Dir unfere eigene Gefchichte 
unter fremden Namen erzählt; wie hat fle dir gefallen? 

Ich. Vortrefflich! ich habe Daraus gelernt, daß 
ein ftiles, unbefanntes aber wohlthätiges Leben oft 
weit fruchtbarer und nüglicher ift, als ein großes 
planvolles Gefchäftsleben; ich wußte dieſes freilich 


ſchon vorhin, aber nie fühlte ich diefe Wahrheit ſo 
tief, alde nah Abdollams Erzählung. 

Er. Wenn unfere Bernunft eine Wahrheit blos 
erfennt, fo iſt dieſe Wahrheit ein Saamenkorn auf 
einem dürren Boden; fobald fie aber das Herz fühlt, 
fo geräth e8 in die fruchtbare Erde, es keimt dann 
und bringt hundertfältige Früchte. Wünfcheft du denn 
nicht, auch von mir eine Erzählung zu hören ? 

Ich. Würdiger Emir! wie dürfte ich mich unter- 
ftehen, fo etwas zu wünſchen? — 

Er. Ich begehre nur zu wiflen, vb es dir anges 
nehm ſeyn würde ? 

Ich. Was könnte mir angenehmer feyn, als wenn 
ein fo großer und edler Mann, wie du, ſich herab- 
laſſen will, midy zu belehren ? 

Er. Run fo höre dann aufmerkffam zu ! 

An der nördlichen Seite des Königreichs Ymen 
erftredt fi) ein großes Gebirge von Mitternacht ges 

en Mittag in diefed Land hinein, welches dort Ge⸗ 
el EI Ared genannt wird; in einem der mittägigen 
Ihäler dieſes Gebirges lebte ehemals ein Einfiedler, 
der durch feine Heiligkeit und Wunderthaten fehr bes 
rühmt war. Wer entweder in Krankheiten oder fonft 
in einer Angelegenheit Hülfe bevurfte, der befuchte 
den Caſſem, und nie ging einer ungetröftet von 
ihm. Er wohnte in einer weitläufigen Höhle, die von 
jeher ald der Aufenthalt eines mächtigen und wohl: 
thätigen Geiftes befannt war, den man als den Schutz⸗ 
geift Des ganzen mittägigen Arabiens anfahe und ver- 
ehrte. Daher glaubte man auch allgemein, daß Ea fr 
fem mit diefem Wefen in vertrauter Belanntfchaft 
Hände, und alle feine Senntniffe und Wunderkraͤfte 
von demſelben erhalten hätte. 

Kur zwei Tagreifen weit vom Fuß des Gebirges 


EI Ared liegt die Stadt Saada, wo zu gleicher Zeit 
ein frommer aber armer Bürger wohnte, der fich mit 
feinem Weibe und vielen Kindern fehr mühfelig durch» 
bringen mußte; man nannte ihn auch deßwegen nicht 
anders, als den armen Jachſeb. Sobald er des 
Morgens erwadhte, betete er mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie fehr ernftlich zum großen Gott um Segen und 
Nahrung für diefen Tag, und nicht einen Abend 
legte er fich fchlafen, ohne vorher dem höchften Wefen 
für den Genuß des verflofienen Tages gedankt und 
ſich mit den Seinigen deffen Schug herzlich empfoh- 
len zu haben. 

Unter den Kindern des Jachſeb that fih ein 
zwölfjähriger Knabe Namens Manzuel beſonders 
hervor; wenn der Vater des Morgens und des Abends 
gebetet hatte, ſo ging er gemeiniglich in eine Ecke 
allein und betete noch eine Weile fuͤr ſich; immer ge⸗ 
horchte er zuerſt des Waters Befehlen, und wenn 
diefer abwefend war, fo maßte er ſich der Führung 
feiner übrigen Geſchwiſter an, ob er gleich nicht der 
ältefte Sohn war. Jachſeb und fein Weib liebten 
auch ihren Manzuel vorzüglih, und wenn fie 
fahen, wie fi allmählig ein großes Talent nad) dem 
andern in ihm entwidelte, fo war ihnen oft zu Muth, 
als einer calecutfchen Henne, die unwiffend mit ihren 
&iern ein Adlers-Ei ausgebrütet hat, zu Muth ſeyn 
würde, wenn fie Vernunft hätte; anfänglich achtet 
fie auf den jungen Abdler nicht, fie hält ihn für ein 
Küchlein ihres Gefchlechts, fo wie aber nach und nad) 
fein Schnabel und feine Klauen frümmer und ftärfer 
und feine Augen größer und jeuriger werden, fo fängt 
fie an, fich zu verwundern und ihr außerordentliches 
Kind anzuftaunen. Zuweilen rüdt ihm auch wohl 
ber. Bater mit firogendem und raufchendem Gefieder 
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entgegen und gackt ihn an, um ihn in Furcht zu ſetzen; 
allein der kleine Adler hebt ſich majeftätifch in die 
Höhe und blist mit feinen Sonnenaugen dergeftalt 
herunter, daß dem armen Hahn fein winziges Räd- 
chen wie ein Fächer zufammen fällt und fidy alle feine 
Federn ganz demüthig an die Haut anfchmiegen. 

Was wird noch endlich aus dem Knaben werben? 
— fragten fich oft die Eltern untereinander, aber 
keins fonnte darauf antworten. Mit der Zeit fingen 
auch Jachſeb's Nachbarn und die Vornehmften in 
der Stadt an zu merken, daB Manzuel von Gott 
zu etwas Großem beftimmt feyn müffe; damit nun in 
feiner Erziehung nichts verfäumt werden möchte, fo 
riethen fie dem Vater, mit feinem Sohn zu dem hei⸗ 
tigen Einftedler zu reifen, um von ihm zu erfahren, 
was er zu thun habe, um den Forderungen des Schid- 
ſals Genüge zu leiften. 

Zachfeb gehorchte; an einem Morgen früh lud 
er ein mäßiges Gefchent, fo wie es fein geringes 
Bermögen erlaubte, nebft Speife für etliche Tage 
auf einen Eſel, nahm dann feinen Knaben mit fich, 
und fo reisten fie dem Gebirge entgegen. 

Des andern Tages gegen Abend kamen fie zur 
Höhle des Caſſem; hier fanden fie auf der grünen 
Ebene vor der Höhle viele Balmenbäume, von deren 
Srüchten fi der heilige Mann nährte, und ein frye 
ſtallhelles Bächlein, das er hieher geleitet hatte, floß 

nft in mannigfaltigen Krümmungen zwifchen den 

mftämmen durch. Der Alte ſaß vor dem Eingang 

in der Abendſonne und ſchaute mit der ruhigen Würde, 

die großen Männern eigen ift, den Kommenden ents 
egen. 

i Nachdem ihn nun Jachfeb mit Ehrfurdt gegrüßt 

und ihm fein Gefchent zu Füßen gelegt hatte, fo fing 
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er an, ibm fein Anliegen zu entveden; Caffem 
hörte ihm aufmerkffam und nachdenfend zu, und als 
er ausgeredet hatte, befahl ihm der Einftedler, über, 
Nacht da zu bleiben und morgen von ihm zu verneh« 
men, was Gott über feinen Sohn befchloffen habe? 
Die beiden Reifenden wurden dann in eine Hütte 
zur Seite des Felfen gewiefen, wo fie bi8 an den 
Fe ausruhen und fich- von ihrer Reife erquiden 
ollten. 
Kaum aͤugelte der Morgenſtern über die Wipfel 
der Balmbäume herüber, als Caſſem in Jachſebs 
Hütte trat und ihn mit ſeinem Sohn abholte. Er 
führte fie erſt in ſeine Höhle, wo er fie mit einem 
toftbaren Trank erquidte; dann ging er in die Tiefe 
der Höhle hinein und befahl ihnen, ihm zu folgen. 

Nachdem fie nun verfchiedene dunfle und labyrins 
tifhe Gänge durchwandert hatten, fo famen fie end⸗ 
lich aus dem Berg heraus und auf einen geräumigen 

rünen Platz, der mit hohen Bäumen von mandyers 
ei Arten und Gattungen umfränzt war. Gerade vor 
fih bin, etwa ein paar Yeldwegs weit gegen Oſten, 
bemerften fie einen fteilen Hügel, auf demfelben einen 
prächtigen Tempel und in diefem einen Thron, auf 
dem aber niemand faß. Weber Hügel, Tempel und 
Thron her glänzte der herrlichfte Morgen. 

Nachdem Jachſeb und Manzuel ihre Augen 
eine Weile an diefem prächtigen Anblick geweidet hats 
ten, fo machte fie Caſſem auf einen Süngling aufs 
merffam, den ein anfehnlicyer Mann von der Seite 
herzuführte, ibm dann den Tempel und den Thron 
zeigte und nun fragte: wilft du jenen Thron befteis 
gen? — Freudig fchwung der Süngling feine Glies 
der und antwortete Ja! Sum fo eile dann auf dieſem 


Wege dem Tempel entgegen, fuhr der Mann fort, 
und blieb ſtehen, um ihn zu beobachten. 

Jetzt ſahen fie, wie der Jüngling muthig feinen 
Lauf begann ; kaum hatte er aber eine Kleine Strede 
zurüdgelegt, als ein flarfer grimmiger Löwe brüllend 
aus dem Wald auf den Juͤngling zulief umd feine 
Klauen gegen ihn aufhob; zu gleicher Zeit traten 
ihm von der andern Seite her viele bewaffnete Män- 
nen in den Weg, die ihn mit gezudten Schwertern 
zu empfangen Drohten. Sept floh der Jüngling zu 
feinem Führer zurüd und fagte mit Weinen: Bater, 
ich will lieber meine friedlichen Heerden weiben, ale 
dieſen Thron befteigen; laß mich nur in meine Hütte 
zurüdfehren ! Der Fuͤhrer gehorchte mit trauriger 
Miene und begleitete ihn wieber dahin, wo er her⸗ 
gefommen war. 

Jetzt fragte Caſſem den Manzuel: Knabe! 
wie gefiel dir der Züngling ? 

Ganz und gar nicht! antwortete der Sohn Ja ch- 
ſeb's, nur Ein freut mich, daß er den Thron für 
mich unbefegt gelafien hat. 

. Der Einfiedler fahe den Bater bedeutend an und 
verjegte: nun, wir wollen fehen! — jest wendet euer 
Angeficht auf die andere Seite! Sie kehrten ich dahin 
um, und fiehe! ein anderer junger und ftarfer Dann, 
von Haupt bis zu Fuß bewaffnet und mit einem blo- 
Ben Schwert in der Hand, auch von einem Führer be> 

leitet, nahte fich ebenfall8 der Laufbahn; von feinem 

leiter aufgefordert, ging er einfam mit ſtarken und 
feften Schritten dem Thron entgegen; der Löwe fam, 
er kämpft mit ihm und jagte ihn fort; muthige Strei- 
ter traten ihm in den Weg, aber er flug fich durch; 
über Leichen hin nahte er fich. vem Tempel, und Nike, 
die ihn in feinem Lauf hindern wollten, wurden von 


ihm entweder gefeffelt oder verwundet oder getöbtet ; 
über und über mit Ylut befprigt, ſchwang er fich hin- 
auf und feste fich auf den Thron; da faß er nun fiegs 
prangend und blidte mit Vergnügen von feiner Höhe 
auf Alles herab. 

Hier fchaute der Einfiedler vem Manzuel ernfts 
forfchend ins Gefiht und fragte: was fagft du denn 
zu diefem Eroberer ? 

‚Der Knabe fah weinend vor fich nieder und ſchwieg 
eine Weile; endlich richtete er den Blick in die Höhe 
und antwortete: ‚der mag ihn behalten! — mit dem 
Blut meines Rebenmenfchen mag ich mir feinen Thron 
erfaufen, wenn er gleich nun für mich verloren ift. 

Caſſem laͤchelte Zufriedenheit auf Manzuel 
hin und fuhr fort: nun ſo gib ferner Acht, mein Sohn! 

Nicht lange hatte der Eroberer auf dem Thron ger. 
ſeſſen und fidy feiner Hoheit gefreut, als ſich auf eins 
mal die Morgenröthe verdunfelte und ein fchweres 
Gewitter hinter dem Hügel emporftieg: es bligte 
und donnerte erfchredlich, der Sturmwind rafte im 
Wald und die Erde bebte, fo daß der Tempel ers 
fchüttert wurde; auf einmal traf der Blitz den, der 
auf dem Thron faß, er fiel herunter, und es traten 
einige hinzu, die ihn hinwegfchleppten und an ber 
Eeite des Hügel den fteilen Helfen hinabſtürzten. 
Seht war der Thron wieder leer und Manzuel 
fagte: dem ift fein verdienter Lohn richtig ausbe- 
Jahlt worden. 

Als ſich nun Sturm und Ungewitter gelegt hatten 
und der Himmel nur noch mit Gewölfe überzogen 
war, fo machte Caſſem den Jachſeb und feinen 
Sohn 'auf einen andern Yüngling aufmerkſam, der 
an der Seite eines ehrwürdigen Greifes , hinter ihnen 
Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 24 


neben dem Felſen heraufftieg. Oft fand dieſer junge 
Menſch ftil und unterredete fich mit dem Alten, als 
wenn er fehr begierig von ihm lernen und feinem 
Herzen Geheimniffe entloden wollte. Endlich famen 
fie näher, und nun richteten auch diefe ihren Blid 
auf Thron und Tempel. Nachdem nun der Alte feinen 
Zögling aufgemuntert hatte, die Laufbahn zu begin, 
nen, fo ging diefer mit langfamen und feften Schritten 
vorwärts. Auch diefem fprang der Löwe brüllend 
entgegen ; allein der junge Held fand und erwartete 
ihn feften Fußes; und als die grimmige Beftie mit 
aufgefperrtem Rachen fich gegen ihn aufrichtete, fo 
hiebfof’te er ihr und ftreichelte fie mit den Händen; 
dadurch wurde der Löwe allmählig fo befänftigt, daß 
er fich zu feinen Füßen legte. 

Sept fepte der Jüngling feinen Stab weiter und 
der Löwe begleitete ihn; kaum Hatte er aber einen 
feinen Weg zurüdgelegt, fo erfchien wieder eine 
Schaar gewaffnerer Männer, die ihn anzufallen fuchte, 
er aber ftand mannhaft da und fahe fie an, auch der 
Löwe machte ihnen ein erfchredliches Geficht, fo, als 
wenn er ihn befchügen wollte. Die Männer fehienen 
indeffen den jungen Mann aufmerffam zu betrachten ; 
endlich erfannten fie ihn, und nun rief einer unter 
ihnen: ift das nicht der Huge und wohlthätige Hirte, 
dem unfer ganzes Land fo viel zu verdanken hat? — 
Er fchügte unfere Heerden gegen Räuber und wilde 
Thiere, er Eleivete unfere Nadenden und fpeiste die 
Hungrigen, er nahm den armen Fremdling lieber auf 
als den reichen; wo niemand rathen fonnte, da rieth 
er weislich, und wer ihm folgte, dem ging's wohl. 
Brüder! er fey unfer König, niemand verdient den 
Thron mehr, wie er! — Darauf erzeigten fte ihm 
Ehrerbietung und zogen ſich dann in den Wald zurüd, 
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Mannhaft und. vom Löwen begleitet, flieg num der 
— die Flaͤche hinauf bis an den Fuß des 
ügels 

Aber jetzt erfolgte ein anderer Auftritt: 

Anftatt daß er nun vollends hinankletterte, wandte 
er fich ruhig um und fohaute eine Weile in die Ferne. 
Endlich redte er feine Hand aus und rief: derjenige, 
der dort fommt, ift des Throns würdiger, als ich! 
Jachſeb und Manzuel fahen ſich um, und fiehe, 
noch ein junger Mann fam an der Seite feines Fuͤh⸗ 
rers neben dem Felfen herauf und der Laufbahn ent- 
gegen ; auch diefer wurde von den Bewaffneten an- 
gegriffen ; allein als fie ihn erkannten, fo fagten fie: 
auch der if des Throns würdig und zogen fich zurüd. 
Diefer zweite Jüngling nahte fi) dem am Hügel, 
und als fie beide zufammen famen, ſo grüßten, um: 
armten und Füßten fie fich freundlich. Indem aber 
dieſes gefchah, traten verfehiedene fehr anfehnliche 
Männer neben dem Tempel hervor, der vornehmfte 
unter ihnen rief die beiden Sünglinge hinauf und 
Tprach zu ihnen: 

Ihr ſeyd beide des Throns würdig, aber nur €is 
ner kann ihn befigen; nun tft aber der Wille des 
großen und erhabenen "Gottes, daß einer unter euch 
für das Vaterland fterben und der andere dann den 
befteigen fol, jest kann jeber wählen, was 

er thun will! 

Indem nun beide Sünglinge da ſtanden und ſich 
bedachten, fragte Caſſem den Manzuel, was er 
thun würde? 

Hier unterbrach Abukkar feine Erzählung und 
fragte auch mich, was ich in dem Hall zu wählen 
- gedächte? — 

Würdiger Ewir! verfetzte ich: ein wahrer Chriſt 
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bedarf bier Feiner Wahl und feines Bedenkens, er 
folgt dem Beifpiel ‘feines Herrn und Meifters und 
ftirbt. . 
Abukar fchaute eine Weile fchamroth vor fich nie- 
der und fuhr dann fort: nun fo madte ed auh Mans 
zu.el, er antwortete dem Einſiedler: ein Thron im 
Paradies ift glerreicher und beftändiger als dieſer; 
ich wähle den Tod fürs Vaterland. Eaffem herzte 
und füßte den Knaben und Jachſeb vergoß Thrä- 
nen der Freude. 

Indeſſen hatten auch die Jünglinge am Hügel ge⸗ 
wählt, der erfte entfchloß fich, zu erben, und nun, 
fagte der andere: ich habe nicht Muth genug, den 
Tod zu wählen, ich bin.alfo auch nicht werth, zu re⸗ 
gieren. Mit triumphirenden Mienen nahmen die Män: 
ner den Erften und festen ihn auf den Thron, und 
der Andere wurde ihm als Weſir zugefellt. Jetzt 
führte Caſſem die beiden Fremdlinge wieder zurüd 
in feine Höhle; bei dem Weggehen aber fagte Mans 
zuel mit Thränen: nun ift der Thron befegt! — 
der Einfiedler lächelte und verfegte: es gibt noch 
mehrere Throne, als diefen; ehe er nun den Jach⸗ 
feb und feinen Sohn abfertigte, ſprach er zu dem Vater 
des Knaben: höre mich, mein Bruder! bewahre deis 
nen Sohn in der Demuth und vertraue ihn den from» 
men Männern, die zu Sada gutartige Jünglinge 
Weisheit und Tugend lehren, die Vorfehung wird 
ihn felbft leiten, er hat meiner Führung nicht nöthig. 
Jachſeb reiste na Haus und folgte Caſſems 
Lehren. Manzuel aber nahm mit den Jahren an 
Erfenntniß und wahrer Frömmigkeit zu, fo daß er 
bald als das Mufter eines edeln jungen Mannes: 
allgemein befanunt wurde. 

Diefes Gerücht erfchol auch endlich bis zu Den 
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Ohren des Imam Mamfors, König von Ymen, 
er ſchickte alſo nach Saba und ließ den Man zuel 
‚on feinen Hof holen. Hier betrug er fich nun fo 
weife, daß ihn jedermaun hoch ſchaͤtzte, und felbft der 
König liebte ihn dergeftalt, daß er befländig um ihn 
feyn und ihm in Allem feinen Rath ertheilen mußte. 

Nun hatte der Imam Mamfor feinen Sohn, 
fondern nur eine einzige Tochter, die er nebft feinem 
Thron dem Jüngling zugedacht hatte, der allgemein 
für den edelften und weifeften gehalten und ber es 
auch wirklich feyn würde. Zu dem Ende hatte er auch 
an feinem Hof eine ziemliche Anzahl junger Männer 
gefammelt, um fie zu prüfen und fich dann aus ihnen 
einen Schwiegerfohn und Thronerben zu wählen. 
Allein unter allen war nur Einer, der mit dem Sohn 
Jach ſeb's um den Vorzug flritte; Far tach, ein 
junger Araber aus der Reſidenzſtadt Sana, war ihm 
in Anſehung feiner Tugenden und Weisheit jo ähns 
lich, daß e8 dem Imam unmöglich war, unter Beis 
den zu wählen. Die Großen feines Hofs riethen 
ihm alfo, den Einfiedler Caſſem zu befuchen und 
fich feines weifen Raths zu bedienen. Mamfor folgte 
diefem Rath, und von ein Paar feiner Vertrauten 
begleitet, reiste er zum Gebirge EI Ared und zur 
Höhle des heiligen Mannes. Caſſem fahe den 
Ymam von weiten kommen und fein fcharfed Auge 
erfannte ihn. Er ging alfo dem König entgegen und 
empfing ihn ehrerbietig draußen vor feinem Palm⸗ 
wäldchen; dann führte er ihn im feine Höhle und 
fragte ihn, womit er ihm dienen köͤnne? Der Imam 
trug ihm feine Sadye vor und bat ihn, zu entfcheis 
den. Sept erinnerte fich der Einfiebler des Sohns 
Jachſebs: König der Gläubigen! fing er alfo 
an, Gott fohenfe dir den würbigften aller Menjchen 
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zum Schwiegerfohn und Thronerben, und da ich nicht 
zweifle, Daß dein helles Auge zwei der Edelſten aus⸗ 
erfehen babe, fo lege Beiden folgende Probe vor: 
Stelle dich fehr traurig, rufe eine allgemeine Faſten 
in deinem ganzen Reich aus und laß befannt machen, 
daß Gott über deines Volks Sünden fo fehr erzürnt 
feye, daß er den edelften Züngling zum Opfer for 
dere, dann laß deine beiden Lieblinge in Gegenwart 
des ganzen Hofs und aller Großen des Reiche vor 
deinen Thron kommen und fage ihnen; Einer von 
ihnen müſſe für das Volk fterben und der Andere folle 
dann deine Tochter haben und der Erbe Deines Kö- 
nigreih8 werden. Derjenige nun, der das Opfer 
wählt, der ift der würdigfte. 

Du haft recht! antwortete Mamfor; er befchenfte 
den Caſſem Föniglich, um die Armen damit zu ers 
quiden, und reiste dann vergnügt nach Sana zurüd.. 

Sept eilte der Imam mit der Probe, er ließ eine 
firenge Faſten und ein Bußfeft von drei Tagen an- 
kündigen, und verfuhr in allen Stüden genau fo, 
wie ihm der Einfiedler gerathen hatte. Als nun der 
König am dritten Tage des Abends auf feinem Thron 
faß und fein ganzer Hof nebft allen Großen feines 
Reichs um ihn verfammelt war, fo wurden nun auch 
die beiden jungen Männer vorgefordert ; fie famen 
und flanden in der Ferne dem Thron gegenüber. 

Kommt ber, meine Söhne! rief der Imam freunds 
li, und tretet dahin in die Mitte! Jeder war fehr 
neugierig, was - Diefer Auftritt zu bedeuten haben 
würde, denn Mamfor hatte feinen Bertrauten bei 
Lebensftrafe verboten, nicht das Geringfte von Eafs 
fems Rath zu entdeden. 

Als fie nun da ftanden und Jedermanns Auge mit 
Liebe und Wohlwollen auf fie geheftet war, fu fuhr 
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der König fort: höret mich, meine Söhne! die über 
mich und mein Volf erzürnte Gottheit will, daß Einer 
von euch zum Sühnopfer und der Andere zum Ges 
mahl meiner Tochter und zum Erben meines Throne 
beftimmt werden fol; da mir nun einer fo lieb if, 
wie der andere, fo wählt ihr felbft zwifchen beiden. 

Der Imam fchwiegund jeder Zuhörer war ganz Ohr. 

Fartach war Außerft beftürzt über diefen Antrag, 
Manyuel aber nicht, denn er erinnerte fich feines 
ehemaligen Gefichts hinter der Höhle de8 Caſſems; 
mit ruhiger und heiterer Miene redete er alfo feinen 
Freund Fartach an: Bruder! du bift älter und läne 
ger im Dienften, als ich, entfchließe dich zuerft, was 
du thun willſt. Fartach verſetzte mit Außerft trau⸗ 
rigem und niebdergefchlagenem Gemüth: mächtigfter 
Imamt! bier kann ich nicht wählen, entfcheide Du 
felbft oder laß das Loos entfcheiden! Der König ant⸗ 
wortete: weder ich noch das 2008 fann das Opfer 
beftimmen, es muß durch freie Entfchließung gefcher 
‚ ben; was wählt du, Manzuel? 

Großer König der Oläubigen! erwieberte der Sohn 
Jachſebs, in meinen SKnabenjahren führte mid) 
mein Bater zum Einftedler Ca ffem, um defjen Rath 
über meine Erziehung zu hören, diefer zeigte mir nun 
. in einem Geſicht einen Thron in einem Tempel, den 
verfchiedene Zünglinge zu befteigen fuchten, der Eine 
wich den Gefahren aus, der Zweite eroberte ihn 
durch Blut und Tod, der Dritte aber nahte fich ihm 
durch Weisheit und Tugend. Als fich nun ein Viers 
ter zeigte, der auch des Throns würdig war, fo leg⸗ 
ten ihnen Beiden einige anfehnliche Männer die näms 
liche Probe auf, die Du uns auch aufgelegt haft; da 
ich nun vermuthe, daß du dem, der das Opfer wählt, 
beine Tochter und deinen Thron beftimmen willſt, fo 
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würde ich fehr ungerecht handeln und mich an dieſem 
meinem Freund fchwerlich verfündigen, wenn id) das 
Dpfer wählte, findeft du alfo den Fartach deiner 
Beftimmung würdiger, ald mich, fo gefchehe bein 
Wille, ich verlange dann nichts weiter, als bir und 
deinem Reich ferner nüglich und angenehm zu feyn. 
Mit freudiger Beftürzung erzählte nun der Imam 
die ganze Gefchichte feiner Reife nach dem Gebirge 
Ei Ared, nebft dem Rath des Caſſems und fragte 
dann, welcher nun unter den beiden der Würdigfte fey ? 
Alle gaben mit hohem Erftaunen über die Redlich⸗ 
feit, Treue und Gewiffenhaftigfeit dee Manzuels 
diefem einhellig ihre Stimmen, felbft Fartach ums 
armte ihn und fagte: du übertrifft mich fo weit an 
Tugend und Evdelmuth, als der Himmel die Erde, 
önne mir nur die Ehre und das Vergnügen, dein 
reund zu feyn. Manzuel ſchwur ihm ewige Treue. 
Run wurde der Sohn Jachſebs der Eivam 
Mamfors und fein Nachfolger im Reich, und nody 
ee bleibt des Xmam Manzuels Andenken im 
egen. 

‚ Siehft du nun, Ehriftian! wie Frömmigkeit und 
Weisheit von der hohen Würde zum Hirtenleben, aber 
auch von diefem zum Thron führen fönnen? — das 
Erfte lehrte dich mein Bruder, und das Andere ich; 
fey du alfo auch mit deinem jegigen Stand zufrieden; 
die großen Anlagen, die ich an dir bemerfe, wird Der, 
der fie in dich gelegt hat, dann, wann du genug ges 
prüft bift, auch zu benugen wiffen, und wenn du bie 
ans Ende der Erden gefangen weggeführt würbdeft. 

Sch wurde. durch dieſes gütige und vernünftige 
Urtheil des Emirs tief in der Seele gerührt und innig 
geſtaͤrkt. Freudig ging ich von feinem Angeficht weg 
und faßte hohen Muth, mein Schidfal geduldig au 
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ertragen. Und von diefer Zeit an wurde mir ber 
Kampf immer leichter. 

Ich durfte auch zuweilen den Hirten Abdollam 
befuchen, wo ich dann immer mehr Lchensweisheit 
und Weltfenntniß lernte, und fo oft ich zurüd Fam, 
mußte ich dem Emir wieder erzählen, was ich von 
feinem Bruder gehört hatte; Diefer machte dann vors 
treffliche Anmerkungen dazu. 

Ach! ich harrte lange in dem ewigen Einerlei Dies 
fer Wüfte, und ich mußte von den Leuten des Emirs 
vielen Spott und Verachtung erdulden ; aber eben 
dieſe Ausharrung bewirkt das Beftehen auf der Brobe, 
und dieſes Hoffnung. Die Hoffnung aber läßt nie 
zu Schanden werden. 


Das 3weite Bud. 


Der Emir hätte mir leicht bei feinem Voͤlkchen Res 
fpeft verfchaffen können; allein, er that's nicht, das 
ber klagte ich ihm endlich auch nichts mehr. 

Daß ich von feinen Kindern noch nichts gefagt 
2 hat den Grund, weil ich mit ihnen in feinem 

rhältniß ftand. Das vornehme arabifche Frauen 
zimmer lebt eingezogen, und feine Söhne waren vers 
heirathet und hatten ihre Heerden befonders ; zuweilen 
ſahe ich fie, fie waren Ehrenmänner, wie ihr Vater 
und Oheim. 

Es gibt Menfchen, deren Lebensweg — eben nicht 
mit Wunderwerfen — doch aber mit ungewöhnlichen 
Borfällen gleichſam ausgeziert ift; jeden Augenblid 
Rößt man auf etwas Neues. Das Angenehme wechs 
felt mit dem Unangenehmen ab, und eben diefer Wech⸗ 
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fel vermehrt das Angenehme. Hat man Leiden, fo tft 
man gewohnt, daß es nicht lange währt, und dieſes 
ftärkt und hilft tragen. Kommt aber nun auch ein 
mal eine Strede, wo man Tage, Wochen, ja gar Mor 
nate lang nichts als Himmel und ebene Sandwüſte 
fieht, fo überfommt einen die Ungeduld wie ein gehars 
nifhter Mann, und dann gilt’8 Kämpfens — der 
Führer bleibt fo lange auf dem Berge, und man weiß 
nit, was dem Mann Mofe widerfahren it? — 
Sept ift man in Gefahr, ein goldnes Kalb zu machen 
— und thut man das, fo ift man verloren; wenig» 
ftens hat man lange zu thun, bis man feine Sache mit 
Gott wieder ind Reine gebracht hat. 

Dft hielt idy meine Hände an den Kopf, um die 
Ohrgehänge herunterzureißen und mir ein Kälbchen 
daraus zu gießen, befonders da der Ochſen⸗ und Käl- 
berdienft immer nody auf Egypten paßt; allein, es 
war mir dann, als wenn mich ein unfichtbarer Genius 
am Armel zupfte, und fo ließ ich's bleiben. 

Dergleichen Perioden machen befonders den Lebens⸗ 
und Reifebefchreibern viel zu fehaffen; gang darüber 
hinzufchreiten, dazu find den mehrften Leſern die Beine 
nicht lang genug, und an Flügeln fehlt’3 hier unter 
dem Monde ganz und gar. Eben deßmwegen habe ich 
auch meinen Gefährten ein paar arabifhe Mährchen 
erzählt, damit fie nicht einfchlafen oder gar umfehren 
möchten ; jetzt aber denfe ich, den Sprung wagen zu 
dürfen. 


Da wir nun glüdlich drüben find, fo laßt ung den 
Stab weiter fegen. 

Gerade fo lange, als der Alchymift feine geheime 
nißvolle erfie Materie ins hermetifche Ei verichließt, 








Das iſt: drei Vierteljahr lang faß id in Egypten auf 
der Sandfapelle, aber nun ging's auch wieder vorwärts, 

Gottlob! ich hatte, alles Wankens ungeachtet, treus 
lich ausgehalten! — | 

Gegen das Ende des März im folgenden Jahr, 
als ich eben ded Morgens aufgeftanden war und vor 
meinem Zelt ftand, um, wie gewöhnlich, dem Emir bei 
dem Frühftüf aufzuwarten, fprengte Abdollam 
auf einer prächtigen: arabifchen Stute einher. 

Es ift wirklich ein erhabener Anblid, einen Fürften 
von Hagarener, befonders wenn er ein Abdollam 
ift, auf einer Pferdefürftin (denn das ift beinahe jebe 
arabifche Stute) einhertraben zu ſehen; der Reiter, 
das Roß und die lange Lanze — alle drei feheinen jes 
des für ſich allein aus eigener Kraft nad) dem harmo⸗ 
nifchen Dreiflang zu fliegen — ob die Lanze den Reis 
ter und diefer das Noß trägt, oder umgefehrt ? — das 
fieht nur die Vernunft, das Auge nicht. Man fahe 
dem Ali-Abdollam den Wefir noch an. 

Er grüßte mich freundlich, fprang dann — nein! 
ſchwang fi) dann herunter, ging in feines Bruders 
Zelt und ließ die Stute gehen. Ein arabifhes Roß 
bindet man nicht an, fogar den Zügel haben fie mehr 
um des Wohlftandes willen, als daß fie es bedürften. 

Hell ſchaute mich das edle Thier an und trabte auf 
mid zu, dann legte es mir Die weichen Lippen an 
Hals und Wangen und fagte: guten Morgen, Nach⸗ 
bar! im Reich der Natur! — daß die Stute dieſes 
mit ihren Mienen fagte, verfteht fih. Wer wollte fie 
auch nicht wieder gefüßt haben? — Dann ging id) 
und holte ihr ein Stüd Brod, aus Höflichfeit begleis 
tete fie mich in mein Zelt, um meine häusliche Eins 
richtung zu betrachten, fie genoß an meiner.Seite dieß 
Frühſtuͤck, fügte mich dann wieder, und nun trabte fie 


- fort, um auch in den andern Zelten die Toiletten zu 
befuchen. Ä 

Man lefe des Herrn HD ’Arvieur Aufenthalt bei 
dem Emir TZurraby auf dem Berge Karmel, fo wird 
man den Pendant zu Abdollams Stute finden. 

Nach einer halben Stunde ließen mich die beiden 
Brüder rufen, fie waren immer freundlich gegen mich 
gewefen, aber jest kam e8 mir vor, als wenn fie eine 
gewiſſe Zärtlichkeit vor mir verbergen wollten. 

Ehriftian! fing der Emir an, wir Drei wollen 
eine Kleine Reife zufammen machen; innerhalb einer 
Stunde mußt du bereit feyn; denn Gott fordert dich 
nun wieder von meinen Händen. 

War es freudige oder fchredenvolle Beftürzung, die 
fih meiner bemeifterte? — ich Fonnte es nicht unter- 
fheiden ; freilich drehte fich meine Eriftenz nicht auf 
dem Ruhepunkt, auf dem ihr wohl war! Die gemeinen 
Leute haben einen Ausdrud, der das Bürgerrecht zwar 
noch nicht gewonnen hat, fich aber doch für meine das 
malige Lage fchidt, fie fagen: ich bin aushäufig; und 
das war auch mein Fall, ich war. aushäufig. Allein 
es konnte doch auch noch fchlimmer mit mir werben. 
Ich gehorchte, padte meine Sachen zufammen und 
war zu beftimmter Zeit fertig. 

Wir drei ritten miteinander über Hügel und Blä- 
hen, und zwar gerade gegen Welten. Diefe Richtung 
brachte uns Cairo immer näher, und das beruhigte 
mich, ob ich gleich noch wenig Grund dazu hatte und 
auch meine Begleiter mir im geringften feinen Anlaß 
zu irgend einer Beruhigung gaben, denn ihr Betragen 
gegen mich war heute vorzüglich geheimnißvoll. 

Es ging den ganzen Tag in vollem Trab, und ges 
gen Abend gelangten wir bei Sonnenuntergang auf 
eine grüne, mit Sandhügeln umfchlofiene Ebene, wo 
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wir einige Zelte aufgefchlagen fanden ; zu diefen vers 
fügten wir und. Hier fanden. wir nun einige Araber, 
die aber von einem Eopten angeführt wurden, der mir 

dem erften Anblid nach fehr wohl gefiel. Er war einer 
von denen, die die heilige Hieroglyphe der Ehrfurcht 
im Angeficht tragen. Mir ward’ wohl um’s Herz, 
ob ich gleich nicht wußte, warum? — Er hieß Ans 
tontuß. 

Diefem Eopten überlieferte mich mein Emir mit den 
Worten: Hier bringe ich dir das anvertraute Gut wie⸗ 
der, er hat feinen Aufenthalt bei mir nebft dem Koſt⸗ 
geld reichlich bezahlt; wenn dir das ein Räthfel ift, 
fo habe. Geduld, mit der Zeit wirft du es errathen. 

Der Copte, der ſich über dieſe Rede ſehr verwun- 
derte, überhaupt aber mit dem Emir in vertraulicyer 
Bekanntſchaft zu ftehen ſchien, nahm mich mit innigfter 
Rührung und Herzensbemwegung an, die er aber nebſt 
feinen Thränen möglichft zu verbergen ſuchte. Mit 
mir ſprach er fein Wort — er that, ald wenn ich gar 
nicht da wäre; aber er warf von Zeit zu Zeit einen 
feelenvollen Bli auf mich , der mir mehr fagte, als 
nöthig war, um das Hochgefühl der froheften Ahnung 
in mir zu weden. | 

Mir war's wie einem Träumenden, und id langte 
wirflidh die Harfe wieder von der Trauerweide herab. 
Bald fam es mir vor, ald wenn auch meine Gefans 
germehmung durch die Araber mit zum Plan gehört 
hätte; und jemehr ich darüber nachdachte, je wahrs 
fcheinliher und endlich je gewiffer ward mir dieſe 
Vermuthung. 

Durchdrungen von Wonnegefühl über dieſen Blick 
in die frohe Morgenröthe eines feſtlichen Tages, konnte 
ich nichts anders, als ſtille Thränen vergießen und 
nur Gott hoͤrbare Seufzer gen Himmel ſchicken. Schwei⸗ 


gen mußte ich, nichts durfte ich merken laffen, denn ich 
wußte ja noch nicht, woran ich war. 

- Wir verbrachten den Abend in vertraulichen Gefpräs 
hen, fchliefen dann ruhig, und des Morgens 309 jeder 
feine Wege. Emir Abufar und Abdollam nah- 
men einen rührenden Abjchied von mir. Du wirft ein 
großer Mann! fagte der erfte, und dereinft mehr von 
ung hören, vergiß deine Freunde am rothen Meer 
nicht, wir werden auch deiner nicht vergeffen. 

Daß ich Beide meiner beftändigen Ehrerbietung 
und Liebe verficherte, läßt fich leicht denfen; aber 
aud) das, daß mir die fo fehr gewünfdhte Trennung 
von diefen ganz vortrefflihen Männern unbefchreib- 
lid weh that. 

Antonius beobachtete noch immer -und auf dem 
— Wege bis Cairo, oder beſſer, Kahira, das näm⸗ 

che Incognito gegen mich, und zwar um unſerer ara⸗ 
biſchen Begleiter willen. 

Endlich ſahen wir dort gegen Weſten am blauen 
Horizont den Verg Mokattam, hinter welchem das 
egyptiſche Babylon liegt; unſere Pferde eilten, und 
bald waren wir da. Von den Pyramiden, die ich in 
der Ferne erblickte und bei deren Entdeckung ich ge⸗ 
waltig große Augen machte, ob jene gleich bei weitem 
die groͤßten nicht waren, ſage ich hier kein Wort, weil 
ich ihr bald ſehr feierlich gedenken werde. 

Kahira hat majeſtätiſche Thore; durch dasjenige, 
durch welches wir hineinzogen, ſtrömten die Menſchen 
aus und ein. Eine halbe Stunde außerhalb ließ An⸗ 
tonius die Araber gehen, und wir gingen nun, wie 


es dort den Chriſten befohlen, zu Eſel in die Stadt. 


Es iſt mir noch bis auf die heutige Stunde unbe⸗ 
greiflich, warum wir es für eine Schande halten, auf 
einem Eſel zu reiten? — da doch weder er, noch ſeine 
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graue Vorfahren je ein entehrendes Verbrechen begans 
gen haben; immer war er das gutmuͤthige, menfchen- 
gefällige, treue, genügfame und arbeitfame Thier, das 
er noch bis daher in allen Welttbeilen ift. Freilich 
trug er nie den Helden oder Länderräuber ins Schlacht» 
feld ; des Plätfcherns in Menſchenblut ift er nicht ges 
wohnt, wie weiland Bucephalus. Dafür trug er 
aber auch einft das große Weltopfer. Ich dächte, das 
müßte ihn fo gut geadelt haben, als der große Tod, 
zum Leben vieler, das Fluchholz adelte. Man fchämt 
fih nicht, ein Kreuz ald Haldgefchmeide zu tragen, 
wohl aber das Bild eines Eſels — und eben fo wenig 
mag man fich von einem Eſel tragen laſſen. 

Lieber Himmel! wie inconfequent wir doch find! — 

Antonius führte mich nun in eine abgelegene 
Gegend der Stadt, an ein Thor in einer hohen Mauer; 
auf ein gewiffes Zeichen öffnete es ſich; Die Mauer 
umfchloß einen geräumigen Plak, in deffen Hinters 
grund ein altes großes aber wohlgehaltenes Haus 
fand, welches mein neuer Freund bewohnte. 

Ich brannte vor Verlangen, mit dieſem Copten allein 
zu ſeyn; mein Herz wallte ihm entgegen, denn idy 
hatte lange feinen Chriften gejehen, mich lange mit 
feinem Religiondverwandten von meinen wichtigften 
Angelegenheiten unterhalten koͤnnen. 

Endlich fam der fo ſehnlich gewünfchte Zeitpunkt; 
Antonius führte mich auf fein Zimmer; bier flog 
er mir um den Hald, Eugenius! riefer, wie fehns 
lich habe ich nach diefer Umarmung gefeufzt! 

Ich. Gott, bin ich denn wirklich wieder unter 
©efalbten ? 

Er. 3a, mein Bruder! wir haben Dich wieder, 
und du haft durch Geduld und Ergebung auch diefen 
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Kampf überftanden; es wird dir, fo Gott will, ges 
lingen; alle die Deinigen leben und freisen ſich deiner. 

Sch. Ich kann mich vor Freuden kaum faflen und 
befinnen! — Gott, welche Wonne gewähren über- 
ftandene Leiden ! 

Er. Kannft vu di denn auf meine Geftchtözüge 
gar nicht befinnen ? 

Sch fahe den Eopten lange an; ja, es ſchien mir, 
ald wenn mir fein Gefiht befannt wäre; allein ich 
konnte ed doch nirgends anbringen, wohin es gepaßt 
hätte ; endlich fuhr.er fort: 

Sch heiße Antonius Merl. 

Noch einmal flog id ihm um den Hals; — ich 
hatte ihn bei Forſchern nur einen Abend geſehen; 
jept trug er einen langen Bart und coptifche Kleis 
dung, wie konnte ih ihn alfo erfennen? — Hier 
fand ich nun Briefe von meinen Eltern, von Bafts 
lius und Uranien, alle bewillftommten mid und 
wünfchten mir Glüd zu meiner Wiederfunft aus der 
Wüſten, alle freuten ſich meiner und ich freute mich 
auch ihrer. Ich fehnte mich nach der Einfamfeit, um 
das Füllopfer meines Herzens vor Gott recht reich⸗ 
lich ausfchütten zu fönnen. 

Dazu kam's aber auch bald, denn es wurde mir 
hinten im Haus ein fchönes Zimmer, deſſen Ausſicht 
auf den Nil und die Stadt Gize ging, angewiefen. 
Hier war ed mir nad) langer Zeit nun einmal wieber 
recht wohl, 

Ich ruhte bei Freund ‚Merk drei Wochen lang 
aus, um mich nun auf Proben von ganz anderer Art 
zu ftärfen. Gern hätte ich die Erzählung feiner Reife 
und was er durch fein Aufmerken in den Ruinen zu 
Theben erfahren, auch welche Aufträge er in der gros 
gen Pyramide erhalten, gehört; allein er war eben 








fo geheim, wie Bafitins Forſcher und alle Übri⸗ 
gen ; ich mußte alfo warten. 

Daß Merk ein ſehr geübter und philoſophiſcher 
Zeichenmeiſter war, werden ſich meine Leſer noch erin⸗ 
nern. Er hatte alle merkwürdige Altertjümer Egyp⸗ 
tens vortrefflich gezeichnet, und er konnte wichtige 
Auffchlüffe über die Geheimniſſe der erften Bewohner 
Diefes Landes geben. Ich Iernte viel in biefen drei 
Wochen, und. erfuhr erftaunliche Dinge, die die Zus 
Tunft dereint an den Tag bringen wird; noch zur 
Zeit muß ich das Wichtigfte verfiegeln. 

Richt ohne Urfache hat die Vorſehung fo lange über 
die Erhaltung der egpptifchen Pyramiden und Hiero- 
glyphen gewacht: zu feiner Zeit werden noch beide zu 
brauchen feyn. Freilich nicht um das Geheimniß des 
Steins der Weifen daraus zu erlernen, fondern etwas 
weit Wichtigeres. 

Drei ruhige, frohe und lehrreiche Wochen hatte ih 
bei Merk zugebracht, als er an einem Nachmittag zu 
mir auf mein Zimmer fam und folgendergeftalt zu mir 
redete: 

Die Zeit ift nun da, Bruder Eugenius! daß du 
eine Stufe weiter gefördert werden mußt, und ich bin 
Dazu beftimmt, um dich den fonderbaren und geheims 
nißvollen Weg zu führen, den ich habe gehen müfjen. 
Hoher Muth und Zutrauen zu denen, die Dich leiten, 
ift Alles, was du bei deiner bevorftehenden Prüfung 
und Beförderung zu einem höhern Stand bedarfſt. 
Sey weife und Hug, und merfe dir folgende Regeln; 

Wenn es nun zur Entwidlung großer Schidfale 
fommt und fich die Vorſehung im brennenden Buſch 
zeigt, fo Dürfen die Werkzeuge zwar genau prüfen, ob 
fie ein falfcher Geiſt täufche oder nicht? — fe dürfen 

GStilling's ſaͤmmti. Schriften. IV. 22. | i 


v 





auch wohl ihre Ohnmacht erfennen und die große Ehre 
in Demuth von fich ablehnen ; aber fobald fie auch vom 
Willen Gottes vollfommen überzeugt find, fo müffen 
fie nicht mehr fagen: Ad, Herr! fende, wen du ſen⸗ 
den will, nur mich nicht! 

Die Wohlthätigfeit und Gefchäftigfeit der Liebe 
macht's nicht allein aus, man muß fich auch zu den 
Füßen des größten Lehrers immer mehr und mehr vers 
vollfommnen, um mit Weisheit wirken zu können. 
Jemehr man dann in der Vollkommenheit, Heiligkeit 
und Weisheit wächst, defto erhörbarer betet man, weil 
der Wille dem Willen Gottes immer ähnlicher wird. 

Wer dad Lied Moſes nach dem Durchgang durch’ 
rothe Meer von Herzen mitfingen will, der muß vor 
ber feft auf die Hülfe der VBorfehung getraut und der 
Woltenfäule gefolgt haben. 

Freund! es ift nicht genug damit, daß man immer 
vor der engen Pforte auf: und abfpaziert, auch zuwei⸗ 
len durdy’s Schlüffelloch gudt, oder auch wohl probirt, 
ob man fich durchdraͤngen Eönne? — Nein! man muß 
anhaltend ringen, bis man fich endlich ganz und gar 
durchgearbeitet hat. Der Weg zum Verderben ift mit 
guten Vorſaͤtzen gepflaftert, und wer zunächft an der 
Kirche wohnt, fommt oft am fpäteften hinein, hinges 
gen die Entfernteften zuerft. 

Bei einem Menfchen, der das Land der Sinnlich» 
feit verläßt, um in das Reich der Sittlichfeit und der 
‚Heiligung zu reifen, geht eine innere Geſetzgebung 
vor; denn wenn er nun den finnlichen Trieben nicht 
mehr gehorchen, nicht mehr alles genießen will, was 
fie fordern, fo gerätk er in die Wüfte; wenn er nun 
da getreu dem Wolfenführer folgt, fo fommt er audy 
an den Sinai; es offenbart ſich in feinem Geift ein 
erhabenes Geſetz, das für feine verdorbene Natur fehr 
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furchtbar ift, weil es ihr den Tod droht; aber eben it 
dDiefem Tode wird das wahre Leben gefunden. ' 

Männer an Berftand und am Herzen Kinder find 
zur Bürgerfchaft im Reich Gottes am gefchidteften. 

Lieber Eugenius! wer in unfern Zeiten, wo fo 
vieler Anlaß zum Zweifeln ift, treu bleibt und Glau⸗ 
ben behält, der wird überfchwenglich befohnt werden, 
dein die Letzten follen die Eriten feyn. 

Wie angenehm war mir dieſe Sprache eines Geſalb⸗ 
ten! — lange hatte ich fie nicht gehört; jedes Wort 
drang mir tief ind Herz. 

Nun fuhr Merk fort: 

Du weißt, daß mich ehemals bei Forfchern der 
merkwürdige Morgenländer aufforderte, die Ruinen 
‚ zu Theben zu befuchen und dort wohl aufzumerfen ; 
dann mußte ich auch zu der großen Pyramide reifen, 
um da gewiffe Aufträge zu empfangen. ch habe diefe 
Befehle befolgt, und nun mußt du ihnen unter meiner 
Führung ebenfalls Gehorfam leiften; made dich alfo 
fertig! morgen früh werden wir den Strom hinauf 
bis nach Theben gehen. 

Ich war zu allem willig und bereit und freute mich 
auf diefe Reife befonders, da ich fie in Merfs Ges 
ſellſchaft machen durfte. 

Jetzt verließ mich mein Freund, um noch eins und 
anderes zu veranftalten. 


—— — — —— — 


[2 


Wem daran gelegen ift, eine Reifebefchreibung von 
Kahira, den Nil hinauf bis Luxor oder Theben zu 
lefen, der nehme Norden’s oder Pococke's Werfe 
zur Hand, da fann er feine Neugierde befriedigen, 
von mir ift ſo etwas nicht zu erwarten; ich war nicht 





um der Reife, fondern die Reife um meinetwillen da, 
folglich fann und darf ich auch nur von mir reden. 
Ich fahe auf meiner Wafferreife Krokodille, Araber, 
ſchlechte Städte, noch fchlechtere Dörfer und Pyrami⸗ 
den. Das Ganze macht auf den Gefchichtsfundigen 
einen tiefen und bleibenden Eindrud. Die Enadsfin- 
der der alten’egyptifchen Kunft ftehen da und trogen 
der Zeit; — dauerhaft, wie der Boden, auf dem fie 
ruhen, fcheinen fie dem Anftaunenden doch fagen zu 
wollen: der ganze Erdplan trägt feine größere und 
erhabenere Zeugen der menfchlichen Ohnmacht und 
Nichtigkeit, als Ich. 
. Einen ganzen Monat brachten wir auf unferer Reife 
zu, ehe wir nach Luxor famen; einen Tag und eine 
Nacht ruhten wir in einem Dorf aus und gingen dann 
des Morgens in die prächtigen Ruinen. — Ya, das 
ift wahr! ein Menfch, der Gefühle hat, findet hier 
Stoff zu empfinden; ungeheure Riefentrümmer von 
Säulen, Statuen und Mauern liegen und ftehen da 
halb im Sand vergraben umher; es ift einem gerade 
zu Muth, ald wenn hinter jedem Trümmer ein Geift 
der Vorwelt träge dad Morgenlicht angähnte, und 
ald wenn er fagen wollte: Wanderer! es ift alles 
eitel, und wir Thoren haben des rechten Weges verfehlt. 
Merk führte mich eine Weile ſchweigend zwifchen 
diefen Gräbern des ehemals prächtigen Hecatompylos 
herum, bis wir endlich an eine große fteinerne Platte 
famen ; hier ftand er ftill und fahe mich fehr ernft, 
feierlich und bedeutend an. Eugenius! fagte er, 
hier war es, wo ich aufmerfen follte; unfer Freund 
Macarius zu Alerandrien führte mich hieher, fo - 
wie ich dich hieher begleitet habe. Es ftehen dir wich 
tige Dinge bevor, fpanne deine Erwartung aufs Höchfte, 
ftrenge deine Aufmerffamfeit an, fammle alle deine Ge⸗ 








danken und Borftellungen auf den großen Mittelpunft 
aller Dinge , und wenn du dich auf diefen Gefichts- 
punkt gefteltt haft, fo beobachte diefe Tafel genau und 
fage mir dann, was du bemerft haft! — ich werde Dich 
indeſſen einige Zeit allein laſſen. 

- Hierauf verlor ih Merk zwifchen ven Ruinen, und 
ich ftand allein vor der Tafel. 

Seine Rede an mich brachte von felbft ohne meine 
eigene Anftrengung alle die Wirkungen hervor, die fie 
von mir forderte; ich fchwang mich über alles Irdi⸗ 
ſche empor, und ein tiefes herzliches Verlangen nach 
der verborgenen Weisheit, die mir jegt enthüllt wer⸗ 
den follte und zu der mich auch mein Heimweh fo 


mächtig hintrieb, ward zu einem glühenden Seufjer . 


um Licht und Leitung zum erwünfchten Ziel. So ftand 
ih da eine gute Weile vor der uralten fleinernen 
Platte und fahe fie an. Diefer Bli und das Hoch⸗ 
gefühl der Nähe des Alfgegenwärtigen war's, was 
jegt meinen ganzen Beift erfüllte. Die ganze Gegend 
umher fchwieg, und e8 war mir, ald wenn alle Gegen⸗ 
ftände belebt wären und ihre Aufmerffamfeit auf mich 
gerichtet hätten. 

Die Tafel ftand da; mit dem einen Ende ftedte fie 
im Sand und mit dem andern lehnte fie fich auf einen 
Stein, den ich anfänglich für einen unförmlichen Klums 
pen anfah; da aber mein Blid etwas länger auf ihm 
verweilte, fo fand ich, daß er die Geftalt eines eiförs 
migen Krugs hatte, aus dem oben ein menfdlicher 
Kopf hervorragte; alles war aber durch den Zahn 
der Zeit fo fehr zernagt, daß man wiflen mußte, die 
alten Egyptier hätten eine Hieroglyphe von Diefer Art 
gehabt, um zu errathen, was diefer Stein zu bedeuten 
habe. Dan nannte diefen Krug Kanopus, und er 


war in fpäteren Zeiten das Sinnbild der Stadt diefes 
Namens. | 

Eigentlich war’8 aber doch die Tafel, die ich genau 
beobachten ſollte; ich trat alfo noch näher und über- 
fhaute ihre ganze Oberfläche, und nun fand ich Spu⸗ 
ren von alten Charakteren, Buchftaben und Hieroglys 
phen, die zum Theil noch eben Eenntlich , zum Theil 
aber auch ausgelöfcht waren. Hier fludirte ich lange, 
fonnte aber nichts herausbringen; endlich entdedte 
ich von ungefähr eine Figur, die einen Menfchen mit 
einem Hundskopf, folglich ven Anubis oder egyptifchen 
Merkur vorftellte; kaum fonnte ich das Ganze noch 
erfennen ; allein weil mir diefes Symbol des Götters 
boten befannt war, fo errieth ich leicht, was es feyn 
follte. Indem ich nun den Umriß dieſes Bildes ftus 
Dirte, entdedte ich auf feinem Leibe alte griechifche 
Charaktere, ich unterfuchte fie genau und brachte fols 
genden Sinn heraus : 

Wenn du den Halbgebornen aus feinem Ei erlö- 
feft,, fo wirft du den Schlüffel zum großen Geheims 
niß finden. 

Ich dachte diefen Worten eine Weile nach, und da 
ich den Kanopus zuerft entvedt hatte, fo fiel mir ein, 
ob nicht der eiförmige Krug unter dem Ei und ber 
hervorragende Kopf unter dem Halbgebornen zu ver: - 
ftehen feyn möchte? — Der Einfall gefiel mir fo wohl, 
daß mir darüber das Herz zu Hopfen begann. Flugs 
fprang ich wieder zum Kanopus ; er lag auf der Seite, 
. ich betrachtete alfo den Kopf genau und fand, daß er 
aus einem befondern Stüd beftand, welches genau in 
den Krug paßte; jest freute ich mich noch mehr, und 
fing ſchon an, an dem Kopf zu ziehen und zu drehen ; 
allein er regte und bewegte fich nicht, dieß ſchlug mei- 





nen Muth nieder. Indeſſen fuhr ich fort, daran zu 
arbeiten, bis mir der Schweiß ausbrach. 

Auf einmal erfchien Freund Merk wieder; freu: 
dig lächelnd trat er mir entgegen und rief: heurekas! 
Cdu haft gefunden!) — die Thränen fanden ihm in 
den Augen. Eugenius! fagte er mit gemäßigter 

Stimme, wahrlich! die Vorſehung hat etwas Großes 
° mit dir vor; Diele, die man für würdig hielt, unter 
Die verborgene und erhabene Gefellfchaft der Einger 
weihten aufgenommen zu werden, wurden an Diefe 
Tafel geführt, und ob fie gleich Monate lang fuchten, 
fo fanden fie doch nichts; Andere entdedten wohl die 
Schrift, aber fie verftanden fie nicht ; nur fehr wenige 
Tamen erft in langer Zeit auf die Spur, auf die du 
in einer Stunde gefommen bift; jest muß ich dir num 
mehr offenbaren : 

Ich habe diefe ganze Gegend durchftrichen und ges 
funden, daß Feine lebendige Seele um uns ber tft, und 
Doch muß ich leife reden, Denn das Geheimniß, welches 
ich Dir jet entdede, ift fo wichtig, daß durch feine 
Bekanntmachung eine der vortrefflichften Anftalten im 
Reich Gottes zu Grund gerichtet und verfchiedene der 
verehrungswürdigften Männer um ihr Leben kommen 
würden. Wiſſe alfo, daß nur foldye, die in-vielen Pro⸗ 
ben bewährt und zu ganz vorzüglichen Zweden in je 
dem Betracht gefchidt erfunden, endlich hieher geführt 
werden. Nun hat die verborgene Gefellfchaft der Ein- 
geweihten das unverbrüchliche Geſetz gemacht, daß uns 
ter den wenigen Auserwählten, die hieher fommen, 
Doch nur diejenigen aufgenommen werden follen, Die 
von fich felbft das finden, was du fo bald gefunden 
haft; fie hat fich diefes in demüthiger Abhängigkeit 
von der alles leitenden Hand der Vorfehung zum Zei⸗ 
chen feftgefegt, woran fie erkennen will, wen ihr Gott 


—X5 
zum Mitglied ſchenken will oder nicht, denn da nie⸗ 
mand an dieſe Tafel geführt wird, den ſie nicht für 
würdig hält, fo kann fie auf dieſe Weiſe nicht betro⸗ 
gen werden. 

Ich. Wie, wenn aber einmal ein Reifender ent⸗ 
deckte, was ich entvedt habe? 

Er. Das würbe ihn eben fo wenig helfen, als es 


dich Hilft, wenn dir von nun an fein Eingeweihter zu 


Hülfe fommt. 

Ich. Das begriff ih; und nun bat ich meinen 
Führer, mich weiter zu fördern. | 

Hierauf nahm nun Merk ein fubtiles eifernes 
Werkzeug, das er bei fich hatte, zeigte mir dann eine 
beinahe unmerfliche Ofrnung in dem Ohr am Kopf 
des Kanopus, und fchob jenes Eifen bis auf eine bes 
flimmte Weife da hinein; jegt machte er gewiffe Bes 
wegungen mit diefem Schlüffel und zog ihn nun wies 
der heraus. Den ganzen Handgriff zeigte er mir ges 
nau, damit ich auf alle Bälle im Stand feyn möchte, 


‚. ven geheimnißvollen Krug jelber zu öffnen. 


Nachdem diefes gefchehen war, fo fhaute Merk 
noch einmal forgfältig umher, ob ung niemand beobs 
achtete, dann hieß er mich den Halbgebornen erlöfen. 
Seht zog ich den Kopf des Konopus mit leichter Mühe 
heraus. Darauf mußte ich mit der Hand in den Krug 
greifen und eine Fleine vieredige fupferne Platte hos 
len, die eine Auffchrift enthielt, weldye ich forgfältig 
durchlefen, und das, was fie entdedte, auswendig bes 
balten mußte, denn fie durfte niemald abgefchrieben 
Werden. 

Als das Alles gefchehen war, fo legten wir vie 
Platte wieder in den Krug, ſchoben audy den Kopf 
— hinein, und verſchloſſen dann Alles aufs ge⸗ 
naueſte. 


Sept konnten wir wieder zurüdreifen. 

Die Auffchrift auf der Platte beftimmte eine de 
größten memphitifchen Pyramiden ; an diefer zeigte fie 
an der weftlichen Seite durch fichere Merkmale einen 
Stein an, den man durdy einen verborgenen Handgriff 
herausziehen mußte, um den geheimen Eingang in dieß 
Wundergebaͤude zu entdeden. 

Die Spannung aller meiner Seelenträfte war fo 
groß, daß ich auch nicht einen Zug von der ganzen 
Schrift vergaß und auch wohl nie vergeffen werde. 

Nachdem wir nun unfere Sache fo außerordentlich 
glüdlich ausgeführt hatten, fo reisten wir hödhft vers 
gnügt wieder nach Kahiro zurüd. 


— — —— — — 


Bis dahin wußte ich noch kein Wort von dem, was 
mir ferner bevorſtand, Alles war mir ſo dunkel, als 
die Hieroglyphen auf den Spitzſäulen; doch ahnete 
ich feierliche und große Auftritte, Proben von ganz 
eigener Art. Oft durchſchauerte mich auch Entſetzen, 
wenn ich an die große Pyramide dachte; denn ich 
konnte mir leicht vorſtellen, daß der Wink auf den 
verborgenen Eingang nicht für die Langeweile gege- 
ben jey, und daß ich da würde hineinfteigen müffen. 
Indeſſen tröftete ich mich Doch mit Merks Begleis 
tung, und überhaupt mit dem Gedanfen, daß man 
mich wohl fchweren Prüfungen, aber doch feinen eis 

entliyen Gefahren ausfegen dürfte. Nach und nach 
eruhigte und ftärfte ich mich dergeftalt, daß ich end⸗ 
lich Alles zu unternehmen bereit war. 

Als wir uns nun ein Paar Tage ausgeruht und 
von der Reife wieder erholt hatten, fo fam Merf 
an einem Rachmittage zu mir, und nachdem er ſich 


re mich nievergefegt hatte, fing er folgender Ge⸗ 
alt an: 
Eugenius! Gott hat deine Reife nad Theben 
mit Segen gefrönt, und ich bin überzeugt, daß er dich 
auch ferner leiten und zu dem großen Ziel führen wird, 
zu dem du bier in Egypten beftimmt zu feyn fcheinft; 
ich darf dir fehlechterdings nichts weiter offenbaren, 
als daß du ganz allein in der Mitternachtsftunde den 
Eingang in die Byrämide fuchen, da hineingehen und 
"dann thun mußt, was dir ferner zu thun an die Hand 
gegeben wird. 

- Mich durchdrang bei diefer Rede Entfegen von dem 
Scheitel bis in die Fußſohlen; doch ermannte ich mid) 
wieder und fagte: darfft, vu mich denn nicht begleiten ? 

Er. Bis an die Pyramide will ich dich führen, 
aber dann muß ich dich verlaffen. 

Ich. Darfit du mir denn nicht einige Vorſichts⸗ 
regeln an die Hand geben, die ich zu beobachten habe ? 
: Er. Allerdings! das ift eben der Zwed, warum 
ich jest zu dir fomme, morgen werden wir zu ber be= 
ftimmten Pyramide reifen ; dort will ich dir ungefähr 
den Ort zeigen, wo der Eingang zu finden ift; dann 
mußt du dich mit einem Dllicht und mit einem Feuer: 
zeuge verfehen und nad) der Vorfchrift auf der Platte 
den Eingang öffnen, den ich hinter Dir wieder vers 
fchließen werde; bu Friechft hernach mit dem Ollicht 
im Munde durch einen langen engen Gang fort, und 
alfenthalben,, wo es nöthig ift, ba findeft du Unter⸗ 

‚ richt, wie bu dich zu verhalten haft; wenn du di 
nun durch nichts, es mag auch noch fo fürchterlich 
fiheinen, vom Fortgang zurückſchrecken läffeft, überall 
forgfältig den Vorſchriften folgft und auf feinen Fall 
amfehrft, fo wirft du ganz ficher zum Zwed kommen, 
der Erfolg wird dich nie gereuen, und du wirft Er⸗ 











kenntniſſe erlangen, die dir zu deiner hohen Beſtim⸗ 
- mung fchledhterdings unentbehrlich find. Überhaupt, 
lieber Bruder! du fannft leicht denken, Daß man dich 
nicht ohne wichtige Urfachen nad) Egypten gefandt hat. 

Ich. In Gottes Namen! ich bin zu Allem bereit; 
aber ich muß doch geftehen, daß mir noch nie bei der 
Erwartung einer Probe fo angft war, als bei diefer, 
ob ich gleich nicht weiß, woher es fommt ? 

Er. Das läßt fich begreifen ; mir war auch bange, 
allein ich faßte Muth und dachte: Gott will, daß du 
diefen Weg geben folft, nun, fo gehe ihn dann ges 
troft! Ich ging bin, und ich vertaufchte jetzt den das 
Durch erhaltenen Gewinn gegen alle Schäge der Welt 
nicht; Doch, das hätte ich dir nicht einmal fagen fols 
len, ob es mir gleich nicht verboten ift. 

So fehr mir audy vor der Pyramidenreife graute, 
fo fehr war doch meine Erwartung auf die Dinge ges 
fpannt, die ich da erfahren follte, und wenn es aud 
in meiner Wahl geftanden hätte, zurüdzubleiben oder 
zu gehen, fo hätte ich doch für Millionen das erfte 
nicht gewählt, fondern auf jeden Fall das zweite. Ich 
war ja auch ehemals allein in der mondhellen Nacht 
zum Selfenmann und mit ihm in unterirdifche Gewölbe 
gegangen; ich hatte ja auch hernach auf meiner Reife 
manche fehauervolle Scene erlebt, und fogar in Ale⸗ 
xandrien mit dem Tode gekämpft und ihn überwunden. 

Endlich hatte ich fogar in der Wüfte Alles, was 
mir in der Welt das Liebfte war, aufgeopfert und es 
gegen ein leeres, genußlofes, unthätiges und gleichfam 
für alle Welt verlornes Jammerleben vertaufcht, ohne 
je mein Opfer wieder zurüdzunehmen, warum follte 
ich nun jest zagen? 

Allein es ift eine gewiffe Erfahrung, die ſchon viele 
in Leiden und Prüfungen bewährte Männer gemacht 


haben, daß der finnliche Theil des Menfchen immer 
ängftlicher wird, je mehr und je länger er fämpfen, 
dulden und verläugnen muß; hingegen der fittliche 
Theil wird immer ftärfer, muthvoller und geübter 5 
daher kommt es denn auch, daß eben ein foldyer Kreuz⸗ 
träger vor der Gefahr bebt, aber in derfelben,, wie 
ein Held in den ftürmenden Meereswogen, feft und 
unbeweglich ftehen bleibt. 

Ein alter rechtfchaffener und erfahrner Kriegsmann 
wird, wenn er fein Bramarbas ift, offenherzig geftes 
ben, daß ihn, fo wie er Alter geworden, auch immer 
unmittelbar vor der Schlacht eine ftärfere Angft ans 
gewandelt babe; indem er mit den Gefahren immer 
befannter, auch von Zeit zu Zeit befler einfieht, wie 
mannigfaltig die Urfachen und“ Gelegenheiten find, 
‚verwundet und getödtet zu werden; dem allem unges 
achtet wächst Doch der Muth feines Geiftes, wie feine 
phyfifche Bangigfeit zunimmt, er wird immer vorfich- 
tiger, immer geübter und tapferer. Ihm ift bange 
vor dem Tod, aber er fürchtet ihn nicht, fondern geht 
ihm da, wo er muß, getroft entgegen. _ 

Ich ſchämte midy nach allen diefen Überlegungen 
wegen meiner Angft vor der Pyramide, vor mir felbft 
und befonder8 vor Merf, und ließ mich daher von 
nun an nichts mehr merfen. 

Des andern Morgens wurde alfo die Wanderjchaft 
nach den, Kahira gegen Abend liegenden Pyramiden 
angetreten. Merf ging mit mir zu derjenigen, die 
mir auf der Tafel bezeichnet worden, und zeigte mir 
an der weftlichen Seite ungefähr den Ort, wo ich den 
Eingang ſuchen mußte. Ich fragte ihn, ob e8 mir 
nicht erlaubt wäre, jet am Tage unvermerft und nach 
Schritten die Meflung vorzunehmen, den Stein aufzu⸗ 
ſuchen und mir ihn dann auf irgend eine Art zu zeichs 








nen, damit ich ihn in der finftern Nacht nicht zu ſu⸗ 
chen brauche? Nach einigem Nachdenken erlaubte er 
mird. Jetzt maß ich alfo nad Schritten und mit ges 
höriger Borficht die Baſis des Gebäudes, fuchte Die 
fenfrechte Linie aufwärts, bemerkte mir fie nach ge⸗ 
wiſſen Kennzeichen, und ftieg dann die beitimmte Höhe 
auf ven Stufen hinauf, wo ich endlich mit Vergnügen 
den merfwürdigen Stein fand; ich zeigte mit dem Fin- 
ger darauf, blidte dann auf Merf herab, der mit 
Kopfniden feinen Beifall zu erkennen gab. Nun ftieg 
ich wieder herunter und ging mit meinem Begleiter an 
einen abgelegenen verborgenen Drt, wo wir ung fo 
lange aufhalten mußten, bis es Zeit war, den wuns 
derbaren Gang vorzunehmen. 

Anftatt daß meine Angft zunahm, nahm fie viel: 
mehr ab, und ich brannte vor Berlangen nach dem 
Antritt der geheimnißvollen Reife. Wir unterhielten 
uns indefjen mit meinen Schidfalen und unterreveten 
uns von allerhand wichtigen Dingen, deren Erzählung 
aber hier am unrechten Ort feyn würde. 

Endlich nahte ficy die für mid) fo merkwürdige Mit- 
ternachtfiunde. Merk begleitete mich an den Fuß der 
Pyramide, ſchloß mich in die Arme und fagte: Euge- 
nius! du gehft jegt einen merfwürdigen und erhabe- 
nen Gang, gewiß einen der merfwürdigften deines 
Lebens — fey getroft und muthig! und thue nichts, 
als was dir vorgefchrieben jft; fo wird's dir gelingen, 
und wir werden und mit hoher Freude an einem ganz 
andern Orte wieder fehen. Alle unfere Pfade begins 
nen im Dunkeln: aber wenn wir treu und bewährt 
- erfunden werden, fo endigen fie ſich in Klarheit. Er 
kuͤßte mich, fagte glüdliche Reife! und wid) dann einige 
Schritte zurüd. 

Daß mir Das Herz pochte, ift leicht zu denfen, ich 
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ließ es aber pochen und zuͤndete mein Licht an; zum 
Glück war es windſtille, ſo daß ich keiner Leuchte be⸗ 
durfte, die ich auf den Fall mitgenommen hatte. Nach 
einigem, in der Nacht ziemlich mühſamen Klettern kam 
ich zu dem bezeichneten Stein; hier ſetzte ich das Licht 
auf die Stufe nieder, und mit den vorgeſchriebenen 
Handgriffen brachte ich den Stein leichter weg, als 
ich dachte; es war nur eine dünne Platte, die auf 
die Mündung eines engen Ganges, durch den ich kaum 
kriechen konnte, genau angepaßt und angeſchloſſen. 
Nun empfahl ich mich ernſtlich der göttlichen Verwah⸗ 
rung, nahm den Henkel der Lampe in den Mund und 
ſahe zu, ob ich auch das Feuerzeug forgfältig verwahrt 
zu mir geſteckt hatte, und begab mich dann auf den Weg. 

Anfänglich mußte ich mich eine gute Strede durch 
den engen Gang durchwinden; allmählig aber wurde 
er unvermerft weiter; bald fo weit, daß ich auf Häns 
den und Füßen friechen, und bald gelangte er zu einer 
Höhe, in welcher ich gebüdt gehen konnte; auch diefe 
Höhe nahm fo zu, daß ich endlich gerade vor mich 
hin wandelte. Nach meinem Bedünken führte der Gang 
abwärts, doch nicht fo ftarf, Daß e8 befonders merklich 
gewefen wäre. 

Nach ungefähr zwanzig Schritten Fam ich in eine 
Kammer, die etwa fechzehn Schuh lang, Breit und hoch 
feyn mochte. Hier ftand ich nun und überlegte, was 
ich ferner thun follte, denn ich fahe weiter feine Öff- 
nung, als die, durch welche ich hineingefommen war. 
Eins aber erregte mit Recht meine Aufmerkffamteit. 
Mitten in dem Zimmer faß ein fteinernes Bild in Le⸗ 
bensgröße nadend auf einem Fußgeftelle, weldyes auf 
einem runden Stein, von der Figur und Größe eines 
Mühlſteins, ruhte; an dem Finger auf dem Munde 
erfannte ich, daß das Bild den Horus der alten 





&gyptier, der audy unter dem Namen Sigalion und 
Harpofrates befannt iſt, vorftelle. Öinter diefer 
Statue an der Wand ftand noch ein Kanopus, der 
ungefähr drei Schuh hoch war. Daß diefe beiden Als 
terthümer fich nicht umfonft da befanden , das Fonnte 
ich mir leicht vorftellen; ich fing alfo zu unterfuchen 
an, und bald fand ich auf der Bruft des Horus fols 
gende Infchrift: | 

Wenn du den Halbgebornen erlöst haft, fo erlöfe 
auch feinen Bruder. 

Seht wußte ich, was ich zu thun hatte; ich ging 


-alfo zudem Kanopus und fing an, an feinem Kopf 


zu ziehen; allein er faß-eben fo feft, al& der zu The⸗ 
ben. Run erfchrad ich heftig, denn mir fiel ein, Mert 


könnte wohl vergeffen haben, mir den Schlüffel zu ge⸗ 


ben; doch leuchtete ich ins Ohr des fteinernen Kopfs, 
um zu fehen, ob es mit dem Ohr feines Bruders über- 
ein komme, und fand zu meinem Vergnügen, daß der 
Schluͤſſel darin ftedte; er war aber fo tief hineinges 
fchoben, daß man ihn kaum entdeden fonnte; freudig 
309, ich ihn hervor und bediente mich feiner fo, wie 
mid) Merf unterrichtet hatte; nun zog ich den Kopf 
heraus und griff in den Krug, wo ich abermals eine 
Platte fand, die folgende Auffchrift enthielt: 

Wenn du den Weg zur verborgenen Weisheit fuchft, 
fo fege did dem Sohn: der Iſis auf den Schoß, 
fchließ ihn feft in deinen Arm, bewahre dein Licht ſorg⸗ 
fältig und fürdhte dich nicht! 

Auch diefer Unterricht bedurfte Feines Nachdenkens; 
ich betrachtete alfo das Bild des Harpofrates ges 
nau, und fahe, daß fein Schooß groß und-bequem ges 
nug war, um ficher darauf figen zu können, und da 
e8 den Zeigefinger der rechten Hand an den Mund 
hielt, fo mußte ich mich nothwendig fo feßen, daß ich 
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feinen Körper mit meinem rechten Arm umfaflen und 
mit der linfen Hand das Licht halten konnte. 

Das Alles führte ich nun ganz genau nach der Vor⸗ 
- Schrift aus, und kaum hatte ich mich in die gehörige 
Poſitur gefekt, fo ſank das Bild mit mir fchleunig, 
aber doch gemädhlidy in den Boden hinein; fo etwas 
batte ich nun zwar vermuthet, allein demungeachtet. 
durchfchauerte mich doch Entfegen, und ich konnte 
mich des Zitterns und Bebeng nicht enthalten. Meine 
Dinabfahrt war indefien fehr bequem; ich befand mid) 
in einem runden Brunnen, in welchen die fteinerne 
Dlatte, die das Bild trug, rund umher ziemlich genau 
paßte; jet entdedte ich auch, daß ich vermittelft vier 
Ketten, die oben über Rollen gingen , hinabgelafjen 
wurde. Unten in der Tiefe aber hörte ich einen ſchreck⸗ 
lichen Donner, der fich immer verftärfte, fo wie ich 
ihm näher fam; ich vermuthete mit Grund, daß dieß 
Getoͤſe von der Maſchine herrührte, die mich mit 
gr feltfamen Stuhle fo gemäcdhlich abwärts fin- 
fen lie 

Es währte lange, bis ich auf den Boden kam; nad 
meinem Ueberſchlag konnte die ganze Tiefe etwa fünf- 
zig Klafter betragen. So wie ich nun auf den Grund 
gekommen war, jo hörte auch auf einmal das Gepol⸗ 
ter auf. Sept mußte ich nun meinen Stab weiter 
fegen, und dazu war feine andere Gelegenheit , als 
ein geräumiger gewölbter Gang zu meiner Linken; 
in diefen Schritt ich. alfo hinein, und fo wie idy den 
Sit verließ, fing auch das Donnern wieder an und 

die Statue des Horus ftieg langfam den Brunnen 

hinauf, bis an den gehörigen Drt. 

Der ang, in dem ich mich nun befand, ging ſchnur⸗ 
gerade und horizontal gegen Weften, und da er mir 
gleich anfangs lang vorfam, ob ich gleich weiter fehen 
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fonnte, als meine Lampe fehimmerte, fo beflügelte ich 
meine Tritie; allein bemungeachtet wollte das Ding 
doch fein Ende nehmen; nad meiner Rechnung ging 
gewiß eine gute halbe Stunde dahin, ehe ic n 
Ziel erreichte, welches im einem runden, mt g 
hohen Gewölbe beftand, in defien Mitte ſich ein —* 
fien voar ſchwarzem Marmor befand, der in Anfehung 
feiner &röße, feines Verhättniffes und feiner Geſtalt 
der Borftellung-glich, die wir ung von der ehemali 
Bundeslade der Sfraeliten machen. Außerdem 
merkte ich hiey vier offene Thüren, eine gegen Ofen, 
durch welche ich hereingefommen war, dann eine ge⸗ 
gen Welten, wieder eine gegen Norden, und die vierte 
gegen Süden. 

Jetzt war nun die Frage, welche unter den dreier 
ich zu wählen hatte, denn die Rüdfehr gegen Oſten 
war mir verboten. — 

Daß der Kaſten in der Mitte die mir nöthige Nach⸗ 
richt enthalten koͤnnte, war mir wahrſcheinlich; doch 
beleuchtete und unterfuchte ich vorher die drei Thüren 
genau, fand aber nichts, das mir Licht geben konnte. 
Run befah ich auch den Kaften allenthalden, und da 
ich die öftliche Seite betrachtete, fo fand ich wiederum 


- folgende Schrift: „Wenn du den Halbgebornen fennft, 


fo wähle den Gang, der feine Richtung gegen die 
©egend binnimmt, wo du ihn zuerft erlöst haft.” 
Anfänglich war ich Willens, zu fehen, ob ich den 
Kaften öffnen könnte; allein da ich feinen. Winf dazu 
hatte, und überhaupt gar nicht in der Lage war, irs 
gend eine Neugierde zu befriedigen, fo machte ich auch 
den Berfuch nicht, fundern begab mich mit meiner 
Lampe in den angewiefenen. Gang gegen Süden; auch 
diefer lief eine gute Strede in gerader Linie fort, ic 
Stilling's ſaͤmmti. Schriften. EV. ©. 26 


wandelte mit ftarfen Schritten und kam: endlich abers 
mals in eine große vieredige Kammer, die ebenfalls. 
gegen jede der vier Weltgegenden eine Thür hatte; 
drei aber waren verfchloffen, und nur diejenige offen, 
durch die ich hineingefommen war. | 

Hier fand ich nun gerade mitten in dem Zimmer 
eine uralte, fehr merfwürdige Bilpfäule einer figenden 
Iſis; die Figur war coloffalifh, von einem fehr 
harten und feinen Stein, fo gebildet, ald wenn ein 
Schleier vor ihrem Gefiht herab hinge. Dben über 
der Stirn ftand die alte, Faum leſerliche Inſchrift: 
„Ich war, ich bin und werde feyn, noch nie hat ein 
Sterblicher meinen Schleier aufgededt.” 

Etwas weiter unten fand ich die Worte: „Derjes 
nige, der todt war, nun aber lebendig ift und in 
Ewigfeit regiert, bat mein Angeficht zuerft enthüllt; 
und jeder mit feinem Geift und mit euer Getaufte 
fann meinen Schleier aufdeden.” 

Das Alles verftand ich fehr wohl — allein ich 
fonnte diefe Erfenntniß zu meinem jegigen Zweck we⸗ 
nigftens noch nicht brauchen; nun ftand aber auch 
ein Kanopus zu den Füßen der Iſis, zu diefem 
hatte ich mehr Zutrauen; ich unterfuchte .alfo fein 
Dhr und fand zu meiner größten Freude abermals 
einen Schlüffel. Ich erlöste auch diefen Halbgebornen, 
er enthielt eine Platte und einen Schlüffel; aus der 
erften lernte ich nun den zweiten gebrauchen; ich 
mußte nämlich unten am Schleier der J ſis eine nicht 
leicht zu bemerfende Deffnung fuchen, das Werkzeug 
da hineinbringen, und dann den Schleier aufheben. 
Dieß alles gelang mir ohne Anftand; der Schleier 
ließ fich wie eine Fallıhür auffchlagen, und nun fahe 
ich den obern Theil der Bıldfäule. Sie hatte vier. Koͤ⸗ 

pfe; der mittlere glich dem Angeficht einer fchönen 
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rau,. über diefem ragte ein großer Adlerskopf hervor, 
rechts fand ein Löwengeficht und linfs der Kopf 


‚ eined Apis oder Ochſens. Das Ganze fahe furchtbar 


und erfchredlich aus. 

Indem ich nun das Alles mit Erftaunen genau be- 
trachtete, fo bemerkte ich auf der Bruft des Bildes ein 
goldenes Taͤfelchen mit den Worten: „Nimm den 
Schlüſſel von meinem Hals und gehe durch die Thür 
hinein, die er öffnet.” 

Jetzt fahe ich erft den bezeichneten Schlüffel, er 
hing an einer goldenen Kette, bie den Hals der 
Iſis umfchlang; ich nahm ihn alfo herab, verfuchte 
ihn und fand, daß er die Thür gegen Welten öffnete. 

Hier muß ich noch) bemerken, daß ich überall, wenn 
ich) wegging, alled wieder in den vorigen Zuftand 
verfegte; denn ich vermuthete nicht ohne Grund, daß 
das meine Pflicht fey, weil leicht ein da herumirren⸗ 
der Fremder ohne dieſe Vorfichtigfeit Geheimniffe 
hätte entdeden können. 

Nun trat ich wieder meine Reife gegen Weften an. 
Bisher hatte ich noch Fein lebendiges Wefen entdedt, 
aber. jegt währte e8 nicht lange, fo ftieß ich auf eine 
Figur, bei deren Anblid das Blut in meinen Adern 
erftarrte. Der Gang war auch fohnurgerade, und 
nahm feine Richtung, wie gefagt, gegen Welten; 
nachdem ich nun etiva eine BViertelftunde zurüdgelegt 
batte, fo fahe ich vor mir in dunfler Ferne zum er⸗ 
ftenmal einen Schimmer von einer Lampe, ic, eilte 
ftärfer und kam bald in ein rundes und oben gewölb- 
tes Zimmer, das nur gegen Süden eine verſchloſſene 
Thür hatte; in der Mitte ftand oder lag vielmehr ein 
Sarfophag. oder Mumienfaften mit einer alten egyp⸗ 
tifehen Lampe, die ein helles Licht von fich ſtrahlte, 


Ah 
und neben der Thür ftand eine Schildwache, die wohl 


ſchwerlich ihres gleichen in der Welt hat. 


o 


Noch Ichaudert’8 mich, wenn ich an den erften An- . 
blick denke. 
Neben ver Thür fand ein Mann mit dreien fchred = 


lichen Hundsköpfen, alfo ein dreiföpfiger Anubus; 


er war von Haupt bis zu Fuß mit einem Fupfernen, 
fpiegelhell polirten und ſchuppigen Harnifch befleidet ; 
in der rechten Hand hielt er ein blinfendes bloßes 
Schwert und in der linfen eine Lanze. So wie ic 
hineintrat, fchritt er mir entgegen, alle drei Köpfe 
fperrten den Rachen auf und wiefen mir die Zähne; 
der mittelfte aber brüllte beiiend die Worte heraus: 
Kennft du den Halbgebornen? 

Ich. Sa, ich fenne ihn! 

Er. Haft du ihn in Süden oder Norden, Often 
oder Weiten gefehen? 

Sb. Sn Süden! 

Er. Haft du ihn erlöst? 

Ich. Ja! 

Er. Wer führte dich? 

Ich. Freund Antonius Merk. 

Jetzt trat der fürchterliche Cerberus zurück, nahm 
einen Schlüffel und fchloß die Thür auf, bie bei ihrer 
Deffnung einen fehredlichen Donner verurfachte; ich 


‘eilte neben ihm vorbei und ging da hinein. 


Liebfter Theophil! wenn du meiner lachſt, daß 
ich vor dem breihundsföpfigen Schaarwächter fo ers 
ſchrack, fo made ich's, wie es alle gefcheidte Leute in 
ſolchen Fällen zu machen pflegen, und laſſe dich fas 
chen, bis du es müde bift. Sch möchte den fehen, 
der in meiner Lage bei aller möglichen Auftlärung 
nicht bei dem erften, fo unerwarteten Anblid erfchro- 
den wäre — fobald ich mich befann ‚ fiel freilich alle 
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Angſt weg, allein wer beſinnt ſich denn auf unerwar⸗ 
tete Gegenſtaͤnde? 

Die vom Cerberus geöffnete Thür führte wieder 
in einen gegen Süden ſich erftredenden Gang, der 
aber länger war, als alle vorigen; zudem begann es 
meiner Lampe an Del zu mangeln, diefer Umftand 
machte mir angft und bange ; ich beflügelte alfo meine 
Schritte und gelangte endlich abermals in ein Zim⸗ 
mer, welches vieredig war und oben eine Dede von 
Balken hatte. Hier war nun nichts Merfwürdiges, 
als ein Kamin mit einer verfchloffenen Thür, auf wel: 
her ein Kanopus von halberhabener Arbeit ange- 
bracht war. Ich vermuthete gleich, daß mir Diefer 
Halbgeborne wieder etwas zu fagen Haben würde; 
ich guckte ihm alfo in's Ohr und fand den. Schlüffel, 
den ich ebenfo brauchte, wie vorher, aber mit einem 
ganz neuen Erfolg, denn die Thür fprang auswärts 
auf. Als ich nun hinein leuchtete, fo fand ich mit 
äußerfter Beftürzung eine endlofe ftodfinftere Weite. — 
Was ift nun zu thun? — fagte ich zu mir felbft, da 
ſahe ich Feinen einzigen Gegenftand und weder Grund 
noch Boden, zudem brannte meine Lampe fo dunkel, 
daß ich ſie kaum anzuhalten vermochte. Noch ein 
paar Augenblide, und mein Zuftand war erfchredlich! 
— Indem ich num in feelfagenden Empfindungen das 
ftand und bebte, fo hörte ich auf einmal ein Donnern= 
des Getöfe, das ſich mir von oben durch den Kamin 
‚herab näherte, und bald fanf ein fitender Harp o: 
frates, dem .in der Pyramide völlig gleich, vor 
‚mir nieder. Jetzt bedachte ich mich nicht lange, denn 
meine Lampe fing an zu verlöfchen, ich fette mich 
alfo dem Bild auf den Schooß, faßte es in meinen 
rechten Arm, indem.ich die Lampe in ber linfen hielt, 
und in dem Augenblid ſtieg ich mit ihm doch nur ei⸗ 
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nige Klaftern in die Höhe; die Maſchine ſtand ſtill, 
al8 ich bis an eine offene Thür zur linfen gekommen 
war, die in einen Saal führte, wo zu meiner größ- 
ten Freude drei Männer an einem Tifch faßen, die 
meinen Felfenmännern völlig ähnlich waren. Das 
Zimmer wurde ebenfo, wie des Schaarwächters 
- Cerberus Wachtſtube, durch eine egyptifche Lampe 

‚erleuchtet. 

Mit hoher Freude trat ich hinein, mein Fuhrwerk 
aber blieb an feinem Ort ftehen. 


[4 


Mit leifer hauchender Stimme, fo wie die Felfen- 
männer zu fprechen pflegen, redete mich einer von 
den Dreien mit ven Worten an: Willfommen, Eu— 
gentus! — Willfommen in den uralten Wohnun- 
gen der Weisheit ! 

Ich. Bott fey herzlich gepriefen, daß ich hier bin! 

Er. Ya wohl! — der Urfachen find viel, Die 
dich zum Lobe Gottes auffordern. Jetzt bedarfſt du 
aber Ruhe. und Erquidung, hierneben in dem Kabi- 
net wirft du Beides finden, begib dich alfo da hin- 
ein, und wenn du dich geftärft haft, fo komme wie- 
der zu und. 

Ich folgte diefem Rath fehr gerne, denn die An= 
firengung meiner Leibes- und Seelenfräfte hatte mid) 
außerordentlich abgemattet. 

In dem Kabinetchen fand ich ein Ruhebett, und 
auf einem Heinen Tifh Brod und Wein; ich bediente 
mich beides zur Genüge. Wie lange ich aber fchlief, 
das weiß ich nicht, denn ich hatte weder Uhr noch 
Sonne. 

Nachdem ich wieder erwacht war, befand ich mid 
fehr heiter und wohl, ich begab mich alfo in den’ 
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Saal, mo die drei noch beieinander faßen und ſich 
unterredeten. 

est kam's nun mit mir zur Hauptfache: einer 
yon den dreien Wefen, der mir ver Bornehmfte zu feyn 
fchien, begann meine Prüfung, Examen oder Unter: 
“ richt mit folgenden Worten: „Es ift dir zur Genüge 
befannt, lieber Eugenius! daß die wahre Religion 
vom Anfang der Welt an erft durch Aberglauben 
und dann durch Unglauben befämpft und unterbrädt 
worden. Beide beherrfehten immer in ihren Perio⸗ 
den die Volksmaſſe, und beide waren auch immer 
mit in Gefeßgebung und Staatsverfafjung vermwebt. 
Der Empordrang nach Reichthum und Wohlftand ift 
der Begleiter des Aberglaubens, daher fteigen die 
Staaten unter feiner Herrfchaft bis zu einer beftimms 
ten Höhe. Der Lurus aber ift der Gefellfchafter des 
Unglaubens, und Beide Iöfen auch allmählich die 
Bande der bürgerlichen Geſellſchaft wieder auf und 
ftürzen fie in eine Barbarei zurück, aus der faum 
- eine Erlöfung zu erwarten if. Da nun die wahre 
Religion weder Aberglaube noch Unglaube, fondern 
wahrer Glaube ift, und da fie nicht emporbrang nach 
irdifhen Gütern und Ehren, fondern fittliche Vervolls 
Tommnung und Glüdfeligkeit, nicht Verfehwendung, 
fondern Befriedigung der Bedürfniffe des einzelnen‘ 
und allgemeinen Beften zu Begleitern hat, fo würden 
: die Staaten unter ihrer Herrfchaft dauerhaft gegrüns 
det werden, an wahrem Wohlftand und innerer 
Stärfe immer wachfen, und fi) endlich an das große 
und allwaltende Geifterreich Gottes anfchließen ; mit 
Einem Wort, fie würden eine vollkommene Vorberei⸗ 
tung zur Bürgerfchaft des Himmels feyn. Allein die 
fer große Zwed ift von Erſchaffung der Welt an bis 
jegt noch nicht erreicht worden. Damit aber doch 
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Diefe Idee und Die Grundfäge ihrer Ausfuͤhrung nicht 
verloren gehen möchten, fo waren die Weifen aller 
Zeit von jeher bemüht, fie unter der Hand zu erhalten 
und als heilige Geheimniffe zu bewahren. Daher ent- 
Randen nun die berühmten Myfterien der Alten und 
‚alle geheime Verbindungen bis auf den heutigen Zag. 
Aber auch bis jept hat fich nunmehr der Unglaube ver- 
breitet und die geheimen Gefellfchaften find die er= 
fhredlichften Werkftätten der Irr-Religion, des Auf- 
ruhrs und des allgemeinen Verderbens geworden. 
Aus diefem Grund haben fich die großen Weifen des 
Abendlandes hieher nad) Egypten gewendet und fidh 
da mit den wenigen ächten Nachlommen der uralten 
Schüler des Hermes vereinigt, um aus Diefer 
Ferne in’s Geheim auf die gefammte Menfchheit zu 
wirken, und dem großen Erhabenen, der bald fommen 
wird, tapfere Streiter und treue Unterthanen vorzu« 
‚bereiten und anzuwerben. Siehe, lieber Euge- 
nius! das ift nun audy der Zweck, warum bu hier 
bift; wir wiffen deine Beſtimmung fehr wohl, folge 
lich ift uns auch fehr viel an deinem Unterricht und 
an deiner Aufnahme in unfere geheime Verbindung 
gelegen.” 
. „Du mußt alfo vorläufig wiffen, daß unfer ganzer 
Zwed dahin gehe, die Wahrheit und Vernunftmäßig- 
feit der wahren khriftlichen Neligion auf fchlechter- 
dings unwiberfprechliche Grundfäge zu bauen und zu 
reduziren, denn wir haben’s in unfern. Zeiten nicht 
mit dem Aberglauben, fondern mit dem Unglauben, 
wit der fürchterlichen Frau von Traun, ihrer Freun⸗ 
pin Rifchlin und mit dem großen Heer ihrer Ans 
hänger zu thun, folglich müffen wir auch genau bie 
Waffen brauchen, die unferm Krieg mit ihnen Die 
angemefjenkten find.” Ä 











„Hier aus diefen fichern Wohnungen der alten 
egyptifchen Priefter, wo uns nie ein Sterblicher fin⸗ 
den wird, wie du aus unferen Sicherheits-Anftalten 
wirft erfahren haben, wirfen wir nun durch unjere 
getreuen Brüder auf alle Nationen der Erde, um 
allenthalben die Feſtigkeit und Beftändigfeit der Thro⸗ 
nen und der Staatöverfaffungen und die Ausbreitung 
der wahren Religion zu befördern. Wir nehmen 
niemand an, der nicht vorher in allen Proben bewährt 
gefunden worden, und den uns nicht hernach noch 
über das Alles die Vorſehung auf eine befondere und 
verborgene Weife zuführt. Du haft dieſes zweifache 


Glück gehabt, und wir haben nicht nöthig, Dich Vers 


fehwiegenheit angeloben zu laffen, denn du mußt felbft 
fühlen, daß jede, auch die geringfte Entdedung, ein 
Verbrechen gegen die göttliche Majeftät feyn würde. 
Sept iſt es alfo nun Seit, daß wir Dich in unferen 
Geheimnifjen unterrichten und did dann hernad in 
die Gemeinfchaft der wenigen Eingeweihten aufnehs 
men. Hier ift Schreibzeug, komm und fchreibe dir 
die Frage auf, die du zuerft beantworten mußt. 

Mir dünft, ich Eönnte dir im Angeficht lefen, lieber 
Theophil! daß dudich nicht genug wundern Fannft, 
wie ich dazu fomme, den egyptifchen Weifen den Tort 
anzuthun und fie fo öffentlich im Druck zu verrathen! 
— Wie, wenn nun ein Engländer oder auch ir- 
gend ein deutfcher Wagehals in den Ruinen zu Thes 
ben, oder in einer von den großen Pyramiden fuchs 
te? — Du fcheinft mir fagen zu wollen, ich hätte ja 
das Ausplaudern diefer Geheimniffe ein Lafter Ber 
beleidigten göttlichen Majeftät nennen hören, und 
fey doch frei genug, Alles pünktlich in einem gedruck⸗ 
ten Buche zu erzählen! — | oo. 

Sey nur ruhig! ich will dir vollfommen beftiedis 
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‚gend antworten. Erftlich ift — ſo Gebrauch unter 
den hermetiſchen Philoſophen, daß ſie die wichtigſten 
Geheimniſſe im Druck bekannt machen, und dann doch 
den Leſern anbefehlen, bei höchſter Strafe der goͤtt⸗ 
lichen Ahndung, nichts aus zuplaudern; was aber für's 
zweite die Hauptſache iſt, ſo wiſſe, daß die großen 
egyptifchen Weiſen nicht mehr in Egypten, ſondern 
an einen noch weit entlegenern und noch ficheren Ort 
gezogen find, wie du in einem von den’ folgenden 
Bänden, wenn bu anders fo lange Geduld haben 
wilift, erfahren ſollſt. 

Sey daher meinetwegen unbeforgt und lies weiter! 

Ich feßte mich alfo, und der Eingeweihte diftirte 
mir folgende Fragen: 

1) Wenn du mit der Schnelle eines Lichtſtrahls in 
gerader Linie durch die Schöpfung hinführeft, wirs 
deft vu dann endlich auf eine Grenze fommen, wo 
alles Erfchaffene aufhört, oder würdeft du ewig fort- 
fliegen fönnen, ohne je eine Grenze zu finden? 

2) Wird eine gerade Linie von zehen Schuhen in 
der Vorftellung einer vernünftigen Käsmilbe eben fo 
groß feyn, als in der Idee eines Riefen, der in 
‚einem Schritt über die Stadt Cairo hinfchreitet ? 

3) Wenn’d möglich wäre, die vergangene Zeit 
rüdwärts mit der Schnelle eines Bliges zu durch⸗ 
leben, würbeft du dann an einen Anfang alles Erfchaf- 
fenen kommen, oder würbdeft du im ewigen Jurüdles 
ben nie einen Anfang finden ? 

4) Wenn wir fein Zeitmaaß hätten, würde dann 
eh Kranker, der in großen Schmerzen ächzt, einen 
gegebenen Zeitraum eben fo lange finden, als ein 
völlig Gefunder, der ihn im höchften Bergnügen zus 
gebracht hat? 

Nachdem ich Diefe vier Fragen u. 
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hatte, fo fuhr der Weife fort: Du weißt einen, der 

ſtch Alpha oder Omega nennt; um ihn recht kennen 
zu lernen, mußt du mit dem erften anfangen und mit 
dem legten aufhören. Durchdenke alfo die Fragen 
genau, und wenn du fie beantworten fannft, fo melde 
dich bei ung; um ungeftört zu feyn, begib dich wie: 
der in dein Kabinet. 

Das ging über meinen Horizont, — wenn das Als 
pha fo ſchwer ift, dachte ih, wie wird's dann vols 
‘ Tends mit dem Dmega ausfehen? — über die Ewig- 
feit des Raums und der Zeit hatte ich mir fchon 
oft den Kopf zerbrochen, und mein Vater lachte, wenn 
ich ihn bat, mir dieſe Sache zu erflären; dabei blieb's 
dann: ob er nicht Fonnte oder nicht wollte, das weiß 
ich noch bis auf die heutige Stunde nicht; jegt kam's 
aber ernftlich zur Sprache. Ü 

Ich dachte und grübelte ſo lange, bis es mir an- 
fing zu fchwindeln, und ich ward von Herzen traus 
tig, daß ich mit aller meiner Logik und Metaphyſik 
nicht auf's Reine fommen fonnte. Endlich befchloß 
ih, die Welt dem Raum nach für unendlich- zu er- 
klaͤren. 

Auf die zweite Frage wollte ich antworten: daß der 
Käsmilbe der Raum von zehn Schuhen erſtaunlich 
groß und dem Rieſen außerordentlich klein vorkom⸗ 
men müßte. 

In Anfehung des Anfangs aller Dinge glaubte ich 
beweifen zu fönnen, daß alles Erfchaffene wirklich 
einen Anfang haben müßte. | 

Und was die Kranken und Gefunden betrifft, fo 
war ich überzeugt, daß dem erften der gegebene Zeits 
raum viel länger vorfommen müfje, ald dem zweiten. 
Eo ausgerüftet meldete ich mich zum Eramen, und 
ertheilte die jo eben angeführte Antworten. 
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Nachdem mich der große Meiſter angehört hatte, fo 
fragte er, Du hältft alfo die Welt, vem Raum nad, 
für unendlich ? 

Ich. Jal denn wenn fie eine Grenze hätte, fo 
müßte jenfeits ein bloßer leerer Raum feyn, und das 
hieße eben fo viel, als wenn ich fagte, das Etwas 
ift Nichts, oder das Nichts und das ‘Etwas find fich 

leid, oder auch das Nichts ift Etwas; einen leeren 
aum behaupten zu wollen, wäre ein vollfommener 
Widerſpruch, und der kann nicht wahr feyn. 

Er.  Diefer Schluß ift mathematifch richtig und 
fann nicht widerlegt werden; aber glaubft du denn, 
daß wirklich eine endliche Unendlichkeit oder unend⸗ 
liche Endlichfeit eriftiren könne? 

Ich. Eben fo wenig. 

Er. Aber du behaupteft doch diefen Widerfpruch, 
denn weil du dir den Raum als unendlich vorftellen 
fannft, fo glaubt du auch, er könne außer dir wirf- 
lich eriftiren und mit lauter erfchaffenen Dingen ans 
gefüllt feyn. Allein indem du das glaubft, fo denfft 
du dir eine Unenplichkeit, die aus ‚lauter endlichen 
Dingen zufammengefegt, und wahrlich, die kann nir⸗ 
gends anders, als in deinem Kopf ftatt finden. 

Ich. Aber verzeihe mir, großer und würdiger 
Mann! ein’s von beiden muß doch wahr feyn. 

Er. Sobald jede von beiden Behauptungen einen 
vollfommenen Widerfpruch enthält, wie apodictifch 
bewiefen werden fann, fo kann unmöglich eine von 
beiden wahr feyn. 

3%. Was bleibt aber dann übrig ? 

Er. Der Grund bleibt übrig, aus dem deine Ant- 
wort auf Die zweite Frage gefloflen ift; denn du ges 
ſtehſt ja, Daß der Käsmilde ein Raum von zehen 
Schuhen erftaunlich groß, dem Riefen aber außer: 
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ordentlich Klein vorfomme; wenn nun dem einen das 
nömlihe Ding Hein, dem andern aber groß fcheint, 
fo fann der Raum diefes Dinges nirgends anders als 
in der Vorftellung beider Wefen eriftiren. - 

Um meine Xefer nicht mit philofophifchen Spekula⸗ 
tionen zu ermüden, fo will ich bier nur ſummariſch 
bemerfen, daß ich Burch diefe und mehrere Demon⸗ 
ftrationen vollfommen überführt wurde, daß das, was 
wir Raum, Größe, Ausdehnung und Figur heißen, 
nicht außer ung. in den Dingen felbft eriftire, fon- 
dern daß wir eine anerfchaffene Vorftelung in unferer 
Seele haben, die wir Raum nennen, und daß wir - 
daher Größe, Ausdehnung und Figur in die Dinge 
außer ung übertragen. Die ganze Welt befteht alfo 
alierdings aus unendlich vielen Dingen, die nicht wir 
find; allein ihre Stellung gegeneinander , ihre Aus- 
dehnung, Größe und Figur wird durd ihre uns uns 
befannte Eigenfchaften in unfern Augen gebilvet. 
Hätten unfere Augen eine andere Struftur, fo wären 
die Figuren, Räume und Größen aller Dinge auch 
ganz anders. 

Da ich gewöhnt bin, alfe neu entdeckte Wahrheiten 
auch alfofort auf Alles anzuwenden, worauf fie Bes 
zug haben, fo erftaunte ich über diefe Belehrung vom 
Kaum. Kein Menfch ahnet wohl, wie wichtig fie in 
Anfehung des ganzen Umfangs der Philofophie und 
der Religion ift; doch war mir die folgende von der 

Zeit noch wichtiger. | 
Ja wohl! — war diefes Eramen das Alpha — 
und wenn's fp fort geht, dachte ich, jo muß ich ein 
ganz neuer Menſch werden. Was wird's vollends ge> 
ben, wenn ih ans Omega fomme ? — ich vermuthete. 
große Entdedungen — und doch übertraf das, was 
ich erfuhr, meine Erwartung. 
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Ich muß doch, eheich weitergehe, dem denkenden 
Lefer noch einen Beweis vorlegen , der die Idealität 
des Raums ganz unwiderfprechlich darthut. 

Jede Linie von einer beffimmten Länge ift unend- 
lich theilbar, das ift, man fann, wenn man in Ge 
danfen den einen Schenfel des Zirkels auf den einen 
Endpunft der Linie fegt, den andern Schenkel dem 
andern Endpunft der Linie in Ewigkeit nähern, ohne 
ihn doch in Ewigfeit zu erreichen; wenn man naͤm⸗ 
lich dieſen andern Schenkel erft auf die Hälfte der 
Linie ftellt, dann wieder auf die Hälfte der legten 
Hälfte, und fo immer fort auf die Hälfte des legten 
Theil; ewig nähert fich dann diefer Schenkel dem 
Endpunkt und erreicht ihn Doch nie. 

So befannt Ddiefes Erperiment dem Mathematiker 
ift, fo unbegreiflich ift es, daß man die erftaunliche 
und höchſt wichtige Folge nicht gehörig bemerkt und 
braucht, die unmittelbar daraus hergeleitet werden 
kann. Nämlich: . 

Wenn ein gegebener Raum unendlich theilbar ift, 
fo ifl’8 ganz gewiß auch der Körper oder die Mate- 
rie, die ihn ausfült; das ift, man fönnte ein mes 
tallenes Stäbchen,. das einen Fuß lang ift, nad obie 
ger Methode in alle Ewigkeit theilen, immer ein Stüd 
davon abfchneiden, ohne je damit zu Ende zu kom⸗ 
men. 

Folglich ertheilte man NB. eine unendlihe Menge 
Theilchen aus einem fchuhlangen Stäbchen. 

Da nun der ganze Weltraum, wenn wir ihn der ' 
Ausdehnung nach unendlich annehmen, auch mit einer 
unendlichen Menge Theilchen angefüllt ift, jo müſſen 
die zwei Größen, der unendliche Weltraum und das 
fhuhlange Stäbchen gleich viel Materie enthalten; da 
nun diefe richtige Folge aus richtigen Brämiffen einen 
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höchft abfurden und falfchen Sag enthält, fo kann der 
Raum nirgends anders, als in unferer Vorftellung, 
aber durdaus nicht in den Dingen außer uns oder 
in der Welt felbft eriftiren. Unſere Vorftellung alfo: 
von der göttlihen Allgegenwart und von der Action. 
in Distans (der Wirkung entfernter Gegenftände auf 
einander), fobald vom Geifterreich die Rede ift, find 
durchaus falſch. f 
Alle unfere Begriffe, Die fich auf Raum beziehen, 
dürfen daher nur in der Körperwelt, Feineswegs aber 
auf die Geifterwelt angewendet werden. 
Um die Lehre vom Raum recht zu verbauen, wur⸗ 
den mir vierzehn Tage lang taufenderlei Sragen, die 
Bezug auf dag fittliche Reich Gottes oder auf geiftige 
Gegenftände hatten, und die wir gewohnt find, Durch 
Borftelungen, die wir von Ausdehnung, Drt, Figur, 
Form u. dgl. abftrahirt haben, folglich ganz faljch zu 
beantworten, vorgelegt. Dadurch befam ich nun eine 
Fertigfeit, allenthalben die Gränzen zu beftimmen, 
wo meine finnliche Vernunft zu urtheilen und zu fchlies 
Ben aufhören mußte. 
Es gibt wohl feinen bequemeren Ort zum Philoſo⸗ 
pbiren, als diefe unterirdifche Wohnungen der alten 
egyptifhen Weifen; dort herrfchte tiefe Stille, und 
die Sinne hatten durchaus feinen Gegenftand, der fie 
zerftreuen fonnte. Meine drei Lehrer und ich, wir 
machten eine gefchloffene Geſellſchaft aus, Die in ver 
ganzen weiten Welt noch nicht gefchloffener feyn konnte. 
Bis dahin war ich mit dem Alpha noch nicht fer⸗ 
‚tig; wir famen alfo nun zur dritten Frage: ob näms 
lich die erfchaffenen Dinge, das ift, ob alle Wefen, 
die außer Gott erifliren, einen Anfang hätten oder 
nicht ? — darauf hatte ich mit Ja geantwortet. Nach 
dem, was ich bisher gelernt hatte, fing ich ſchon an 
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zu vermuthen, wo es hinaus wollte Wit vollem 
Recht fragte mich daher mein Lehrer :.Ob nicht aus 
meiner Behauptung folge, daß vor dem Anfang aller 
Dinge von Ewigfeit her eine leere Zeit geweſen feyn 
müffe? 

Dieß konnte ich fehlechterdings nicht läugnen ; da 
es fich nun mit der leeren Zeit eben fo verhält, wie 
mit dem leeren Raum, indem die Zeit erft Dadurch 
entfteht, daß viele von einander verfchiedene Dinge 
auf einander folgen, fo kann es unmoͤglich eine Zeit 
geben, wenn es feine verfchiedene Dinge gibt. 

Nun wurde auch der Gegenfag, daß die Welt von 
Ewigfeit ber eriftire, geprüft, und ganz natürlich 
eben jo abfurd gefunden, als der vorige; denn eine 
unanfängliche Reihe auf einander folgender anfäng- 
licher Dinge ift eine blog denkbare Idee, deren Reali- 
tät aber einen vollflommenen Widerfpruch in fich ent⸗ 
hält, folglich außer uns in den Dingen felbft nicht 
eriftiren fann. 

Eine Ewigfeit, die in jedem Zeitpunft aufhört und 
auch in jedem Moment anfängt, ift ebenfalls wieder 
eine unendliche Ewigfeit, folglich ein Unding. Das 
her war auch meine Antwort auf die vierte Frage 

anz richtig. Wenn wir fein Zeitmaaß Haben, fo 
beſtimmen wir die Länge oder Kürze der Zeit nach 
der Menge der Vorftelungen, die in der Seele auf 
einander folgen; und eben dadurch entſteht die Zeit, 
daß der menfchliche Geift nur eine Sache auf einmal 
denfen fann, folglich immer eine BVorftellung auf die 
andere folgen muß. 

Wenn alfo der Raum nur blos auf die Körper: 
welt bezogen werden fann, fo muß hingegen die Zeit 
auch zugleich auf die Geifterwelt Bezug haben, doch 
aberfo, daß fienur blos Vorſtellungsform eingeſchraͤnk⸗ 
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ter Weſen ift, außer ihnen aber gar nicht in ben 
Dingen felbR exiſtirt. Es geht ung Menfchen mit 
der Zeit eben fo wie den Sternkundigern, ehe das 
copernicanifche Syſtem erfunden wurde; vorher lief 
Das ganze Firmament in vier und zwanzig Stunden 
um die Erde, jegt aber wälzt fich diefe in eben der 
Zeit um ihre eigene Achfe. Auf die nämliche Weiſe 
bat fich bisher die Sonne der Geifterwelt mit allen 
ihren Heerfchaaren um unfere arme Menfchenfeele 
herumwälzen und die Zeit beftimmen müſſen; jetzt 
aber und nach der Wahrheit dreht fi) unſere Seele 
um ihre eigene Achfe, und macht fich die Abtheiluns 
gen der Aufeinanderfelge der Dinge ſelbſt. Ob wir 
uns nun gleidy Feine andere Borftellunger von Gott 
und feinem Weſen und der Befchaffenheit der Gew 
fterwelt machen Fönnen, als durch Bilder und Be- 
griffe, Die auf Raum und Zeit gegründet find, fo 
müflen wir Doch dabei wohl bemerken, daß diefe Vor⸗ 
ftelungen alle zu Brämiffen, um ſittliche Heifchefäge 
daraus zu folgern, durchaus nicht taugen, weil fie in 
fich betrachtet falfch find. Dies beweist auch der Aus: 
fpruch des Apoſtels Bauli apodictifch, wenn er 1 
Cor. 2, 14 fagt: Ein natürlicher Menfch (psüchh- _ 
kos anthropos), ver nach feelifchen oder finnlichen 
Principien urtheilt, kann die Dinge, die des Geiftes 
Gottes find, das ift, wie fie fich Gott vorftelt und 
wie fie in fich felbft find, nicht faffen, denn fe find 
ibm eine Thorheit (moria), er kann fie nicht be- 
greifen. | 

Ja wohl, lieber Theophil! wenn du dir alfo 
vornaͤhmſt, Du wollteft einmal von Raum und Zeit 
abftrahiren, und dir die Dinge fo vorftellen, wie fie 
eigentlich an fich felbft find oder wie fie ſich Gott 

Stiffing’s fümmer. Schriften. IV. ©». 27 ; 
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vorftellt,, fo kaͤme das gerade fo heraus, ald wenn 
ein Stodblindgeborner den feften Schluß faßte, von 
allen Begriffen, die er fich durch Fühlen, Schmeden, 
Riechen und Hören gefammelt hat, zu abftrahiren, 
und ſich dann Licht und Farben fo vorzuftellen, als 
wenn er wirklich fähe. 
- Wenn wir Menfchen uns alfo von Gott und götts 
lien Dingen Begriffe machen, jo vermenfchlichen 
wir Alles; wir können auch nicht anders, felbft die 
Bibel trägt die Eigenfchaften Gottes unter folchen 
Bildern vor. Sobald aber von Metaphyfif und na« 
türlicher Theologie die Rede ift, fobald wir jene Bes 
riffe zu Orundfägen und Prämiffen wiffenfchaftlicher 
Schlüffe machen, fo fommen lauter Widerſprüche und 
abfurde Folgen heraus, wie e8 leider! am Lage ift. 

Unfere finnlide Vernunft gründet fich ganz und 
allein auf Raum und Zeit, daher fann fie auch uns 
möglich andere Urtheile und Schlüffe machen, als die 
fich auf ertenfive und intenfive Größe, auf die Wech⸗ 
-felwirfung der Dinge, die außer einander eriftiren 
und die aufeinander folgenden und auf Die eigens 
thümliche Veränderlichfeit eines Dinges in der Zeit 
beziehen. Daher kann die finnliche Vernunft. der 

süchikos anthropos fchlechterdings im fitilichen 

eiche Gottes zum Urtheilen und Demonftriren nicht 
gebraucht werden; hier muß fie glauben. 

Ya, aber was foll ich glauben? 

Nur Geduld! — meine Einweihung fing mit dem 
A an, und ging mit dem Alphabet fort big zum gro- 
ten O. 

Faſt alle Epitheta, die wir Gott beilegen, find 
‚entweder falſch oder fie pafjen nicht. Denken wir 
uns ihn al8 den linendlichen, fo ift dag eben fo viel, 
als wenn der Blinde das Licht ein unhörbares We⸗ 
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fen nennt. Ale die Begriffe von Allmacht, Allges 
genwart, Allwiſſenheit u. dgl. find vermenfchlichte 
BVorftellungen, die an fich wohl ganz gut find, aber 
durchaus nicht zu Vorderſaͤtzen wiffenfchaftlicher oder 
philofophifcher Schlüffe dienen dürfen ; blos im prafs 
tifchen fittlichen Fach find fie, und auch da noch mit 
großer Behutfamfeit, brauchbar. 

Gott felbft nennt fh Ejeh, afher Ejeh, ic 
bin der, ich bin, oder: ich werde feyn, der ich ſeyn 
werde; auch der Name Jehovah ift feiner Würde 
fehr angemefjen. Es ift ver Alleinheilige, der Allein— 
felige, der Unerforfchliche, die eiwige Liebe, der Alleins 
weife, das unzugängliche Licht, das Wefen aller Wes 
fen und der Alleinvollfommene. Er ift der Herr 
‘und feiner mehr; im allereigentlichften Verſtand der 
Monarch aller Dinge. 

So weit das Alyha! — ein fdyöner, großer und 
herrlicher Buchftabe! — Fein chinefifhes Wortzeichen 
oder egyptifcher Hieroglyphe fagt fo viel. 

Um mich aber audy nicht zu überladen (denn ic 
hätte leicht eine feientifche Indigeſtion bekommen 
fönnen, an welcher heut zu Tage fo viele Gelehrte 
franf liegen und fterben), wurde nun eine Pauſe 
gemacht. 


Ich lebte in einem in jedem Betracht tieffinnigen 
Aufenthalt, der mich auf alle Weife lichtshungrig 
machte; ich durftete nach reiner Himmelsluft, denn 
ich war nicht gewohnt, lebendig in Gräbern zu haus 
fen. Ob das nun meine Lehrer merften, oder ob es 
die Einweihungsmethode fo mit fich brachte, das weiß 
ich nicht; genug! mein Berlangen wurde auf eine 
höchft unerwartete Weife befriedigt. 

Meiner Rechnung nach mochte ich etwa drei bie 


vier Wochen an Raum und Zeit ftudirt haben, denn 
genau fonnte ich's nicht wiflen, weil es mir an jedem 
Zeitmaaß fehlte; ſo Fündigten mir die drei egyptifchen 
Weifen an, daß wir und der Oberfläche der Erbe 
nähern müßten, um Luft und Licht zu ſchöpfen. 

Ich war, wie leicht zu Denken, über diefe Ankün⸗ 
digung hoch erfreut. 

Meine drei Führer wanderten alfo voran; wir 
gingen mit Lampen in den Händen durch viele laby= 
zinthifche Gänge, die mit vieler Vorftcht und durch 
verborgene Handgriffe geöffuet und gefchloflen wur: 
den, und gelangten endlich wieder an einen runden 
Brunnen, in weldem feitwärts ein großer Stein 
herausgezogen wurde : in dieſe Definung Frochen wir 
alle vier nach einander hinein; ich hafte zwei vor 
und einen hinter mir, der mit den Füßen deu Stein 
wieber in fein Loc zu ziehen wußte. Bald gelang- 
ten wir in eine enge Wendeltreppe, Die um den Brun⸗ 
nen herum ging, und die ung endlich nach laugem 
Steigen wieder an eine fteinerne Platte brachte, die 
der Vorderſte auffehloß und dann in einen. engen 
Raum kroch, der für ung alle nicht groß genug war; 
bier öffnete er wieder ein kleines Kriechloch, fchlupfte 
dadurch hinaus, wir folgten ihm, und befanden ung 
in einem prächtigen großen Marmorfaal, der nichts 
als eine colofialifhe Säule der fitenden Dfiris 
enthielt ; er faß auf einem großen faftenförmigen Al- 
tar, in dem zur Seiten die Deffnung war, durch 
welche wir berausgefrochen waren. 

Das obere Mundloch des Brunnens, mitten im 
Saal, war mit einer prächtigen Marmorplatte zuges 
dedt und die Zimmerdede flach gewölbt; faum hatte 
ich dieß Alles gefehen, fo löfchte einer alle unfere 
Lampen aus, fo Daß wir ung in einer ftodviden Fin— 
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fterniß befanden; indem ih nun nachdachte, was 
das denn nun geben follte, fo hörte ich eine mir 
fehr befannte Stimme fagen: 

Wir müffen die Fenſter erft allmählig öffnen, da⸗ 
mit uns das zu ſtarke Licht nicht blende. | 

Herz und Seele ward mir erfchüttert ob dieſer 
Stimme und ob diefem Ton; ich fahe aber feine Hand 
vor den Augen, und konnte alfo niemand um den 
Hals fliegen. 

Du haft recht! fagte eine andre, mir ebenfall® bes 
fannte Stimme, laßt ung erit das Senfter gegen Abend 
öffnen. 

Auch diefer Ton drang mir durch Marf und Ben, 

id) Fonnte mich des Lautrufens nicht enthalten. 

Als aber der dritte mit einem männlichen Baß 
antwortete: Ich will alfo das Fenſter gegen Abend 
aufmachen, fo fanf ich in füßer Betäubung zu Bo⸗ 
den. Doc erholte ich mich bald wieder, und nach— 
dem nun daß Fenfter aufgemacht worden, fo fahe ich, 
daß die Drei ihre Selfenmännerhüllen abgelegt hatten. 

Ich ftand da und fonnte mich, von hoher Empfin- 
dung überjtrömt, nicht rühren. 

Der erſte war Vater Bafilius Beldergau. 

Der zweite Freund Antonius Merk. 

Und der dritte hieß Ernft Gabriel von 
Dftenheim. 

Gott im Himmel! es war mein Vater! — 

Laut weinen und ihm convulfivifch um den Hals 
fliegen, da8 war eins. Alle vier hingen wir an eins 
ander, ald wenn wir uns nie wieder trennen wollten. 
Solcher Augenblide hat Die Erde nichtviel; aber au 
folher Männer, wie bie drei da, noch weit weniger. 

Mein Vater! — Gott, mein Vater! — fo rief ich 
unaufhoͤrlich mit lauten Thränen, und der große uns 


428 


vergleichliche Mann hallte auch laut wieder: mein 
Sohn! — mein theurer Sohn! du bift die Höchfte 
Freude meines Lebens! 

Züngling! haft du einen folchen Vater, fo danke 
Gott täglich auf den Knieen; fann er dir aber fagen, 
du bift Die höchfte Freude meines Lebens! — fo fpanne 
deine Flügel von einem Bol zum andern und ſchwinge 
dich mit Bligesfchnelle dem Urlicht entgegen. 


Sch erfuhr von meinen Vätern, daß fi) alle meine 
Freunde und Befannte wohl befänden ; wo fie waren? 
darnach fragte ich nicht mehr, denn ich war gewohnt, 
auf fo etwas abfchlägige Antwort zu befommen. 

Wir befanden uns oben in einer Pyramide; die 
Fenfter wurden allmählig nach einander geöffnet, und 
nun genofjen wir wieder die Ausficht in die freie Na— 
tur. Mer hungrig ift, dem ſchmecken auch fchlechte 
Speifen vortrefflich, und dem Lechzenden ift Waſſer 
Nektar. Allein bier war Hülle und Fülle für das 
Auge. Ich hatte Wochenlang feinen Blick in die 
fhöne Welt gethan; mit einem rauhen Felfenthal 
wäre ich zufrieden gewefen, ftatt deffen aber überfchaute 
ich hier ein Paradies Gottes. Es heißt etwas, von 
einer Höhe in diefer Jahreszeit, wo der Nil flark zu 
wachjen beginnt, über Egypten hinfchauen zu können, 
und doch liegt jeßt diefer Ader Gottes gleichfam brach. 

Es fam über die göttlichen Brachäder zur Sprache, 
und es wurde unterfucht, woher es doch kommen 
möchte, daß die vortrefflichften und edelften Länder 
fo furzen Staatsperioden unterworfen und fo revolu⸗ 
tionsfüchtig wären? das alte Pentapoli, Sodom und 
Gemorra, Adama, Zeboim und Segor. find fogar 
zum Schwefelpfuhl geworden, Babylon und Aſſyrien 
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liegen wüfte, Egypten gleichfalls; das Land, wo 
Milch und Honig floß, ift feit achtzehnhundert Jah⸗ 
ren fo herabgefommen, daß faum mehr Wafler darin- 
nen fließt; Perfien, Indoftan, Kleinafien und Grie⸗ 
chenland tragen mitunter phyfifche und moralifche Dis 
fteln und Dornen, und in Europa fieht man fihon 
Sommerfrüdhte auf den beften Aedern; es bedarf 
nur noch der Erndte, fo ift die Brachzeit da. 

Du fiehft daraus, fagte mein Vater, daß der Menfch 
ins Paradies nicht mehr taugt; werden Fal Adams 
nicht glauben fann , der hat entweder überhaupt fein 
Glaubensorgan oder der Feind hat’s verftimmt. Es 
geht der Menfchheit, wie dem Getreide auf den alk- 
zufetten Aedern; e8 lagert fich ſchon im Grasflande, 
und was noch Halme treibt, bringt doch taube Aeh⸗ 
ren. Zur Viehweide find foldye Grunpftüde am ber 
ften, wie du davon auch auf allen göttlichen Brach⸗ 
Adern Beifpiele fiehft. Wohl uns! daß der Herrfchon 
von Anfang an die Erde verflucht hat, es wäre fonft 
fein Menſch felig geworden. 

Ich. Eolite denn aber unfer Erdplanet blos dazu 
beftimmt feyn, dem lieben Gott zum Meierhof zu ' 
Dienen? — 

Er. Das wird fich zeigen, wenn nun bald der große 
Hausvater fommt, um nachzufehen, wie feine Knechte 
und Mägde gewirtbfchaftet haben. 

Ich. Es ſcheint mir aber doch der Güte und Weis⸗ 
heit Gottes gemäß zu feyn, daß auch hier noch die 
Wahrheit fiegen und bis an die Enden der Erbe herr⸗ 
ſchen müffe, oder Daß aus der Meierei noch eine Som- 
merrefidenz werden könne. 

Er. Wir dürfen das glauben und hoffen, au 
allenfalls unfere Sachen etwas darauf einrichten ; nur 
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daß wir Die Feierkleider nicht eher anziehen, bis wir 

der Sache gewiß find. 

Ich. Ach, lieber Bater! an den Feierfleidern iſt 
ed noch lange nicht; Krieg und Waffenrüftung geht 

vorher. Weißt du auch noch, was du mir zu Haus 

in der Eliashöhle fagteft ? 

Er. Wohl weiß ich's! — ehemals wüthete Der 

fiebenjährige Krieg zum Borfpiel im römifchen Reich; 
man war darüber aus, den König in Preußen zum 
Gränzgrafen von Brandenburg zu machen, dazu hatte 
er aber zu große und zu helle Augen. Die zweiföpfi- 
gen Adler find für den einföpfigen zu fehwerfällig ; 
i8 die zwei Köpfe eines Sinnes find, hat ed der 
eine ſchon ausgeführt; und was. den Hahn betrifft, 
fo ift es ſchon mit dem ſo weit gefommen, daß er wohl 
die Fabel wahr machen und bald ein Baftlisfenei les 
an wird; an Gift und Wärme fehlt’s in feinem Nefte 
nicht. Ä 

Diefer Krieg wärmte den großen Ofen zum Schmels 
zen, wo fich reines Metall und Schladen fcheiden 
werden. \ | 

Unter ſolchen Gefprächen verftrich uns der Morgen 
im Marmorfaal der Pyramide; e8 ging zum Mittag, 
und wir reisten wieder in die Tiefe. Wir nahmen 
eben den Weg, den wir gefommen, doch mit dem 
Unterſchied, daß wir uns in Seitenzimmer begaben, 
wo in einer Küche einige Bedienten für Leibesnahrung 
forgten. | 

Diefe Pyramide hatte auf den Seiten feine Stufen, 
fie waren alfo von außen nicht zu befleigen. 

Kaum hatten wir ung bei der myftifchen Lampe an 
die Tafel zum Mittageflen gefest, fo trat Marcarius 
von Alerandrien herein. Diefer Befuch war uns allen 
höchft unerwartet; wir smpfingen ihn mit aller Wärme 





der Bruderliebe, er fegte fich mit ung zu Tiſch und 
erzählte uns , Daß ein vortrefflicher junger Mann ben 
Halbgebornen zu Theben erlöet Habe und nächfte Mit⸗ 
ternadhtflunde in die Byramide gehen würde. Wir 
alle freuten uns body über diefe Neuigfeit® befonders 
war fie mir fehr angenehm, weil ich. bei diefer Ge» 
legenheit mehr zu lernen und einen wichtigen Freund 
zu gewinnen hoffte. Da nun Macarius die es 
fehichte des Kandidaten unferer Geheimniffe wußte, fo 
erfuchte ihn mein Vater, fie uns zu erzählen, Damit 
wir vorläufig mit ihm befannt werden möchten. Mar 
carius war dazu willig und erzählte: 

Der holländiſche Eonful in Smyrna fchiete vor 
einiger Zeit ein Paquet Briefe an mich, welche poli- 
tifche und Handlungsangelegenheiten betrafen ; unter 
andern war auch einer dabei von unferm Freund Bels 
ferveet in Holland, in welchem die Gefchichte eines 
jungen Menfchen und zwar eben desjenigen, der nun 
hier ift, erzählt wurde; zugleich wurde mir angezeigt, 
Daß er fi) in Kurzem bei mir einfinden würde. Diefe 
fehriftliche Nachricht ift alfo die Quelle deffen, was 
ich euch, meine Brüder, zu erzählen habe. Weifenau 
ift der Name des edlen Mannes. 

MWeifenau ift aus einem Heinen Landftädtchen in 
Deutichland gebürtig, wo fein Vater ein wohlhaben- 
der Bürger und Krämer war; diefer Mann ftarb früß 
und hinterließ eine junge Frau mit ihrem einzigen 
Kinde. Ein Paar Jahre hernach heirathete Die Wittwe 
einen reichen jungen Mann, der das Gefchäft feines 
Vorfahren fortfegte; der Knabe Weifenau hatte 
aljo einen Stiefvater, der ihn hart hielt; indeffen ſorgte 
doc, feine Mutter dafür, daß ihm das Nöthige nicht 
abging, auch wurde er fleißig zur Schule gehalten; 
der Knabe nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade 


bei. Gott und allen Menſchen, die ihn kennen lerns 
ten, wie Das oft bei den Kindern der Fall ift,. die _ 
von Kindheit an,firenge gehalten werden. Als er 
nun etwa zehn Jahr alt war, fo farb feine Mutter 
im Kinpbltt, und hinterließ ihren Mann mit vier 
eigenen Kindern und dieſem ihrem älteften Sohn, 
Bald darauf heirathete auch diefer. Wittiwer wieder eine 
junge, eitle, ſtolze und reiche Frau, die ſich nun gleich 
von Anfang als eine erklärte Feindin ihrer Stief- 
finder, befonders aber des älteften zeigte, und da fich 
ihr Mann ganz von ihr beherrfchen ließ, fo wurden 
die Kinder fehr vernachläſſigt. Weifeniau wurde 
befonders auf alle Weife gemißbraucht ; er mußte bie 
verächtlichften Dienfte leiften, fchwere Arbeiten thun, 
und er fonnte es für eine befondere Gnade halten, 
wenn er nur zu unterft am Tiſche mit effen und mit 
den übergebliebenen Brodfamen Vorlieb nehmen durfte. 
Hatte er aber nach dem Vorgeben feiner tyrannifchen 
Eltern nur das Geringfte verfehen,, fo mußte er ents 
weder hungern oder hinter der Thür mit einem Stüd- 
lein trodenen Brodes und Waffer zufrieden feyn. 
Bei diefen Umftänden wurde die Schule zwar vers 
ſäumt; allein dem allem ungeachtet doch das Lernen 
nicht, denn der gute eble Knabe benugte. jede Minute 
zu Diefem Zweck, und fein wahrer Vater im Himmel, 
der nie ftiefväterlich handelt, fügte es fo, daß ihm 
oft ein Stündchen übrig blieb, und dann fegnete er 
auch die Anftrengung feines Kindes mit überfchiwenge 
lichem Segen. Der beftändige Drud und die täglichen 
Leiden prägten zwar feinem Geficht einen Anſtrich 
von Schwermuth und Schüdhternheit ein, aber wenn 
man freundlich und vertraulich mit ihm redete, fo 
ſchwand die Hülfe von feinem Antlitz weg, feine Au⸗ 
gen glängten wie die Augen eines Engel, und dann 
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gab er Altes und Neues aus dem Schag feines ebeln 
jungen Herzens hervor. 

Mit der Zeit bemerkte ihn auch der dortige Pre⸗ 
Diger; Diefer brave Mann hatte jeinen Stief-Eltern 
oft genug ind Gewiffen geredet, allein weiter nichts 
damit ausgerichtet, als daß fie ihn bitterlich haften. 
Da nun Weifenau feine Katechifation zu befuchen 
anfing, fo entdeckte er erft die großen Talente und den 
vortrefflichen Charakter des Knaben, er nahm ſich 
feiner vorzüglich an, ermunterte ihn zum Gebet und 
zur Geduld, und verficherte ihn, daß feine jeßigen 
Leiden dereinft edle und vortreffliche Früchte bringen 
würden. 

Dieß Alles nahm Weifenau tief zu Herzen; er 
gewöhnte fich an einen beftändigen Umgang mit Gott, 
indem er in feinem Gemüth immer mit ihm fprad, 
wie ein Kind mit feinem Vater, wodurch er allmählig 
des hohen Friedens theilhaftig wurde, defien Werth 
niemand kennt, als berjenige, der feines Genufled 
gewürdiget wird; zugleich nahm er an Erfenntniffen 
von aller Art fo mächtig zu, daß Männer von ties 
fem Gefühl und Menſchenkunde über ihn erftaunten. 
- Bei dem allem aber öffneten feine Eltern die Augen 
nicht, im Gegentheil, fie wurden immer blinder; feine 
Talente erbitterten fie, und feine Geduld, fein Ge⸗ 
horfam und feine Ergebenheit war ihnen Dummheit 
und Urſache des Zertretens. Ihre größte Beluftigung 
beftand darin, wenn ihn die übrigen Kinder nedten, 
ihm unvermerft den Stuhl wegzogen, wenn er fid 

an den Tifch fegen wollte, ihm eine Hand voll Salz 
in feinen Euppenteller prafticirten, oder ihm etwas 
ohne fein Wiſſen mit einer Stedinabel auf den Rüden 
hefteten, mit dem er dann durch die Stadt ging und 
um Gelächter ward. 





Daß die Kinder bei diefer Erziehung ebenfo fchlaus 
nig zu Teufeln erreiften, als ihr Bruder zum Engel, 
ift natürlich; und. daß ſich auch die Eltern ein Gericht 
nad dem andern auf den Tag des Zorns häuften, 
weiß jeder, der Die Wege Gottes fennt. - 

Indeffen machte der Prediger nebft andern guten: 
Freunden allerhand Anfchläge, den jungen Menfchen, 
der nun etwa fünfzehn Jahr alt feyn mochte, den 
Klauen feiner Eltern zu entreißen und ihn bei einem 
frommen rechtfchaffenen Mann in Dienfte zu bringen; 
allein alle diefe Mühe war vergebens, denn feine 
Eltern fparten eine Magd durch ihn, und er machte 
ihnen allzuviel Spaß, als daß fie ihn hätten ent» 
behren fönnen. 

Endlich war das Maaß voll, und es gefiel der 
Borfehung, dem Unfug ein Ziel zu fegen; denn ale 
der edle Jüngling am erften Tage des Aprils auf eine 
[handliche Weife zum fogenannten Aprilögeden war 

emißbraucht worden, und feine Eltern und Gefchwi- 
| —* des Abends vor Schlafengehen um ihn her ſaßen, 

die Geſchichte des Tages noch einmal wiederkaueten 
und aus vollem Hals lachten, der arme Jüngling aber 
da mit niedergefchlagenen Augen und gefalteten Häns 
den faß und ftille Thränen zu Gott weinte, fo er- 
fhien auf einmal dort neben der Thür an der Wand 
ein langer, grau gefleideter Mann; — ihr fönnt den- 
fen, wer er war; — dergroße Ernft Uriel fchaute 
in die höllifche Scene mit einem Blick, in deſſen 
Strahlengluth Fürſt Luzifer felbft wie eine Kreuzs 
fpinne im Brennpunkt eines Hohlfpiegels hätte zu⸗ 
fammenfchrumpfen Eönnen. 

Alle fuhren mit töbtlichem Schreden auf, und einer 
ſuchte fi immer hinter den andern zu verfriechen;; 
auch Weifenau erfchrad, aber er ftand nur auf 











und ftelte ſich mit gefalteten Händen hinter feinen 
Stuhl. 

Sept trat Ernft Uriel ein Paar Schritte vors 
wärts und fprach mit einer Donnerftimme: „So wie 
ihr gelacht habt, fo wird Satan eurer in der bangen 
Todesſtunde lachen, und fo wie ihr euch über diefen 
armen Leidenden nicht erbarmt habt, fo wird fid 
dann auch Gott eurer nicht erbarmen!“ — Als er 
dieß gefagt hatte, ging er fort. 

Des andern Morgens früb wurde Weifenau 
in ein Wirtshaus gerufen, wo er einen anfehnlichen 
Fremden fand, der ihn fo, wie er da ging und ftand, 
mitnahbm. Diefer Fremde ift ein Gefalbter und vors 
-treffliher Mann; Ernft Uriel hatte ihn zu diefer 
Pflicht ver Menfchenliebe aufgefordert; er iſt ein fehr 
fünftlicher Uhrmacher und wohnt etliche Meilen weit 
von Weifenau’s Geburtsort, fein Name ift Franz 
Gutenbad. 

Bei diefem rechtfchaffenen Mann entwidelte fich nun 
fein Charakter auf eine jo erhabene Weife, und feine 
Kenntniffe nahmen fo zu, daß der große Gefandte aus 
dem Drient, der ihn feinen Eltern entriffen, bieher 
gebracht und ihn immer forgfältiger beobachtet hatte, 
den Schluß faßte, ihn zu höheren Zweden zu beftims 
men; er gab alfo unfern geheimen Brüdern (meinen 
Belfenmännern) die gehörige Nachricht, und nun ber 
gonnen dieſe, unjerm verborgenen Syftem gemäß, auf 
ihn zu wirken. 

WB eifenau war etwas über fünf Jahr bei Gu—⸗ 
tenbach gewefen und jein intimfter $reund geworben, 
auch hatte er die Uhrmacherfunft aus dem Grund ges 
lernt und in allerhand. nüglichen Wiflenfchaften er- 
faunliche Bortfchritte gemacht, als fein Herr und 
Freund einen Brief von einem fehr berühmten Uhr⸗ 





macher aus Holland befam, der ihn erfuchte, ihm den 
Weifenau zu überlaffen, weil er Gelegenheit hätte, 
ihn außerordentlich glüdlich zu machen. Gutenbach 
fannte diefen Holländer, dem Ruf nad), als einen 
vorirefflidden und frommen Mann; fo leid es ihm 
nun auch that, feinen Hausfreund zu verlaffen, fo war 
er doch allzufehr Chrift, als daß er ihm an feinem 
Glüd hätte hinderlich feyn follen, er verfahe ihn alfo 
mit allem Nöthigen und fchidte ihn fort. 

Arend Grotenaar in Amfterdbam, den wir alle 
fennen, empfing feinen neuen Zehrling mit weifer und 
zurüdhaltender Sreundlichkeit, und nachdem er die feins 
fien Nüancen feines Charafters ausgefundfchaftet 
hatte, fo rief er, wie gewöhnlich, die Geheimboten 
feiner Gegend, deren Meifter er ift, zufammen, um 
den Plan zu Weifenau’s Vorbereitung mit ihnen 
zu überlegen. pe 

(Diefe Geheimboten find eben dieſe orientalifchen 
Staatsbedienten , die fich bisher Felfenmänner nann⸗ 
ten. Alle müffen nicht nur Gefalbte und SKreuzritter, 
fondern wahre Eingeweibte feyn ; fobald fie Diefe Würde 
erlangt haben, fo befommen fie ihren Ordenshabit, 
der ihnen dann, wenn fie ihn anziehen, das furcht⸗ 
bare und fremde Anfehen eines Wefens aus der ans 
dern Welt gibt; eben deßwegen laſſen fie ſich auch 
nur des Nachts und in Entfernung von andern Men- 
fhen und auch dann nur felten fehen, damit fie um 
fo weniger entdedt werden fönnen.) 

In diefer geheimen Berfammlung wurde nun aus» 
gemacht, daß Weifenau feine leidensvolle Prüfung 
mehr audftehen müßte, weil er von der Vorſehung 
felbft , von Jugend auf, durch fo fihwere Wege ger 
führt worden, daß er von diefer Seite feine Probe 
mehr bedürfe; da er aber. durch feine Erziehung eine 
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gewifie Aengftlichfeit oder Schücdhternheit angenom- 
men habe, fo müfje er nothwendig davon geheilt und 
fo geleitet werden, daß er feine Gefahr ſcheue und 
im Nothfall alles zu wagen bereit feyn möchte. 

Als nun alles beftimmt und die fchriftliche Inſtruk⸗ 
tion für den Führer entworfen worden, fo übernahm 
ein fehr edler und weifer Mann, der Bruder Gouds 
water, die Ausführung, und nun wurde zum Werf 
gejchritten. 

Grotenaars Haus ift zu dergleichen Gejchäften 
eingerichtet; folglich wurde auch hier die Sache vor» 
genommen, und Weifenau’s Schlafzimmer erhielt 
auch zugleich die Veränderung, die ihm nöthig war, 
um zum Zwed zu kommen. 

Einige Tage nachher, ald Weifenau des Abende 
etwas fpät fchlafen gegangen war (denn er mußte auf 
Grotenaars Rath außer der lateinischen und franz 
zöftfshen Sprache , die er ſchon verftand , noch Grie⸗ 
dyifch und Arabifch lernen und dazu die Abenpftunden 
verwenden), erfchien feinem Bett gegenüber an der 
Wand ein Schimmer, der die Kammer dunkel ers 
leuchtete; er erſchrack heftig und froch unter die Dede; 
doch war er auch zu bange, um nicht zu Zeiten her- 
auszufchielen, was etwa vorginge; er entdedte alfo 
auch bald eine lange weißgraue Figur, die ihm gegens 
über an der Wand ftand, und ſich weder zu regen, 
noch zu bewegen ſchien. Dft ftedfte er den Kopf uns 
ter die Dede, und oft gudte er auch nach der Figur, 
bis fie endlich verfehwand. Daß er die Nacht wenig 
fchlief, ift zu denfen, er machte fich alfo des Morgens 


früh auf und ging an fein Gefchäft. 


Grotenaar merkte bald, was vorgegangen war, 
er lodte aljo das Geheimniß heraus und unterrichtete 


‚ihn nun, was. er zu.thun habe; er belehrte ihn naͤm⸗ 
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lich, daß es gewiſſe gute Weſen gäbe, die von Gott: 
den Auftrag hätten, Menfchen, die ihrer Anlage nad 
zu einem großen Zweck beflimmt jeyen, dazu vorzubes 
‚reiten und ihnen den Weg zu zeigen, den fie einfchla= 
gen müßten, um dazu zu gelangen, er kenne Diefe 
MWefen, und derjenige, der ihm erfchienen fey, gehöre 
in ihre Klaſſe; er müfle alfo, wenn er feiner großen 
Beftimmung nicht verluftig werden wollte, hoben 
Muth faffen, ſich mit dem Weſen in ein Gefprädy eins 
lafien und dann genau dem Rath folgen, den es ihm 
geben würde. 

Dann fuchte Grotenaar dem jungen Mann auf 
alte mögliche Weife Muth einzuflößen und ihn zu ftär: 
fen. Einige Tage darauf zeigte es ſich, daß Gro- 
tenaars Ermahnung gefruchtet hatte; denn als fich 
die Erfcheinung wieder darftellte, fo fragte Weifenan: 
Wer bift du? 

Ich bin ein Gefandter des großen Erhabenen, der 
- die Menfchheit liebt. 

Was verlangft du von mir? 

Daß du dich fieben Tage vorbereiteft und mir dann 
folgft, wohin ich dich führen werde. 

Wohin wirft du mich aber führen? | 

Ich werde dir den Weg zu der großen Beftimmung 
zeigen, wozu dich die Vorſehung berufen hat. 

Auf dDiefe Worte verſchwand der Geheimbote. 

Weifenau ward, wie Das allemal- der Erfolg 
unferer Anftalten ift, vom Schauer der großen Er- 
wartung durchdrungen, und mit dem hohen Enthu: 
fiasmus erfüllt, ohne den niemals jemand zu irgend 
einem großen, weder politifchen noch moralifchen Zwed 
gelangt iſt. Er erzählte alfo auch des andern Morgens 
Grotenaar feine neue Viſion mit einer ganz uner- 
warteten Spannung und Erhabenheit des @eiftes ; 











alles Irdiſche war ihm jet wie Koth unter den Fuͤ⸗ 
Ben, und er hatte feinen andern Gedanken mehr, als 
das glänzende Ziel, das ihm aus der Ferne in feine 
Augen bligte, zu erringen. 

Grotenaar freute fich innigft über diefen uner: 
wartet guten Erfolg; er fuchte alfo nur das Feuer im 
Brand zu erhalten, ihm alles Wilde zu benehmen und 
ihm feine gehörige Richtung zu geben. Dann begann 
er den fiebentägigen gewöhnlichen Unterricht mit fei- 
nem jungen Freunde, und bereitete ihn auf die große, 
wichtige und geheimnißvolle Reife nach Egypten, oder 
wenn er da nicht zum Zwed kommen würde, nach dem 
Drient. Daß ihm die gegenwärtige gefahrvolle Lage 
und Befchaffenheit der chriftlichen Religion und der 
europäifchen Staaten befannt gemacht wurde, verfteht 
ſich von felbft. | 

Weifenau verfehlang alles, was ihm vorgetra- 
gen wurde, mit Heißhunger, und er fonnte den Abend 
des fiebenten Tages kaum erwarten. 

Zu der beftimmten Stunde kam alfo der Geheims 
bote wieder auf fein Zimmer, er trug eine Feine 
Leuchte, winfte dem Candidaten, ihm zu folgen und 
fprach ihm Muth ein; dann führte er ihn durch Gänge 
und Treppen in ein unterirdifches Gewölbe, wo noch 
etliche Geheimboten verfammelt waren. 

Um ihn von feiner Schüchternheit völlig zu heilen, 
hatte man die Anftalten fürchterlicher gemacht, als 
fonft gewöhnlich ift. j 

Run wurde er mit den Olfreuzen verfehen und vor 
dem Thron mit Feuer und Geift getauft. _ 

Bald verfahen ihn unfere Freunde mit allem No- 
thigen und fohieften ihn mit einem Schiff nad Smyrna 
an den Conful und an Forſchern, und diefe begleis 
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teten ihn mit den gehörigen Empfehlungsfchreiben und 
fandten ihn zu mir nach Alerandrien. Da ich nun 
vorher ſchon vorläufig durch Belferveets Nachricht, 
ber ald Geheimbote mit bei feiner Aufnahme gewefen, 
von allem unterrichtet war, ſo hatte ich auch fihon Die 
gehörige Einrichtung zur Reife nach Theben gemacht, 
die alfo gleich nach feiner Ankunft vorgenommen wurde. 
Dort wäre ich aber beinahe muthlos geworden, denn 
er brauchte drei volle Tage, bis er den Halbgebornen 
erlöfen Eonnte; doch Fam er endlich zum Zweck, jetzt 
ift er nun am bewußten in der Nähe. 


Wir freuten uns alle herzlich über dieſe Vermeh⸗ 
rung der ohnehin fo Fleinen Anzahl der Eingeweihten, 
und verlangten nach dem Augenblid, wo wir diefen 
merkwürdigen jungen Mann würden fennen lernen, 

Macarius übernahm die unbemerkte Beobachtung 
feiner unterirdifchen Reife, fo wie mich Merk auch 
beobachtet hatte und mir von ferne gefolgt war; dieß 
erfuhr ich jegt erſt; ich hätte alfo nicht nöthig gehabt, 
fo bange zu feyn; allein auch dieſe Angft gehörte zum 
Ganzen. 

Nach dem Effen trennten wir uns wieder; Mas 
carius ging der Abrede gemäß feiner Wege, Bar 
filius und Merf nahmen auch Abfchied; mein Va⸗ 
ter aber blieb noch bei mir, denn er hatte mir noch 
eins und anderes zu fagen. 

Wir unterredeten ung vorzüglidy von dem noch übri= 

en und bei weitem wichtigften Theil meiner Einwei⸗ 
A doch aber fo, daß mir nicht das Geringite ente 
deckt wurde, was mir noch bevorftand. 

Er. Lieber Sohn! Männer, deren Beruf es ift, 
Fuͤhrer und Regenten des Volfs zu werden, müflen 
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fich allerdings von der Religion in allen ihren Hands 
lungen leiten laffen; doch kann ihnen auch die Phi- 
lofophie, wie Jethro feinem Schwiegerfohn, dem 
Moſe, zu Zeiten einen guten Rath geben; befonders 
ift aber die Bhilofophie der Eingeweihten, die du 
bier lernft, mehr als Jethro. 

Die Pharifäer bitten die Chriſten deßwegen zu Gafte, 
damit fie fich an ihnen reiben fönnen; aber gewöhn⸗ 
lich wird der Körper polirt, der gerieben wird — jene 
find zu hart dazu. Hier empfängft du das rechte Ge⸗ 
heimniß der englifchen Politur. 

Wer in Religionsgebräuchen Reformator oder gar 
Stifter einer neuen Kirche werden will, dem mag 
man wohl zurufen: fiehe zu, daß du ed macheft nach 
dem Bilde, das du auf dem Berge gefehen haft! Hier 
lernft du das Fundament legen, deßwegen find wir 
auch fo tief in der Erde, aber auf dem Berge wirft du 
den Profil- und Perfpectivriß zu fehen befommen. 

Bei der Stiftshütte war jedes Heine und große 
Stüd nach Maaß, Gewicht und Zahl aufs Genauefte 
beftimmt, damit das vollfommenfte Ebenmaaß im Gans 
zen entftehen möchte. Bei dem Gottesdienft im Geift 
und in der Wahrheit darf ebenfalls fein Nagel vers 
geffen werden, damit das vollfommenfte himmlifche 
Ideal, fo wie du es nun ftudiren mußt, herausfom- 
men möge. 

Nur die vom Herrn beftimmte Bezaleeld und 
Ahaliabs dürfen den neuen Tempel bauen ; die Ars 
beiter und Werfmeifter, die fich von felbft herzudraͤn⸗ 
gen, fennen den Bauriß nicht. Unſere heutigen Künft- 
ler gehören größtentheild zu dieſer Klaffe, denn fie 
verfchwenden den Reichthum der Natur an Bilder der 
MWolluft und des rafendften finnlichen Luxus; hinge- 
gen die erhabenen Bilder der Religion und der fitt- 
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lichen Tugend räumen fie unter das alte Eifen. Die 
finnliche Tugend ift höchftend noch eine Göttin, der 
man zu Zeiten Weihrauch freut. Eigentlich aber find 
das Genie und Wolluft die Modegottheiten, deren 
Driefter Viele unferer Aufklärer find. Da gehen dann 
unfere Sünglinge und Jungfrauen hin und opfern ihre 
Leiber auf Schandaltären in einem langfamen verzeh- 
renden Feuer, das auch allmählig die Seele ergreift und 
in Ewigfeit nicht auslöfcht. Aber es wird ein Elin 8 
fommen, der ihnen das Handwerk legt. 

Nicht eben Priefter und Leviten, fondern verftän 
Dige, von Gott mit Kraft und Weisheit verfehene 
Bezaleels find es, die den neuen Tempel zu bauen 
befugt find, und fobald er ganz nach dem himmlifchen 
Mufter fertig ift, fo kann man fich darauf verlaffen, 
daß Gott feine Wohnung in ihm auffchlägt, und die 
zu diefer Kirche eingepfarrte Gemeinde bei Tag und 
bei Nacht durch feine Wolfenfäule leitet. Sie müffen 
aber dann auch genau ihrem Führer folgen, ruhen, 
wenn er ruht, und reifen, wenn er reist. 

Lieber Gott, wenn Ehriftus jegt fäme und uns 
fere Kirchen vifitirte, wie viele Wechsler und Tau⸗ 
benfrämer würde er da hinaus zu jagen finden! — 
Ja! er wird fommen, aber nicht wie ehemals auf 
einem Eſel, fondern auf einem weißen Pferd mit vie- 
len Diademen geziert — eben deßwegen mögen fich 
auch wohl die Rechnungsführer an ihre Rechnung ma= 
chen, um fie in Drdnung zu bringen, denn der Edle, 
der über Land zog, kommt bald wieder. Wohl dem, 
der dann mit feinen anvertrauten Pfunden viel er: 
worben bat! — und wehe denen, die nicht wollten, 
daß er ihr König feyn follte! — 

Lieber Eugenius! Mofe durfte Gott noch nicht 
ins Angeficht fehen, fo fehr er auch bei ihm in Gna⸗ 
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den ftand, denn dieß Angeficht war noch nicht Menſch 
geworden. Du aber fannft e8, wenn du ein wahrer 
Eingeweihter geworden bift. Und wenn du dann mit 
neuen Befegtafeln für das fündige Volk vom heiligen 
Berge herabfommft, fo wird der Glanz deines Ant 
lies den Leuten die Augen blenden. Zu Diefen neuen 
Geſetztafeln fammelft du den Stoff auf deiner Reife. 

Sch. Ach, Bater! Mofe und ich — welch ein Un⸗ 
terfchied ! 

Er. Sey demüthig! — du weißt nit, was auf 
Did wartet — e8 gibt auch Volfsführer im Kleinen; 
— arbeite du aber fo, als wenn du ein Mofe im 
Großen werden wollteft, damit es wenigftens an bir 
nicht fehlen möge. 

Ich. Bater! du machft mir bange; wenn meine 
Beftimmung fo ins Große und Ganze gehen follte, 
fo würde ich gewogen und zu leicht gefunden werden. 

Er. Arbeite, damit du vollwichtig wirft! — doch 
es ift Zeit, daß du dich wieder auf den Weg machſt, 
um nun bald in Egypten fertig zu werden; denn du 
haft auch noch anderwärts wichtige Sachen auszu⸗ 
richten. Ich muß dich nun verlaffen, um in den Mor: 
genländern das Weitere zu beforgen, wir fehen uns 
zu feiner Zeit wieder, und wenn du fu fortfährft, fo 
werden wir Alle uns unausfprechlich freuen. Sch 
wollte ung Beiden doch die Freude machen und Dich 
im erften Grad felbft unterrichten. 

Der große und edle Mann umarmte mich nun mit 
Thränen, und ich ſchluchzte an feinem Halfe. Gott 
führe dich weiter, mein lieber und theurer Sohn! ſetzte 
er noch hinzu, nahm mich dann an der Hand und 
führte mich in einen weiten langen gewölbten Gang, 
wo er mir die große und vollgefüllte Lampe gab, einen 
Wachsſtock herauszog, ihn für fich anzündete und fich 
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dann in einem Nebengange verlor. Noch einmal fam 
er zurüd und fagte: gehe nur fehleunig diefem Gange 
nach, du wirft immer Nachricht finden, die Dir zeigt, 
was du zu thun haft; nun riß er fich zum zweiten- 
mal fort, und ich machte mich ebenfalls auf den Weg. 

Das war eine Reife, an die ich mein Lebtag den 
fen werde. — Stundenlang wanderte ich durch Die- 
fen Gang fort, ohne das Geringite zu bemerken; und 
da ich gar fein Zeitmaaß hatte, fo fonnte ich nicht 
wiflen, wie nah es am Abend wäre. Endlich, als ich 
matt und müde mich nach Labung und Ruhe fehnte, 
fo fam ich in eine Kammer, wo gegen mir über an 
der Wand eine colofjalifche Säule des Oſiris fland. 
Ich vermuthete, daß ich hier weiteren Befcheid finden 
würde: ich trat alfo der Statue näher; allein wie er— 
fhrad ich, als mich dieſes Bild fragte: Kennft du 
Raum und Zeit? 

Ich. Ja! 

Er. Haſt du ſie vor oder nach der Erloͤſung des 
Halbgebornen kennen lernen? 

Ich. Nach der Erlöſung des Halbgebornen! 

Er. Iſt Raum und Zeit in oder außer dir? 

Ich. In mir. 

Er. Wer hat dich unterrichtet? 

Ich. Ernſt Gabriel von Oſtenheim. 

Er. Dieſer Name iſt gut! 

Jetzt ſprang unten am Fuß der Bildſäule ein klei— 
nes Thürchen auf, durch welches ich hineinkroch und 
nun in eine ſchoͤne reinliche Kammer kam, wo ich Brod, 
Waſſer, Wein, Baumwolle zu Docht, ein Oelkrügel⸗ 
chen und auch ein Ruhebettchen fand. 

Das alles kam mir unvergleichlich zu Statten; ich 
aß, trank, ſchlief, erwachte, verſahe meine Lampe mit 
dem Nöthigen, und da ich hier nur einen Gang fand, 
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fo hatte ich feine Wahl. Geftärft und erquidt begab 
ich mich alfo wieder auf die Reife. 


Wenn ich die Zeit, die ich auf diefer langwierigen 
unterirdifchen Wallfahrt zubrachte, nach den Ruhe⸗ 
punften oder Erquidungsorten abmeffe, die mir uns 
gefähr in gleichen Entfernungen non einander zubes 
reitet waren, fo brauchte ich zwei bis drei Tage, ehe 
ih an Ort und Stelle fam, oder ehe mir wieder et» 
was Merkwuͤrdiges aufftieß. 

Das war eine Gebuldprüfung, die bis zur Ermüs 
dung ging. Doc, nahm fie audy ein Ende und machte 
einer andern Platz, die etwas mehr fagen wollte. 

Meiner Borftellung nach hatte ich immer gegen Sü- 
den zugewandert ; indem ich nun lange einen einför- 
migen, fühlen und etwas feuchten Gang verfolgte, fo 
fam ich endlich einem fürchterlichen Donner immer 
näher, den ich ſchon feit etlichen Stunden bemerkt und 
der fich nach Verhältniß meiner Annäherung nun⸗ 
mehro dergeftalt verftärkt hatte, daß tch auch mein 
eigenes lauteftes Schreien nicht hören Fonnte. 

Anfänglich wußte ich nicht, was ich daraus machen 
follte, jegt aber erfannte ich ihn für einen Wafferfall, 
der mir dem Gehör nach fo groß vorfam, ald wenn 
fih der ganze Nil von einer beträchtlichen Höhe herab: 
geftürzt hätte; doch konnte ich mir auch wohl vorftel: 
len, daß es in diefen unterirdifehen Höhlen und Ger 
mwölben einer fo großen Wafjermaffe nicht bedurfte, 
indem fchon das Knarren einer Thür ein Graufen er⸗ 
regendes Getöfe zu verurfachen pflegte. Auf einmal 
fahe ich das Ende des Ganges vor mir; er hörte an 
einer Mauer auf; feitwärts aber, und zwar zur Rech⸗ 
ten, befand fich ein großes vierediges Loch, welches, 
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wie ich mit Grund vermuthete, der Eingang zu meis 
nem ferneren Weg war. Ich leuchtete gegen das Loch 
bin; allein, da eine fühle Luft herein wehte, fo fürchs 
tete ich, das Licht möchte mir auslöfchen; Durch dieſe 
Deffnung drang auch der Schall des Donners herein, 
der mich hier faft betäubte. So viel fahe ich wohl, daß 
hinter dem Loch fein Gang, fondern eine nach allen 
Richtungen unabfehbare Weite war, und enbdlich be- 
merkte ich, daß Waflerwellen gegen die Schwelle des 
Lochs anfchlugen. Indem ich nun fo daftand und über- 
legte, was es nun ferner mit mir werden würde, fo 
fuhr ein feheußliches und übermäßig großes Krokodil 
mit weit aufgefperrtem Rachen zu dem Loch herein. 
Ich prellte von tödtlichem Schreden betäubt einige 
Schritte zurüd; doch befann ich mich wieder, und nun 
fahe ich, daß das Ungeheuer nur den Kopf bis Hinter 
die jchredlichen Augen durch das Loch herein geftedt 
hatte und ganz ftil lag. Wenn ich nicht allmählig 
durch alle Stufen des Schredens, vom geringften bi 
zum größten, wäre geführt worden, fo hätte mir die⸗ 
fer entfegliche Auftritt ſchaden fönnen; allein jest hatte 
er nicht die geringfte wibrige Folge. 

Hier kann ich eine Bemerkung nicht vorbeigehen, die 
mir bei dieſer Gelegenheit einfällt; anfänglich fonnte 
ich nicht begreifen, wozu folche Proben eigentlich dies 
nen follten? — aber ich lernte bald ihren unendlichen 
Nupen einjehen; fie geben der Seele eine heldenmü« 
thige Seftigfeit und Unerfchrodenheit in allen plöglich 
einbrechenden Gefahren; man erfchridt endlid vor 
nichts mehr, und behält daher in allen, auch den 
furchtbarften Auftritten, die fo nothwendige Befonnen= 
heit, immer auf der Stelle das ziwedmäßigfie Mittel 
zu wählen. 

Da ftand ih! — aber was half das Stehen? — 
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ich mußte einen Entfchluß faflen, und der war, dem 
Krokodil mich zu nähern. 

Es bedurfte nur einiger Sekunden Nachdenkens, 
um zu wiffen, daß dieß Krokodill eine bloße Mafchine 
und fein lebendiges Wefen feye, und audy eben fo 
lang Befinnens war nur erforberlidy, feinen Zweck 
einzufehen. Ich bedachte mich alfo auch nicht lang, 
fondern ich nahm meine Lampe in den Mund und kroch 
zwifchen den gräulichen Heerfchaaren von Zähnen in 
den Rachen und in den Bauch des Ungeheuers hinein. 

Aber jept war meine Lampe nicht mehr ficher: denn 
es zog ein Strom feuchter Luft durch den Körper die⸗ 
fes Thieres, woraus ich fehloß, daß es in den hintes 
ren Theilen eine große Deffnung haben müffe; ich 
rüdte alfo weiter fort, indem ich eine Hand um das 
Licht hielt, und entdedte nun einige Ellen vor mir 
oberwärts einen Ausgang, durch den ich wieder hers 
ausfchlupfen konnte; allein daran war es freilich jegt 
noch nicht, denn nun bemerkte ich, daß fich dieſe Mas 
fchine zurüdbewegte, ich hielt mich alfo ganz ftill; es 
dauerte aber nicht lange, fo löfchte mein Licht aus, fo 
fehr ich e8 auch zu verhüten fuchte; denn der Zugmwind 
ward immer ftärfer und feuchter, fo daß ich naß zu 
werden begann. 

Ich wurde erfchredlich verlegen über diefen Zufall; 
indeflen da er unvermeidlich war, fo gab ich mich zus 
frieden und erwartete den Erfolg. 

Meine fonderbare Schiffahrt mochte fünf Minuten 
gewährt haben, als ich fühlte, daß mein Fahrzeug mit 
dem Hintertheile anftieß und dann ftil fland. Ich 
kroch alfo in die hintere Deffnung, aber fo wie ich den 
Kopf heraus firedte, fpürte ich einen erfchredlichen 
Wind, miteiner Näffe, die mir in einem Augenblid 
das Angeficht ganz feucht machte. An Anzünden meis 
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ner Lampe war gar nicht zu denken, ind da es in der 
ewigen Nacht felbft nicht finfterer feyn kann als hier, 
fo mußte ich mir blos mit den Händen zu helfen- fu- 
chen; ich roch alfo mit der oberen Hälfte meines Kör- 
pers heraus und tappte um mich her. Bald fühlte ich 
nun vor mir ein horizontal liegendes ftarfes Brett, 
das ungefähr fo lang war, al& ich mit beiden Armen 
. reichen konnte, und feft zu liegen fehlen; auf diefes 
machte ich mich hinauf, da ich ed aber faum vier Schuh 
breit fand und ich auch auf feiner Seite eine Lehne 
finden Eonnte, fo blieb ich in dieſer Stellung auf Hän- 
den und Füßen ftehen und behielt die Lampe im Mund. 

Seht war meine Lage fürchterlich: rund um mid 
ber ſchwarze Finfterniß — gerade vor mir das Brüllen 
des taufendfachen Donners eines von oben herabftür- 
zenden Stroms — dabei befand ich mich auf einem 
fleinen vieredigen Brett, das rund umher keinen Halt 
hatte und von deſſen Befcaffenheit ich Fein Wort 
wußte — unter mir war Wafler; wie es aber über 
mir und um mich her ausfah, das war mir gänzlich 
unbefannt; dazu fam nun noch der naffe Sturmwind 
vom Waflerfall ber, der fo ftarf war, daß er mich von 
meinem Brett wegzublafen drohte, fo daß ich mich feſt 
anklammern mußte, und endlich faß das Brett mit 
mir ftille. 

Ich harrte und harrte mit Schmerzen, ob fih das 
Brett nicht fortbewegen würde; allein ich harrte vers 
gebeng ; indefien fing ich an zu frieren, denn idy wurde 
durch und durch naß, und ed war, ald wenn mir der 
Wind durch Mark und Bein dränge. Die Zähne ber 
gannen mir zu Happern, meine Stellung wurde mir 
zu fauer, und die Lampe entfiel mir, doch blieb fie 
auf dem Brett liegen; allein das Del war doch vers 
foren und ich wußte nicht, ob ich es wieder befommen 
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würde. Kurz, jept mußte ich fchleunig gerettet wers 
der, oder es war um mich gefchehen. Indem ich nun 
das empfand und mit großer Herzensangft überlegte, 
war ed, ald wenn fich eine Deffnung um mich bers 
abgejenft Hätte; oder richtiger zu reden: ich ftieg 
mit meinem Brett durch den Boden eines Zimmerg 
in die Höhe, und fo wie mein feltfamer Stuhl mit 
dem Boden gleich war, fo blieb er ftehen. Gott 
Lob und Dank! fagte ich laut, und hatte es wahrlich 
auch Urfache. 

Dieſe Kammer war zwar nicht erleuchtet, doch 
glänzte aus dem langen Gang, der fich in ihr öffnete, 
ein dämmerndes Xicht herüber; ich hob alfo meine 
Lampe auf und eilte in denfelben hinein. 

So wie ich in dem Bang weiter vorwärts fam, fo 
wurde es immer heller, aber auch immer wärmer; an: 
fänglich war mir dieß fehr wohlthätig, denn ich fror 
nicht mehr, und meine Kleider wurden troden; all 
mählig aber begann mir die Hibe befchwerlich zu wer- 
den und ich fing dergeftalt an zu fchwisen, daß der 
Schweiß auf den Boden tröpfelte. Endlich endigte ſich 
der Bang in eine kleine Kammer, welche an der rech⸗ 
ten und linfen Seite ein Kamin hatte und wo in je- 
dem ein ftarfes Feuer lichterloh brannte. Daher war 
alfo die Dämmerung entftanden, die Hige aber mußte 
noch mehrere Urſachen haben, die ich nicht entdeckte. 

Aber was follte ich nun anfangen? — in der Feuers 
fammer fah ich feinen Ausgang, die Rüdfehr war ver: 
boten, und das längere Harren fiel mir unmöglich, 
denn ich war der Ohnmacht nahe. 

Entfchlofien gewagt ift newonnen: ich fprang zwi⸗ 
fhen den Feuern durch an die gegenüber ftehende 
Wand, plöglich öffnete fie fich, denn da war eine vers 
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x 
borgene Thür, ich trat da hinein, und fo wie das ges 
ſchehen war, fuhr ich fchnell in die Höhe. 

Als ich mich recht befann, fo befand ich mi am 
Eingange eines fehönen reinlichen Zimmers; da traf 
ich nun die nöthigen Erquidungen nebft einer volls 
ftändigen Kleidung und einem Ruhebette an. Ich war 
fehr abgemattet, daher bediente ich mich alles defien, 
was doch um meinetwillen da war, und da auch hier 
eine Lampe brannte, neben der ein Ölfrügelchen ftand, 
fo konnte ich auch die meinige wieder brauchbar ma⸗ 
chen. Indem ich mich nun frifch und reinlich angezo— 
gen hatte und eben am Eſſen und Trinfen war, fo 
hörte ich eine Felfenmannsftimme: „Eugenius! fagte 
fie: Du haft nun deinen Weg aus der Schöpfung 
durch alle vier Elemente zurüdgelegt — jest bift bu 
dem Urfprung nahe. Nur wenige find fo ganz ohne 
Anftoß, und noch nicht Einer, fo wie du, ohne Uns 
terftügung hieher gefommen. Gib Bott die Ehre und 
danfe ihm in Demuth! Er wird fein Werk an dir herr⸗ 
li vollenden. Wenn du dich völlig erquidt und aus⸗ 
geruht haft, fo eile zum Ziele deiner Reife.” 

Diefe Stimme und der Inhalt ihrer Rede war wie 
ein fühler Thau auf meine lechzende Seele. O jal — 
gewiß dankte ich Gott herzlich in dieſem unterirdifchen 
Behälter, und ich freute mich fehr, daß diefe mühjfelige 
Reife nun bald ein Ende haben follte; denn wahrlich! 
fie läßt fich befler erzählen, al8 mahen. 

Wie lang ich gefchlafen habe? das weiß ich nicht, 
fo wie ich nicht im geringften wußte, ob's Dienftag 
oder Donnerftag, Morgen oder Abend, Tag oder Nacht 
wäre ? — man fann fich überhaupt von meiner dama- 
ligen Gemüthslage und inneren Befchaffenheit gar Fei- 
nen Begriff machen; fo viel fann ich indeſſen vers 
fichern, daß die alten egyptifchen Briefter feine Narren 
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waren, wenn fie ihre GeheimnißsKandidaten auf dieſem 
Wege zum Zwed führten; denn nichts in der Welt 
ift fähiger, Kopf und Herz auf einen großen Geſichts⸗ 
punft zu ifoliren und ihn gleichfam feines ganzen vo⸗ 
tigen Lebens und aller feiner Berhältniffe nalen 
zu machen. Meine egyptifche Einweihung theilt meine 
Geſchichte gleichſam in zwei Haupttheile, der erfte ift 
Traum und Dunfelheit, der zweite aber Leben und Licht. 

Ich war nun wieder vollfommen geftärkt, um mei- 
nen Gang zu verfolgen. Aber wo ed nun weiter hin- 
ausging, das wußte ich nicht; denn hier fahe ich nicht 
das Geringfte, dad mir Auffchluß geben Fonnte. In⸗ 
dem ich nun alles genau unterfuchte, fo fand ich über 
der Thür, wo ich hereingefommen war, eine alte In⸗ 
fehrift, welche aus den Worten beftand: Hier geht es 
aufwärts. Dem zufolge nahm idy meine Lampe, vers 
fah fie mit Ol, zündete fie an und ftellte mich wieder 
auf den Plab, auf dem ich aus dem Feuerbehälter her⸗ 
aufgeftiegen war; hier ftand ich nicht lange, fo wurde 
ich Iangfam in die Höhe gehoben, und nachdem ich 
einige Klafter höher gefommen war und mein Zug- 
werf ftill ftand, fo befand ich mich in einem Ruin 
von - einem Gewölbe, und zwar in einer Ede def- 
felben; ich begab mich hinein und fand wieder ein 
enged Kriechloch, weldyed der einzige Ausweg war. 
Sch nahm alfo meine Lampe in den Mund, kroch in 
Das Loch hinein, und gelangte nun bald in einen gros 
Ben Mumienbehälter, wo ich wieder Licht, Bett und 
Speifen fand; kaum war idy hier angelangt, fo hörte 
ich eine Stimme: Hier ift dein Aufenthalt bis auf 
fernere Winke. 

So reinlich es auch hier war, fo fchauerlich Fam 
mir Alles vor; mehr ald dreißig Mumien oder alte 
eguptifche Leichen lagen bier in Reiben auf dem Bo⸗ 
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den oder ftanden aufgerichtet an den Wänden umher; 
das Ganze machte einen fonderbaren Eindrud auf 
mich — die koftbaren Zierrathen und der Fleiß, den 
man an dieſe Körper verwendet hatte, ließen mich vers 
muthen, daß ich mich in einem alten königlichen Bes 
gräbnißgewölbe befände, und da Alles nody fo in Orb: 
nung war, fo mußten wohl die Europäer diefen Ort 
noch nicht entdedt haben, er wäre ſonſt gewiß der 
Plünderung nicht entgangen. 

Nachdem ich nun Alles genau befehen und mid) an 
einen Tifch gefegt hatte, auf dem ein ziemlicher Vor⸗ 
rath von Brod, Wein, Waffer und ein Teller vol 
Dbft ftand, fo hörte ich die Stimme wieder; fie ſchien 
mir von einer ungeheuer großen Mumie herzufommen, 
die gegen mir über an der Wand aufgerichtet war. 
Eugeniug, fprach fie, fehreibe die Fragen, die ich 
dir diftiren will, und denke dann gründlich darüber 
nah! Ich fand Schreibzeug und Papier und ſchrieb: 

1) Iſt dasjenige, was wir in der moralifchen Welt 
bös heißen, wirklich in fich 668, oder fcheint es ung 
nur fo, fo daß es eigentlich in fich gut ift? 

2) Hat eben diefes, was wir bös nennen, feinen 
erften Urfprung in der menfchlichen Natur oder im 
Willen Gottes? | 

3) Iſt der Wille des Menfchen vollkommen frei 
oder fcheint e8 uns nur fo, fo daß unfre Handlungen 
wie die Wirkungen einer Mafchine nothwendig fo feyn 
müffen und nicht anders feyn fönnen? 

4) Hat alles das, was gefchieht, feine zureichende 
Urfache, oder ift jede Handlung ohne Grund, ohne 
Urfache? 

Das heißt gefragt! — dachte ich bei mir felbft; 
Scylla und Charybdis haben den beften Schiffern der 
alten Welt nicht fo viele Schiffbrüche, als diefe Frage 
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den neuern Philofophen Kopfbrüche verurſacht; — 
indefien freute ich mich, denn ich hoffte eine befrie- 
digende Auflöfung. 

Ich fuchte in meiner neuen Sammlung von Begrifs 
fen über Raum und Zeit, und dachte da den Schlüffel 
zu finden; allein ob ich gleich meine Feder zum Haars 
pinfel zerfauet hatte, fo kam ich doch nicht zurecht; 
daher entfchloß ich mich, nach meinem moralifchen Ges 
fühl zu antworten, denn ich hoffte dabei am wenigften 
zu irren. 

Auf die erfte Frage erwiederte ih alfo: das Boͤſe 
fey wirklich in fich 668 und Feinesweges gut. _ 

Dei der zweiten gab ich der menfchlichen Natur die 
Schuld und nicht Gott. 

Sn Anfehung der dritten erklärte ich den menjchs 
lichen Willen für frei und feine Handlungen für wills 
führlich. 

Und was die vierte betrifft, jo glaubte ich, es ver⸗ 
ftände fich ja von felbft, daß jedes Ding feine zureis 
chende Urfache haben müfle. | 

Nachdem ich nun dieſe Antworten reiflich überlegt 
und niedergefchrieben hatte, fo erwartete ich mit Sehns 
fucht den Augenblid, wo mir, wie ich hoffte, die 
Schwierigfeiten würden gehoben werden, die die Vers 
nunft, aller Wahrfcheinlichkeit meiner Säge ungeach⸗ 
tet, dabei zu finden pflegt. 

Diefer Zeitpunkt kam, die Stimme ließ fich aus der 
Mumie hören, und ich war ganz Ohr. 

Nachdem ich nun auf Befehl meine Lektion aufges 
fagt hatte, fo fing die Katechifation folgendergeftalt an: 

Er. Was nennft du bös? 

Ich. Was dem Willen Gottes zuwider ift. 

Er. Diefe Erklärung ift nicht die wahre, fondern 
das ift firtlich bö8, was der Beftimmung des Men- 
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ſchen, nämlich der immer fleigenden Bervollfommnung 
oder Heiligung und der damit gleichen Schritt gehens 
den Glüdfeligfeit zuwider wirkt. Mit einem Wort: 
alles Zwedwidrige ift bis. Was ift alfo gut? 

Ich. Alles, was jene Beftimmung des Menfchen, 
- Heiligung und wahre Glüdfeligfeit befördert, oder 
Alles, was dieſem Zwed gemäß wirft, das ift gut. 

Er. Ganz recht! da nun die Vorfehung alles Boͤſe 
in der Welt fo leitet, daß die Beftimmung des Mens 
fhen, Heiligung und Glüdfeligfeit, dadurch befördert 
wird, fo wirft das Böfe zugleich zwedwidrig und 
awedgemäß, es ift alfo zugleich bis und auch nicht 
558, folglich enthält dieſer Begriff einen wahren Wis 
derfpruch. 

Ich. Erlaube mir, großer Meifter! eine Handlung 
fann für den, der fie begeht, ſehr bös, aber für den, 
auf den fie wirft, fehr gut, heilfam und zweckmaͤßig feyn. 

Er. Das wird ſich nun bei der zweiten Frage fin- 
den. Du fagft nämlich: alles Böfe komme aus der 
menfchlihen Natur und nicht aus dem Willen Gottes. 
Wenn wir aber nun bedenken, daß Gott den Men- 
ſchen mit Anlagen und der Möglichkeit zu fündigen 
fchuf, und ihn noch dazu in die Gelegenheit verfegte, 
leicht fündigen zu Eönnen; ja, wenn Er fogar ganz 
gewiß wußte, daß der Menſch fündigen und all den 
unaudfprechlichen Jammer auf feine ganze Nachkom⸗ 
menfchaft bringen würde, fann man dann fagen, das 
BDöfe ſey nicht aus dem Willen Gotted entftanden 
oder er habe das Boͤſe nicht gewollt? — War Er 
nicht die zureichende Lirfache der menfchlichen Natur, 
fo wie diefe den Grund alles Böfen in ſich enthielt? 

Ich. Das ift ein entfeglicher Schluß, vor dem mein 
ganzer Geift zurüdbebt! — 

Er. Das ift gewiß, die ganze moralifche Natur 
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empört fich gegen diefen Gebanfen, und doch ift er fo 
in der Bernunft gegründet , daß er nicht widerlegt 
werden kann; aber wir wollen weiter gehen, um 
feine Abfcheulichfeit in ihrer ganzen Größe fennen zu 
lernen: Iſt dieſer Demonftration zufolge der Menfch 
ein Urfächer des Böfen? 

J Nach vorigem Schluß kann er das freilich 
nicht ſeyn. 

Er. Du ſagteſt aber vorhin, eine Handlung koͤnne 
für den, der fie beginge, ſehr bös, aber für den, auf 
den fie wirfe, fehr gut feyn: ift eine Handlung für 
den, der fie begeht, 668, wenn er nicht fchuld daran 
ift, daß er fie begeht? — und folgt nun nicht aus 
dem allem, daß Gott zwedwidrige Mittel veranlaßt 
habe, um fie zwedgemäß zu gebrauchen ? oder daß 
das Böfe zugleich bös und nicht boͤs fey? 

ch. Ich kann nichts Dagegen einwenden, ob- 
gleich der Widerſpruch zugleich zwedwidrig und zwed- 
emäß feyn, meine Vernunft empört; allein ich 
Ände doch noch eine Zuflucht in der dritten Frage: 
wenn Gott den Menfchen mit einem vollfommen 
freien Willen erfchaffen bat, fo fand es in feinem 
Vermögen, das Böfe zu vermeiden, und das um fo 
ziel mehr, wenn er im vollfommenen Gleichgewicht 
der finnlichen und fittlichen Kräfte ſtand; folglich ift 
er doch eigentlich fchuld am Böſen und nicht Gott. 

Er. Das wird fich nun bei der Entwidlung der 
dritten Trage finden: Tann ein Ding ganz allein durch 
fich felbft entftehen, fo daß. es. gar Feine Urfache hat? 

Ich. Nein! das ift ſchlechterdings unmöglich ; 
denn wie kann fich ein Ding, das noch nicht ift, felbft 
bervordringen? 

Er. Ganz richtig! wenn du alfo einen Gebanfen 
denkft, fo hat diefer Gedanke eine Urfache? 

Stillings ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 29 
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Ich. Allerdings! 

Er. Aber müffen denn auch alle Eigenfchaften 
diefes Gedanfens ihre Urſache haben ? 

Ich. Das ift nicht anders möglich; denn fonft 
brächte fich ja wieder eine Eigenfchaft jelbit hervor, 
ehe fie da wäre. 

Er. Die zureichenden Urfachen eines jeden Ges 
dankens mit allen ihren Eigenfchaften müſſen alfo auch 
wieder ihre Urſachen haben ? 

Ich. Ganz gewiß! 

Er. Wo findeft du aber endlich die erfte Urſache 
anders, als im Willen Gottes ? 

Ich. Nirgends anders ! 

Er. Daraus folgt, daß jede böfe Handlung durch» 
aus gefchehen mußte; denn alle vorher beftimmenden 
Urfachen fonnten nicht anders wirken, und alle wa- 
ren jo in dem Willen Gottes gegründet. Demzufolge 
wäre alfo der Menfch nicht frei, und alle feine Hands 
Jungen müßten mafchinenmäßige Wirfungen feyn. 

Sch. Das ift fohredlich und entſetzlich, und doch 
ganz logiſch richtig. 

Er. Du findeft alfo, daß auch die vierte Frage: 
ob alles, was gefchieht, feinen zureichenden Grund 
habe oder nicht? beantwortet ift. Folglich Tann ich 
dir nun das endliche Reſultat diefer höchwichtigen 
Unterfuchung vorlegen: 

Wenn Alles feinen zureichenden Grund hat, fo has 
ben ihn auch die menfchlichen Gedanken. 

Die menfchlichen Gedanten, die böfen wie die gu⸗ 
ten, find alfo nothiwendige Folgen nothwendiger Urs 
fachen, und der Menfch ift nicht frei. 

Die erfte Urfache aller Dinge ift der Wille Gottes, 
folglih find alle böfe und alle gute Handlungen im 
Willen Gottes gegründet. 
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Und endlich ift alles das, was wir boͤs nennen, 
wirklich in fich nicht boͤs, fondern die allerabfcheu- 
lichfte Handlung ift gut; denn fle ift fo und nicht ans 
ders dem Willen Gottes gemäß. 

Kennft du fchredlichere und gottesläfterlichere Bes 
hauptungen ? 

a. Nein! und Doc ift die Demonftration logiſch 
richtig. 

Er. Die Riefen und gewaltige Leute vor dem Herrn 
haben aber doch noch eine Freiftätte, wohin fte fich 
mit ihrer allervernünftigften Unvernunft verbergen; 
fie fagen: das Alles verhalte ſich zwar wirklich fo, 
allein am Ende würden Doch nach und nach alle Men- 
then glüdlih, Alles erreicht doch dereinft in der 
Ewigkeit feine Beftimmung, und fo würde dann Gott 
Alles in Allem feyn. 

Ich. Ich muß aber doch auch fagen, daß bei die⸗ 
fem Syftem nicht8 anders zu glauben übrig bleibt. 

Er. Eugenius! das wäre erfehredlih! — und 
Doc, ift diefes nichts anders, als eine pure Seifen- 
blafe, wie ich dir nun zeigen will. 

Nach obigem Syſtem des Fatalismus, das alfo, 
wie wir ausgemacht haben, bei aller feiner Schreck⸗ 
lichkeit logiſch richtig tft, hat Gott Myriaden vernünfs 
tiger Wefen mit Anlagen und Trieben zur fittlihen 
Bervolllommnung und zum Genuß des höchften Guts 
oder der Slüdfeligkeit gefchaffen,, fie aber zugleich fo 
eingerichtet, daß fie diefen Trieben nothwendig zuwi- 
der handeln müflen, und bei weitem die mehrften wers 
den auf lange Zeit mit der höchften Unglädfeligfeit, 
mit Leiden und Sammer aller Art gequält; iſt das nun 
Gerechtigkeit? — auch dann, wenn fie am Ende noch 
glüdtich werden? — Geſetzt auch, wir abflrahirten 
von Belohnung und Strafen in jenem Leben, iR denn 
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nicht hier fchon ded Jammers genug, der gar oft die 
Guten trifft und die Böfen verſchont? 

Sch. Das Alles ift wahr, aber Gott! — wie kom⸗ 
men wir aus dieſem Labyrinth heraus ? 

Er. Nicht wahr! du bift überführt, daß dieß Al- 
les in deiner Vernunft gegründet ift und logifch er⸗ 
wiefen werden kann? 

Ich. Das muß ich freilich geftehen. 

Er. Und doc iſt auch zugleich Etwas in dir, das 
fich gegen dieſe Demonftration empört und fie uns 
möglich für wahr halten kann; wer ift Derjenige, der 
in dir fo mächtig proteftirt? 

Ich. Das ift ebenfalls meine Bernunft. 

Er. Ganz richtig! alfo fteht in dieſen allerwich⸗ 
tigften Stüden die Vernunft mit fich felbft im Wider: 
fpruch. Woher fommt das nun? 

Ich. Wahrlih! das weiß ich nicht. 

Er. Ich will es dir erklären: du bift im erften 
Unterricht belehrt worden, daß die Vorftellung von 
Raum und Zeit blog ſinnliche Vorftelungen find, die 
nicht außer uns in den Dingen felbft, fondern als 
Vorſtellungs-Formen blos in ung felbft und in unfes 
rer Organifation eriftiren. Da wir nun alle Begriffe, 
fie mögen Namen haben wie fie wollen, durch die 
Sinne befoımmen, und da alle durch die Formen des 
Raums und der Zeit modificirt werden, fogar aud 
die allergeiftlichften, 3. B. die Begriffe von den Eigen= 
fhaften Gottes und aller Geifter, fo ftelen wir ung 
auch alles Einzeln — außereinander, daß ift im Raum, 
und nacheinander, nämlich in der Zeit, vor. So lang 
wir nun damit in der Körperwelt bleiben, fo lang 
hat Alles feine Richtigkeit; gehen wir aber mit diefen 
Werkzeichen in die Geifterwelt über, fo entftehen die 
abfurdeften Wivderfprüche, und wir urtheilen faljch« 
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weil man in der Geiſterwelt nicht nach finnlichen, 
fondern nady fittlichen Principien fchließen muß. 

Damit du nun auch begreifen mögeft, worin Die 
Bernunft eigentlich fehlt, und woher der fehredliche 
und ungeheure Widerfpruch eigentlich kommt, den 
wir vorhin gefunden haben, fo bemerfe ferner: 

Alle Dinge in der Körperwelt, die wir uns als 
auseinander und nacheinander eriftirend vorftellen, 
ftehen in einer Verbindung miteinander, Die fich in 
unferer Organifation als Urſache und Wirfung mos 
dificirt. Wenn du aber nun bedenkſt, daß die Urfache 
immer zuvor und die Wirfung hernach eriftiren muß, 
Das Zuvor und Hernach aber Zeitbeflimmung ift, die 
außer und in den Dingen felbft unmöglich, fondern 
nur in uns exiftiren kann, fo folgt auch unwider⸗ 
fprechlih, daß die ganze Vernunftsfafultät, fobald 
fie den Sa des zureichenden Grundes, nämlich die 
Nothwendigkeit der Wirkungen aus nothwendigen 
Urfachen, außer die Körperwelt in die Geifterwelt 
überträgt, in die allerabfurdeften und abfcheulichiten 
MWiderfprüche verfallen müffe; denn der Sa des zu⸗ 
reichenden Grundes beruht auf Raum und Zeit, und 
fann alfo in der Geifterwelt unmöglich zur Grundlage 
des Urtheilens und Schließens dienen. 

Da nun die vorige höchft fehredliche Demonftration 
blos auf dem Satz des zureichenden Grundes berubte, 
fo ift fie, Bott Lob und Danf! grundfalih, und 
nichts weniger als richtig. . 

Ich. Ich beginne, die Sache wie durch ein dunk⸗ 
les Glas in der Ferne zu erfennen, bald aber werde 
ich hoffentlich Alles von Angeficht zu Angeſicht ein⸗ 
ſehen. Indeſſen fühle ich eine himmliſche Beruhigung 
in meinem Gemüthe über die Entdeckung der Quelle 
alles Zweifelns. 
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Er. Dieſe Beruhigung iſt ſehr gegründet; denn da 
die Vernunft unſer einziges Werkzeug zur Erkenntniß 
der Wahrheit iſt, ſo kann nichts ſchrecklicher als die 
Erfahrung ſeyn, daß fie gerade in den allerwichtig⸗ 
ften Dingen mit fich felbft im Widerfpruch ftehe. 

Ich. Wenn dber nun die Vernunft den Satz des 
ureichenden Grundes in der Geifterwelt gar nicht ge- 
brauchen fann, fo ift doch ein anderer und zwar eben 
fo ficherer Erfenntnißgrund nöthig, auf den fie ihre 
Schlüffe zu bauen vermögend ift. 

Er. Du haſt ganz recht! — und eben diefer Er: 
fenntnißgrund mit Allem, was dazu gehört, wird 
der Stoff zum Unterricht im dritten Grad deiner Ein- 
weihung feyn. Jetzt denfe nur über das Gelernte 
nach, und beherzige wohl, daß alle Demonftrationen, 
die fi) auf Raum und Zeit, folglich auf ertenfive und 
intenfive Größe, auf Verbindung zwifchen nothiwens 
digen Urfachen und Wirkungen, und auf die immer: 
währende Beränderlichfeit der zufälligen Eigenfchafe 
ten der Subftanzen in der Zeit gründen, blos in der 
phyſiſchen oder Körperwelt können gebraucht werben, 
im moralifchen Reich Gottes aber führen fie zu ent 
jeglichen und höchſt gefährlichen Schlußfolgen; denn 
der natürliche Menſch begreift nicht die Dinge, die 
des Geiſtes Gottes find. Snfofern nun die Ber: 
nunft nach dem Sag des zureichenden Grundes und 
nach Raum und Zeit urtheilt, wollen wir fie die phy⸗ 
fifhe Vernunft nennen. Sept lebe wohl, lieber Eu⸗ 
genius! und erwarte nun die fernere Führung. 

Ich erwartete den Berfolg mit heißem Berlangen, 
und legte mich nun auf's Denken. 
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Ich faß noch immer zwifchen den Leichen im unter: 
irdifchen Behälter, da ließ ſich's gut über ernfthafte 
Gegenftände nachdenfen. Auch war hier der bequemfte 
Drt, wo ich meine phyftfche Vernunft, Die nunmehr 
in geiftlichen Dingen auch zur Leiche geworden war, 
ehrlich und chriftlich zur Erde beftatten, oder beifeßen 
Tonnte; welches ich denn nun auch mit aller mög- 
lihen Decenz und Geziemenbheit bewerfftelligte. 

Niemald hat wohl Jemand lieber von feiner bisher 
vertrauten Freundin Abfchied genommen, als ich von 
diefer Quälerin. Bisher hatte fie zwar in meinem 
Kopf noch nicht vielen Unſug angerichtet, allein mit 
der Zeit wär’s in doppeltem Maaß gefchehen; denn 
die Frau von Traum hätte fie gewiß auf ihre Seite 
gebracht, und wer weiß, was dann aus mir gewor⸗ 
den wäre? 

Ruhe du alfo fanft in den egyptiſchen Königsgrä- 
bern! — Sch hoffe, deine edle Schwefter fennen zu 
lernen! 

Indem ich fo da auf einem Mumienfaften faß und 
nachdachte, hörte ich hinter mir ein Geräufch; ich 
fahe mich alfo um, und fiehe da! ein Geheimbote oder 
Felſenmann! — Er war aus einer Deffnung in eis 
nem Winkel herausgefchlupft, die ich bisher noch nicht 
bemerft hatte, fie war aber auch verdedt gewefen. Er 
grüßte mich fehr freundlich, und wünfchte mir viel 
Glück und Segen zum guten Fortgang in meinem 
Einweihungsgefihäfte. Dann forderte er mich auf, 
mit ihm an die obere Luft zu fleigen und mich eins 
mal zu erquicken und zu erfrifchen. Das war mir, 
wie leicht zu denfen, fehr angenehm; nur machte ich 
ihm den Einwurf, der helle Tag könnte meine Augen 
blenden und mir fehaden, weil ich feit einigen Tagen 
das Sonnenlicht nicht gefehen hätte. 
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iſt? 

Ich. Nein! ich habe keine Uhr mehr, wie konnte 
ich alſo die Zeit unterſcheiden? 

Er. Wenn du auf die Wirkung deiner Natur Acht 
gegeben hätteſt, ſo würdeſt du allemal gegen die 
Nacht die Aufforderung zum Schlaf bemerkt haben. 

Ich erinnerte mid, diefer Zeitpunfte zwar, allein 
die wichtigen Gegenftände, die mich bisher befchäfs 
tigt hatten, waren mächtiger, als der Trieb zum 
Schlafen gewefen. 

Der Geheimbote verfprach mir indefien, bald eine 
Uhr zu verfchaffen, und feste hinzu: fomm mit mir 
in die Oberwelt, denn es ift fpäte Abenddämme⸗ 
rung! — 

Mit Freuden ftieg ich ihm nach, und wir kamen in 
Kurzem durch enge labyrinthifche Gänge und Trep⸗ 
pen oben zwifchen Ruinen zum Vorſchein; wir fties 
gen noch höher, und gelangten endlich auf einen Hü⸗ 
gel, wo ich bei dem heiterften Himmel, den Bollmond 
im Often und den fiheidenden Tag im Welten, die 
ganze Gegend weit und Breit überfehen Fonnte. 

Hier war mir unausfprechlich wohl — ich athmete 
freie frifche Himmelsluft, und in meinem $nnerften 
berrfchte eine Zufriedenheit, die ich noch nie in dem 
Grad empfunden hatte; dad war aber audy fein 
Wunder, denn jegt war ich in einer Befchäftigung, 
die den Weg zum göttlichen Frieden bahnt, der über 
alle Vernunft ift. 

Sept Ienfte ich nun auch meine Aufmerkffamfeit auf 
die Gegend um mich her: ich befand mich unter weit 
und breit fi) ausdehnenden Ruinen, ich fragte alfo, 
wo wir wären? und befam zur Antwort: in dem 
berühmten Labyrinth, in welchem vor uralten Zeiten 
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die egyptifchen Könige beigefept wurden; dort hinter 
ung gegen Mitternacht fiehft du den See Möris, wels 
cher ehemals von einem berühmten Könige dieſes Nas 
mend ift gegraben worden, um das überflüffige Waſ⸗ 
fer des Nils dahin abzuleiten, um es hernach in tro⸗ 
denen Jahren gebrauchen zu können; mitten im See 
fiehft du eine Infel, auf welcher ehemals Pyramiden 
ftanden, die aber num zerftört find; unter diefer In⸗ 
fel ift der fürchterliche Ort, wo du deine Waffer- und 
Zuftprobe ausgeftanden haft; denn du bift unter dem 
ganzen See von Mitternacht gegen Mittag ber ge- 
gangen. 

Diefe ſchauderhafte Vorftelung drang mir durch 
Mark und Bein; aber, verfegte ich: ich habe auf dem 
ganzen Wege nicht begreifen fönnen, woher die noͤ⸗ 
thige Luft zum Odemholen komme ? 

Er. Dafür haben die alten egyptifchen Briefter 
geforgt, fie waren vortreffliche Naturfundiger, und 
alle die Gänge und Wohnungen unter der Erde find 
noch ihr Werk; ganz Egypten, von den großen Py⸗ 
ramiden an bis Theben, tft mit folchen unterirdifchen 
Behältern und Wegen verfehen; viele find aber ver⸗ 
fallen, und auch viele baufällig und gefährli; die 
geheimen Meifter aber wiffen alle, die noch gang⸗ 
und bewohnbar find. 

Ich. Wir haben aber auch vor uns einen See, 
das ift vielleicht der See Charon , von dem ich vieles 
gelefen habe ? 

Er. a, der ift’s! von ihm hatte der in der Fa⸗ 
bellehre fo befannte Todtenfchiffer ven Namen; denn 
die Leichen der egyptifchen Könige wurden von einem 
——— den man auch Charon hieß, hieher über⸗ 

eſetzt. 

Nachdem ich mich nun hinlänglich erquickt hatte, ſo 
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begann ich fchläfrig zu werden, wir gingen alfo wie- 
der zuräd in unfere unterirdifche Wohnung, wo ich 
no Etwas genoß, und mich dann zur Ruhe begab. 
Der Geheimbote aber verließ mich ſchon vorher, und 
ging ebenfalls an feinen Drt. 

Stille war e8 um mich ber, und zuweilen ſchien es 
mir, ald wenn mich Geifter der Vorwelt umfchweb- 
ten und mir etwas zuflüftern wollten. 


Sch mochte etwa fünf bis ſechs Stunden gefchlafen 
haben, als ich durch ein fürchterliches Getöfe gewedt 
wurde; ich erfchrad heftig; allein meine Angft flieg 
aufs Höchſte, als ich eine Stimme rufen hörte: 
Eugenius, fleuh! — fleuch! damit dich das Vers 
derben nicht übereile. 

Es war mein Glück, daß ich mich in den Kleidern 
niedergelegt hatte, ich fprang alfo auf und nahm 
meine Zampe, aber wohin follte ich fliehen? — In⸗ 
defien wurde das Gepolter ftärfer, und ich empfand 
einen Schießpulvergeruch, auch daͤuchte mir, als wenn 
ich ein Bligen bemerkte; ich zitterte und bebte vor 
Schrecken; indem ich mich nun umfahe und nachdachte, 
wo ich hinaus wollte, fo rief die Stimme noch ein- 
mal: Borwärts! — nicht rüdwärts! — ich eilte 
alfo durch die Oeffnung, durch die mich den Abend 
vorher der Felfenmann geführt hatte; Faum war ich 
in dem engen Gang, als es in der Todtenfammer 
dergeftalt tobte, als wenn Alles zu Truͤmmern gehen 
folte; fogar fehien mir das Unweſen zu folgen; ic 
eilte alfo weiter. Nachdem ich nun etwa dreißig 
Schritte fortgelaufen war, fo drehte fi der Gang 
links, und ich fand vor mir ein offened Thürchen, 
wo eine Wendeltreppe abwärts ging. Ob ich nun 
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dem Gang folgen oder dahinein fchlupfen follte, das 
war die Frage? — Doch wählte ich das letztere, und 
fo wie ich hineinfehritt, hörte ich eine leifere Stimme 
von unten herauf: hier herein und die Thür hinter 
dir zu! 

Das ließ ich mir nicht zweimal fagen, ich zog die 
Thür zu und fand einen ftarfen Riegel, den ich vor« 
ſchob, und dann die Treppe hinunter lief. Ueber dem 
Hinabfteigen aber hörte ich, daß das Ungeheuer durch 
den Gang hertobte, auch bemerkte ich Menfchenftim- 
men darunter ; e8 ging aber bei meiner Thüre vors 
über, womit ich dann auch herzlich wohl. zufrieden 
war. Nachher hörte ich es nicht mehr. 

Meine enge Treppe führte mich bald in Die Mitte 
eines geraden, breiten Ganges; ich trat in denfelben 
hinein, allein ob icy mich nun rechts oder links wen- 
den follte, das wußte ich nicht; indeffen zeigte man 
mir den Weg, den ich gehen follte; denn faum hatte 
ih ein Paar Minuten da geftanden,, als plöglich 
einige Araber mir fchleunig über den Hals kamen, 
die Hände auf den Rüden und ein Tuch über Die 
Augen banden, und dann mit mir fort eilten. Ich 
. wußte nicht, ob ich fchlief oder wachte, das wußte 
ic aber, daß jegt mein Sammer grenzenlos war. 
Gerade mitten in meiner Einweihungsperiode, und 
fo nahe am Ziel, von Räubern gefangen zu werden, 
und nun in banger Erwartung zu ftehen, was fie mit 
mir anfangen würden, das war fat mehr, als ich 
tragen konnte; ich fuchte alfo alle meine Kräfte zu 
fammeln und Troft für mein darniedergedonnertes 
Herz von Gott zu erflehen, fand auch allmählig, wie 
der Frieden aus dem Mittelpunkt meiner Eriftenz 
wieder gegen den Umkreis herüberwehte, während 
dem man fo ſchnell mit mir forteilte, als ich nur ges 
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ben fonnte. Doch dauerte Diefe Beruhigung nicht 
lange; denn als ich von meinen Führern, welche 
leife und arabifch redeten, die Namen der Frau von 
Traun und der Fräulein von Nifchlin hörte, fo 
erftarrte das Blut in meinen Adern, ich fchiwanfte 
und war der Ohnmacht nahe; dieß mochten die Räus 
ber merfen, daher padten mich einige auf und tru= 
gen mich fchleunig fort. 

Ich war betäubt, daher weiß ich nicht, was ferner 
mit mir vorging; Doch fehien mir eine lange Zeit ver- 
floffen zu feyn, als ich mich befann, und mich in 
einem engen tiefen Zoch befand, in welches man mich 
mit Seilen hinabgelaffen hatte. Diefer Brunnen war 
zwar reinlich und trocken, aber fo eng, Daß ich mich 
nicht ausgeſtreckt niederlegen Fonnte; zudem fpürte ich 
eine merkliche Kälte, deren Wirfung, mit meiner Angft 
vereinigt, Zittern und Beben und ein ‚lautes Zähn- 
Happern bei mir verurfachte. 

Indem ich nun fo da lag und meinen Zuftand über- 
legte, fo fiel mir ein, daß diefe Gefangennehmung 
wohl mit zu den Proben meiner Einweihung gehören 
fönnte. — Diefer Gedanke beruhigte mich einiger- 
maßen; wenn ich dann aber auch wieder bedachte, 
daß auch wohl den herumftreifenden arabifchen Bedui⸗ 
nen dieſe unterirdifchen Schlupfwinfel befannt feyn 
fönnten, daß die Frau von Traun mit ihrem Koms 
plott allenthalben ihre Spionen und Anftalten habe, 
um den Gefalbten und Eingeweihten zu fchaden, und 
dag man endlich mich zu fliehen aufgefordert hätte, fo 
überfiel mic, wieder eine unbefchreibliche Angft, fo 
daß ich mir weder zu rathen noch zu helfen wußte. 

In dem Zuftand, worin ich mich jest nach Xeib 
und Seel befand, konnte ich nicht lange aushalten, 
und da ich fahe, daß Licht in die Mündung des 
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Brunnens ſchien, ſo fing ich an zu rufen und um 
Hülfe zu ſchreien. Dieß lockte einen herbei, der von 
oben herab guedte, dann wieder weg ging; bald dar⸗ 
auf fahe ih, daß wieder ein Seil mit einem großen 
Kübel herab gelaffen wurde, ich ftellte mich ın Dies 
fen Kübel, faßte das Seil in die Hände, und ließ 
mich fo hinauf ziehen. 

Hier befand ich mich nun in einer geräumigen Kam⸗ 
mer; fünf Araber ftanden da mit ihren Flinten und 
fahen mich grimmig an; einer unter ihnen aber that 
mir folgenden fchredlichen Antrag: 

„Franke! du bift in der Gewalt der Frau von 
Traun, und da wir hier feine Zeit zu verlieren has 
ben, fo frage ich dich: ob du auf der Stelle mit ung 
zurüdfehren, wieder nach Deutfchland reifen‘ und 
dich Deiner rechtmäßigen Gebieterin unterwerfen, oder 
hier auf der Stelle fterben willft? im erften Ball 
fannft du ein großes Glück machen, im zweiten aber 
bift du verloren.” 

Stärke und Kraft von oben durchdrang meine ganze 
Seele; mir fiel der Epruch ein: Fürchtet euch nicht 
vor denen, die den Leib tödten, bie Seele aber nicht 
tödten Fönnen u. f. w. Ich antwortete alſo männs 
ich und mit hohem Muth: „Shr müßt einen Ehriften 
wohl ſehr fehlecht fennen, daß ihr es wagt, mir einen 
folhen Antrag zu thun; und ich hätte mir, wahrlich! 
die Frau von Traun nidt fo einfältig vorgeſtellt; 
denn nad dem, ‚was zwifchen uns vorgefallen ift, 
tann fie doch wohl denken, daß ich lieber fterbe, ale 
zu ihrer Barthei übergehe.” 

Nun fo ftirb dann! — brüllte mir der Araber ent- 
gegen; dann gab er feinen Kameraden einen Wink, 
die mich ergriffen, die Hände auf den Rüden banden, 
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und dann eine feidene Schnur hervorzogen, um mid) 
damit zu erdrofleln. 

Sept fchlug ich mir alles Jrdifche aus dem Sinn, 
wendete mein Gemüth mit großem Ernft zu Gott, 
und erwartete nun ruhig den bängften aller Augens 
blide. 

Kaum hatte man mir aber die Schlinge um den 
Hals gelegt, fo erfcholl eine Stimme in der Nähe: 

Es ift genug! Alfofort nahmen die Araber die feis 
dene Schnur wieder von meinem Hald und gingen 
weg; ich aber gerieth in eine tiefe Ohnmacht. Als ich 
mich nun wieder befann, fo befand ich mich zwifchen 
einigen Geheimboten, die mich mit warmen Tüchern 
trieben und mit Wein erquidten, dann bemerkte ich 
auch, daß man mir zur Aber ließ. 

Ich muß aufrichtig geftehen, daß mich jegt ein gros 
Ber Unwille anmwandelte, doc ſchwieg ich und weinte 
ftile Thränen. Indeſſen fonnte ich doch die Worte 
nicht zurückhalten: „Derjenige, der vorhin fagte: Es 
ift genug! — hat wahrlich recht; denn ich empfinde 
in meinem ganzen Wefen, daß e8 jest genug ift.” 

Die Felfenmänner fehwiegen und fahen fih an; 
einer aber trat mir näher und erwiederte: 

„Eugenius! daß du unwillig bift, läßt ſich bes 
greifen ; ‘aber hüte dich, daß die Uingeduld nicht Wur⸗ 
zel fehlage und den edeln Keim erftide, der fo glüds 
lich in deine Seele verpflanzt worden. Du fannft ja 
leicht denken, daß die Gefellfchaft der geheimen We⸗ 
fen, die dich fo hoch fchägt und fo zärtlich liebt, nicht 
das allergeringfte Leiden über dich verhängen werde, 
das fie nicht nöthig und in deinem Charakter ger 
grünbet findet. Kehre alfo jchleunig von dem Wege 
zurück, auf dem fich jegt dein Geift zu verirren be= 
ginnt, damit du dich der großen Vortheile und bes 
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traͤchtlichen Vorzüge, die bu dir Durch dein unvergleich« 
liches Betragen in den bisherigen Proben mit Recht 
erworben haft, nicht wieder verluftig machen mögeft.“ 

Diefe Rede, die mit einer überaus zärtlichen Wehmuth 
begleitet wurde, rührte mich tief bis ins Innerſte 
meiner Seele — ich bat daher mit heißen Thränen 
um ®Berzeihung und Vergeffung meines unvorfichtis 
gen Fehlers. 

Der Felfenmann verficherte mich nicht nur, daß 
dieſes Fehlers nie wieder gedacht werben follte, fons 
dern daß ich auch für jest alle Proben glüdlich und 
zuallgemeiner höchften Zufriedenheit überftanden hätte; 
jest feye alfo nichts mehr übrig, als der Unterricht 
des dritten Grades, und dann die Einweihung felbft. 

Wie fehr mich diefe Nachricht freute, ift leicht zu 
denfen. 

Sept führten mich nun die Geheimboten wieder durch 
viele Gänge und Treppen abwärts in eine prächtige 
unterirdifche Gegend, wo erftaunlich viele Säle, Ka: 
binette, Zimmer und Gänge labyrinthifch durcheinans 
der liefen; Dieuraltenriefenmäßigen Werfe und Kunfts 
ftüde, von unendlich mannigfaltiger Art und Gattung, 
waren alle jehr gut erhalten, und man bemerkte an 
ihnen Feine andere Wirkung der Zeit, als das Anfehen 
des hohen Alters. 

Hier wurde ich nun in ein außerordentlich fchönes 
Gemach geführt, wo zwei Geheimboten bei mir blies 
ben, die meiner fo jorgfältig pflegten, daß ich inner» 
halb zweimal vier und zwanzig Stunden nach Leib 
und Seel geftärkt, völlig beruhigt, und wieder zum 
Unterricht gefehidt war. 

Set wurde mir auch wieder eine fehr gute Taſchen⸗ 
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uhr gegeben, damit ich doch wiſſen konnte, wie es 
fich über der Erde mit der Zeit verhielte. 


Einer von meinen Gefellfchaftern hatte den Auftrag, 
mich zu unterrichten. Er begann alfo fein Gefchäft 
folgender Geftalt: Du weißt, lieber Eugeniuß! 
daß unfere phyfifche Vernunft nach den Formen des 
Raums und der Zeit und nad) der Noihwendigfeit 
der Urfachen und Wirkungen urtheilt und fchließt, 
und daß dieſe Erfenntnißquelle blos auf die phufifche 
Welt paſſe — wenn fie fie aber auf diemoralifche oder 
Geifterwelt anwenden will, daß alddann ungeheure 
MWipderfprüche herauskommen, fie alfo nach dieſen Grund⸗ 
fägen den Willen, zu handeln und zu wirfen, durch- 
aus nicht beftimmen dürfe. Siehſt du alfo nun auch 
ein, daß dem Menfchen zu feiner Beftimmung, fich 
zu vervollfommnen und zu beglüden, ein anderer Er- 

Tenntnißgrund durchaus nothwendig ift? 

Ich. Sa, das ift unwiderfpredhlich. 

Er. Da der Menfch nad) feinem gegenwärtigen 
Zuftand in der Körperwelt lebt und handelt, fo ift 
auch feine Organifation blos auf diefe eingerichtet. 
Da er aber auch zugleich zum Bürger der Geiftermwelt 
beftimmt ift, zu der er fich hier gehörig vorbereiten foll, 
wie das aus allen feinen Anlagen und Schiefalen er: 
weislich ift, fo fannı er zivar aus feinem eigenen Er: 
fenntnißgrund nicht erforfchen, was die Dinge der 
Geiſterwelt für Eigenfcbaften äußern, wenn ſie auf 
ihn wirfen, weil fie nicht in feine Sinne fallen; er. 
fann fie alfo in feiner jegigen Befchaffenheit ganz und 
gar nicht Fennen lernen, aber zur Vorbereitung auf 
feine fünftige Beftimmung muß er doch nothwendig 
die hinlängliche Erfenntniß-Fähigfeit in feinen Anlas 
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gen haben. Begreifft du, was ich da gefagt habe — 
und leuchtet dir diefe Wahrheit ein? 

Ich. Bolfommen! 

Er. Es fommt alfo bier blos-auf die Beantwor⸗ 
tung der Frage an: Guter Meifter! was muß ich 
thun, daß ich das ewige Leben ererbe ? | 

Ich. Ganz richtig! 

Er. Biſt du nicht völlig überzeugt, daß ein Gefühl 
von Recht und Unrecht und von dem hohen Adel der 
Tugend in der menfchlichen Natur wefentlich gegrün- 
Det ſey? 

Ich. Sa! davon bin ich völlig überzeugt; denn 
weder der rohefte Wilde, noch der alferverfeinertfte 
Europäer fann, wenn er unpartheiifch und von Lei⸗ 
denſchaften frei ift, die Billigung des Rechts und die 
Hochſchätzung der Tugend verläugnen. 

Er. Wird aber nicht zur Billigung des Rechts 
und zur Hochfchägung der Tugend die Erfenntniß 
des Rechts und der Tugend erfordert ? 

Ich. Durchaus; denn wie fann Einer das billi- 
gen oder hochfchägen, was er nicht kennt? 

Er. Daraus folgt alfo, daß im Wefen der menſch⸗ 
lichen Natur ein Gefeg verborgen liege, auf deſſen 
Yollfommener Befolgung von der Geburt an bis in 
den Tod die Erfüllung der Beftimmung des Men- 
chen beruht. Siehft du das ein? 

Ich. Ganz deutlich! 

Er. Muß ich dir etwa beweifen, daß die Formel 
dieſes Gefeges fo laute: Liebe deinen Nebenmenfchen. 
wie dich felbft ? | 

Ich. Nein! denn ich bin von Jugend auf belehrt 
worden, daß in der Erfüllung dieſes Geſetzes auch 
die Erfüllung aller Pflichten des Naturrechts und der 
Tugend beftehe. 
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Er. Woher fommt’s aber nun, daß fein Menfch 
dieſes erhabene Geſetz ganz, und nur hie oder da Ei⸗ 
ner zum Theil befolgt? 

Ich. Weil die Sinnlichfeit von Jugend auf das 
Uebergewicht über das moralifche Gefühl hat, undes 
im Fortgang, wenn anders der Menfch fich felbft über- 
Laffen ift, immer mehr und mehr ſchwaͤcht, bis es end⸗ 
lich kaum mehr zu bemerfen ift. 

Er. Du haft ſehr gut geantwortet; würde alfo 
von Jugend auf, anftatt der Sinnlichkeit, Das moras 
liihe Gefühl Beftimmungsorgan des Willens, fo 
würde es audy immer mehr entwidelt, und der Menfch 
endlich in fo hohem Grad fittlich werden, als erjept 
finnlich ift. Aber warum hat Gottnichtvem Menfchen 
das Uebergewicht des moralifchen Gefühle anerfchaffen? 

Ich. Mir däucht deßwegen, weil alsdann Das 
Verdienſt der Tugend wegfiele, man wäre alddann 
geneigter, tugendhaft als finnlidy zu feyn. 

Er. Sehr gut! denn blos das innere Bewußtfeyn, 
man habe freiwillig den Weg der Zugend gewählt, 
erzeugt den inneren Frieden, die himmlifche Beruhis 

ung, die der Grund aller Belohnung, aller Selig» 
eit in dieſem und in jenem 2eben ift. Siehft du nun, 
daß der Menfch durchaus frei feyn müffe, und daß 
ohne Freiheit weder Sittlichfeit, noch Seligfeit gedacht 
werden fann ? 

Sch. Das erfenne ich nicht nur, fondern ich fühle 
ed auch; aber eben hier ftoßen wir wieder auf den 
Fels der Aergerniß: warum hat nun auf der anderen 
Seite die Sinnlichfeit ein fo großes Uebergewicht? 

Er. Kann der Gott, der das erhabene Geſetz der 
Kiebe, des Rechts und des Unrecht, und die Idee 
der Tugend in unfere Seele fehuf, felbf ein höchft un⸗ 
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gerechtes und feindfeliges Wefen gegen die Tugend 
feyn? — mußte Er alfo den Menfchen nicht mit voll- 
fommener Freiheit, mit vollfommenem Gleichgewicht 
der Kräfte und genau in die Lage verfeben, in wel- 
cher es eben fo leicht war, fich auf die fittliche, als auf 
die finnliche Seite zu Ienfen ? 

3%. 3a, das ift unwiderſprechlich! — und jest 
fehlt mir in dieſem Stüd nichts mehr zu meiner völlis 
gen Ueberführung; denn wenn ich auch von der Un⸗ 
fähigkeit der phyfifchen Vernunft in geiftlichen Din- 
gen nichts wüßte, und ich alfo die beiden Säße des 
Fatalismus und der fittlichen Freiheit, beide gleich 
ftarf beweifen fönnte, fo nöthigte mich doch eben diefe 
widerfprechende Vernunft, den Sat der finnlichen 
Freiheit um feiner Geziemendheit willen anzunehmen, 
und den andern zu verabfcheuen. Da ich aber nun 
auch noch über das alles überzeugt bin, daß die phy- 
fifche Vernunft, Die mir in diefem Leben wefentlich 
ift, mit ihren Urtheils- und Schlußformen im Gei⸗ 
fterreich nichts erfennen oder erforfchen kann, fo bleibt 
nicht der entferntefte Grund zu zweifeln mehr übrig. 
Nur Eins ift mir noch dunkel: Alles, was du mir 
bisher vorgetragen haft, find doch auch lauter Schlüffe, 
die, eben fo wie die phyftfchen , auf die Verknüpfung 
durch Urfache und Wirfung gegründet find; wenn 
jene nun mit den Dingen, wie fie an fich felbft find, 
nicht übereinftimmen, folglich falfch find, ſo können 
ja auch diefe falfch feyn ? 

Er. Diefen Einwurf habe ich erwartet; aber fey 
aufmerffam, fo wirft du ihn bald als unrichtig erfens 
nen. Alle Dinge müfjen nothwendig in einer viel- 
fältigen Verbindung mit einander ftehen ; nämlich Gott 
mit der Welt, und die Welt mit Gott, und die Dinge 
der Welt unter fih. Run ift aber ver Menfch fo ein- 
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gerichtet, daß er fich diefe Verbindung unmöglich ans 
ders, als unter den Begriffen von Urfachen und Wir⸗ 
tungen denfen fann. So lang er alfo durch den Ge⸗ 
brauch dieſes Erfenntnißgrundes nicht auf Widerfprüche 
oder Abfurditäten ftößt, fo lang darf er fich feiner be- 
dienen; fobald aber diefer Fall eintritt, ſo muß er ſich 
erinnern, daB er als ein endliches Wefen auf der 
Gränze feines Wiffens if. In Anfehung unferer 
Schlüffe fommt es daher nicht darauf an, daß wir 
nach dem Grundfaß der Urfachen und Wirfungen ſchlie⸗ 
Ben, fondern der ganze Irrthum und jeder Wider: 
fpruch beruft in Anfehung der gegenwärtigen Mate- 
rie blos darauf, daß Die phyfifche Vernunft nach dem 
@rundfag der Nothwendigfeit fehließt , da fie doch in 
moralifchen Dingen blos nach dem Grundfag der Frei⸗ 
heit urtheilen follte. In der Körpermwelt heißt das 
allgemeine Raturgefeg: Alle Urfachen und Wirkungen 
find nothwendig. — In der Geifterwelt aber heißt 
ed: Alle Urſachen und Wirkungen find frei, und wenn 
man jenes durch die Formel: Es gefchieht nichts 
ohne zureichenden , das ift, nothwendigen Grund, 
ausdrädt, fo fann man diefes auch fo geben: E8 ge- 
ſchieht nichts ohne freie Wahl deffen, was am mehre- 
ften gefällt. 

Ich. Sept begreife ich alles vollfommen; und id) 
fehe deutlich ein, daß alle Widerfprüche, Die man ge- 
gen diefe Wahrheiten macht, blo8 daher rühren, weil 
man fie nach phyfifchen Gefegen beurtheilt, und auch 
in diefem Leben nicht anders urtheilen Fann. 

Er. Du haft ganz recht; der Menſch ift ein phy— 
fifhes und moralifches Wefen in Einer Perſon; er 
hat beide Principien des Erfennens in ſich; da er 
aber jept vorzüglich Bezug auf die Körperwelt hat 
und feine Organifation ganz darauf eingerichtet ift, 
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fo find jene Widerfprüche unvermeidlich, er fol alfo 
innerhalb feiner Gränzen bleiben. 

bh. Da ich nun das Syftem der menfchlichen 
Sreiheit deutlich erfenne, und alfo auch von der ver⸗ 
nunftmäßigen Wahrheit des Falls unferer erften El⸗ 
tern überzeugt bin, und ich es auch eben fo vernunfts 
mäßig finde, daß Gott muß Anftalten getroffen haben, 
wodurd das Lebergewicht der Sinnlichfeit befämpft 
und das der Sittlichfeit wieder hergeftellt wird, fo 
unterrichte mich doch nun auch in Anfehung diefer 
Anftalten ! 

3a wohl hat Gott Anftalten zur Rettung des ge- 
fallenen Menfchen getroffen! — und wenn fich dieſer 
derſelben gehörig bedient, jo wird feine Geligkeit 
überfcehwenglich größer feyn, als fiefeyn würde, wenn 
er nicht gefallen wäre; denn der Grund aller Selig⸗ 
feit, der innere Friede, ift bei einem, der die Bitter- 
feit-des Böſen und der Hölle gefchmedt und ſich das 
Uebergewicht des moralifchen Princips erfämpft hat, 
ganz über alle Verhältniffe größer, als bei einem, der 
weder den unfäglichen Sammer des Böfen Fannte, 
noch es zu:befämpfen brauchte. Was aber nun dei 
nen Religionsunterricht betrifft, den wirft du auf dem 
Berge Sinai befummen; die egyptifche Einweihung 
hat nur die wahre Bhilofopbie, in fo fern fie zu jes 
nem linterricht nöthig tft, zum Zived. 

So weit meine Vorbereitung in den unterirdifchen 
Hallen der hermetifchen Philoſophen; fie machte mich 
unüberwindlich gegen die Verehrer der Frau von 
raum und ihrer mächtigen Freundin, und Das war's 
auch eben, worauf es in Anfehung meiner Beftimmung 
hauptfächlich anfam. | 

Jetzt war ich alfo zur feierlichen Einweihung ge- 
fhidt gemacht, daher wurde fie nun auch unverzüglich 
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vorgenommen. Die zwei Geheimboten, bie bisher 
meine Lehrer und Gefellfchafter gewefen waren, fün- 
Digten mir des folgenden Morgens früh an, daß ich 
ihnen folgen möchte; ich war dazu willig. Wir gin- 
en erft durch einen langen Gang, der uns an eine 

Ereite marmorne Treppe führte, wo wir hinauf ftie- 
gen, und dann in einen prächtigen, mehr als könig— 
Iihen Saal gelangten, der mit vielen Lampen fehr 
heil erleuchtet war. Gegen der Thür über ftand auf 
etlichen Stufen erhaben ein fchneeweißer alabafterner 
Altar; und hinter diefem an der Wand noch höher 
ein Thron, der von Foftbaren Steinen in dem. viels 
fältigen Zampenfchein funfelte, er war aber leer. Zwi⸗ 
chen. diefem Thron und dem Altar fand der Groß- 
meifter der Sefellfchaft der Eingeweihten, ein langer 
anfehnliher Mann in der Geheimboten- Kleidung. 
Er unterfchied fich von den andern durch nichts, als 
durch ein Diadem von einem Lorbeerzweig, das von 
Zuwelen bligte ; dann hing auch ein Ordensſtern von 
Diamanten auf feiner Bruft. Aufbeiden Seiten ſtan⸗ 
den einige Eingeweihte im Kreife umher; meine bei- 
den Geſellſchafter aber hatten mich zwifchen fich, und 
wir fanden vor dem Altar. 

Nach einer Heinen Pauſe fing der Großmeifter an: 

Im Ramen des großen Erhabenen, dem diefer Thron 
gebührt, frage ich euch, Brüder! ob Eugenius 
von DOftenheim feinen Einweihungs » Pflichten 
Genüge geleiftet habe? 

Alle, auch meine Begleiter, fagten : ja vollfommen! 

Er. Ihr haltet ihn alfo für würdig, in die Gefell- 
fchaft der Eingeweihten aufgenommen zu werben ? 

Sie alle Sa! fürfehr würdig! 

Er. Eugenius! tritt vor den Altar und kniee 
nieder | | 
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Ich trat hin und kniete. Der Großmeifter fuhr fort: 

„Herr der Heerfchaaren! begnadige diefen deinen 
Diener mit Kraft und Weisheit, um den Erftlingen 
Deiner Auserwählten am Abend des großen Welttages 
ein wohlthätiger Führer zu feyn !“ 

Dann nahm er einen Büfchel von mwohlriechenden 
Kräutern, tunfte ihn in eine kryſtallene Schaale, die 
einen wohlriechenden Spiritus enthielt, und befprengte 
mich dreimal damit, wobei er dann die Worte lang- 
jam und feierlich ausſprach: 

Eugenius! du bift mit den Oelkreuzen gefalbt 
und mit Feuer und Geift getauft worden ; auf Be- 
fehl defien, auf deſſen Namen dieß gefchah, weihe ich 
dich nun ein zum Hauptmann und Führer der Kreuzs 
ritter; Brüder! umgürtet ihn mit dem Schwert bes 
©eiftes, und überliefert ihm den Regimentsftab. Eu- 
genius, ftehe auf! 

Einer brachte das Schwert und den Stab, und 
nachdem ich mit dem Schwert umgürtet war, fo feßte 
der Großmeifter hinzu : 

Nun befleidet ihn auch mit Dem furdhtbaren Ornat, 
mit der Hülle des Todes, zum Zeichen, daß er diefer 
verdorbenen Welt abgeftorben und nun ein Bürger 
der Geifterwelt geworden fey. 

Man z0g mir die Geheimboten » Kleidung an, 
die aus einem hoͤchſt feinen, afchgrauen, ſeidenen Ge⸗ 
webe beftand, und mein Angeficht mit einer Larve 
bebedte, die genau anfchloß. Die Augenlöcher war 
ren mit dunfeln Gläfern verfehen. 

Jetzt Fam der Großmeifter zu mir, er umarmte mich 
und nannte mich Bruder. 

Rah Vollendung diefer Eeremonien gingen wir 
in ein Kabinet neben dem Saal, wo wir ung aus 
Hleideten. Sept fahe ich mit freudiger Beftürzung, 
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Haß jener erhabene Morgenländer, der Bruder meis 
ner Urania, Großmeifter der Eingeweihten war. 

Ich flog ihm mit heißen Thränen um den Hals, 
auch er umarmte midy zärtlich und freute fich meiner. 
Unter den Anmefenden kannte ich feinen, ald Merk 
und Macarius. 

Hier genofien wir nun das Frühftüd zufammen, 
und nachdem das gefchehen war, fagte der Großmei- 
fter zu mir: Mein Bruder! du wirft nun ins Catha⸗ 
rinen⸗Kloſter auf den Berg Sinai reifen, wo du fers 
ner unterrichtet werden mußt; Merk begleitet dich 
bis Kahira und wird für alles forgen. Ich fehe dich 
noch vor deiner Abreife; jetzt macht euch fort, ich 
muß noch bleiben, bis Weifenau eingeweiht ift. 
Lebt wohl! Gott geleite euch! 

Die Selfenmänner-Hülle ließ fich in die Taſche fte= 
den; wir nahmen fie alfo zu und, wanderten dann 
durdy labyrinthifche Gänge immer aufwärts, bie wir 
endlidy in einem mempbittfchen Ruinenhügel zu einem 
Loch herausfrochen , und uns in der Morgenpämme- 
rung zu Fuß auf den Weg nach Kahira machten. 


Das dritte Bud. 


Don nun an war man nicht mehr zurüdhaltend, 
fondern ganz offen gegen mich, ich hatte aber auch die 
Kinderfehuhe ausgezogen. 

Es war mir, als hätte ſich mein ganzes Wefen 
verändert; die unterirdifchen Scenen und der da⸗ 
mit verbundene Unterricht hatten die Zimmer, worin 
meine Seele wohnt, ganz anders ausmeublirt, die 
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. Sapeten verändert, eine andere Gemälde Sammlung 
aufgehangen, Tiſche und Betten verrüdt, kurz: Als 
le8 war andere. Aber ich fühlte mich weit beque⸗ 
mer, es war mir überhaupt heimathlicher, und mein 
Heimweh war mehr füße Dual der Liebe, als ſchwer⸗ 
müthiger Kummer des Entbehrens. 

Ich fühlte, daß ich dem vaterländifchen Oſten näs 
ber gekommen war; ich hieß nun nicht mehr blos 
Dftenheim, fondern ich empfand, daß ich's auch 
im Geift und in der Wahrheit war. 

Liebfter Theophil! — kennſt du das göttliche 
Element, worin es den feligen Geiftern fo wohl 
it? — e8 heißt Friede oder Seelenruhe; eine Ruhe, 
in welcher fie am thätigften ift. 

Ich erquidte mich bei Freund Merk, und wir 
Beide erwarteten mit Sehnfucht den Befuch unferes 
Großmeifterd , und dann auch den neuen Eingeweihs 
ten. Vielleicht wünfchen meine Lefer den Namen des 
großen Morgenländers zu wiffen — bisher wußte ich 
ihn felbft noch nicht; er beißt Theodorus os 
fing; wie lang er fich aber diefes Namens bedienen 
wird, das fommt auf die Umftände an. Bier Tage 
nach mir fam Er! — ich weiß nicht, was allemal 
in mir vorging, wenn ich diefen Mann fahe? — 
feine Gegenwart eleftrifirte meine ganze Exiſtenz — 
er ift einer von denen Männern, bei denen man fich 
in Acht zu nehmen hat, daß man nicht unvermerft 
ihre Außenfeite copirt und affektirt wird. 

Theodor Joſias war jegt nicht mehr der feier- 
liche, zurüdhaltende, gleichfam fehr gnädige Gönner, 
fondern der offene, trauliche, nur noch ältere Bruder. 
Ich erfuhr von ihm erftaunliche Dinge, die ſich aber 
nicht alle publiciren laſſen; doch werde ich hin und 
wieder ein Tröpfchen von feinem Arcan mit einfließen 
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faffen, wer ed dann erhajcht, dem wünfche ich, daß 
es wohl befommen möge; fo viel kann ich davon fa- 
gen: es dient zur Gefundheit der Heiden. 

Bei diefem neu eröffneten Blik ins Ganze befam 
ich eine erſtaunliche und unerfchütterliche Zuverficht 
auf das Große und Gute in der nahen Zufunft. Ich 
träumte nichts von einem finnlichen taufendjährigen 
Reich, wage es nicht, Die heilige Hieroglyphe der 
Offenbarung Johannis entziffern zu wollen, weil 
fie nicht entziffert werden, fondern nur Winfe geben 
fol, wo es hinaus will; Doch das darf ich fagen : 
ehe! und abermals wehe! über den, der fie aus 
der heiligen und ehrwürdigen Sammlung hinausftößt. 

Aber es ift vorher noch ein rothes, ein Blutmeer zu 
durchwaden, ehe der Tag fommt, den die jegige Mor= 
genröthe verkündigt. 

Nicht wahr, Theophil! ich fchwärme? — 

Nein! ich Ichwärme nicht, fondern ich rede wahre 
und vernünftige Worte. — Überhaupt, was heut zu 
Tage nicht durch die Vernunfts-Angeber demonftrirt 
werden kann, das ift Schwärmerei, folglidy auch der 
Glaube an Ehriftum und an die Bibel. Sapienti 
sat! — ich hatte nun dieſe Zuchtmeifterin bis auf 
Ehriftum fennen lernen, und gefunden, daß diefer 
Mofe eben fo wenig wie fein Bruder Aaron in’g 
gelobte Land fommt. Aber der Melchifeded braucht 
nicht hinein zu fommen, denn er wohnt immer darin, 
und fpendet ven Glaubenshelden des Herrn Nachtmahl 
mit Brod und Wein aus. Willfommen in Salem! 
— du König der Gerechtigkeit! bald, bald werde ich 
bei dir feyn! 

Theodorus Fofias war außer feinem jetzigen 
Incognito eigentlich Comes palatinus, oder sacri 
palatii Comes, zu deutſch: Pfalzgraf bei dem Monars 
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chen im Orient ; nicht etwa in dem Sinn, wie unfere 
Univerfitäts:-Pfalzgrafen, die das Unehrliche ehrlich 
machen Fönnen, nein! damit gab er fich ganz und gar 
nicht ab, fondern er hatte die Poteftät, zu promopiren, 
im eigentlichften Verftand, und die Würden, die er 
ertheilte, waren nicht etwa bloße Titel, fondern auch 
zugleich mit der Kraft und Wirkſamkeit verpaart, die 
fie im Reich Gottes erfordern. 

Ich muß mich von ihm loßreißen, ich werde fonft 
nicht fertig. 

Ich fragte ihn, ob er Feine Nachricht von dem 
Bartmann hätte, den er bei Forfchern zu Augs— 
burg durch Deutfchland über Petersburg, Moskow 
und Tobolks nach Bockhara gefandt hatte? 

Er. Der ift jegt in Tobolfs, er muß fich dort um 
wichtiger Urfachen willen länger aufhalten, ale man 
anfangs glaubte; Rußland bereitet fich, eine große 
Rolle zu fpielen; noch immer find die Baumfiguren 
ftatt Menfchengeftalten vor feinen Augen, daher ift 
auch der Geift diefer Nation noch immer blos Forft- 
und Wildgereht — ein gewaltiger Jäger vor dem 
Herrn; freiltch find dergleichen Geiſter auch zu brau⸗ 
chen, aber, aber! — nun der Bartmann (wie du 
ihn heißeft) wird feine Augenfalbe brauchen, er ver- 
fteht fich auf diefe Art von Krankheiten. 

Eiche va! Macarius und Weifenau! — 

Ya wahrlih! — Weifenau war mit Feuer und 
Geift getauft, der war bald mein Mann; unfere 
Seelen floßen in einander über, wie zwei Thautropfen, 
die fich auf dem Blatt einer Rofe begegnen. Der 
Pfalzgraf hatte das vermuthet, er lächelte wie ein 
Engel auf unfre Umarmung hin, und fagte: Bruder 
Eugenius! diefer Athanafius Weifenau fey 
dein treuer und unzertrennlicher Gefährte bis ans 


476 


Ziel deiner Beflimmung; verforge ihn mit Allem, was 
er bedarf, und du difponirft nun über deines Vaters, 
oder vielmehr über des Königs Kafle. 

Mit unfäglicher Freude fielen wir ung auf’8 Neue 
um den Hals, wir verfprachen ung nichts; denn was 
braucht’8 da Worte, wo ſich ein Ding von felbft verfteht. 


Theodor der Große eilte weiter, er hatte viel zu 
thun; Merk befam das Einweihungsgefchäft, im Fall 
es nöthig feyn würde, und wir beide, Athanaſius 
und ich, follten nun fo bald als möglich in die Wüfte 
nach dem Berge Sinai reifen. Er gab mir aud) eine. 
Lifte aller unferer Gefchäftsmänner in den Morgen= 
ländern, und eine Generalanweifung auf ihre könig⸗ 
liche Kaffen. 

Den Abend vor feiner Abreife floß fein Mund von 
Sentenzen über, hätte ich ihn einen Namen zu geben, 
jo fügte ich dem Theodor noch den Ehryfoito- 
mus zu. Was ich noch von diefem herrlichen Abend 
behalten habe, das will ich durcheinander, fo gut ich 
fann, mittheilen. 

Wer fegnen will, der muß weiffagen fönnen ; weif- 
fagen Tann aber nur der, deffen Geift fo verfeinert 
ift, daß er fih über den Dunftfreis erheben, und def- - 
fen Auge fo aufgeklärt ift, Daß er weit in Die Ferne 
fhauen fann. Dazu gehört aber Uebung, Zeit und 
Treue, der Menfch wird nicht mehr alt genug dazu. 

Es gibt gewiffe Zeitpunfte im menfchlichen Leben, 
wo fich die bisherige Führung der Vorfehung gleidh- 
fam fchließt, und wo fih Jo ſe ph feinen Brüdern zu 
erkennen gibt. Diefe find die Aufzüge im Drama. Hier 
muß nun der Chrift allen feinen Seinden eine allge- 
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meine Amneftie angedeihen laſſen, denn fie find Werk⸗ 
zeuge des Segen für ihn gewefen; er muß ihnen ihr 
Böfes mit Gutem vergelten, dann werden fie erft 
feine Brüder werden, wenn fie e8 auch vorhin nicht 
waren. 

Niemand rühme fich der wohlthätigen Wirkungen 
der Religion, das ift: der Zufunft Ehrifti in fei- 
nem Geiſt, wenn nicht zuvor Elias das Seinige 
ausgerichtet hat. 

Die Kanzel des chriftlichen Xehrers muß ein Tabor 
feyn, wo einem der Erlöfer in feiner Herrlichkeit, aber 
auch in Gefellfchaft des Geſetzlehrers Mofe und des 
Bußpredigers Elia gezeigt wird. 

Wer den Weg der Heiligung nicht wandeln wil, 
dem find alle Beweife der Wahrheit der chriftlichen 
Religion nicht hinlänglich ; denn wenn au Ehri- 
ftus jest unter uns erſchien, und Er wedte auch 
Todte auf, und thät Wunder, wie chemals, fo würde 
es immer heißen: wer weiß, ob der Todte auch todt 
war? überhaupt fönnen bei den Wundern Täufchun- 
gen vorgehen. Was bleibt alſo noch übrig? — Nichts, 
als die Scheidung der Schafe von den Böden? — 

Wenn der Glaube durch die himmlifche Wahrheit 
fruchtbar ift, dann darf er fich auch wohl das Weib 
der Wiflenfohaften an die linke Hand trauen laflen; 
aber er\muß fich fehr hüten, daß aus dieſer Ehe feine 
Feinde des Volks Gottes entitehen. 

Bei Fremden merfe man auf den Eharafter der 
Gaftfreiheit, Dienftfertigfeit und Menfchenliebe, wo 
man den ohne Eigennuß findet, da fehließe man auf 
gute Menfdyen. 

Das chriftliche Lehramt hat immer die Herannar 
hung des Reichs Gottes zum Zweck; das ift nun dem 
Fuͤrſten diefer Welt und feiner Dienerfchaft ein Dorn 
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in den Augen, daher der Haß gegen die Reichsge⸗ 
fandten des Herrn. 

Unfere heutigen Gärtner finden den Weinbau laä⸗ 
cherlich und abgefchmadt, audy fie höhnen die Knechte, 
die gefandt werden, um nachzufehen, ob auch die Wein⸗ 
ftöde recht gepflegt werden? und was den Erben be⸗ 
trifft, aus dem machen fie fih gar nichts. Ihr Plan 
ift eigentlih, aus dem Weinberg einen englifchen 
Park zu machen; allein ich fürchte, ed wird ein Brach⸗ 
land daraus. 

Sermente taugen wohl zur Reinigung, aber nicht 
zum Opfer, und eben fo wenig Materien, die noch 
erft gähren müffen, wenn fie auch noch fo füß und 
angenehm fchmeden. 

Es gibt Stunden der Weihe, wo man den Lichts 
geber in der Nähe empfindet, dann gilt e8 Glaubens 
und Rufens, wer dieß dann nicht verfäumt, der macht 
große Schritte in der Erleuchtung. 

Richt die Länge und Breite, Höhe und Tiefe, ſon⸗ 
dern der Grad der intenfiven Kraft des Wirkungs⸗ 
freifes beftimmt den Taglohn des Chriften. 

Bon der Waage der göttlichen Gerechtigkeit fehen 
wir hier nur eine Schaale, die andre ift hinter dem 
Vorhang; was wir nun auch diesfeits auf die Schaale 
legen und Gott aufopfern müſſen, das werden wir jens 
feit8 taufendfach wieder finden. Die menfchliche Ges 
— hat verbundene Augen, aber die göttliche 
nicht. 

Wenn man bei dem tugendhafteſten Wandel noch 
immer ein irdiſches ſinnliches Steckenpferd reitet, ſo 
bekommt man gewiß dereinſt ein unheilbares Heimweh, 
wenn man es zurücklaſſen muß. Deßwegen muß man 
Allem abſterben, was einen hier feſtwurzeln kann, 
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und maden, daß man ein dDauerhaftes Heimweh nach 
dem himmlifchen Vaterland befommt. 

Zur Zeit der göttlichen Gerichte find die Hager 
folgen, fie mögen nun dazu geboren, oder von Andern, 
oder von fich felbft dazu gemacht feyn, am beften daran: 
fie find dann zu göttlichen Werkzeugen am brauchbar⸗ 
ften, und auch leichter von einem Ort zum andern 
zu transportiren; dann wehe den Schwangern und 
Säugenden zu ſolchen Zeiten! 

Im Reich Gottes gilt alle8 nach feinem wahren 
inneren Werth; nicht das Kleid macht den Mann, 
fondern das Wahre und Gute feines Kopfs und Hers 
zens; nicht Stand und Geburt geben Würde, fondern 
-der Grad der Nugftiftung; nicht das Genie macht 
felig, fondern die Liebe; nicht der Grad der Kennt⸗ 
nifle befördert, fondern der Grad der Heiligung; daher 
fommt’s dann auch, daß fich Das Blatt im Tode oft 
fo fchredlicdy wendet, wie bei dem reihen Mann und 
dem armen Lazarus. 

So viel für dießmal zum Defert des Abendmahl — 
wem es nicht recht ſchmeckt, dem fann ich nicht helfen; 
zu viel Zuder ift ungefund, zu viel ausländifches Ge» 
würze auch. So viel fann ich verfichern, es find lauter 
vaterländifche Produkte in dieſem Konfekt, auch ift es 
binlänglich ausgebaden. Wer es nur recht verbaut, 
der wird fanft fehlafen; angenehme Ruh! 


Des Morgens früh fegte fich der erhabene Bruder 
meiner Urania mit ung und ging dann den Nil hinab 
auf Damiete, um von da nad Palaͤſtina zu ſchiffen. 
Gott geleite ihn auf feiner Reife! 

Run war auch die Reihe an ung; Merk Faufte 


für mich und meinen Athanafius ein Baar Dro- 
medare, um und und unjer weniges Gepäde zu tra⸗ 
gen; und da in Kurzem eine Tleine Karavane nach 
Suez ginge, fo hielt er für's befte, daß wir in ihrer 
Geſellſchaft reisten; allein es fand fich eine weit 
befjere und ganz erwünfchte Gelegenheit. 

Den Tag nah Theodors Abreife famen ganz 
unvermuthet die zwei edlen Brüder, Emir Abus 
far und fein Bruder Abdollam; ich freute mich 
innig, fie zu fehen, denn ich liebte fie von Herzen. 
Allein wie erftaunten wir, als Beide im engften Vers 
trauen den Wunfch äußerten, Ehriften zu werden! — 
und ich zerfchmolz in innigfter Demuth und Beſchä⸗ 
mung, als fie fagten: ich hätte fie durch meinen 
Mandel und Betragen, und durch meine Zeugnifle von 
der chriftlichen Religion zu diefer Olaubensveränderung 
beftimmt ; daß wir und von Herzen freuten, ift leicht 
zu denfen; allein hier war die größte Behutfamfeit 
nöthig, die beiden Emirs fahen das audy fehr wohl 
ein; deßwegen wurde befchlofien, die Sache als ein 
unverbrüchliche8 Geheimniß zu behandeln. Merk 
und Macarius waren längft mit ihnen befannt 
und hatten fich ihrer in vielen geheimen Expeditionen 
fhon bedient, und fie immer treu und bewährt als 
portrefflihe Männer gefunden; aber diefe unter Mus 
hamedanern fo äußerft feltene Erfcheinung hatten fie 
doch nicht von ferne geahnet. 

Wir hielten einen geheimen Rath mit ihnen, und 
in demfelben wurde befchloffen, daß Beide insgeheim 
die Bibel und befonderd das neue Teftament: fleißig 
lefen und den Freund Merk zu Zeiten befuchen foll- 
ten, der ihnen dann den ferneren nöthigen Unterricht 
zu geben bereit war; hernach ſollte fie ein vertrauter 
eoptifcher Priefter taufen, und dann wollte man von 
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Der Vorſehung und ihrer gnädigen Führung den Zeit⸗ 
punkt erwarten, wo fie fich öffentlich für Ehriftum 
erflären könnten. 

Bei diefem letztern Punkt fah mich Merk bedenk⸗ 
lich an und fagte: Gott gebe Gedeihen zu deiner Reife, 
fo wirft du der Mann feyn, der den beiden Edeln 
Schug und Schirm geben fann! Diefe Worte festen 
mid, in tiefe Verwunderung, indeflen fragte ich nicht 
weiter; das hätte aber auch nicht geholfen, fondern 
ich behielt nur alle diefe Worte in meinem Herzen. 

Nachdem nun diefer wichtige Punkt berichtiget war, 
fo wurde von meiner Reife nach dem Berg Sinai 
geſprochen. 

Die beiden Araber freuten ſich, als fie dieß hörten, 
und erboten ſich, alfofort mich und meinen Freund 
fiber und unentgeltlich dorthin zu begleiten. Dieß 
war nun eine eriwünfchte Sache; denn da die beiden 
Emirs bei ihrer ganzen Nation in großem Anfehen 
ftanden, fo hatten wir von den herumftreifenden Bes 
duinen nicht das Geringfte zu befürchten. 

Wir machten uns alfo unverzüglich fertig; denn da 
wir wenig ®epäde bei uns hatten, fo waren wir nody 
den nämlichen Tag zur Abreife bereit. 

Ich habe fchon mehrmals erinnert, daß das Bar 
tharinenflofter auf jenem Gebirge eigentlich mein jegi- 
ges Ziel war; dieſe fehr einfame Wohnung einiger 
griechifchschriftlicher Mönche genießt von Muhameds 
Seiten her große Vorzüge, die ihnen dieſer Religions 
ftifter gewährt hat, weil fie ihn einft auf einer feiner 
Reifen fehr freundfchaftlich bewirtheten ; daher haben 
alle Muhamedaner viele Hochachtung gegen dieſen 
Gonvent. Indeſſen find die herumftreifenden Araber 
nicht immer fo gewiffenhaft, als die Türken, deßwegen 
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iſt auch das Klofter feſt und das Portal zugemauert , 
wenn man alfo hinein will, fo muß man ſich in einem 
Korb bis zu einem großen Fenfter hinauf winden lafs 
fen. Aber auch nicht jeder Reifende hat die Freiheit, 
Diefe Mönche zu befuchen, fondern wer des Vorhabens 
ift, der muß fich vom Bifchof des Berges Sinai, der 
feine gewöhnliche Reftvenz in Kahira hat, einen Ers 
laubnißfchein geben laſſen. 

Wir machten alfo heute noch diefem ehrwürdigen 
Prälaten unfere Aufwartung; Merk ftand fehr bei 
ibm in Gnaden, denn er liebte und ſchaͤtzte jeden 
rechtfchaffenen Ehriften ; auch mich und meinen Freund 
Athanafius gewann er lieb, folglich gab er uns 
nicht allein eine fehriftliche Erlaubniß, feinen Convent 
zu befuchen, fondern er empfahl ung auch fehr ange= 
legentlich, und ertheilte und die Freiheit, ‚dort fo lang 
zu bleiben, als es ung gefällig feyn würde. Nachdem 
wir nun dieſe wichtigen Briefe empfangen hatten, ſo 
empfahlen wir uns dem Bifchof und kehrten wieder 
nah Merks Wohnung zurüd. 

Des andern Morgens nahm ich einen rührenden 
Abfchied von Merk — wie viel hatte idy ihm zu vers 
danfen! — auch er war gerührt, doch tröftete er fich 
und mich mit der frohen Gewißheit des baldigen 
MWiederfehbens; wann? wo? und wie? davon ent- 
dedte er mir nichts. Meberhaupt beobachteten alle 
meine Freunde die Regel der Vorfehung in ihrer 
u : fie ließen mich feine Minute weit vorwärts 
eben. 

Die Herzlichkeit meiner würdigen arabifchen Freunde 
fann ich mit Worten nicht ausdrüden. Nichts geht 
über den Edelmuth eines Ismaeliten, wenn er’s gut 
meint. — Nicht alle find zwar Söhne Abrahams 
von der Hagar, ob fie es gleich felbft glauben; denn 
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die Refte der Ammoniter, Moabiter, Midianiter, Ama- 
lefiter und Edomiter haben fich vor Alters mit ihnen 
vereinigt; aber diefe waren ja auch Abrahams 
und Loths Nachkommen; alle haben indeſſen den 
Charakter Iſmael s angenommen; denn ihre Hand 
ift gegen jedermanns Hand, und jedermanns Hand 
gegen die ihrige, wie diefes 1. B. Mof. 16. v. 12. fo 
treffend geweiffagt wird. 

Wir reisten um 6 Uhr des Morgens zu dem prädhs 
tigen Thor Bab el Nafr, und fo aus dem für mich fo 
merfwürdigen Kahira hinaus, und nahmen den Weg 
öftlich auf Suez zu. Wenn man der geraden Land⸗ 
ftraße folgt, fo kann man dieſe Reife in vier Tagen 
abmaden; denn die Entfernung zwifchen beiden Staͤd⸗ 
ten beträgt höchfteng 46 Stunden oder 23 deutfche 
Meilen, wir aber lenkten uns am dritten Tage des 
Morgens mehr fübwärts; denn Abufar hatte fein 
Zeltendorf einige Meilen weiter, das rothe Meer hinab, 
in einer gebirgigen und weidenreichen Gegend aufges 
fchlagen, und dahin mußten wir zuerft gehen, theils, _ 
weil mich die Emird gern noch einmal bei fidy fehen 
wollten, theils auch, weil fie dort noch Anordnungen 
zu machen hatten. 

Das Lager diefes Erzvaters, in weldyem wir am 
Abend anlangten, war in einem überaus reizenden 
Thal aufgefchlagen, das fich gegen das Meer zu im⸗ 
mer verengerte, bis es am Ufer nur faum noch eine 
halbe Stunde breit war; hier hatte es auf beiden 
©eiten fteile Berge, deren fehroffen Fuß die Wellen 
befpülten. 

In diefer patriarchalifchen Gegend hielten wir ung 
zwei Tage auf; denn die Emirs hatten übernommen, 
für unfern Proviant zu forgen, diefer mußte alfo ges 
past werben; dann nahm er auch zwanzig bewaffs 
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nete Männer zur Begleitung mit, die ebenfalls zu- 
fammen berufen wurden, und fich bereit machen 
mußten. 

Während diefer Zeit führte mich der Emir das Thal 
hinab an’8 Meer, und auf diefem Wege erfuhr ich 
erft recht, wie gut diefer Mann die alte Geſchichte 
fannte: er behauptete nämlich, daß die Kinder Sfrael 
durch dieſes Thal an’s rothe Meer gelommen feyen; 
und wer die ganze Gegend Eennt, der muß diefe Vermu⸗ 
thung wahrfcheinlich finden; denn ganz gewiß führte 
M ofes anfänglid) feine fechsmalhunderttaufend Mann 
ohne Weiber und Kinder, und mit allem Gepäde, 
nicht gerade auf's Meer zu, fondern vielmehr gegen 
Morgen, um den Meerbufen von Suez zu umgehen, 
indem ja für fo viel Volks Feine Fahrzeuge zum Über⸗ 
feßen zu haben waren. 

Auf einmal aber befiehlt ihm Gott, er folle den 
Kindern Sfrael fagen, daß fie herum lenken, rechter 
Hand gegen das rothe Meer zu ziehen follten. 

‚War diefes gegen Suez zu verftehen, fo war feines 
Herumlenfens nöthig; denn vom Lande Gofen aus 
waren fie ungefähr in der Richtung auf Sue; zu, 
indem diefe Stadt nicht gar weit vom Ende des 
Meerbufeng liegt. Auf dem Wege gibt es auch feine 
eigentlichen Thäler, weil da feine Berge find; es 
wird aber 2. B. Mof. 14. v. 3, ausdrücklich gefagt, 
daß fie fih im Thal Hiroth lagern follten, welches 
höchft wahrfcheinlich das Thal war, worin jegt Abu= 
far wohnte. ” 

Die Gegend des Meers gegen diefem Thal über 
heißt auch noch immer Birfet Faraun (Pharaons See), 
weil der alten Sage nad dafelbft ein Pharao mit 
feinem Heer ertrunfen ift. Daß das rothe Meer hier 
eine beträchtliche Breite von 8 bis 9 Stunden hat, 
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thut nichts; denn wenn das Volk Jfrael während 
der Ebbe durchging, fo war das eben Feine fo merf- 
würdige Sache, und dann hätte auch das Waſſer 
nicht wie zwei Mauern auf beiden Seiten ftehen Fön 
nen, wie Mofe ausdrüdlich erzählt: es mußte alfo 
beträchtlich tief feyn, und fi) durch ein wahres Wun⸗ 
der von einander theilen, wenn Mofe nicht eine voll- 
Tommene Mnwahrheit erzählt hat. 

Einem, der fi) von Jugend auf mit der Bibel bes 
fchäftigt hat und dem fie lieb und theuer tft, macht 
der Anblid einer in ihrer Gefchichte merkwürdigen 
Gegend einen befonderen Eindrud, ich hätte viel da= 
rum gegeben, wenn ich bier hätte hinüber fahren 
fönnen; allein dazu fehlte e8 an einem Schiff, und 
dann fagte mir auch der Emir, daß das Meer hier 
fehr ungeftüm fey. Ich dachte mich alfo blos unter 
das ehemalige Volt Gottes mit feiner Wolfenfäule, 
und ftellte mir alles im Geift lebhaft vor, wie es da⸗ 
mals hier ausfehen mochte; nachdem ich nun meine 
Augen binlänglich an diefem Anblick geweidet hatte, 
fo nahmen wir wieder den Rüdweg zu den Zelten. 

Am folgenden Morgen traten wir nun unfere Reife 
nordwärts nach Suez an, wo wir auch des Abends 
anlangten. Wir machten einen hübfchen Zug mit 
Pferden, Kameelen, Dromedaren, Efeln und fo vieler 
Mannfchaft aus. Wir zwei, Athanaſius und id, 
ritten in der Mitte der Karavane auf unfern Drome⸗ 
daren, welches Kameele mit zwei Budeln find, auf 
denen man fehr bequem und gefchwind fortfommt, und 
die beiden Emirs ritten neben uns, 

Des andern Morgens früh ließen wir uns über 
das rothe Meer fegen, weldyes hier gar nicht breit ift, 
und befanden uns alfo nun auf der Oftfeite in der fos 
genannten Wüfte; dann nahmen wir unfere Richtung 
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fünöftlich,, und famen nad) vier Stunden an die Mo: 
fesbrunnen, Aijun Mufa, deren Waffer etwas bitter, 
doch immer zur Noth trinkfbar ift. Bon hier Fonnte 
ich gegen Südweſten die zwei Berge, und zwifchen 
ihnen das Thal fehen, wo ich geftern Abend ftand 
und meine Jmagination mit vem Durchgang der Kinder 
Sirael befchäftigte. Daß dieſe Mofisbrunnen das 
Mara gewefen, wo fie murrten, fehien mir wahrfchein- 
lich; doch dem fey wie ihm wolle, ich murrte nicht, 
fondern war mit Gott und dem Wafler zu Mara 
Töniglich vergnügt. Nachdem wir ein Baar Stunden 
geruht hatten, fo verfolgten wir unfere Straße in der 
nämlichen Richtung gegen Südoften, doch fo, daß wir 
uns allmählig vom Meer entfernten , und gelangten 
gegen Abend in die Wüfte Bardan, wo wir unfer 
Lager auffchlugen und übernadteten. 

Des zweiten Morgens nad) unferer Abreife von 
Suez begaben wir und wieder früh auf den Weg und 
gelangten bald in Die Wüfte Paran; wir entdedten 
nun auch einige Stunden vor und Gebirge, welche 
von den Arabern Gebel Hammam Yaraun, das ift: 
der Berg der Pharaoniſchen Bäder genannt wird; 
dieſen näherten wir und, und gegen Mittag ruheten 
wir in dem fehönen fchattenreichen Thal Girondel, wo 
wir ungefähr zehn deutfche Meilen von Suez entfernt 
waren. 

Yept hatten wir nun noch 13 Meilen bid auf den 
Berg Sinai, wir machten und alfo wieder gegen Drei 
Ahr auf den Weg, und reisten über Berg und Thal 
immer füdöftlich gegen Often, und lagerten und um 
8 Uhr auf einem Hügel. 

Am dritten Morgen um vier Uhr brachen wir wies 
der auf, und durchzogen diefe wüfte Gegenden, wo 
wir bald hohe fchroffe Berge, bald weite und bald enge 
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Thäler, bald Sand, und bald fruchtbare, aber unges 
baute Gefilde antrafen. Hier machte ich die Bemer⸗ 
fung, daß diefen Weg das Volk Iſrael unmöglich 
tönnte genommen haben; die beiden Emirs gaben mir 
ganz recht, und fagten: der Weg, den die Sfraeliten 
nothmwendig nehmen mußten, liegt ung weit rechter 
Hand gegen Süden, wo es breitere und flächere Thä⸗ 
Ier gibt, dort lenkt fich auch das fchöne und breite Thal 
Raphidim gegen den Fuß des Gebel Mufa hin. (Die 
Araber nennen den Berg Sinai: Dſchaͤbel Mufa, den 
Mofesberg.) Wer dort befannt ift, fo wie wir, und 
dann die Gefshichte weiß, der kann an diefer Sache 
Richt zweifeln. | 

Diefen Abend lagerten wir uns am Fuße eines 
mäßig hohen Berges, an deſſen Seiten wir des viers 
ten Morgens früh wieder hinauf fliegen. Jetzt ging 
unfer Weg eine gute Strede aufwärts, bis wir um 
fieben Uhr auf eine beträchtliche Höhe gelangten. 

Hier fahen wir nun gegen Often, Doch etwas füds 
lich, die fehredliche Gebirgs⸗ oder Felfenmaffe, welche 
bald das Gebirge Horeb, bald auch das Gebirge Sinat 
genannt wird; tiefer Schauer der Ehrfurcht durchdrang 
mich an Diefer Stelle bei dieſem feierlichen Anblick. 
Mag der Freigeift oder der Spötter meiner lachen, 
mir gingen vor tiefer Empfindung die Augen über. 
Abdollam, der mir jet am nächften ritt und bier 
tehr befannt war, bemerkte meine Rührung, doch wune - 
derte er fich nicht darüber, fondern fagte: es geht dir 
eben fo wie mir; noch nie habe ich diefe Berge ges 
fehen, ohne alfofort ven angebetet zu haben, ver ſich 
vor Alters dort jo herrlich geoffenbaret hat, Allah afbar ! 
(Gott ift groß.) 

Da ich nun zu wiffen wünfchte, welcher Gipfel ei« . 
gentlich der Berg Sinai fey, fo hielt er ſtill und zeigte 
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- mir mit dem Finger den Horeb gegen Often, und den 
Berg Sinai gegen Süboften, zwifchen beiden aber, 
fagte er, liegt das Gatharinenklofter in einem engen, 
rauhen und einfamen Thal. 

Eine herrliche Tribune! — dachte ich bei mir felbft, 
von der der Allmächtige fein Gefeg furchtbar in's Thal 
hinabdonnerte! 

Jetzt fiel mir auch Elias ein, als er vor der Koö⸗ 
nigin Jefabel floh, und vierzig Tage lang bis an 
den Berg Horeb flüchtete. Von der Seite des gelob⸗ 
ten Zandes her fam er alfo ganz natürlich zuerfi an 
diefen Berg. Nun ward mir der Weg nicht lang mehr, 
wir famen aber auch bald an ein enges, zwifchen raue 
ben und fteilen Felfenbergen ſich füböftlich hinauf win- 
dendes Thal, an deffen oberem Ende das Catharinens 
flofter liegt. Man kann fich feine ernfthaftere und 
feterlichere Einöde denken, als dieſe — rund um das 
vieredige hohe Gemäuer her ift nur wenig Raum, bloß 
das enge Thal hinab eröffnet fich gerade fo viel Auss 
fiht, als nöthig ift, um die Imagination vor dem Ers 
ftiden zu bewahren; bier ift auch nahe am Klofter ein 
mäßig großer, aber huͤbſcher Garten, der in dieſer Ge⸗ 
gend ein wahres Elyfium ift. Die übrigen drei Seiten 
aber find mit himmelhohen und fteilen Felſenwänden 
— an denen man wenig Grünes entdedt: 

urz: es fieht hier wahrhaft Sinaitif ch aus, und man 
wähnt noch immer, ven Donner und Pofaunenton der 
tfraelitifchen Gefeßgebung zu hören. 

Es währte nun nicht lange mehr, fo kamen wir an 
diefem Ort meiner dermaligen Beftimmung an. Das 
Gebäude ift ein Viereck, welches mehrentheild aus 
gehauenen Steinen befteht, und 245 Schuh lang und 
204 breit ift; feine Höhe mag etwa 45 Schuh bes 
tragen. 
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Auf drei Seiten hat dieß Klofter einen Anbau von 
fehlechten Seldfteinen; in demjenigen, der gegen das 
Thal zu fteht, ift die Pforte, Die aber immer zuge- 
mauert ift, und nur dann geöffnet wird, wenn ein 
neuer Bifchof feinen Einzug hält oder fonft eine wichs 
tige Solennität if. 

Daß dieß Klofter in den erften Jahrhunderten nady 
Ehrifti Geburt auf Beranlaffung der heiligen Cathas 
tina, die hier ein Einfiedlerleben führte, gebaut wors 
den, ift befannt. 

Wir hielten an der Ede des Gartens, wo wir fonns 
ten geſehen werben, ftil, und ed währte auch nicht 
lange, fo fam Einer oben an einem Fenfter zum Vor⸗ 
Schein, der und abfragte. Als ich nun fagte, daß ich 
Briefe hätte, fo ließ er eine Schnur herab, an die 
ich fie anband und womit er fie hinaufzog; nad) etwa 
einer Biertelftunde kam auch der Korb herunter. 
Jetzt ließ ich nun erft mein Gepäde, dann auch 
meinen Freund Athanaſius hinaufziehen; während 
der Zeit nahm ich einen thränenreichen Abjchied von 
meinen arabifchen Freunden, und da fie durchaus fein 
Geld haben wollten, fo fchenfte ich ihnen meine beis 
den Dromedare, die fie audy gerne annahmen, und 
dann den Rüdweg antraten; jest flieg ich nun auch 
diefe Arche Noah bis zum hohen Yenfter hinan. 


— — 





So wie ich hineingeſtiegen war, befand ich mich 
auf einem großen und breiten Gang, wo zwei Moͤnche 
nebft einem Fremden ftanden ; Lesterer ſchien mir ein 
Europäer in morgenländifcher Kleidung zu feyn. Aber 
wie war mir, ald er mir um den Hals fiel und in 
deutſcher Sprache ausrief: Wilfommen! Bruder Eus 
genius! in diefer Einöde und auf dem Berg Sinail 
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— ich ftand beftürzt und konnte fein Wort hervors 
bringen. 

Er. Erinnerft du dich nicht mehr jenes merfwür- 

digen Abends bei Forſchern zu Augsburg, wo un- 
fer Großmeifter, den wir Damals alle noch nicht Fann- 
ten, uns alle in feinen Gefchäften verfandte? 
Ich. D ja! des Abends vergefje ich nie, und nun 
fällt mir auch ein, daß einer unter und, Namens 
Gottfried, bierher reifen und hier hören follte, 
was für ihn zu thun fey? 

Er. Diefer Gottfried bin ih — und wahrlich! 
ich habe hier zu thun befommen — unter allen Ge— 
fohäften aber ift mir das das liebfte, daß mir der 
Großmeifter und Merf aufgetragen haben, dich nun 
ferner zu unterrichten; und dieß wird fo gefche- 
ben, daß auch Athanafius mit daran Antheil 
nimmt. 

Diefes Alles freute mich ungemein, ed warb mir 
auf einmal hier fo wohl, als wenn ich zu Haus ges 
wefen wäre. 

Das Erite, was wir nun vornahmen, war, den 
fämmtliden Mönchen unfere Bifite zu machen, es 
waren ihrer jegt dreizehn hier; ich fand wadere und. 
feine Leute unter ihnen. Nachdem dieſes gefchehen 
war, fo bezogen wir unfere Wohnung, die aus zwei 
Zellen neben Gottfried 8 Zelle beftand, fo dag wir 
alle drei unmittelbar nebeneinander wohnten. 

Man fann fich nicht. leicht etwas Altfränfifcheres 
und Melancholifcheres vorftellen, als das Innere dies 
fes Klofters; rundum hängen die Mönchszellen wie 
Schwalbennefter, ohne. die mindefte Ordnung, und in 
der allervollfommenften Unregelmäßigfeit an den vier 
Hauptmauern umber; alles ift von Ziegelfteinen ges 
baut; und eben fo verhält es ſich auch mit den Ka- 
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pellen. Die Kirche felbft aber ift äußert fehenswür- 
dig; Kaifer Juftinianus hat fie gebaut, und der 
Koftbarkeiten darin ift fein Ende. Schade, daß Nie- 
buhr, der vor wenigen Jahren bier war, nicht ine 
Klofter gelaffen wurde, der würde fie vortrefflich be- 
fehrieben haben. Die befte und richtigfte Nachricht 
findet man in der Reifebefchreibung auf den Berg Si⸗ 
nai durch den Präfeft von Egypten, herausgegeben 
durch Robert, Bilchof von Elogher, und ins Nie- 
derdeutſche überfebt von Düfterhoop #. Mein Zwed 
ift nicht, geographifche Nachrichten, fondern nur meine 
Keifegefchichte mitzutheilen. 

So abgejchieden, fo einfam, fo von allem Irdifchen 
entfernt, gibt e8 wohl feinen Ort mehr in der Welt 
— und wenn man nicht zu Zeiten unrubige Araber, 
oder dann und wann einen NReifenden zu fehen bes 
Täme, fo wäre e8 eben fo gut, ald wenn man bei Ba- 
ter Noah und feinen acht Seelen in der Arche fäße. 

Hier fam ich auch num erft recht mit meinem Freunde 
Athanaſius Weifenau in Befanntfchaft; bisher 
beftanden unfere Herzensergießungen gegen einander 
nur bloß in Bruchftüden, hier wurden fle etwas Gan⸗ 
zes. Sein Herz enthielt einen Schaß von praftifchen 
Zugenden, und fein Kopf von foliden Kenntniffen; 
was ich an ihm hatte und was er mir nachher bei 
fo vielen Gelegenheiten war, das läßt ſich mit Wor- 
ten nicht ausdrüden. Gottfrieds Arbeiten waren 
von weitem Umfang; aus diefem abgefchledenen Zu- 
fluchtsort wirkte er fehr fruchtbar auf Paläftina, Sy⸗ 


*) Die Reife von Groß-Cairo nach dem Sinai, mit Anmer: 
tungen des Bifchofs zu Elogher, Robert Clayton, 
iſt auch ing Deutſche überfebt von 3.P. Caſſel und Han⸗ 
nover 1754. 


rien und die umliegende Gegend; auch hatte er ſchon 
wichtige Reifen gemacht, die aber hieher nicht gehös 
ren; hingegen das, was mit und nun ferner vor- 
ging, nämlich unfer fernerer Unterricht, fteht hier an 
feinem Dtt. 

Das war eine peripatetifche Philofophie; denn un⸗ 
fer weifer Meifter unterrichtete und während dem Spas 
zierengehen unter den Bäumen im Garten des Klo⸗ 
ters. Diefer Garten hatte aber von außen feinen Zus 
gang, aus Furcht vor den Arabern, fondern von innen; 
man ging durch einen verborgenen Weg unter der 
Erbe, der fich wie ein Keller in einer Ede des Gar⸗ 
tens öffnete, hinein. = 

Die erfte Lehrftunde begann Gottfried vier Wo- 
chen nach unferer Ankunft folgender Geftalt: 

Ihr werdet nun wohl durch den egyptifchen Unter- 
richt überzeugt worden feyn, daß Gott den Menfchen 
völlig frei gefchaffen hat, daß der Menfch in feiner 
Freiheit das finnliche Brincip zum Beftimmungsgrund 
feines Willens gewählt bat, und daß das fittliche uns 
entwidelt geblieben ift ? 

Ich. Davon bin ich völlig überzeugt. 

Athanaſius. Und ich auch. 

Er. Wenn alfo Gott feine, fernere Anftalten zur 
Erlöfung des Menfchen getroffen hätte, fo wäre kei⸗ 
ner gerettet worden. 

Wir. Kein einziger! 

Er. Wenn wir aber nun unfere fittliche Vernunft 
fragen, worin eigentlich die zwedmäßigften und wirk⸗ 
famften Anftalten zur Erlöfung des Menfchen beftes 
ben müßten, was wird fie da antworten ? 

Ich. Sie kann nichts anders antworten, als daß 
Gott nunmehr das im Menfchen verborgene und nicht 
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entwidelte fittliche PBrincip ihm von außen befannt 
machen mußte. 

Er. Ganz richtig! Iſts aber genug, wenn ber 
Menſch den Willen Gottes weiß? 

Ath. Nein! fondern er muß audy feine fittlichen 
Kräfte ftärfen können, um die ftärfern finnlichen zu 
überwinden; denn mancher weiß den Willen Gottes 
wohl, aber er thut ihn doch nicht, weil feine finnlichen 
Triebe das Llebergewicht über die fittlichen haben. 

Er. Gott mußte alfo wohl dem Menfchen eine 
Quelle anweifen, woher er die mangelnden Kräfte 
nehmen fonnte, wenn er wollte. Wo finden wir nun 
diefe Quelle? 

Ich. Sch glaube, zu allererft in der göttlichen Ver⸗ 
ficherung, daß e8 denen, die feinen geoffenbarten Ge⸗ 
boten folgen, in Zeit und Ewigfeit wohlgehen follte, 
hingegen daß die Ungehorfamen zeitlich und ewig ge: 
ftraft werden follten. 

Er. Eugenius! du haft fehr gut geantwortet; 
allein ich glaube doch, daß Gott im Kindesalter der 
Menfchheit feine Verheißungen mehr auf irbifches 
Glück und feine Drohungen vorzüglich auf Unglück 
in diefem Leben einfchränfen mußte, weil das auf fo 
äußerft finnliche und unfultivirte Geifter den ftärfiten 
Eindrud machte; doch fonnte auch das Schidfal Des 
Menfchen nach Diefem Leben wohl damit in Verbin- 
dung ftehen. Aber wenn nun eine außerordentliche 
Dffenbarung von diefer Art an die Menfchen gefchahe, 
war ed dann wohl gleichgültig, ob fie wußten, von 
wem diefe Offenbarung herrührte? > 

Ath. Nichts weniger als gleichgültig; denn da 
rohe und finnliche Menfchen nach ihrem noch unent- 
widelten fittlichen Princip unmöglich prüfen Tönnen, 
ob alles das, was ihnen ein Wefen anderer Art, als 





fie, da vorträgt, für fie verbindlich fey oder nicht, 
fo mußte fich auch Gott, indem er ven Menfchen feis 
nen Willen verfündigte, als ihr und aller Welten Herr 
und Schöpfer legitimiren. 

Er. Vortrefflich! aber wie war das möglich ? 

Ath. Dur außerordentliche Wirkungen in der 
Natur, die von der Art waren, daß auch der aller: 
rohefte Menfch überzeugt ſeyn konnte, ſo etwas könne 
Niemand thun, als Der, der die Natur gemacht habe. 

Er. Sehr gut! alfo: die göttlichen Offenbarungen 
an die Menfchen mußten mit phyfifchen Wundern bes 
gleitet werden. Allein ihr wißt doch wohl die Eins 
würfe, Die die heutigen Philofophen gegen die Mög- 
lichfeit oder wenigftens Wirklichkeit der Wunder ma⸗ 
chen; wie wollt ihr fie widerlegen? 

Ich. Die wiffen wir wohl Beide bis zum Edel; 
por meiner Einweihung fonnte ich fie freilich nicht 
widerlegen, aber jett getraue ich mir, alle zu beants 
worten; denn wenn ich vorausfege, Daß eine göttliche 
Offenbarung der Weisheit, Güte und Liebe Gottes 
vollflommen gemäß, ja feiner Natur nach fogar noths 
wendig war, wie unmöglich beftritten werden fann, 
und daß Er feine Offenbarung an die Menfchen durch 
Wunder betätigen mußte, wenn er anders mit Recht 
Glauben und Gehorfam fordern wollte: fo folgt dars 
aus, daß auch wirklich diefe Wunder, wo fie nöthig 
waren, geichehen find; fobald alfo der Widerſpruch, 
den die ſinnliche Vernunft dabei findet, gehoben ift, 
fo ift zugleich ihre Möglichkeit und Wirklichkeit ber 
wiefen. Haft du noch etwas hinzuzufegen, Atha⸗ 
nafius? 

Ath. Nein! nicht das geringfte. 

Sch. Der Widerfpruch, den die finnliche Vernunft 
bei ven Wundern findet, beruht blos darauf, daß wir 
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vermöge unferer Drganifation alle Urſachen und Wirs 
fungen in der phufifchen Welt durch den Begriff der 
Nothwendigkeit mit einander verbinden müffen, wir 
tönnen nicht anders; in der Vorftelung Gottes aber, 
der fich alles vorftellt, wie es wirklich ift, gibt es auch 
in der Körperwelt feine nothivendige Wirkungen, fons 
dern in feinem Willen ift Alles frei; folglich hängt 
ed nur von dem göttlichen Willen ab, eine Wirfung 
zu wollen, bie feinen heiligen Zweden gemäß ift; da | 
nun diefe Wirfung etwas Neues ift, das zwifchen uns 
fere gewöhnliche Vorftellungen eintritt, fo können 
wir ed mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden 
‚nicht verbinden; folglich werden wir mit vollfommener 
Gewißheit überzeugt, daß da eine Kraft wirfe, die 
Gewalt über die Körperwelt habe, und fo entfteht der 
Begriff eines Wunders. In den Dingen felbft aber 
geht feine Veränderung vor; denn fo wie das Wun— 
ver aufhört, fo ift alles wieder, mie es vorher war, 
folglich Enüpfen wir auch wieder alles nach den Res 
geln des zureichenden Grundes aneinander. Die Migs 
lichfeit der Wunder ift alfo erweislich, aber das Wie 
fchlechterdings unbegreiflidy. 

Er. Richtig! aber kann e8 nicht Erfcheinungen im 
der Körperwelt geben, die der gemeine Menfchenvers 
ftand für Wunder hält, ohne daß fie es find ? 

Wir. Allerdings! 

Er. Und fann nicht auch ein Betrüger Wunder 
lügen, um feine Plane durchzufeßen ? 

Wir. Davon gibt's leider! Beifpiele genug. 

Er. Müffen alfo nicht die wahren göttlichen Wuns 
der ein untrügliches Merkmal haben, woran aud) der 
gewöhnlichfte Menſch erfennen fann, daß fie unftreis 
tig von Gott find? 

Wir. Nothwendig. 





Er. Aber nun diefes Merkmal? | 

Ath. Diefes Merkmal ift: unwiderſprechliche und 
willtührliche Herrfchaft über die Kräfte der Natur, 
fo daß die Willführ nicht beftritten werden Tann, und 
danı muß auch das Wunder immer einen großen 
wohlthätigen Zwed haben; man fann noch hinzufegen, 
daß es auch nöthig, oder wenigftens höchſt nüglich 
feyn müſſe. 

Er. Sehr gut! aber wenn nün einer Wunder lügt? 

Ich. Eben deßwegen müffen fie noch über das als 
les vollftändige, hiftorifche Gewißheit haben, und dieſe 
beruhet auf genugfamen und verwerflichen Zeugen. 

Er. Kann aber nicht jeder Menſch fordern, daß 
ihm Gott das Sittengefeg offenbaren und durch Wuns 
der beftätigen müfje? 

Ich. Das hieße fordern, daß Gott alle Gefege der 
phufifhen und moralifchen Natur aufheben müfje, um 
einen unnöthigen und oft vergeblichen Verfuch zur 
füttlichen Beſſerung des Menfchen zu machen; denn 
fobald die Wunder und Offenbarungen gewöhnlich und 
alltäglich wären, fo würden die Menfchen eben fo 
wenig gehorchen, als fie auch da gehorcht haben, wo 
die Wunder wirklich gefchahen, und wo fie Augen- 
und Obrenzeugen der göttlichen Offenbarungen gewes 
fen find. Sobald alfo Gott bei irgend einem Volk 
feinen Willen offenbart und ihn durch Wunder befräf- 
tigt, fo erfehallt Diefes von Ohr zu Ohr, von Volt 
zu Volk, und nun ift e8 jedes Menfchen volllommene 
Pflicht, zu prüfen, vb die Gefchichte wahr ſey? — 
und wenn fie wahr ift, ob das, was offenbart und 
befohlen worden, wohlthätig für das menfchliche Ge- 
fchlecht fey ? und endlich, ob auch die Wunder die hin- 
längliche hiftorifche Gewißheit haben? — Wenn das 
alles ift, fo muß er fehlechterdings und unbedingt ger 


x 





497 


horchen; denn das Gefeh ift wohlthätig, folglich muß 
er es befolgen, fobald es ihm befannt wird. 

Er. Darauf antwortet dir aber der Bhilofoph nach 
der Mode: Gott wird nicht von mir fordern, daß ich 
Nachrichten glauben und auf fie mein ganzes Glück 
bauen fol, wodurch ich betrogen werden und wobet 
ich nie zur vollfommenen Gewißheit gelangen Tann. 

Ath. Einen ſolchen Philofophen würde Ich fragen: 
Biſt du, was du in deinem gegenwärtigen Zufland 
feyn folft? — Sagt er dann: ja! fo habe ich Fein 
Wort mehr zu verlieren; antwortet er aber: nein! — 
fo ift er auch zugleich überführt, daß er fehuldig ift, 
das Vervollkommnungsmittel zu gebrauchen, das ſich 
als gut an feinem Verftand und Herzen legitimirt und 
das alle Hiftorifchen Beweife feines göttlichen Ur— 
ſprungs vor ſich hat. Der Glaube madht felig; denn 
er beftimmt uns, das zu thun, was Gott haben will. 

Er. Zhr habt vollfommen gut geantwortet, und idy 
habe eudy nur nody den Einwurf zu machen, daß es 
noch viel weit entlegene Völfer geben könne, die von 
allen den Anftalten Gottes nichts fehen und hören. 
Da nun aber doch alle Menfchen gleichen Anfpruch 
auf die Bekanntmachung des Willens Gottes machen 
fönnen, fo ſcheint e8 mit der Gerechtigkeit und Men⸗ 
fchenliebe Gottes zu ftreiten, wenn er fich einigen Voͤl⸗ 
fern offenbart und den andern nicht. 

Ich. Ich glaube dir diefen Einwurf genügend be— 
antworten zu fünnen: 

Erftlich müffen wir ver Baterliebe Gottes ficher zu⸗ 
trauen, daß er jedem Menfchen in feiner fperiellen 
Zührung fo viele Mittel zur Entwidlung feines fitt- 
lihen Principe an die Hand geben wird, als er in 
feiner Lage bedarf; fo daß feiner vor dem göttlichen 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. 8». 32 
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Gericht fich mit der Unwiffenheit wird entfchuldigen 
fönnen; und zweitens: um hier über die Gerechtigkeit 
und Menfchenliebe Gottes urtheilen zu Eönnen, müßte 
man eine vollftändige Meberficht über das ganze morar 
liſche Reich Gottes haben; fu lange dieſe mangelt, ift 
es Eindifche Vermeffenheit, hierüber ein Wort zu ver- 
lieren, befonders da unfere phyſiſche Vernunft in fols 
chen Dingen gar nicht urtheilen fann. 

Er. Wenn aber die fpecielle Führung Gottes bei 
jedem Menfchen das fittliche Princip entwideln kann, 
wozu ift dann eine befondere Offenbarung nöthig ? 

Ich. Eil um Werkzeuge zu bilden, die diefe allzu- 
langfame Entwidlung nach und nad) befchleunigen und 
befördern follen. 

Er. Sept habe ich Fein Wort mehr zu fagen ; fommt 
in eure Zellen und bearbeitet nun ferner in euren See⸗ 
len, was unter uns verhandelt worden ift. 


Ich hatte fchon gleich Anfangs den Wunſch geäu- 
Bert, den eigentlichen Berg Sinai zu befteigen; Gott- 
fried verfprach mir auch, ung dahin zu führen, ſobald 
als der Himmel recht heiter feyn würde, 

Zu dem Ende verfahen wir drei, Gottfried, Atha- 
nafius und ich, und an einem fchönen Nachmittag 
mit etwas Nahrungsmitteln, ließen ung dann nach⸗ 
einander im Korb an der Kloftermauer herab und be⸗ 
gannen nun unfern Weg. 

Erft gingen wir an der Südfeite Des Gartens einem 
Fußfteig nach, der ung in ein enges Thal gegen Süd⸗ 
weften führte; nad wenigen Schritten mußten wir 
Thon anfangen zu fleigen, welches aber für gefunde 
und ftarfe Leute gar nicht beſchwerlich ift, weil überall 
an fteilen Oertern Stufen in die Felfen gehauen find; 
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von hierab an bis auf den Gipfel zählt man diefer 
Stufen fünfzehntaufend. | 

Nach einer kleinen halben Stunde gelangten wir 
an eine fehr fühle und ftarfe Quelle, die in einer na— 
türlichen Grotte fpringt, in welcher e8 außerordentlich 
frifch und angenehm zum Ausruben if. Noch eine 
halbe Stunde weiter fort famen wir an unferer lies 
ben $rauenfapelle; von hier aus abermals eine Strede 
die Treppen hinauf fanden wir eine Enge, die mit 
einer Thür verfehloffen war. Hier müffen die Pilger 
beichten, ehe fie weiter gehen; das ging uns aber nicht 
an, denn wir waren feine Pilger. 

Ein Baar Schritte fort fahen wir rechter Hand ge- 
gen Welten einen fehr hohen und außerordentlich ftei- 
len $elfenberg in der Nähe, auf deffen Spitze ein fehr 
Tchöner grüner Baum ftand, der wie aus einer Mauer 
herausgewachfen zu feyn ſchien. Nach einer Biertel- 
ftunde gelangten wir wieder an eine Thür, und nach⸗ 
Dem wir durch dieſe gegangen waren, fu eröffnete fidy 
vor uns eine herrliche Fläche, Die mit zwei unvergleich- 
lichen Eyprefien, mit zwei Delbäumen und einem fla- 
ren Bache prangte; jenfeits diefer Fläche am Buße 
des eigentlichen Gipfeld des Bergs Sinai aber bes 
fand fich eine Kirche, oder vielmehr Kapelle, von ro- 
them und weißem Granit gebaut, die den Propheten 
Elias gewidmet ift, und zwar aus dem Grund, weil 
fie die Höhle umfchließen fol, in welcher fich dieſer 
Bußprediger aufbielt, als er vor der Jeſabel floh. 
Allein diefe Tradition ift fehr unmwahrfcheinlich, ins 
bem es von hier gegen Nordoft, das ift, gegen das 
gelobte Land zu, in dem eigentlichen Gebirge Horeb 
noch Felſen und Höhlen genug gibt, fo daß er fo weit 
nicht zu flüchten brauchte. Diefe fhöne Fläche war 
sund und mit Felfen umgeben, doch liefen zwei Thaͤ⸗ 
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ler, eins gegen Südweften und eind gegen Nordiwes 
ften hinab. 

Unter den Delbäumen auf diefem Rafen blieben wir 
diefe Nacht, und ed war mir oft, als wenn ich im 
Geifte hier ven Mofes feines Schwiegervaters Je⸗ 
thro Schaafe hätte hüten und den Bufch brennen 
ſehen: ziehe die Schuhe aus! — denn die Stätte, wo 
du fteheft, ift heilig! — rief’8 aus dem Buſch, und 
ich fühlte die Heiligkeit diefer Gegend. 

Des Morgens mit Tagesanbruch fingen wir bei der 
Eliasfirche an, den eigentlichen Berg Sinai zu befteis 
gen; wir hatten heute noch mehrere Stufen vor ung, 
ald geftern, und ohne diefe wäre e8 unmöglich, oder 
doch fehr fchwer gewefen, hinaufzufommen ; ich ſchloß 
daraus, daß Mofes von Diefer Seite nicht hinauf: 
gegangen iſt. Endlich gelangten wir auf die Spitze, 
welche eine Heine Fläche mit zwei Kirchen enthält, 
deren die eine den Muhamedanern, die andere aber 
den griechifehen Ehriften gehört. 

Es war mir merkwürdig, daß hier die zwei Stief- 
fohweftern fo traulich und friedlich beifammen flunden. 
— Freilich! auf dem Berg Sinai, wo es nicht fo fehr 
auf's Glauben, als auf's Gehorchen anfommt, da 
könnten wohl alle Kirchen einträchtig beiſammen ſte— 
hen. Und überhaupt find die redlichen Muhamedaner 
nicht fo weit von der Wahrheit entfernt, als unfere 
Zweifler: der Araber will zwar Chriftum nicht 
Ibn Allah (den Sohn Gottes) nennen, aber ers 
fennt ihn doch für ven Ruhch Allah (für den Geift 
Gottes). Sage mir, liebfter Theophil! wem willft du 
lieber die Bruderhand reichen ? 

Die chriftliche Kirche fteht gegen Norden, die Mo⸗ 
fchee aber gegen Süden, vermuthlich weil fie da näher 
gegen Mecca zu liegt, wohin die Muhamedaner immer 
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das Angefiht wenden, wenn fie beten. Anfänglich 
ftand hier eine große chriftliche Kirche, die faft den 
ganzen Gipfel einnahm, hernady aber theilten die Tür⸗ 
fen mit den Griechen, hier wie allenthalben,, und fo 
wurde der mittlere Theil abgebrochen und die beiden 
äußerften Ende machte man zu Kapellen. 

Ehe man an die chriftliche Kirche kommt, gerade 
bei dem Auffteigen auf die Fläche, entdedt man in der 
Nähe eine Höhe in einem Felfen, deren Eingang fehr 
enge ift; bier ſoll Moſes geftanden haben, als Je- 
hovah vor ihm vorüberging und ihn feine Herrlich 
feit fehen ließ. Wenn irgend eine leberlieferung wahr 
ift, fo ift e8 wohl diefe, man lefe 2. B. 33, B.21 bie 
23. Ich ftellte mich auch dahin, ich fahe zwar die 
Herrlichkeit nicht, aber ich empfand fie. 

Zunädhft bei diefem Felſen fteht die chriftliche Kirche; 
fie ift in zwei Kapellen vertheilt, die größte gehört 
den griechifchen und die Fleinere den römifch-Fatholi: 
ſchen GEhriften. 

Bon bier geht man etwa fiebenzig Schritte bis zur 
türfifhen Mofchee, welche ein langes Gebäude ift, 
worin verfchiedene Gefäße mit Weihrauch und ande- 
rem Rauchwerf hingen. 

Unter diefer Kirche, und zwar an der Morgenfeite, 
befindet fich eine andere ziemlich geräumige Höhle, 
welche dem ifraelitifchen Gefeßgeber während feinem 
Aufenthalt allhier zur Wohnung gedient haben fol; 
auch diefes ift fehr wahrfcheinlich,; denn er fonnte von 
bier aus das fich gegen Südweſten erftredende Thal 
Raphidim, folglich auch fein Volk überfehen. 

Sollte diefer Berg nicht etiwa ein ausgebrannter 
Bulfan feyn? — Nein! mein wunderedelnder Herr 
Magifter! — hier finden Sie feine Spur von Krater, 
von Lava oder fonft von etwas, dag eine alte Schmie- 
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deefje des hinfenden Bögen verriethe. Sie kommen 
bier. mit Ihrer Bermuthung, daß fih Mofes etwa 
eined vulfanifchen Ausbruch8 bei feiner Geſetzgebung 
und eines Sprachrohre bedient habe, weit weniger 
zurecht, als mit der Ebbe und Fluth bei dem Durch⸗ 

ang durchs rothe Meer. Der Sinai ift eine unge- 
Ban, aber prächtige Granitmaffe, ein wahres Urge- 
birge, in dem man fein einziges vulfanifches Produkt 
finden wird. 

Jetzt feßte ich mich num auf den fühweftlichen Rand 
des Gipfel zwifchen meinen Freunden nieder und 
dachte mich ganz in Die Scene der Gefeggebung hinein. 

Dort zieht fich das Thal Raphivim um den Fuß des 
Gatharinenbergs und des Bergs Sinai herum; dort 
ftand alfo das Heer der Sechömalhunderttaufend in der 
Weite umher; da rechter Hand fonnte Mofes fehr 
bequem in einer guten Stunde gehends herauf- und 
in einer halben Stunde hinabfteigen. Hier, wo wir 
fiten, fiand alfo Mofes zwifchen dem Jehovah 
und dem Volk. — Hier ftand er am Rand des furdht- 
baren Donners und des verzehrenden Feuers; Drei 
Schritte weit vor ihm glühte der Schlund aus der 
Gewitternacht, in deſſen gelbem Glanze fi) die Blitze 
heerenweife erzeugten und dann in die Weite züdend 
binzifchten. Das Raffeln des ſtebenfachen Donners 
beantworteten alle umherftehende Selfenftirnen, und 
der weiter entfernte Horeb grollte im dumpfen Ges 
brüffe fein Amen! — Hallelujah! hintennad). 

Gott! — mas muß das feyn, wenn die Urgebirge 
zittern und anbeten? Was ift dann der Menſch, daß 
du fein gedenfeft, und des Menfchenfohn, daß du dich 
feiner annimmft? — Ein dürres Laubblatt in der 
ftürmenden Glut der Feuersbrunſt! — 

Was war der Mann Gottes Mofes, ald er hier 
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zwifchen dem furdhtbaren Jehovah und feinen ſechs⸗ 
malhunderttaufend Brüdern ftand? 

MWenn’s je einem Menfchen ernft und feierlich zu 
Muth war, fo war das jegt bei ihm der Fall! — 

Hier nahe hinter mir auf der Bläche ftrebte Die Ge⸗ 
witterwolfe wie die ewige Nacht himmelan und mwallte 
rund um über die weiten Grenzen des Horizonte hin 
über. In diefer fchredlichen Hülle thronte der Bater 
des Lichts und der Menfchen. 

Mofes fchritt hinein ind, Dunkel; das war ein 
heldenmüthiger Schritt, den ihm nicht leicht einer 
nachthut. 

Hier ſchmetterten die Poſaunen des Weltgerichts 
zum Erſtenmal, und das hundertzüngige Echo ſtam⸗ 
melte zitternd die ungewohnten Toͤne nach. Zwiſchen 
ihren Pauſen tönten die Worte des Geſetzes aus dem 
Munde des bliggebährenden Schlundes, — die Stimme 
des unerfchaffenen Logos — wie der grollende Schall, 
der nur an Feſttagen hörbaren großen Domglode ins’ 
Thal hinab. Mir däuchte, ich hörte fie donnern: 

Anöchi Jehoväh Elohechah! — Ich bin der Herr 
dein Gott! — Zitternd und bebend beugten fich die 
ftarren Selfengipfel umher, aber der Odemzug des Als 
mächtigen richtete fie auf. 

Das waren meine Empfindungen auf diefer heiligen 
Stelle, Empfindungen des Erhabenen, in denen der 
Geiſt wächst und fich entwidelt, wie die Baumblüthe 
in der warmen Frühlingsfonne. 

Und das Menfchenheer — die Zeugen diefer Scene 
— fonnten etliche Tage fpäter das goldene Kalb mas 
den? — O Menfchheit! was warft du? — was bift 
du — und was wirft du feyn? — Man fieht daraus, 
wie fehr zu jener Zeit Die Wunder fchon gemißbraucht 
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wurden und wie tief der menfchliche Geift fchon im 
Aberglauben verfunfen war 

Der Catharinenberg verhindert einem hier die Aus⸗ 
fiht, fonft fönnte man vierzehn Stunden weit die 
Stadt Tor am rothen Meer fehen; von jenem Berg 
ſoll man eine vortreffliche Ausficht auf jenes Meer 
und über die ganze Wüfte Paran haben; allein ich 
mochte jegt nach dem Sinai feinen andern Berg mehr 
befteigen. Wir wanderten alfo am Nachmittage nad) 
unferem ftillen einfamen Klofter wieder zurüd, wo 
wir auch in der Abenddämmerung vergnügt und ges 
fund anlangten und im Korbe die Wand hinaufjchifften. 


Vier Wochen nach diefer Reife gab's wieder eine 
Garten: oder Baradiesftunde, wo aber nicht vom Baum 
des Erfenntniffes des Guten und Böfen, fondern vom 
Baum des Lebens gegeffen wurde. 

Gottfried begann wieder folgendergeftalt: 

Berlangt wohl ein Menfch ein Bebürfniß zu befrie- 
digen, ehe er ed empfindet? — oder ehe er weiß, daß 
er ein Bebürfniß hat? 

Wir lächelten bei diefer Frage. 

Ath. Lieber Lehrer! in diefer Frage liegt ein Wi⸗ 
derſpruch; denn wie kann einer ein Bebürfniß befrie= 
digen wollen, von deſſen Eriftenz er nichts weiß? 

Er. Ganz richtig! daraus folgt alfo: daß fich der 
Menſch dann erft nach einer göttlichen Offenbarung 
umfieht und nach ihr verlangt, wenn er das Beduͤrf⸗ 
niß fühlt, Gott und feine Pflichten zu erfennen. Wenn 
aber nun fein Verlangen nicht geſtillt wird, und es 
dauert fort, was gefchieht dann? 

3b. Das Benürfniß wächst und der Grad des 
Berlangens nach Befriedigung nimmt zu. 
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Er. Seht, meine Brüder! ich wollte euch nur Diefe 
befannte Idee deßwegen anſchaulich machen, damit ihr 
fie bei meinen folgenden Fragen immer im Geftcht be- 
halten möchtet. 

Konnte Gott ven Menfchen Dinge offenbaren, die 
zur Zeit der Offenbarung feine Bedürfniffe für fie 
waren ? 

Wir. Nein! 

Er. Oder von denen fie noch feine Begriffe haben 
Tonnten ? 

Wir. Eben fo wenig. 

Er. Nicht wahr: Gott belehrte fie alfo durch feine 
Dffenbarnng nach einer Methode, wodurch fich die 
wahren Bedürfniffe der Erlöfung des menfchlichen 
Gefchtechts immer mehr und mehr entwideln und fie 
dieß Bedürfniß immer ftärfer fühlen mußten ? 

Wir. Das ift nicht allein begreiflich, fondern auch 
der menfchlichen Natur fehr angemeffen. 

Er. Wenn fi nun Gott vorzüglichen und ausers 
wählten Männern befonders offenbarte, diefe Männer 
alsdann die Gefchichte diefer befonderen Offenbaruns 
gen Gottes erzählten und nachher auffchrieben, was 
entftand dann? 

Ath. Eine Gefchichte der göttlichen Offenbarungen 
an die Menfchen. 

Er. Nach dem, was zwifchen uns entfchieden wors 
den ift, muß alfo diefe Gefchichte die Eigenfchaften 
Gottes und die Pflichten des Menfchen, oder die 
Entwidlung des Menfchen, oder die Entwidlung des 
in ihm verborgen liegenden Sittengefeges enthalten, 
die dabei vorgefallenen Wunder erzählen, und über 
das alles vollfommene biftorifche Gewißheit haben. 

Ich. Allerdings. 

Er. Haben sl eine ſolche Gefchichte, von der dieß 
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alles fo behauptet werden fann, daß ein unparthetifcher 
MWahrheitsforfcher nichts mit Grund dagegen einzu- 
wenden weiß? 

Sch. Sa! das alles gilt von der Bibel. 

Er. Wie, wenn aber nun in der Bibel gewifle Er- 
zählungen vorfommen, Die fich nicht überall an dem 
gefunden Menfchenverftand legitimiren, die nicht fo 
ganz zwedmäßig fcheinen oder wohl gar unftreitige 
Unrichtigfeiten verrathen ? 

Ath. Wenn dem auch fu wäre, wovon ih doch 
wenigftens fein Beifpiel weiß, fo thut das der in ihr 
enthaltenen göttlichen Offenbarung gar nichts; denn 
fo viel mir befannt ift, hat noch Fein vernünftiger 
und unbefangener Kritifus irgend eine, auch nur Die 
geringfte Unrichtigfeit oder Widerfpruch in ſolchen 
Dingen gezeigt, die den Zwed der Offenbarung be- 
treffen. 

Ich. Und ich fee noch Hinzu, daß wir jest im 
achtzehnten Jahrhundert nach Ehrifti Geburt fo weit 
von der Gefhichte ſelbſt, vom Geift der damaligen 
Zeiten, und von den Mitteln, alle Nebenumftände zu 
erforfchen, entfernt find, daß wir unmöglich alle Klei- 
nigfeiten gehörig beurtheilen und berichtigen können; 
viele fönnen durch Abfchreibungsfehler oder aus Miß- 
verftand der Abfchreiber entftanden feyn. Genug! Die 
Hauptfachen find alle unfehlbar richtig; ich ziehe den 
Geift aus dem Körper heraus, denn dieſer tödtet, aber 
jener macht lebendig. Der Buchftabengrübler verliert 
endlich den Odem und erftidt, der Honigfauger aber 
en waere Augen, und fein Licht glänzt immer 

eller. 

Er. Ihr habt ſehr vernünftig und chriſtlich geurs 
theilt. Nun haben wir aber letzthin ſchon ausfindig 
gemacht, daß Gott ſeinen Willen an den Menſchen 
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offenbaren und dieſe feine Offenbarung mit Wundern 
begleiten mußte. Damit aber auch die Menfchen einen 
Antrieb haben möchten, ihre fittlichen Kräfte zu ent- 
wideln und die finnlichen Reize zu überwinden, fo 
wurden den Vebertretern Strafen und den Ueberwin⸗ 
dern Belohnungen zugefichert. Haben denn Diefe An⸗ 
ftalten die gehörigen Wirfungen gethan ? 

Ich. Nein! denn es entftanden bald Afteroffenba- 
rungen, die theil8 durch Betrug, theils Durch Aber- 
glauben nebeneinfchlichen und die leichtgläubige und 
zu jeder ernftlichen Prüfung zu träge Menfchheit irre 
machten, fo daß fie nicht mehr unterfeheiden mochten, 
welches wahre und welches falfche Offenbarung ſey. 
— Dazu kam noch, daß die falfchen immer fehr der 
Sinnlichkeit ſchmeichelten, folglich auch immer ange- 
nehmer waren, als die wahren, die ihr gerade ent- 
gegenftrebten. 

Er. Vortrefflich! daher alfo alle Arten der Abgöt- 
terei. Aber wußte denn Bott Feine Fräftigere Anftalt, 
die, der Freiheit der Menfchen unbefchadet, mächtiger 
wirfen mußte? 

Ath. Dafür halte ich die chriftliche Religion. 

Er. Bollfommen recht! aber warum wartete Gott 
viertaufend Jahre mit diefer Anftalt? 

Ich. Sept fühle ich erfi, warum du vorhin nad 
dem noch nicht empfundenen Bedürfniß fragteft; jetzt 
fann ich dir alfo antworten: die Menfchen mußten 
erft durch Tange Prüfungen und durch die Erfahrung 
gelehrt werden, daß die Erfenntniß des Willen Got⸗ 
tes oder die Entwidlung des Sittengefeßes, verbun- 
den mit der Gewißheit der Belohnungen und Strafen, 
feineswegs hinlänglich wären, die im Menfchen ſchla⸗ 
fenden fittlichen Kräfte zu weden und zur Ueberwin⸗ 
dung der finnlichen zu ftärfen; fo entſtand alfo ein 
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allgemeines und immer dringender werdendes Beduͤrf⸗ 
niß nad, einer höhern Kraftquelle und nad) einer 
Erlöfung aus der Sklaverei der Sinnlichkeit, welches 
dann endlich die Waterliebe Gottes beivegen mußte, 
die legten, wichtigften und vollfommen hinlänglichen 
Anftalten zu treffen. 

Er. Eugenius! das ift fehr gut geantwortet; 
— aber weißt du auch, wodurch Gott die Entwides 
kung De Erlöfungs-Bedürfniffes noch mehr befchleu- 
nigte ® 

Ath. Mir dünft, dur die Winfe, die Gott durch 
Weiffagungen auf den zukünftigen Welterlöfer gab. 

Er. Auch vortrefflich, lieber Athanafius! hätte 
Gott nicht von Anfang feinen Belehrungsplan fo ein- 
gerichtet, daß die Menfchen von Stufe zu Stufe der 
Entwidlung ihres Erlöfungs » Bedürfniffes immer 
näher fommen mußten, fo wäre auch fein Menfch zur 
Erfenntniß Ddeffelben gefommen , fv wie noch immer 
die Völfer, die von dem Schauplag der göttlichen 
Lehranflalten weit entfernt wohnen, diefes Bedürf⸗ 
niß nicht empfinden, folglich auch zur Befriedigung 
defielben nicht fähig find. 

Ich. Seht geht mir auch darüber ein Licht auf, 
warum fich Gott ein befonderes Volk wählte, dem er 
feine Offenbarungen anvertraute, das er von Stufe zu 
Stufe fortführte, und unter welchem er beftändig heilige 
und vortreffliche Männer fand, die er zu Lehrern feis 
ned Willens beftimmte, und deren hohes Ahnungs⸗ 
vermögen er brauchen konnte, große und feierliche 
Winfe auf die zukünftige große und allgemeine Ers 
löfungsanftalt zu geben. Judaͤa war die hohe Schule 
der göttlichen Offenbarungen, die benachbarte Menfchs 
heit konnte es wiffen und weiter verbreiten, e8 war 
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Ras Schuld, daß fie fich dieſer Gelegenheit nicht bes 
iente. 

Er. Gewiß haben fi auch viele rechtfchaffene 
Männer aus den heidnifchen Völkern dieſer Gelegens 
heit bedient, und zwar mehr, al8 wir wiſſen. Was 
aber die Ausbreitung der wahren Religion am mehre- 
fien hinderte, das war der Stolz und die fchändliche 
Aufführung des Volks Sfraels; ihr Beifpiel war 
nicht belehrend. 

Ath. Das ift wahr! aber eben darum ift’s mir 
auch unbegreiflih, warum fich Gott nicht eines ans 
dern Polls zum Haushalter feiner Geheimniſſe be= 
diente ? 

Ich. Wiffen wir denn, ob ſich irgend ein anderes 
Volk beffer dazu geſchickt, oder daß fich irgend eins 
unter gleihen Umftänden klüger und vernünftiger 
aufgeführt hätte? — Gibt es ein Volk unter der 
Sonne, das mehr Mannsfraft und mehr Geiftesta- 
Iente hat, als das jüdifche ? — nach feiner jebigen 
Befrhaffenheit dürfen wir ed gar nicht beurtheilen; 
und Doch, welcher VBolfscharafter in der Welt hätte 
fich achtzehn! Jahrhunderte lang unter fo entfeglihen 
Drangfalen und allen Mitteln der Vernichtung fo 
aufrecht erhalten, und welcher wäre noch fo Fraftvoll 
geblieben, als der jüdifhe ? — Wo find denn nun 
die fo hochgepriefenen Griechen und Römer? — laf- 
fen fich ihre jegigen Geiftesfräfte mit den jetzigen jüs 
diſchen Ivergleihen? — Daß die alten Sfraeliten nicht 
fo große Männer in den Künften und Wiflenfchaf- 
ten hatten, dazu lag die Hinderniß in ihrer Religion. 
Mich dünkt wenigftens, daß Goti zu feinem Zwed 
gerade die fchidlichfte Nation ausgewählt hat. 

Ath. Du haft ganz recht! aber doch dünkt mir, 
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die Griechen und Römer hätten überhaupt größere 
Helden und größere Männer gehabt, als die Hebräer. 

Ich. Der Ruhm eines Helden ift eine fehr zwei- 
deutige Sache, wenn man auf Sittlichfeit und relis 
giöfe Tugend Rüdfiht nimmt. Jofua, Gideon, 
Sepyhthah, David, Judas, Maccabäus 
u. A. m. waren gewiß große Helden, und an Dich: 
tern im fittlich Erhabenen fommt den Sfraeliten feine 
Nation bei. Dann mußt du auch noch dazu nehmen, 
lieber Athanafius! daß die jüdifchen Gefchicht- 
fehreiber keineswegs ihren Helden fohmelchelten, fie 
erzählten iyre Lajter mit eben der Sreimüthigkeit, 
wie ihre Tugenden. Indeſſen bleibt das immer aus⸗ 
gemacht, daß fi das Volk Iſrael ſchlecht und höchft 
undankbar gegen feinen Gott betragen hat. Ich habe 
nichts weiter beweifen wollen , als daß es feine ans 
dere Nation befier gemacht haben würde, fonft hätte 
fie Gott gewiß gewählt. 

Er. Davon bin ich auch überzeugt. 

Ath. Auch ich erfenne, daß Eugenius recht hat. 
-  &egt war nun die Nothwendigfeit und die Eigen: 

ſchaft einer göttlichen Offenbarung philofophifch rich « 
tig und zur Beruhigung des reblichen Wahrheitsfors 
ſchers bewieſen. 

Dann waren wir auch überführt, daß die Bibel 
ganz allein und ausſchließlich dieſe Eigenſchaft habe, 
und daß fie demzufolge die wahre Geſchichte der gött⸗ 
lichen Offenbarungen an die Menfchen enthalte. Da 
nun aber diefe erften Anftalten zur Erlöfung noch 
nicht hinreichend waren, fo mußten nun endlich auch 
diegenigen noch erläutert werden, in denen Alles ent» 
halten ift, was Gott, der Freiheit des Menfchen uns 
befchadet, nur immer zu feiner Rettung thun fonnte. 
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Dazu ward aber eine befondere Stunde ausgefept. 
Jetzt hatten wir zur ferneren Verdauung genug. 


Es ift Doch ganz ein ander Leben, wenn man einen 
Freund hat, dem man Alles, was man denft und em⸗ 
pfindet, mittheilen fann. — Bei meinen Eltern war 
id von Jugend auf gewohnt gewefen, meine Gedans 
fen darzulegen; mein Vater pflegte fie dann im Mas 
rienbad zu deftilliren, um den Spiritus rein davon 
abzuziehen ; zuweilen that auch wohl meine Mutter 
etwa Zuder dazu, um den Liqueur defto fhmadhafs 
ter zu machen. 

Auf meiner ganzen Reife gabs der Herzend - Ers 
giebungen wenig, jest aber hatte ich eine ununter« 

rochene Gelegenheit dazu; Athanaſius verftand 
- mich und ich ihn, wir waren für einander gemacht, 
wir repetirten unfere Zehrftunden zufammen, und ein 
Geift wärmte den andern. 

Vier Wochen nach unferm lestern Unterricht kam 
ein Mönch aus dem Klofter Canobin vom Berge 
Libanon in unferm Eonvent an, er brachte mir einen 
Briefvon dem vierten Mitglied der Forſcher'ſchen 
Abendgefellfchaft bei Augsburg, nämlid vom Bilds 
former Schüler, weldyer damals vom Morgenläns 
der beordert wurde, nach Syrien und nach dem Klos 
fter Canobin zu reifen, wo er die Gefchäfte, die man 
ihm aufgeben würde, treulich ausführen follte. 

Was diefer Brief für gewaltige Wirkungen und 
Empfindungen in meinem Snmertien erzeugte, das 
fannft du dann erft beurtheilen, lieber Theophil! 
wenn du ihn gelefen haft; bier ift er: 

„Du wirft dic) noch des merkwürdigen Abends 
erinnern, liebſter Eugenius! wo wir ung bei 


513 


Forſchern zuerft fahen, und auch, ohne ung noch 
zu fennen, durch unfern Großmeifter wieder getrennt 
wurden ; ich wurde hieher gefandt, und was ich ale 
les zu thun gefunden, das wird bereinft ein wichtiger 
Gegenftand unfer Unterredungen feyn. 

Jetzt habe ich dir eine Gefchichte zu erzählen, die 
uns Alle, dich aber vorzüglich intereffiren wird ; 
denfe nur! — wenn Gott nicht gewacht hätte, fo 
wäre unfer ganzer großer Plan gefcheitert, und er 
allein weiß, was aus uns geworden wäre. 

Die Frau von Traun ift mit ihrer Herzengsfreun- 
din, der Fräulein von Rifchlin, nad Paris ge- 
zogen, wo fie eine erftaunliche Rolle fpielt. Beide 
haben dort eine höchft geheime Geſellſchaft errichtet, 
welche durch ganz Europa verborgene Anhänger wirbt, 
und nichts Geringers im Schild führt, als alle Staats⸗ 
verfafjungen umzukehren und der Religion den Garaus 
zu machen. Du weißt, daß diefes von jeher ihr Plan, 
und daß ihr deßwegen Urania immer ein Dorn in 
den Augen war; denn fo lange fie diefe, unfere Für: 
fin, nicht in ihrer Gewalt hat, fo lange fteht ihr 
Reich auffehr fchwachen Füßen. 

Daß nun Urania und wir alle deßwegen nadh 
den Morgenländern gegangen find, um ihrer Wuth 
auszumweichen und ihrer empörenden Macht mit der 
Zeit eine noch ftärfere entgegen zu ftellen, das ift 
dir vielleicht beffer befannt, als mir, indem du Ura⸗ 
niensd Bräutigam und eine Hauptperfon in unferm 
Plan bift. 

Ob nun gleich unfere verehrungswürdige und theure 
Fürftin auf ihrer ganzen Reife bie hieher ein ftrenges 
Sneognito beobachtete, indem fie ihren Geheimboten- 
habit, über den fie die Kleidung eines Bauernmäd- 
chend trägt, nie ablegte, und fi) noch dazu nach Art 
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des morgenländifchen $rauenzimmers höchft verbor- 
gen hielt, fo hatte man fie doch ausgekundfchaftet; 
denn die franzöfifche Nation hat überall ihre Conſuls, 
die allem Vermuthen nach alle den Auftrag haben, 
ihr aufzupaffen. Der Conſul in Aleppo hatte alfo 
durch einen Mönch erfahren, daß fie fich bier auf- 
hielt; und ob fie gleich fehr verborgen lebte, fo hielt 
fie fich doch nicht ficher genug; fie befchloß daher, 
nach Egypten zu reifen, vermuthlich um deiner Ein- 
weihung mit beizuwohnen; ihr Vater und ber dei- 
nige begleiteten fie dahin; fie reisten des Nachts in 
aller Stilfe nach Said, wo fie zu Schiff gingen und 
nach Alerandrien fegelten. 

Nachdem fie nun dort einige Wochen gewefen wa- 
zen, fo traten fie ihre Rüdreife wieder an, fie nah» 
men ihren Weg auf Zaffa, um dir näher zu feyn; 
yon da aus wollten fie fich dann nach Serufalem be- 
geben, wo fie Dich erwarten und dich dann hieher be- 
gleiten wollten. Unterwegs aber, etwa eine Stunde 
jenfeit8 Mizpa, in der Abenddämmerung, wurden fie 
von Arabern vom Berg Carmel überfallen, gefangen 
genommen und fortgeführt. Wie allen Dreien da⸗ 
bei zu Muth feyn mochte, das kannſt bu dir vorftel- 
Ien; Doch du weißt auch die Geiftesftärfe diefer gro- 
Ben Seelen, und daß fie nicht8 verzagt zu machen im 
Stande ift. Aber am allermehrften hätte fich deine 
Mutter geängftigt, wenn fie den Unfall gewußt hätte; 
denn diefe hält fich auch hier im a u auf; 
allein wir Alle erfuhren nichts von der Sache, bie 
der Sturm vorüber war. 

Während der Zeit alfo, wo wir unfere erlauchten 
Freunde entweder in Egypten oder auf der Reife nach 
Serufalem vermutheten, wurden fie von ihren Räus 

Stilfing’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 33 
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bern nach Aleppo geführt; fie kamen dortinder Nacht 
an und man brachte fie außerhalb der Stadt in ein 
abgelegenes, einfames Gartenhaus, woman fie zu- 
fammen in ein unterirdifches Gewölbe einfperrte. Hier 
reichte man ihnen zwar ihren nothdürftigen Unter⸗ 
halt; allein man mißhandelte fie auf eine unerhörte 
Weife; befonders mußte Urania von dem Gonful 
und feinen Conforten unfäglich [viel ausftehen, denn 
diefem gehörte das Haus nebft dem Garten. Faſt 
alle Abend famen die Branzofen hinaus, dann ſchmaus⸗ 
ten fie bis tief in die Nacht hinein, und unfere theure 
erhabene Freundin mußte ihnen dann aufwarten ; die 
beiden verehrungswürdigen Männer aber waren ver: 
urtheilt, den Unfug mit anzufehen und anzuhören. 

Allem Bermuthen nad war der Eonful Willens, 
fie alle drei nach Frankreich zu ſchicken, fobald ein 
Schiff von dorther zu Said anlanden und wieder zu⸗ 
rüdfegeln würde. Zum Glüd kam aber fo bald fein, 
und während der Zeit wurden fie auf eine fonder- 
bare Art gerettet. 

Sie waren faum vierzehn Tage in diefer trauri- 
gen und fchmählichen Gefangenfchaft gewefen, als 
der Conful, wie gewöhnlid, an einem Abend mit 
dreien feiner Vertrauten in den Garten fam und ſich 
durch ein Baar Sklaven eine Collation oder kalte 
Küche nachtragen ließ. So wie fie fich gefegt hat⸗ 
ten , ließen fie auch ihre Gefangenen holen, um fih 
durch Wigfpiele, nach franzöfifcher Sitte, an ihnen 
zu ergögen. Die beiden Männer mußten fich dort⸗ 
hin gerade an die Wand ftelen. Urania aber 
hatte die Lichter anzuzüinden und bei Tifche aufzuwar⸗ 
ten, wobei fie dann auch von den Sklaven verfpots 
tet und mißhandelt wurde. 

Nachdem nun der Alepperwein die Köpfe noch mehr 
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verdreht und die Lebensgeiſter ins Brauſen gebracht 
hatte, ſo wurde es ſo arg, daß die beiden Männer 
an der Wand aus der Tiefe ihres Jammers zu Gott 
riefen. Urania aber behielt ihre Gemuͤthsruhe 
und Seelengröße, fie that alles, was man von ihr 
forderte, fo lange e8 nichts Unanftändiges war, übri- 
gens aber ſprach fie Fein Wort; mußte fie ja etwas 
fagen, fo waren ihre Antworten allemal fo treffend, 
dag manchmal eine minutenlange Stille darauf 
erfolgte. 

Endlich fing der Conſul an, wiffen Sie auch wohl, 
daß das Mädchen da eine Fürftin ift ? 

Alle Drei thaten, ald wenn fie fie mit erftaunen= 
der Ehrfurcht anfchauten ; alle ftanden auf, machten 
ihr tiefe Verbeugungen und gaben ihr den Titel Ew. 
Hoheit (Votre Altesse). Einer unter ihnen hatte 
fogar die Vermeffenheit, zu fagen, es muß ihr wohl 
gehen wie unferm Erlöfer, ihr Reich ift nicht von 
Diefer Welt. — Darüber lachten dann die Andern 
aus vollem Halle. Ä 

Aber Frau Fürftin (Madame la Princesse), feßte 
der Eonful hinzu, Sie werden nun bald nad Frank: 
reich reifen, und dort werden Sie wohl feine große 
Eroberungen machen, es müßten denn Blinde feyn! 
— Das gab wieder Anlaß zum Lacken. 

Du weißt, lieber Eugenins! daß ihre Larve 
fehr fünftlich ift, und daß man fie genau betrachten 
muß, wenn man entdeden will, daß fie nicht ihr na⸗ 
türlihes Geſicht if. Nun hatte fie fih am allers 
mehrften vor dem Entlarven gefürchtet; jet war's 
an dem, Daß es dazu fommen follte, denn einer, der 
ein Deutfcher war, nahm das Licht, trat ihr näher 
und fagte: vielleicht ift fie nur in der Berne fo häß— 
ih, ich will doch fehen, ob ich auf diefem Todten— 
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ader nicht noch ein Selängerjelieber oder ein Vergiß— 
meinnicht, oder fonft ein Blümchen entdede. Diefen 
Einfall erflärte er dann den Franzufen, damit er auch 
belacht werden fonnte; allein aus dem Lachen ward 
nichts; denn auf Einmal und höchſt unerwartet don- 
nerteihm eine Stimme entgegen : Für’s DVergißmein- 
nicht ftehe ich Shnen, — fürs Selängerjelicher 
aber nicht. 

Alle gudten, und fiehe! da ftand ein armenifcher 
Prieſter in einem langen ſchwarzen Gewand, mit ei- 
nem langen Bart, und nun fam auch noch ein an- 
derer armenifrher Geiftlicher dazu. Beide fahen die 
Gefeltfchaft mit durchbohrenden Bliden an, die Fran: 
‚zofen aber ftanden Da, als wenn fie an Händen und 
Füßen gelähmt wären. 

Herr Eonful! fuhr nun Ernft Uriel fort (denn 
der war’8), Sie wollten meinem König feine Güter 
confisciren — wiffen Sie auch, daß das Hochvers 
rat iſt? — dafür confiseire ich Sie! — Herein! — 

Auf diefes Wort traten Männer ins Zimmer, de: 
ren Anführer dem Conful einen Befehl brachte, fein 
Amt niederzulegen und ald Gefangener mit dem neu 
angefommenen Schiff nach Marfeille zu gehen, denn 
er hat übel hausgehalten, fo daß wohl fein Schid- 
fal nicht beneidenswerth feyn wird. Auch feinen 
dreien lieben Getreuen wurde der Arreft angekündigt, 
weil fie in allen Stüden feine Gehülfen gewefen 
waren. 

Jetzt hatte das Spotten und Lachen ein Ende. — 
Noch einmal fchaute fie Ernft Uriel an undfagte: 
Machen Sie, meine Herren! daß ihr Debet in mei- 
nen Büchern durch wichtige Kreditpoften compenfirt 
wird ; denn wenn wir Dereinft unfere große Abrech« 
nung halten, fo werde ich weder Wechfel noch Ans 
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weifung an die Frau von Traun annehmen, und 
dann iſt ein ewiger Banquerott unvermeidlich ! 
Jetzt nahm der ernfte feierliche Mann unfere drei 
Lieben zu ſich, und brachte fie unter dem Geleit einis 
ger treuen Araber wiederzu uns; wir fchauderten we⸗ 
gen der überftandenen Gefahr, und es wurde einmüs 
thig befchloffen, hinführo noch behutfamer zu feyn und 
ung, jo bald e8 möglich, aus diefen Gegenden zu ent- 
fernen. Es beruht alfo jegt Alles auf dir; made 
dich deßwegen dort fertig und befchleunige deine Reife 
hieher. Laß auch zu dem Ende unfern Freund Gotts 
fried Diefen Brief Iefen und grüße ihn freundlich 
yon mir. Auch deinen und unfern neuen Bruder 
grüßen wir Alle, und beſonders Urania herzlich. 
Diefe läßt dir durch mich nichts fagen, weil fie dir 
bald Alles felbft fagen wird. Sie freut fid) unbes 
fchreiblich auf ihre nahe Vereinigung mit dir. Glüds 
licher! — glüdliher Bruder! — wie hoch und hehr 
ift die Belohnung deiner Treue und Ausharrung in 
fo vielen ſchweren Proben ! — aber halte auch fer- 
ner aus, denn darauf beruht ein großer Theil des 
glüdlichen Ausgangs unfers geheimen Plans, weil 
du eine der vornehmften Perſonen bei feiner Aus⸗ 
- führung feyn wirft. Lebe wohl! Gott geleite und 
befchüge dich auf deiner Reife! Ich bin u. f. w. 


Ich gab Gottfried diefen Brief; auch er ward 
tieffinnig , denn die fürchterlichen Nachftellungen un— 
ferer Feinde machten ung billig Sorge. Borzüglich 
aber kam es jest darauf an, wie und unter weldyem 
©eleite ich die gefährliche und befchwerliche Reife 
durch das wüſte Arabien bis nach Syrien machen 
folte? — Doch ich befann mich nicht lange, fondern 
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ih faßte Muth, und überließ alles der gnädigen 
Leitung und Führung Gottes. Athanafius war 
auch getroft und freudig, er fagte: wenn es feyn 
muß, fo wage ich alles; Gott ift größer und mäd)- 
tiger als jede Gefahr, die wir auf dem Wege der 
Erfüllung unferer Pflichten nur immer antreffen 
fönnen. 

Du haft recht, Bruder! verfeßte ich, deine Gottes 
fraft wird auch mich auf unferm Wege ftärfen. 

Jetzt war nurnoch die legte Stufe unferes Unter- 
richts zu befteigen; Gottfried führte ung zu dem 
Ende an den gewöhnlichen Ort und begann feine 
ragen folgendergeftalt : 

Wir haben die erften Anftalten Gottes zur Erlö⸗ 
fung des gefallenen menfchlichen Geſchlechts geprüft, 
und gefunden, daß e8 dadurch zur Erfenntniß feines 
eigenen fittlichen IUnvermögens, folglich noch höherer 
Bedürfniffe geführt werden ſollte. Dierechtfchaffen- 
ften und edelften Sfraeliten empfanden diefe Bepürfs 
niffe auch wirklich in hohem Grad, und wir finden 
Spuren unter den heidnifchen Nationen, daß die Auf- 
geflärteften unter ihnen ebenfals fo etwas geahnt 
haben müffen. Run fagt mir, Brüder! welches war 
ren nun eigentlich diefe höheren Bedürfniffe ? 

Ich. Meiner Meinung nady fehlte e8 noch immer 
an der Entwidelung diefes Sittengefeßes, denn wir 
finden, daß die Menfchen überhaupt und fogar die 
Sfraeliten, inder Erfenntniß der Pflichten der Men- 
fbenvervollfommnung, oder wie ich lieber fagen mag, 
4 Heiligung noch Feine große Yortfchritte gemacht 

atten. 

Er. Das ift wahr! — aber könnt ihr mir nicht 
den Grund diefes Mangels einer fo wichtigen Ers 
fenntniß angeben ? 
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Ath. Ich meines Orts weiß feinen andern, ale 
daß es viele Xehrer unter den aufgeflärteften Völkern 
gab, die unrichtige Begriffe von den Mitteln zur Hei- 
ligung ausbreiteten, und alfo die Menfchen irre führ- 
ten; fogar die Sfraeliten hatten Volksverführer oder 
falfche Propheten zu allen Zeiten in Menge. 
Er. ©anz recht! Woher entftanden aber diefe fal- 

fche Lehrer? 

Ich. Sch glaube daher, weil es ihnen an der Er⸗ 
fenntniß des wahren Gottes fehlte. 

Er. Vortrefflih! das ift eben der Bunft, worauf 
alle8 anfam; die erften und reinften Offenbarungen 
des wahren Gottes wurden verfälfcht ; falfche Wun- 
der, Irrthümer, Priefterbetrug und Aberglauben 
mifchten ſich allenthalben ein, und fo entftanden fo 
viele Arten der Abgötterei, die alle miteinander den 
Menfchenverftand entehrten und der Entwidelung des 
Sittengefeßes ſchnurgerade entgegenftrebten: denn da 
es dem menfchlichen Geifte wefentlich ift, daß er ſich 
Gott als das höchfte Ideal aller fittlichen Vollkom⸗ 
menheiten denfen muß und fich ihn daher zum Urbild 
der Nachahmung macht, fo ift leicht einzufehen, was 
es auf die Vervolfommnung für entfegliche Wirs 
fungen haben mußte, wenn man Gottheiten glaubte, 
deren Vorzüge von den Menfchen blos in heftigern 
finnlichen 2eidenfchaften und in der Allgewalt, fie zu 
befriedigen, beftanden. 

Sch. Das ift wahr! und jegt fehe ich erft ein, daß 
das Hauptbedürfniß eigentlich in einer für die Men⸗ 
ſchen vollftändigen und zur Entwidelung des Sitten» 
gefeges hinlänglichen Offenbarung des wahren Got⸗ 
tes beſtand. 

Ath. Auch mir ift Diefer Sat vollfommen einleuch« 
tend und im höchften Grad gewiß, 
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Er. Aber jest firengt eure Aufmerkfamfeit an, 
denn nun fommen wir zur Hauptfache! Gott ift ein 
vollfommen uneingefchränftes Wefen, das fih nicht 
in Raum und Zeit, das ift, eingefchränft, vorftellen 
fann. Alles Mögliche muß in ihm eine einzige, für 
uns vollfommen undenfbare Idee feyn. Wie kann 
fi) nun der in jeder Rüdjicht Unbegreifliche einem 
fo fehr eingefchränften Wefen auf irgend eine Art 
begreiflich machen ? 

Ich. Sept fohimmert mir aus der Ferne ein unbes 
ſchreiblich fchönes und helles Licht entgegen. 

Ath. Auch mir! — aber laßt ung unferm Lehrer 
Schritt für Schritt folgen, damit wir nichts über- 
hüpfen. 

Er. Es freut mich, daß ihr ſo helle Augen habt; 
war alſo nicht ein Weſen nöthig, das die Tiefen 
der Gottheit durchfchaute, folglich mit dem Vater der 
Ewigfeit von einerlei Natur fvar ? das aber auch zu= 
gleich die Eigenfcyaft hatte, eine Idee nach der an= 
dern aus dieſem unendlichen Deean aller Kenntniffe 
zu entwideln, in Raum und Zeit, und in die Schran= 
fen des menfchlichen, vielleicht auch jedes eingefchränfs 
ten Geiftes überzutragen? — Sagt! ift das nicht 
mehr, als bloße Vermuthung? — und muß es nicht 
Gewißheit feyn? 

Wir. DO, das ift vortrefflih! — ja, es kann nit 
anders feyn ! 

Wir finden Winfe in der Bibel, daß Gott Diefes 
Weſen gleich von Anfang an den Menfchen auf eine 
ihnen begreifliche Weife befannt gemacht habe. So⸗ 
gar hatte fich diefe Idee durch alle Arten der Abgöttes 
rei verbreitet, alle Bölfer hatten ihre Götterboten, 
ihre Sprecher Gottes zu den Menfchen. Aber unter 
Allen lehrte Feiner diefe göttliche Offenbarung reiner 
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und beffer, ald der Reformator der parfifchen Religion, 
nämlih Zorvafter oder Zerdufcht; denn er 
behauptete, die Gottheit fey völlig unbegreiflidy und 
den Menfchen unzugänglich, daher habe der. Vater 
. der Ewigkeit ein Wefen ausgeboren , durch welches 
er fich allen erfchaffenen Geiftern, befonders ven Men⸗ 
fihen, offenbare, und dieſes Wefen nannte er Or⸗ 
muzd oder den Gott des Lichts; er behauptete, die 
Sonne fey das Symbol diefes Wefens, und daher 
fam die Verehrung des Feuers. Späterhin wurde 
diefe dee gemeiner, und die Griechen nannten den 
Gott des Lichts Logos oder das Wort Gottes, ein 
Ausdrud, der überaus paffend iſt. Auch die Juden 
dachten fich Diefe8 Wefen unter dem Namen, den es 
fich felbft gegeben hatte, nämlich unter dem Namen 
Jehovah; allein fie verfinnlichten diefen Begriff all- 
zufehr, und machten ihren Jehovah einzig und allein 
zum Gott Jfraeld; dann trennten fie ihn auch von 
der Borftelung des Meſſias, wodurch wieder neue 
Irrthümer erzeugt wurden. Aber Eönnt ihr mir wohl 
fagen, woher ed gekommen ift, daß bei dem allem 
auch dieſes Weſen nicht gehörig erfannt wurde ? 
Ich. Das ift fehr begreiflich; denn die nämlichen 
Urfachen,, die die deutlichere Erfenntniß des wahren 
Gottes verhinderten, hinderten auch die deutliche Erz 
fenntniß des Logos. Alles beruhte blos auf einzel: 
nen Offenbarungen an einzelne oder an wenige Men⸗ 
fhen, die dann hernach Zeugen an die andern was 
ren. Da nun Andere ebenfalls folche Offenbarungen 
logen oder träumten, oder Täufchungen zu Offenbas 
rungen machten, fo wurden die Menfchen irre, und 
jeder glaubte, was er für gut hielt oder was feinen 
Sinnen am mehrften fchmeichelte ; denn Viele waren 
nicht fähig, zu unterfuchen, noch Mehrere waren zu 
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träge dazu, und wieder Viele fanden ihre Rechnung 
weit befjer dabei, wenn fie fich an eine foldye ver- 
drießliche Arbeit nicht wagten. 

Ath. Man kann noch hinzufegen, daß beiden auf- 
geflärten Nationen eine gewiſſe Staatöreligion Statt . 
fand und gefegmäßig war, wodurch dann gleichſam 

der Trieb zum Forſchen erſtickt werden mußte. 

Er. Ihr habt vollfommen gut geantwortet; wels 
ches war alfo nun das einzige noch übrige Mittel, 
wodurd die Erlöfung, ohne Beeinträchtigung der 
menfchlichen Freiheit, mit größerem Yortgange be- 
werfftelligt werden Fonnte ? 

Ich. Die vollfommenfte und finnlichfte Offenba- 
zung ded Logos, und zwar fo, daß er felber Menfch 
ward, ald Menfch unter feinen Brüdern lebte, fie 
felber mündlich und wörtlich unterrichtete, und ih⸗ 
nen fo das Eittengefeg durdy Lehre und Leben, das 
ift, durch die allervollfommenfte Erfüllung aller fei- 
ner Pflichten, ganz vollfommen und gleichfam vollen- 
det entwidelte. 

Er. Würde aber der Zwed nicht vollfommener er: 
reicht worden feyn, wenn er die Natur eines höhern 
Weſens, etwa die eined Erzengeld, angenommen 
und in herrlicher, majeftätifcher Geftalt feine Woh: 
nung unter den Menfchen aufgefchlagen hätte ? 

Ath. Dann wäre er ficher noch weit weniger ers 
reicht worden; denn fo wenig als die fichtbare Ge⸗ 
genwart der Herrlichkeit des Jehovah bei den alten 
Sfraeliten die erwünfchte Wirkung hervorbrachte, fo 
wenig würde fie auch diefe Gegenwart des Logos 
hervorbringen. Dazu kommt auch noch, daß dann 
Diefer Logos fein Mufter der Nachfolge für ung feyn 
fonnte, und diefes war doch ein eben fo wichtiges 
Dedürfniß, als die Entwidelung des Sittengefeßes 
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felbft; denn wenn jest einer fagt: wie ift es dem 
Menfchen möglich, die frengen Pflichten der Heilig- 
feit zu erfüllen? — fo muß ihm feine innigfte Ueber⸗ 
zeugung antworten: es lebte ein Menſch deinegglei- 
chen, der fie alle vollfommen erfüllt hat. 

Er. Du urtheilft fehr richtig; — aber dann bleibt 
ihm doch noch immer der Einwurf übrig, daß der 
menjchgewordene Logos göttliche Kräfte befaß, bie 
wir andere Eterbliche nicht befißen. 

Ath. Die er ung aber verfprochen hat, fobald wir 
fie nur haben wollen. 

Er. Aber nun diefe Kräfte! — wird denn durch 
deren Wirkung die Freiheit des menfchlichen Willens 
nicht eingefchränft ? 

Ich. Laß mich dir diefes durch ein Gleichniß er- 
Härten. Der menfchgewordene Logos ift die Sonne 
der G©eifterwelt, ihr Licht ift die göttliche Wahrheit 
oder Erfenntniß des Sittengefeßes, und ihre Wärme 
ift Die göttliche Liebe. So wenig nun die phyfifchen 
Kräfte einer Blumenfnospe gezwungen oder ihre Ge⸗ 
fege verändert werden, wenn fie aus einem falten 
fehattichten Ort an eine warme fonnenreiche Stelle 
gefegt und fie da fehleunig zum Aufblühen gebracht 
wird, fo wenig wird die Willensfreiheit eingefchränft, 
wenn fich der menfchliche Beift, durch die Erfennt- 
niß feines Außerft elenden und unvollfommenen Zu—⸗ 
ſtandes bewogen , freiwillig entfchließt, von nun an 
ein befierer Menfch zu werden , und fich dann durd) 
diefen feften, unwiderruflichen Willen, vereinigt mit 
einer herzlichen Sehnfucht nach Heiligung, und durch 
ein unabläßiges Gebet Diefer Geifterfonne, wie von 
einem Magnet angezogen, immer mehr nähert, 
und alfo auch immer ftärfer von ihr bewirkt wird. 
Die phyſiſche Vernunft kann freilich das Wie nicht 
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begreifen, denn fie ift blos auf die Sinnenwelt einge- 
fhränft, aber die moralifche Vernunft begreift es 
fehr wohl. 

Er. Unvergleichlich! aber würdeder Endzwed Got: 
tes nicht noch vollfommener erreicht worden feyn, 
wenn der Logos ein weltlicher großer Monarch, etwa 
nach der Erwartung der Juden, ihr König und ein 
Weltbezwinger geworden wäre ? 

Ath. Die Kraft der Wahrheit des Sittengefeßes 
mußte die Menfchen beftimmen, ihm zu folgen und 
niht Muhameds Kaliphenfchwert; und nicht die 
Gewalt eines menfchlihen Königs Eonnte die fittli- 
chen Kräfte entwideln, fondern die göttliche Kraft des 
Logos; zudem wäre ein König wiederum nicht für 
alfe Stände ein Mufter der Nachfolge gewefen; aber 
ein armer gemeiner Mann konnte e8 für den Bettler, 
fo wie für den Fürften feyn. 

Er. Richtig! aber nun ift noch eine Hauptfache 
zu erörtern übrig; Gott hat den Menfchen fo gefchaf- 
fen, daß feine finnlichen und fittlichen Kräfte in voll- 
fommenem Gleichgewicht ftanden; er fegte ihn zugleich 
in die Lage, daß fich die fittlichen eben fo leicht ent 
wideln konnten, als die finnlichen, und über Das 
alles warnte er ihn auch noch vor dem Abwege. Da 
er nun vollfommen heilig und vollfommen gerecht ift, 
folglich) unmöglich eine begangene Sünde vergeben 
fann , wie fann da nun eine Erlöfung, eine Begnas 
digung oder eine Rettung des Menfchen Statt finden. 
Ich. Würdiger Lehrer! ich will dir darüber meine 
Gedanken fagen, dur wirft fie dann berichtigen, wenn's 
nöthig tft; der menfchgewordene Logos oder Ehriftus 
mußte für die Menfchheit in allen möglichen Lagen, 
folglich auch für diejenigen, die durch alle Arten der 
Schmach und der Marter zu Tode gepeinigt werben, 
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ein vollfommenes fittliches und belehrendes Beiſpiel 
feyn ; dieſes war die erfte Urfache feines Leidens und 
Sterbens. 

Für's zweite: ſeine phyſiſchen und moralifchen Kräfte 
konnten nicht bis zur höchſten ſittlichen Würde hinauf: 
geadelt werden, wenn er nicht alle nur mögliche Pro⸗ 
ben, aljo auch die der fohredlichften Schmach, der qual⸗ 
volften Marter und des allerunfchuldigften Todes 
ganz untadelhaft vurchfämpfte, und fo die Sinnlich— 
feit volfommen überwand. Jener höchſte Adel der 
fittlihen Würde war aber durchaus nöthig, denn eine 
mangelhafte menfchliche Natur konnte ja unmöglich) 
mit dem reinen und heiligen Logos auf ewig verel- 
nigt werben. Und 

Drittens: Schon in den älteften Gefchichten der 
Dffenbarungen Gottes an die Menfchen wird der 
Schlachtopfer gedacht; und fpäterhin find fie dem Wolfe 
Sfrael ald VBerfühnungsmittel mit Gott für begangene 
Sünden anbefohlen worden. Die Idee, durchs fetere 
liche Tödten der Thiere in den Tempeln oder auf Als 
tären an heiligen Orten die Gottheit zu verfühnen, 
war von allen Zeiten und ift noch immer fo allge: 
mein, daß fie nothwendig eine göttliche Offenbarung 
zun Grund haben muß. Dann haben aud) die Apo⸗ 
ftel fo beftändig, fo anhaltend und fo beftimmt das 
Leiden und Sterben Ehrifti, als das große und 
allgemeine Berfühnopfer für die Sünden erklärt, und 
fogar auf den Glauben an dieſes Opfer die Vergebung 
derfelden gegründet, daß ein Vernünftiger und Un— 
befangener nicht anders fann, als er muß glauben, 
daß der Opfertod der Menfchheit Chrifti fi auf 
eine hochheilige, aber auch unferer fittlichen Vernunft, 
wenigftens in dieſem Leben, völlig unerforfchliche Eis 
genfchaft im göttlichen Wefen gründen müffe; dem 
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Allem ungeachtet hat Doch dieſe Idee fo etwas Bes 
ruhigendes und Gefegnetes, daß fie fi) an dem ge⸗ 
meinen Menfchenverftand als ein unausfprechlich wich- 
tiges Hülfsmittel zur Belehrung des Sünders legi- 
timirt, deffen fich die Gefandten des Erlöfers von je- 
ber und noch heut zu Tage die mährifchen Brüpder 
mit dem größten Yortgange bedient haben und noch 
bedienen. 

"Etwas Begreifliches finde ich in dieſem höchft wich⸗ 
tigen und großen Geheimniß. Auf Seiten Gottes 
denfe ich mir die VBerfühnungfo: Er fieht die Menſch⸗ 
heit ganz in ihrer endlichen Vollendung, wo fie in der 
höchften Bollfommenheit, deren fie nur fähig ift, vor 
feinen Augen erfcheint, und fo ift fiein allen ihren Ab⸗ 
weichungen mit ihm verfühnt, und zwar im Logos, 
weil diefer Die einzige Urſache ihrer Erlöfung ift. Auf 
Seiten der Menfchen aber finde ich die Genugthuung 
in der Gemeinfchaft der Leiden, die die Glieder mit 
ihrem Haupt haben ; vielleicht macht das Kreuz des 
Ehriften ven Antheil ans, den er an dem Kreuzes: 
tod des Erlöfers hat. Indeſſen bleibt das ganze Ber- 
fühnungswerf ein Geheimniß, das ich Diefleits Finds 
lidy glauben, aber nicht ergrübeln will. 

Er. Zu diefer Erklärung habe ich nichts mehr zu⸗ 
zufegen. Haft du diefen Vortrag ganz begriffen, 
Athanafins? . 

Ath. Vollkommen! — und ich danfe meinem Freund 
und Bruder Eugenius dafür. 

Er. Jetzt feyd ihr fertig, meine Brüder! und es 
ift nichts mehr übrig, als daß ihr nun auch zu Prie⸗ 
fern der Eingeweihten gefalbt werdet, und da ich 
Biſchof bin, fo werde ich diefe Geremonie nun unges 
fäumt vornehmen; bereitet euch dazu durch Gebet und 
fromme Betrachtungen, 
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Hierauf führte uns Gottfried wieder in uns 
fere Zellen. 


Auf jeder Stufe meiner Vorbereitung zum Zwed 
erfuhr ich etwas Neues. — Erft Gefalbter, dann 
Kreuzritter, dann Eingeweihter, und fogar Haupts 
mann der Eingeweibhten, nun vollends “Priefter! — 
Der Erlöfer ift ein Briefter nach der Ordnung M el: 
hifededs, und zu Ddiefer Ordnung müffen auch 
wohl die Priefter der Eingeweihten gehören. 

Ich follte in dem Sinn Prieſter werden, in wel- 
chem ich Hauptmann war; gegen mich felbft Fämpfen, 
und al8 ein Hauptmann Andern mit einem guten 
Beifpiel vorgehen, darin beftand meine Kriegscharge, 
mein Ritterorden. 

Eben fo verhielt ſich's auch mit meinem Briefters 
thum; — Gott allenthalben edle Thaten opfern — 
unaufbörlich alle Gedanken, Worte und Werke feinem 
Dienfte widmen , darin befteht eigentlich die Amts⸗ 
führung eines Priefters nach der Ordnung Melchis 
fededs. Mit diefer Erklärung kannſt du einſtwei⸗ 
len zufrieden feyn, lieber Theophil! damals mußte 
ich e8 ja auch feyn. Nach und nach wirft du dann 
wohl an Ort und Stelle und genau zu rechter Zeit 
erfahren, was das Alles zu bedeuten hatte. 

Gottfried, der würdige Bifchof, falbte ung in 
der großen und prächtigen Batharinenfirche auf dem 
Berg Sinai, in Gegenwart zweier vertrauten Sreunde 
aus dem Klofter, zu Prieſtern der Eingeweihten ; 
er goß einige Tropfen eines koſtbaren, wohlriechen- 
den Dels auf unfere Scheitel, und fprach dabei die 
Worte: „Im Namen unfers großen Hohenpriefterg, 
der fich felbft für Die Menfchheit geopfert und fein.ei- 
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gen Blut ins Heilige getragen hat, falbe ich euch, 
meine Brüder! zum heiligen Priefterthbum, zu opfern 
geiftliche Opfer, die Gott angenehm find.“ 

Dann fügte er noch folgende Sentenzen hinzu: 
der priefterliche Schmud des Eingeweihten hat Licht 
und Wahrheit zum Stoff, wovon alles von Haupt 
bis zu Fuß gemacht werden muß. Sein Diadem 
beißt Demuth, fein ganzer Rod iſt Liebe, fein Bruft- 
fehildchen ift ein hellglänzender Morgenftern der Heiz 
ligfeit, und feine Schuhe find die Bereitwilligfeit, 
Gottes Wege zu gehen. 

Früh und fpät betende Gedanfen um Heiligung 
und Bollbringung guter Werfe zum Alferheiligften 
emporfteigen laflen, das ſey euer Rauchopfer. 

Die Zfraeliten mußten Kopf und Fett opfern, 
die Schenkel und das Eingeweide aber erft wafchen 
und dann verbrennen. Shr müßt auch Kopf und 


Herz opfern, dann fchieft fih’8 hernach mit Händen 


und Füßen von felbft. 

Dann beftanden auch ihre Danfopfer aus Fett. — 
Freilich fann ein magerer Danf Gott unmöglich ges 
fallen. Ihr aber müßt Alles, was ihr feyd und habt, 
ihm zum Dienft und zum Danf widmen. 

Keine Sünde wird ohne Feuer und Blut verge- 
ben; jede finnliche Luft, die nicht zur Stärkung und 
Erholung nüglich ift, muß gefchlachtet und verbrannt 
werden. 

Man muß ja die Schuldfünden nicht gering fehä- 
gen; jedes Uebel, das durch mich, audy mir unwif- 
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fend, gefchieht, ift Doch die Echuld auf meiner Rech: : 


nung — eben fofehr, als wenn auch mein Nachbar ohne 
mein Wiflen durch mich zu Schaden fommt. Deßwe⸗ 
gen waren auch bei den Iſraeliten Schuldopfer 
nöthig, die nun bei uns darin beftehen, daß wir ung 
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täglich beftreben, zu Schuldfünden immer weniger An- 
laß zu geben; dieß gefchieht durch Abtödtung des Ei- 
genwillend und immer fteigende Wohlthätigkeit. 

Das 5 vom Himmel angezündete Opferfeuer 
darf nie auslöfchen, denn es gibt immer etwas zu 
opfern. Jede Verläugnung ift ein Brandopfer, das 
dieſes Feuers bedarf, und eben fo jede edle That, 
denn diefe ift ein Dankopfer. 

Bringt ja niemals fremdes Feuer vor den Herrn, 
Damit es euch nicht verzehre! — Diefes fremde Feuer 
find die finnlichen Leidenschaften; Alles, was ihr da⸗ 
rin opfert, fey e8 auch noch fo rein und heilig, wird 
unrein. 

Diefes find die Gefege eures Priefterthums, meine 
lieben Brüder! geht hin und beobachtet fie alle Tage 
und Stunden eures Lebens. 


Jetzt waren wir im Gatharinenflofter auf dem Berg 
Sinat fertig, und ed war nun an dem, Daß wir rei- 
fen follten, aber wohin ? und wo hinaus ? — Freilich 
nach dem Klofter Canobin auf dem Berge Libanonz 
allein von dem ganzen Wege wußte ich weiter nichts, 
als daß er gegen Nordoften zu ging. Ihn mit mei- 
nem Freunde ganz allein zu machen, dafür fchauderte 
meine ganze Natur zurüd; denn wie vielen Gefahren 
war ich wegen der ftreifenden Araber und wegen der 
wilden Thiere ausgefegt? — auch Gottfried mußte 
mir nicht zu rathen ; er Fonnte fich gar nicht darein 
finden, daß meine Verwandten, die bis dahin meinen 
Plan fo meifterhaft geleitet hatten, nun nichts mehr 
von fich hören’ und fehen ließen. 

Indeſſen mußte er fi) doch gefunden haben, denn 

Stifings ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 34 
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ein Baar Tage fpäter Fam er mit einem fehr ernfthaf- 
ten und feierlichen Geſicht in meine Zelle und füns 
digte mir an, daß wir beide, Athanaſius und ic, 
in Begleitung eines Moͤnchs, der auch nach dem Li- 
banon reifen wollte und dem der Weg fehr gut befannt 
jey, des folgenden Tages abreifen mußten. Ich ge- 
ftehe, daß ich heftig erfchrad, Doch faßte ich mich und 
fagte: wenn’ feyn muß, dann in Gottes Namen ! 

Diefe Reife, lieber Eugenius! fuhr Gottfried 
fort, ift deine legte Vorbereitungsprobe, aber vielleicht 
auch unter allen die fehwerfte; bis dahin hat dich die 
Borfehung fichtbar geleitet, fey getroft ! fie wird dich auch 
auf diefem fehweren Wege nicht, verlaffen. Du haft 
noch verborgene Schwächen — Angftlichfeiten, die dir 
in deinem fünftigen hohen Beruf hinderlich feyn wür⸗ 
den; diefe Unreinigfeiten muß das große Läuterungs- 
feuer rein ausbrennen. Sey nur vorfichtig! — wage 
nichts ohne Noth! — und was dir dann ohne dein 
Verſchulden zuftößt, das trage mit Heldenmuth und 
z- auf Gott, der wird dir gewiß mächtig bei> 

eben. 

Alles, was ihr auf diefer Reife bebürft, ift bereit; 
jest nehmt hier im Klofter Abfchied, damit ihr morgen 
frühzeitig aufbrechen koönnt. 

Sch ward recht ärgerlich über meine ängftliche An- 
wandlungen, und befchloß nun himmelfeft, daß diefe 
die letzte ſeyn ſollte. Meine Reife aus Weftphalen bis 
auf den Berg Sinai und meine Höllenfahrt in Egyp⸗ 
ten waren doch auch Fein Spaß gewefen, und jegt nad) 
fo vielen Proben ſollte ich eine Reife von etwa ſech⸗ 
zig bis fiebenzig Meilen, unter dem Schug des Wels 
tenherrfchers in feinem Gebiet und unter feiner fo oft 
erprobten Aufficht, fürchten? Pfui! — ich fchämte 
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mich — mir ſelbſt. Athanaſius war getroſter 
als ich. 

Indeſſen hat Gott gewöhnlich mehr Ehre von den 
Schwachen, als von den Starken; denn jene trauen 
ihm, dieſe aber ſich ſelbſt. 

Doch war das nicht der Fall bei meinem Freunde, 
auch er mußte und konnte ſagen: im Herrn habe ich 
Gerechtigkeit und Stärke! 

Wir nahmen alſo unverzüglich Abſchied und rü- 


fteten uns zur Abreife. 


Des folgenden Morgens erfchienen vier fchwerbes 
padte Kameele und drei gefattelte Ejel, nebft den dazu 
gehörigen Treibern bei dem Klofter; wir nahmen 
einen zärtlichen Abfchied von unferm Sreund Gott: 
fried, und fuhren dann im Korbe die Wand hinab, 

Aber noch hatten wir den Mönch, der uns führen 
und den Weg zeigen follte, nicht gefehen; ed wuns 
derte mich, daß er fich nicht fehon den Abend vorher 
mit ung befannt gemacht hatte; allein er ſchien nicht 
fo neugierig zu feyn, als ich; indeffen brauchten wir 
nicht auf ihn zu warten, denn er fihwebte bald nach 
ung ebenfalls die Mauer herab; er hieß Ambrofiusg, 
und grüßte ung freundlid). 

Nun bradyen wir auf, der Möndy ritt vor, dann 
folgte ich, dann Athanafius, und dann die Ka⸗ 
meele mit ſechs wohlbewaffneten Arabern. Wir nah- 
men unfern Weg wieder das nordweftliche Thal hinab, 
bis an fein Ende. Hier ſchlugen wir und nun rechter 
Hand in ein anderes Thal, das gegen Nordoſten lief, 
und famen alfo in die Richtung, die wir bis zum 
Ziel unferer Reife behalten mußten. 
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Bisher waren nur einzelne Worte zwifchen dem 
Ambrofius und ung gewechfelt worden; aber nun 
fing er in altgriechifcher Sprache an: 

Brüder! wir müffen nun durch die nämliche Wüfte 
reifen, in welcher ehemals die Kinder Iſraels vierzig 
Sabre umher gewandert haben. Freilich werden wir 
ihren labyrinthifchen Zug nicht nachmachen; aber es 
wird doch ohne ſchwere Prüfungen nicht abgehen, faßt 
nur Muth und vertraut auf Gott, der wird euch bei= 
fiehben. Laßt ung zeigen, daß wir Ehriften find und 
nicht zu dem tollen und thörichten Volk gehören, das 
im Anfchauen der Herrlichkeit feines Gottes ein gols 
denes Kalb anbeten fonnte. 

Diefe Rede unferes Führers Ambroſius gefiel 
uns aus der Maaßen; nur wunderte ed mich, woher 
er von bevorftehenden Prüfungen etwas wiffen Fonnte ? 
— Ich begann alfo zu vermuthen, daß diefer Mönch 
vom Berg Libanon vielleicht einer von den Unfrigen 
feyn Fönnte; indeffen wagte ich's nicht, ihn zu fra= 
gen ; ich antwortete alfo : 

Du haft fehr recht, und wir werden gewiß alle 
unfere Kräfte anwenden, um unferm Beruf würdig 
zu wandeln. Allein woher fommen dir die traurigen 
Ahnungen einer fo fehweren und gefahrvollen Reife? 

Ambrofius fahe mich fehr ernfthaft und mit 
einem Blid an, der mir durch die Seele ging und 
fagte: auf diefe Frage kann ich dir nicht antworten. 
Das weite, wüfte Arabien, das wir jegt Durchwandern 
follen, ift für uns ein Thal der Schatten des Todes; 
darum waffnet euch mit dem Sinne desjenigen, der e8 
in einem andern Berftande vor uns durchwandert hat. 

Dei diefen Worten war mir, ale wenn fidh eine 
ſchwarze Wolfe über mein Gemüth verbreitete; ahnende 
Schwermuth bemeifterte ſich meiner Seele und tiefe 
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GSeufzer arbeiteten fi) aus meinem SInnerften empor; 
ich wandte midy daher zu meinem Freund Athana- 
fius und fagte auf deutfch : 

Ad, Bruder! wenn idy nur mehr Muth und Glau⸗ 
bensfreudigfeit hätte! — das, was uns bevorfteht, 
fchlägt mich gewaltig darnieder; wo ift doch mein 
Vorſatz, nicht mehr Äängftlich zu ſeyn? 

Er. Das ift blos Temperament, lieber Bruder ! 
für mich , der ich fanguinifcher Complexion bin, hat 
feine Gefahr etwas Schredliches, fo lange fie noch 
nicht da ift. Tröfte dich damit, daß erworbene Güter 
weit mehr Freude und Beruhigung geben, als ererbte; 
und was haft du nicht alles ſchon erworben? — Bet 
aller deiner ängftlichen Furchtſamkeit haft du mit einem 
Muth, ohne Beifpiel, die fehweren Einweihungspro= 
ben ganz ohne Unterftügung ausgehalten , und wirft 
nun auch noch dieſe aushalten; gefegt auch, Daß die legte 
die fchwerfte feyn follte. Ich bin überzeugt, daß du 
gerade mitten in der Gefahr weit mehr Muth haben 
wirft, als jeder andere. Wenn die Vorfehung je- 
mand zum Werkzeug machen will, fo irrt fie nie in 
ihrer Wahl. 

3b. D, wie danfe ich dir! du tröfteft vortreffs 
lich! — nun, fo will id) dann Muth faflen, fo gut 
ich kann. 

Wir ritten den ganzen Tag zwifchen Gebirgen, Doch 
nahmen fie allmählig ab und wurden niedriger und 
flädyer. Des Abends lagerten wir und am Fuß eines 
Hügeld, wo wir den Morgen wieder aufbrachen, und 
des andern Tages Nachmittags gelangten wir in eine 
Sandebene, deren Gränzen unfere Augen nicht errei- 
hen konnten. Auf diefer Fläche brachten wir zwei 
Tage zu, ohne daß und etwas Merfwürdiges begegnete. 

Am Nachmittage dieſes zweiten Tages entdedten 
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wir hohe blaue Gebirge gegen Often, die weit und 
breit gegen Süden und Norden hinliefen, wir erreich- 
ten fie aber heute noch nicht, fondern wir lagerten 
uns am Abend unter etlichen Terebinthbäumen, die eine 
Heine Rafenfläche überfchatteten. Hier fahen wir nun 
jene Gebirge nur etwa eine Meile weit von ung ent⸗ 
fernt. 

Auf diefer unferer Lagerftätte langten wir eine halbe 
Stunde vor Sonnenuntergang an; ich ſtreckte mich 
auf’8 dünne magere Grad hin und betrachtete die 
Mannigfaltigkeit des Lichts und der Schatten in dem 
majeftätifchen Gebirge, das jetzt von der untergehen- 
den Sonne prächtig beleuchtet wurde. _ 

Dieß war das Gebirge Seir, nachher Edom, und 
endlich Idumea. Hoch ftrebten die zadigen Felfen den 
blauen Horizont hinan. — Sie glühten im Eonnen= 
glanzz; aber fanft, nicht wie der Aetna oder der Ve: 
ſuv; nicht, als wenn fie die Pferde am Sonnenwagen 
fheu brüllen,, oder mit dem Gott des Donners einen 
Kampf beginnen woliten. Nein, fie lächelten heiter 
über ihre Kinder hin, Die zu ihren Füßen gelagert im 
duftenden Dunkel ruhten und Zeugen alles Unfugs 
der Menfchen waren, den jene Wolkenftügen nicht 
fennen, denn fie betrat nie ein unheiliger Fuß. 

Ich machte meine Reifegeführten auf dieß prächtige 
Schaufpiel aufmerffam, auch fie ftredten fich neben 
mich hin und empfanden mit mir. Endlich fing Am⸗ 
brofius an: 

Morgen werden wir dort gegen Nordoften in dieß 
Gebirge hineingehen und dann bis an's todte Meer 
in demfelben fortreifen; ſeyd nur muthig und vorfidhtig, 
meine Brüder! fo wird's euch gelingen. 

Wir erquidten uns diefen Abend zufammen; Am: 
brofius wurde immer herzlicher und freundlicher, und 
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wir fchliefen fo ruhig in diefer Wüfte, wie in unferer 
Heimath im Kreife unferer Verwandten. 

Des Morgens mit dem Anbruch des Tages machten 
wir uns wieder auf den Weg — und fo wie wir in’s 
Gebirge hineinrüdten, wehte uns Kühlung entgegen, 
die ung fehr erquidte. Wir wurden froh und munter, 
Athanafius und ich flimmten zufammen Neans 
Ders Morgenlied: D, allerhöchfter Menfchenhüter ! 
an, und ritten während dem Singen muthig das Thal 
hinauf. | 

Bis daher hatten wir auf unferem Wege nur felten 
einzelne Araber geſehen, bier aber fanden wir bald 
bie, bald da eine Zeltengruppe; wir fahen allenthal- 
ben Männer, Weiber und Kinder, aber fein Menfch 
machte nur Miene, ung zu beleidigen oder auf uns 
ferer Reife aufzuhalten. 

Gegen Mittag gelangten wir in einen dunfeln, aber 
ungemein fehönen Wald, wo wir feitwärte, nahe am 
Wege, eine Quelle antrafen; hier befchloffen wir aus⸗ 
zuruhen und unfer Mittagmahl zu ung zu nehmen. 

Während der Zeit, daß man das dazu Erforderliche 
von den Kameelen abpadte und ich unter den Bäus 
men umherwandelte, nahte fich mir ein langer anſehn⸗ 
licher Mann in morgenländifcher Kleidung mit einem 
verfehloffenen Helm auf dem Kopf, fo daß ich fein 
Angeficht nicht fehen Fonnte. So wie ich ihn kommen 
fah, zog ich mich in unfere Kafle (Heine Reifegefell- 
fhaft) zurüd; er folgte mir und fam alfo zu un®. 

Eine fleine Weile fpazierte er zwifchen unferen Ka⸗ 
meelen herum; er fagte nichts, und umfer feiner auch 
nicht; wir betrachteten ihn nur aufmerffam und er: 
warteten, was aus dem Befuch werden follte. 

Mir klopfte das Herz; dieß Klopfen ärgerte mich; 
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ich faßte Muth und dachte an den Rath, den man mir 
gegeben hatte, vorfichtig zu feyn. 

Ehe ich mir's verfah, ftand er vor mir. Ich Eonnte 
feinen Zug feines Angefichts durch die Helmrigen er⸗ 
fennen, aber es ſchien mir, ald wenn er mich auf⸗ 
merffam betrachtete. Bald fing er in arabifcher 
Sprache an: 

Heißeft du nit Ehriftian Oftenheim? 

Ich erftaunte über diefe Frage, und antwortete Ja! 

Er. Reifeft du nicht nach dem Berge Libanon zu 
deinen Freunden ? 

Ich. Ehe ich dir darauf antworte, muß ich erft 
wiffen, was dich berechtigt, mich fo zu fragen. 

Er. Kennft du die Frauvon Traun? 

Ich. Sa, die fenneich — (ich Fonnte kaum meinen 
Schreden verbergen.) 

Er. Haft du fie nicht ehemals befucht ? 

Ich. Ja! — aber verzeihe mir, wenn ich dir fer⸗ 
ner nicht antworte: denn ich muß erft wiffen, mit 
welchem Recht du mich fo eraminireft. 

Er. Meine Befugniß dazu wirft du bald erfahren. 

Nun entfernte er Mh und ging wieder dahin, woher 
er gefommen war. 

Ich fuchte meine Angft zu befämpfen, allein verge⸗ 
bens, e8 war mir, ald wenn ein Gebirge auf meiner 
Seele gelegen und fie zu-Boden gedrüdt hätte. Ams 
brofius und Athanafius hatten unfer Gefpräch 
mit angehört, fie wußten aber eben fo wenig, wie ich, 
was fie daraus machen follten; doch waren fie darin 
* einftimmig, daß ich gut geantwortet hätte. Ambros 

fiu8 tröftete mich indeffen, indem er fagte, bleibe du 
nur in den Schranfen’der Vorficht und Behutfameit, 
fo wird dir nichts fchaden, ed mag auch fommen, was 
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da will; indeſſen glaube ich nicht, daß diefer Auftritt 
in deinen Prüfungsplan gehört. 

Nachdem mir uns nun an diefer Haren Quelle ers 
quidt und ein frugales Mittagefjen zu ung genommen 
hatten, fo machten wir ung wieder auf den Weg. 
Diefen Nachmittag ftieß ung weiter nichts Merkwür⸗ 
diges auf, mich aber drüdte immer ein mir unerflärz 
barer Kummer, der gegen Abend dur den Anblid 
einer fehwermutherregenden Naturfcene noch mehr vers 
mebrt wurde; denn ale wir eine mäßige Anhöhe hin- 
aufgeritten waren, fo gelangten wir auf eine fehöne 
grüne Ebene, die an der Süds und Norpfeite mit 
einem dunfeln Wald, an der Oftfeite aber mit Felſen 
eingefhränft war, doch fo, daß fich diefer Rafenplag 
zwifchn den Belfen verengte, und fich endlich hinten - 

im Dinkel verlor. - 

Drahinein — — in diefen einfamen Winkel blickte noch 
der legte Strahl der untergehenden Sonne; dort konn⸗ 
ten die Kinder des Pflanzenreich8 weder die Morgens 
wonne diefer Königin des Lichts, noch ihren Mittagss 
jubel genießen, nur den Thränenblid des Abfchieds 
hatte ihnen das Schidfal gewährt. 

Dort girrte Die Turteltaube ihre Klagetöne, und die 
gejagte Huͤndin fand da ihre Zuflucht gegen die Nachs 
ftellungen des Jägers; aber ah! — vielleicht lauert 
ein Löwe im Hintergrunde, und das verlaffene Junge 
wartet umforft auf die Rückkehr des erquidenden 
Euters. 

Ich ſchaue ſtarr in die Einoͤde, und milde Thränen 
floßen mir die Wangen herab. 


Hier aufdiefem Rafenplag, nahe am Felfenthälden, 


fehlugen wir unfer Zelt auf, um da zu übernachten, 
aber Gott! — dazu kam's nicht! — Wir hörten ein 
dumpfes Getümmel, wie von vielen Reitern, und bald 
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trabte der Mann mit dem Helme, und hinter ihm ber 
dreißig Araber aus dem Wald heraus über den Nafen 
auf und zu. Wir waren alle drei äußerft beftürzt; 
noch fonnte mir eben Ambrofius fagen, daß er der 
‚ Mann fey, der chemals bei der erften Table d’höte, 
im Amfang meiner Reife, der Gehülfe des grauen 
Mannes gewefen; er war alfo der Anonymus. 
Wir alle drei befahlen uns ernftlich Gott, und in dem 
Augenblid war der Mann mit dem Helm bei ung. 

DOftenheim! — rief er mir auf Branzöfifch zu, 
Sie find mein Gefangener , und ihre beiden Reifeges 
fährten gehen zur Geſellſchaft mit. 

Ich. Das erfte muß ich von der Hand Gotted an- 
nehmen, und das zweite hängt von Ihnen ab. Sept 
gab er Befehl, daß unfere Sachen fehleunig aufzepadt 
würden; dann wandte er fich wieder zu mir und fagte: 

Nicht wahr, lieber Ditenheim! das hätten Sie 
wohl nicht vermuthet? — aber wir Franzefen find 
allem gewachſen; und ich wette hundert Louis gegen 
einen, daß jest Ihre Phylis auch ſchon unfer ift. 

Sept erfuhr ich, daß mich mein Freund Athanas 
fiu8 beffer kannte, als ich felbft, wie das gar oft der 
Sau ift; und als ich meine bisherige Leidensſcene 
durchdachte, fo bemerfte ich nun auch, daß mein Muth 
gewachfen war, wie die Gefahr. Doch darüber hatte 
ich ja fchon vor meiner Pyramidenreife in Egypten fo 
ſchön philofophirt, und jeßt hatte ich's fogar vergeflen. 
Vor dem Angriffe, unmittelbar vor der Schlacht, war 
ich der Niedergefchlagendfte, aber mittenim Waffen⸗ 
getümmel kannte ich feine Furcht. 

_ Gerade fo ging’s mir auch jest; ich fühlte tief im 
Grund meiner Seele aus dem Friedendekment die 
Troͤſtungen emporfteigen : wenn der Feind anfängt zu 
triumphiren, fo ift er fehon überwunden! Für Ura⸗ 
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nien war mir nicht bange, fo wenig, wie für mich, 
und ich ahnete einen herrlichen Ausgang. 

Es war mir immer, als wenn ich in Anfehung der 
Etichelreden dem Franzoſen Gleiches mit Gleichem ver- 
gelten müßte; allein nach meiner tiefften llberzeugung 
mußte ich’8 machen, wie Urania in ihrer Gefan— 
genfchaft, nur reden, wenn's nügen fönnte oder wenn's 
nothwendig war. 

Jetzt mußten wir fort; wir nahmen unfern Weg 
weitwärts gegen das mittelländifche Meer zu. Wir 
ritten die ganze Nacht fo fchnell, al8 es unfere ermü— 
deten Thiere aushalten fonnten. Das muß ich aber 
noch bemerfen, daß man uns Drei trennte; neben mir 
ritt der Franzos, und wir beide waren mit Arabern 
umgeben. 

Diefe Nacht durch befchäftigte ich mich in meinem 
Snnerften mit unaufhörlichem Flehen zu Gott, wie 
man leicht denfen fann; meine ganze Seele war Gebet 
und ftile Ergebung in den Willen des Allerhöchften; 
wie es meinen Freunden zu Muth war, das wußte ich 
nicht, denn fie ritten ganz vorne. 


Des Morgens vor Sonnenaufgang famen wir an 
eine fehöne Quelle in einem romanttfchen Thälchen, 
das gegen Morgen und Mittag mit Zelfen umgeben 
war. Sch war herzlich müde, und es freute mich, 
dag wir ung hier lagerten. Wir frühftüdten und ftred= 
ten uns dann auf das Gras hin, wo ich fanft und 
erquickend fchlief. 

Nachmittags gegen drei Uhr brachen wir wieder auf 
und zogen durch ein ziemlich breites Thal gegen Nord⸗ 
weiten, längs einem Bach hin, und am Abend fpät 
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famen wir an dem berühmten Bach Sichor an, weldyer 
in der Bibel gewöhnlich der Bach Egypti genannt 
wird und die alte Gränze des gelobten Landes aus⸗ 
machte. Hier blieben wir über Nacht. 

Mein Franzofe, Mr. de Bellefond, verfuchte 

ar oft fein Wipfpiel an mir; allein ich antwortete 
ihm entweder gar nicht, oder doch fo kurz, daß er nicht 
wieder zum Anfang fommen fonnte. 

Diefen Abend aber mußte ich im Zelt mit ihm fpeifen; 
jest fehien er e8 vernünftiger angreifen zu wollen. 

Er. Sch begreife nicht, Herr Dftenheim! wie 
Sie ſich um einer Ehimäre willen folder Mühe und 
folchen Gefahren ausfegen können ? 

3b. Was nennen Sie in meinem Fall Chimäre ? 

Er. Glauben Sie denn, id wifle Ihren Plan 
niht? — 

Ih. Wenn Sie ihn wifjen und ihn dann für eine 
Chimäre halten, fo bin ich nicht Richter Ihrer Ur: 
theile, Sie aber aud) nicht über die meinigen, 

Er. Wäre e8 denn nicht eine Ehimäre, wenn fich 
da eine Närrin, von der man weder Herkunft, noch 
irgend etwas Sicheres weiß, für eine Fürftin aus 
fernen Landen ausgäbe, und ein waderer junger Mann 
hinge ſich an fie, in der Idee, durch fie ein Fürft zu 
werden, und ftrich dann mit ihr Durch die Welt? 

3%. Das wäre allerdings eine Chimäre. 

Er. Nun? — 

Ich. Was ift gefällig? 

Er. Eh! daß dieß gerade Ihr Fall ift. 

3%. Ich habe Ihnen ſchon vorhin gefagt, daß ich 
nicht befugt bin, Richter Ihrer Urtheile zu feyn, Sie 
aber audy nicht der meinigen. 

Er. Ich muß mir Ehrfurcht von Ihnen ausbitten ! 
— wiſſen Sie nicht, daß Sie in meiner Gewalt find ? 
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Sch. O ja, das weiß ich! — Diefen Körper haben 
Sie, aber mein Geift ift nicht in Ihrer Gewalt; Sie 
fönnen ihm feinen Rod ausziehen, — und das will 
doch wenig fagen; denn die Gewalt hat jeder Stra= 
Benräuber über jeden edlen, aber fchwächern Mann, 
wenn er ihm in die Hände fällt — aber meinem Geifte 
fönnen Sie fein Haar frümmen. — Iſt das etwa 
auch eine Chimäre? 

Er. Nun Spaß bei Eeite; wiffen Sie auch, daß 
die Marquife von Traun und die Gräfin Nifchlin 
jest ganz Frankreich regieren? 

Ich. Ich habe e8 gehört und mich gar nicht dar- 
über gewundert; beide find dazu gemacht, einer fo auf- 
geflärten Nation den legten Emporſchwung bis zum 
Gipfel ihrer Vollendung zu geben. 

Er. Nicht wahr? — Wenn Sie das aber wiffen, 
warum haben Sie denn die Thorheit begangen, ihren 
Rath zu verachten, und warum find Sie nicht bei der 
Gräfin geblieben, die doch fterblich in Sie verliebt ift ? 
— was könnten Sie jegt feyn? — 

Ich. Seder hat feinen Gefchmadf! 

Er. (Mit lautem Lachen.) Ja wahrhaftig! eine 
Niſchlin gegen eine Pucelle d’Orleans zu vertau- 
ſchen, dazu gehört ein ganz befonderer Gefchmad *). 

Sch. Verzeihen Sie! — vor der Pucelle d’Or- 
leans müfjen Sie wahrlidy Refpeft haben, denn was 





*) Ehemals waren die Engländer bis mitten in Franfreich 
gedrungen und hatten ven König verjagt. Eine gewifle 
Magd in einem Wirthshaus befommt Muth, wirft ben 
Befen weg, läuft zur Armee, ergreift die Sahne, und unter 
ihrer Anführung wurden die Engländer aus Frankreich 
veriagt. Diefes Mädchen nennt man Pucelle d’Orleans 
oder das Mädchen von Orleans, 
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wäre Sranfreich ohne fie? — Auch mag fidh die Mar- 
quife mit ihrer Gräfin wohl vor meinem Mädchen von 
Drleang in Acht nehmen; denn fie werden fich der⸗ 
einft gewaltig verwundern, wenn Urania einmal 
den Befen wegwirft und die Fahne ergreift *). 

Er. Ouf! — (dann lachte er laut). 

Ih. Den Ausruf hätte gewiß auch damals ein 
Engländer gethan, wenn man ihm erzählt hätte, die 
Magd in einem Wirthshaus hätte den Befen wegges 
worfen, die Sahne ergriffen, und führte nun die 
Franzoſen gegen fie an. 

Er. Nun dafür ift geforgt; Ihr Mädchen ift in 
guter ficherer Verwahrung ! 

Ich. Wenn ich auch davon nicht überzeugt wäre, 
fo würde ich untröftiich feyn. 

Er. Sie verftehen mich unrecht, fie ift in unfern 

Anden, und wird, fo gut, wie&ie, auf dem erften 

en „ das von Alerandrien abreist, nad) Frankreich 

ehen. 
i Ich. Sagen Sie doch ja dabei, wenn ed Gottes 
Wille ift! 

Er. Ei was! — dabei hat Gott nichts zu thun, 
das ift unfere Sache; Gott befümmert fich um folche 
Kleinigkeiten nicht! — aber ich gaudire mich ſchon 
im Geiſt über die Gefichter, die ed geben wird, wenn 
ich euch Beide der Marquife und der Gräfin vor- 
ftelen werde; denn ich fol die Ehre haben, euch zu 
begleiten. Ach! was wird das feyn, wenn ich Bas 
ris einmal wieder fehe! Paris Tann audy allein die 
Mühfeligfeiten einer folchen Reife vergelten! 


2) Bellefond Hat wahrfcheinlih Voltaire's Pucelle 
@’Orleans im Auge; Oftenbeim rüdt fie ihm aus dem 
Seht und ſtellt ihm die Wahre vor, 
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Auf das Alles hatte ich Fein Wort zu antworten! 

Er. Aber wo wollten Sie denn jetzt hinreifen? — 
nicht wahr, Sie wollten Eedern auf dem Libanon 
fällen, und davon zu Serufalem einen neuen Tempel 
bauen ? 

3b. Sa! und wenn es dem neuen Conful zu 
Aleppo auch etwa einfallen follte, uns in unferm 
Tempelbau zu hindern, ihn fo wie feinen Vorfahren 
au confisciren. 

Dieß brachte ihn ein wenig aus der Faſſung, Doc 
erholte er fich bald und verſetzte: 

Der war aud ein Schurfe. 

Ich. Andere Leute, ale Schurfen, confisciren 
wir auch nicht, und wenn Sie auch den Grundfag 
beobachteten, fo hätten Sie Uranien und mich uns 
angetaftet gelaffen. 

Er. Sie wollen, glaube ich, fagen, ehrliche Leute 
confiseirten Schurken, und Schurken ehrliche Leute. 

% ch. Sie bedürfen folcher Konfequenzmacherei nicht, 
denn ich bin in Shrer Gewalt. Fühlen Sie aber, 
daß Wahrheit in Ihrem Folgefchluß liegt, fo find 
Sie ſchuldig, mich loszulaſſen. 

Dabei blieb’ 8! Bellefond war und blieb falt- 
blütig, wir fpeisten zufammen und ich fehlief ruhig. 
Den andern Morgen zugen wir in der nämlichen Richs 
tung gegen Nordweften, immer längs dem Bach Si⸗ 
or bin, und famen des Abends in einem arabifchen 
Zeltendorf in der Gegend an, wo ehemals die Phi—⸗ 
liſterſtadt Gerar lag. 

Hier blieben wir alfo bis auf weitere Ordre. 


- Bon nun an erfuhr ich recht, was die Faltblütige 
und höflihe Graufamfeit eines Franzoſen vermag ; 
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auf der Reife hatte er mich anftändig behandelt und 
mir das nothdürftige Effen und Trinfen gegeben, jegt 
aber vernachläßigte er mich fo, daß ich die unrein= 
lichfte und fehlechtefte Nahrung bekam, und da er mir 
alle meine Sachen weggenommen hatte, fo konnte ich 
auch meine Kleider nicht wechfeln, dazu ließ er mich 
Hunger und Durft leiden. 

Wo meine zwei Freunde hingefommen waren, das 
von erfuhr ich vor der Hand fein Wort, ich war alfo 
ganz einfam, ohne menfchlichen Troft — aber darüber 
wunderte ich mich, daß ich fogar nichts mehr von 
Kummer empfand — ich fage — Kummer — denn 
wenn ich fagte, ich wäre vergnügt gewefen, fo re— 
dete ich die Unwahrheit. Mein Zuftand war ein frie- 
denvolles Leiden. 

Es gibt Krankheiten, wo einem im Fieber fo recht 
wohl ift, man liegt fo halb betäubt hin, und es ift 
einem, als wenn fich die Natur des ganzen Körpers 
ihrer nahen Krife freute. So war’s mir ungefähr. 
Aber dennoch ift man krank. 

Die Förperlichen Leiden drüdten mich am ſchwerſten, 
denn da ich in meinem Leben nicht viel Schmerzen und 
Unbequemlichfeiten ausgeftanden hatte, fo fühlte ich fie 
fehr ſtark; doch fämpfte ich auch ritterlicy gegen alle 
diefe Weichlichfeiten, und erinnerte midy an fo viele 
Kranken, die lange in unfäglicher Bein liegen, und 
Doch alle dieſe Qualen geduldig ertragen, und in ihrer 
Marter den Herrn ihres Lebens verhberrlichen. 

Aber mein Zuftand war doch bei allem dem Kläg- 
lich, denn ich befam Faum halb fo viel Nahrung , als 
ein Menfch zur Unterhaltung feines Lebens nöthig 
hat, und was ich befam, war halb verdorben und 
graufend edelhaft. Meine gefunde und ftarfe Natur 
ertrug das alles einige Tage; aber nun begann fie 
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zu wanfen; ich übergab mich alfo ganz in den Willen 
Gottes und bat um meine baldige Erlöfung, und 
würde er auch befchloffen haben, daß ich hier an der 
Grenze des gelobten Landes ein Märtyrer für Die 
Wahrheit werden follte, fo war ich's auch wohl zu⸗ 
frieden. | 

Das war eine meifterhafte Prüfung — fo ausge: 
fucht hätten fie meine Freunde nicht zu Stande ges 
bracht. Die Vorfehung mifchte fich alfo mit in uns 
fern Plan, und wenn das gefchieht, fo geht's gut, 
e8 mag nun audfallen, wie es will. 

-Wenn ich behaupte, der fiebente Tag meines Auf- 
enthalts bei dem Grabe der Bhilifterftapt Gerar fey 
der fehredlichfte meines Lebens gewefen, fo fage ich 
nicht zu viel; genau fo viel geftärft, um nit Hun- 
gers zu fterben und die Qualen diefer Furie ganz 
zu empfinden, erwachte ich des Morgens auf meinem 
dornichten Lager. 

Das Anfchauen der Morgendämmerung reizte meine 
Thränenquellen zum Fließen, aber fie waren vertrod- 
net — zähe zwängte fich ein Baar aus den Augen 
winfeln hervor, aber fie fonnten die Wangen nicht 
‚herabrollen, denn fie waren zu matt vor Hunger 
und Durft. 

Jetzt kam nun auch noch ein ſchwerer Nüdfall mei: 
nes Heimweh's dazu. Was aber vollends meinem 
Jammer die Krone aufſetzte, das war ein Anfall 
dreier hölliſchen Furien, mit denen ich den ganzen 
Tag zu kämpfen hatte, nämlich Rache, Wuth und 
Derzweiflung. 

Bisher hatte ich eine göttliche Kraft zum Sieg em 
pfunden, aber heute empfand ich auch diefe nicht mehr. 
Ich verfenfte mich ganz in den Abgrund der götts 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 35 
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lichen Erbarmung und ftöhnte tief aus meinem Elend 
den Seufzer zu den Sternen empor: 

Großer Kämpfer in Gethfemane! — Tämpfe du für 
mih! — ich kann nicht mehr! 

Diefen Tag brachte id, in taubem Hinbrüten zu, 
und wenn mir einfiel, daß mich Bellefond nicht 
dürfe todthungern lafien, wenn ed anders wahr fey, 
daß er mich nach Frankreich ſchicken follte, fo beftürm- 
ten mich Empfindungen, denen ich feinen Namen zu 
geben wußte. 

Eins gab mir eine dunkle Ahnung meiner Erlö- 
fung , fie war mir ein zweifelhafter Morgenfchimmer 
in einer graufenvollen Nacht: ich bemerkte nämlidy 
— nicht eine Äängftliche, fondern eine angelegentliche 
Unruhe unter den Arabern, die fie aber Außerft ſorg⸗ 
fältig vor dem Sranzofen zu verbergen fuchten, und 
wobei fie mit Theilnahme nach meinem Zelt blidten. 
Doch als mir einfiel, daß diefes wohl unfern nahen 
Aufbruch bedeuten Fönnte, fo verfehwand der Mor⸗ 
genfchimmer wieder. 

Bei allem dem blieb ich im tiefiten Grunde meiner 
Seele ganz ergeben in den Willen Gottes. 

Set Fam nun meine Prüfung auf den höchften 
Gipfel, wo ed, wie man zu fagen pflegt, entweder 
biegen oder brechen mußte. 

Be (lefond ließ mich am Abend einladen, in fein 
Zelt zu kommen und mit ihm zu fpeifen ; auf einmal 
entflohen alle Furien, Die mich quälten, und die 
Treude, mich nun einmal erquiden zu können, be 
lebte mich ganz; ich fchlich alfo Fraftlog und 
zu feinem Zelt hin, er faß dort auf dem Sopha, 
oder befier, recht weichlich auf einer Matrage zwi⸗ 
ſchen Kiffen, 

Er war höflich und befahl mir, mich gegen ihn 
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über neben den Eingang des Zelts zu feßen. Ich 
gehorchte. Bald brachte man ihm die delifateften 
Speifen, die in einem arabifchen Lager möglich find, 
und ftellte fie vor ihn hin: gebratenes Kleifh, Pil- 
lan, Brod, Datteln u. dgl. D wie mid) der Geruch 
erquidte! — aber auch meinen Hunger reiste! — 
Ich erwartete von einem Augenblid zum andern, daß 
er mich herbeirufen würde; allein vergebens! — jept 
merkte ich erft, daß er mich in allem meinem entfeß- 
lihen Jammer zum Beften haben wollte. — Das 
war zu viel für mich — es tobte in meinem Inner⸗ 
ften — doch legte ich mich auf’s Bitten — nur um 
einen Biffen Brod's und einen Trunk Waffer bat 
ih. — Nichts! er antwortete mir mit einer höfs 
lihen Berbeugung: Nein! mein lieber Oftenheim, 
Sie verderben fi) den Magen, — diefen Abend ift 
der bloße Geruch genug für Sie; bei dem Defert aber 
follen Sie etwas haben, das Sie ftärfen und Ihnen 
recht wohl befommen wird. Um das nicht zu ver- 
herzen, ſchwieg ich. 

Das Defert Fam; ich fahe eine Flafche mit dem 
Korkzicher aufmachen, eine Schaale füllen — id 
fahe Gebadenes hervorlangen, ich fahe ihn da ruhig 
genießen — noch ward mir nichts. Endlich langte 
er hinter fih, zog ein Bädchen hervor — und ent- 
widelte ed vor meinen Augen. 

Almächtiger Gott! — Uraniens Larve! — 

Es fing mir an vor den Ohren zufaufen und ſchwarz 
vor den Augen zu werden. Ich ftand am Rande des 
Abgrunds, ſchon wanfte ich hinüber; aber eine Stim⸗ 
me, die mir das Ohrenfaufen, und ein Blid, der mir 
das Augendunfel auf einmal vertrieb, riffen mich ge- 
waltfam wieder zurüd auf feften Boden. 

D, welcher Künftler vermag diefe Scene zu zeich⸗ 
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nen? — Chodowiecki! — oder einer feiner bes 
ſten Schüler! 

Einen Schritt im Zelt ftand Theodor — einen 
Blick auf mich — dann einen auf Bellefond — 
angeheftet an den Boden ftand er — Bellefonde 
Hand, die Uraniens Larve mir noch vorhielt, ſank 
almählig nieder, und in den Augen des großen 
Mannes zitterten Thränen. Er fagte: 

Die zwei Furien, die dich zu ihrem hölfifchen 
Merfzeug gemacht haben, follen dereinft im Pfuhl, 
der mit Feuer und Schwefel brennt, an deinem blu- 
tigen Hirnfchädel nagen, wie ÜUgolino am Kopf 
des Ruggieri! *) 

Bellefond erſtarb vor Schrecken, und ich lebte 
auf vor Freude. Nun rief Theodor um Beiſtand, 
griff dann nah Uraniens Geheimbotenfleivung 
und nahn fie zu ſich; dann traten einige Araber her« 
ein, die mic) wegtrugen, und Theodor folgte mir 
nad). 

Als ich mich befann, fo befand ich mich in Theo- 
dors Zelt, er hatte ſich mit feiner arabifchen Beglei- 
tung einige hundert Schritte von ung im Walde ge- 
‚lagert, er faß neben mir und fahe mich rührend an. 


*) Um dieſe Stelle zu verfieben, muß man willen, daß 
ehemals zu Piſa ein Aufruhr war, nach deſſen Endt: 
gung der dortige Erzbifhof Ruggieri einen vor: 
nehmen Pifaner Ugolino mit feinen Kindern auf 
einem Thurm verhungern ließ. Dante befchreibt in 
einem Gedicht feine Höllenreife, wo er im Feuerpfupt 
den Ugolino gierig an einem Schädel nagen flieht; 
er fragt in, wer er feg? — der Verdammte antwor: 
tete, er ſey Ugolino und nage am Kopfe des Bi- 
ſchofs Ruggieri. Gerfienberg hat diefe Ge 
fhichte in feinem Trauerfpiel Ug olino ſchauerlich 
fhön abgehandelt. 
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Hohe Empfindung und Meattigkeit ließen mir nicht 
zu, ein Wort zu fügen, aber meine Seele war lauter 
Dan der Seligen, und meine Augen fprachen lauter 
zu meinem großen Erretter, als e8 mein Mund hätte 
thun können. Gottlob! daß wir dich wieder haben! 
— fing der Edle an; berubige Dich auch wegen Ura⸗ 
nien, fügte er hinzu, ihre Befreiung hat Ernft 
Uriel wieder übernommen, und dem ift noch nie ein 
Anfchlag mißlungen. 

Fa! aber ihr Geheimbotenhabit! — hauchte ich 
mit ſchwacher Stimme. 

Er. Das hat weiter nichts zu bedeuten, ald daß 
es mit ihr gerade fo, wie mit dir, auf’s Außerfte 
gefummen ift. Ich weiß gewiß, daß euer feinem ein 
Haar gefrümmt werden kann. Bei allem dem ift 
diefe eure Prüfung ein Meifterftüd der Vorfehung, 
und ein gewiffer Beweis, daß der Höchfte mit ung ift 
und unfern Plan endlich zum glüdlichen Ausgang lei- 
ten wird. O, wie beruhigend war das Alles für 
mich! — 

Nun kamen auch Erquickungsmittel für meinen Kör⸗ 
per, die ich ſparſam und mit Behutſamkeit zu mir 
nahm. 

Dann traten die würdigen Emirs, Abukar und 
Abdollam, herein, man hatte ſich ihrer Hülfe zu 
meiner Befreiung bedient. Theodor war Willens 
gewefen, nebft einigen Eingeweihten, meine legte 
Ürüfung auszuführen, er war alfo in der Nähe, ald 
ich gefangen wurde, und da es nur zwei Tagreifen von 
bier bis an den See Sirbon war, wo fich die Emird 
jet aufhielten, fo jagte er einen Araber fort, der fie 
abholen mußte. 

Auch dieſes Erquidungsmittel fehlug bei mir an. 
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Die beiden ehrwürdigen Männer aber brannten vor 
Zorn, als fie mich fahen. 

Herr! fagte Abdollam zu Theo dor, der Franke 
muß fterben ; denn er hat unfern Sreund Chriftian 
fhändlicy behandelt, wir fordern fein Blut von den 
Händen des Emird Ben Sajid, defien Stamm 
ihn begleitet hat und ihm in der Schandthat zur 
Hand gegangen ift. 

Nein! fagte Theodor, der Franke fol nicht fter- 
ben, wir Ehriften vergelten nicht Böfes mit Böfem, 
fondern wir überlaflen Gott die Rache, der am beften 
das verdiente Maaß der Strafe zu treffen weiß. 

Abufar antwortete: Wir wiffen nun, Gottlob! 
auch, was Ehriftenpflicht ift, und du haft fehr recht, 
wenn du dem Franken vergibſt; vergibft du ihm denn 
auch, Chriftian? 

Ich. D ja, von Herzen! 

Abufar. Sehr gut! wir vergeben ihm dann 
auch; aber eure Fürften find doch auch Ehriften ? 

Ich. Allerdings! 

Er. Laſſen die denn Feine Lebelthäter hinrichten ? 

Sb. D ja! 

Er. Nun, bier it Ben Sajtid Landesfürft, wir 
fordern, als feine Nachbarn, im Namen der arabis 
fhen Nation, das Blut des Franken von. feinen 
Händen. 

Theodor. Ihr habt Fug und Recht, fo zu han- 
deln , aber für dießmal laßt ung Gehör bei euch fin- 
ben; denn wenn der Franke hingerichtet wird, fo 
werden feine VBorgefegten an einem von den Unfrigen 

Rache üben. 

Abdollam. Ihr habt Recht, er fol nicht fterben, 
aber er muß fort, damit er seiten Araber verführen 
oder vergiften möge. 
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Theodor. Run, fo folgt meinem Rath! fchidt 
ihn unter ficherem Geleit nach Alerandrien und über: 
liefert ihn dort dem franzöftfchen Eonful. Das fanden 
die Emirs gut, fie gingen alfo wieder fort und gaben 
Befehl zur Ausführung. 

Abermals eine Hersftärlung; Ambroſius und 
Athanafius famen auch mit ihren Sachen, und 
das Meinige kam ebenfalls mit. 

Wir fielen uns um den Hals, fie vergoffen Thrä- 
nen bei meinem Anblick — auch ihnen hatte e8 übel 
gegangen, aber lange nicht in dem Grad, wie mir. 

Jetzt begab fi Jeder von uns zur Ruhe, id 
fchlief gut und erquidend, und erwachte des Morgens 
mit innigem frohem Danf gegen Gott, nur nody bie 
Sorge um Urania drüdte mich; ich empfahl fie alfo 
herzlich und mit Thränen feinem mächtigen Schuß, 
und befam beruhigende Zuverficht. 


Um einiger Lefer willen will ich hier meine Stumpf: 
rechnung ablegen. 

Der Emir, Ben Sajid, war felbft nicht mit bei 
Bellefonds Erpedition gewefen, fondern fein 
Sohn. Unſere Emird hatten ihm unfern Befchluß 
befannt gemacht, der ihm aber nicht gefiel, fondern 
er hätte lieber den Bellefond hinrichten lafien, und 
Alles, was er bei fich hatte, confideirt. Doch ge- 
ſchah nun das Erfte nicht, aber Doch Das Letzte; er 
wurde nadt ausgezogen und in Lumpen dem Conful 
zu Alerandrien zugefchidt. 

Die Emirs nahmen feine Bezahlung an, und bes 
ftanden darauf, daß fie uns bis nach Jeruſalem bes 
gleiten wollten, welche dann auch von ung allen 
mit rührendem Danf angenommen wurde. 
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Ich hatte Herrn Theodor diefe edeln Männer 
gefehildert und ihr Verlangen entdedt, Chriſten zu 
werden, woher er fie, wie billig, ausnehmend lieb 
gewann, und befchloß, fich ihrer mächtig anzunehmen. 

Wir hielten und um meiner Stärkung willen einige 
Tage bier auf; ich genaß zufehends, und war nun 
wieder vollfommen zur ferneren Reife gefchidt. 


Am fünften Tage nad Theodors Ankunft und 
meiner Befreiung brachen wir des Morgens früh auf 
und verließen diefe traurige Gegend. O, wie wohl 
war mir jet! — es gibt feine erhabenere Empfin- 
dung, als das Gefühl überflandener — aber von 
Gott zur Prüfung zugeſchickter — Leiden. Je größer 
fie waren, defto feliger ift darnach die Frucht, Die 
darauf folgt — eine friedfame Frucht der Gerechtig⸗ 
feit,, aber nur denen, die im Kreuz geübt find. 

Aber nun noch vollends in Geſellſchaft eines The os 
dors Joſias von Edang — und unter dem Schuß 
wahrer Söhne Abrahams zu reifen — das muß 
man empfinden. Ich genoß den Vorgefchmad der Se- 
figfeit; — nur nod) Urania — oder wenigitens bie 
Gewißheit ihrer Befreiung fehlte mir. 

Gegen Mittag famen wir nad Berfeba, ein Ort, 
der aus der Gefchichte der Erzväter befannt ift. Diefe 
Stadt war ehemals ein berühmter Grenzort des ges 
lobten Landes gegen Egypten zu; hier hielten wir 
Mittag. Um zwei Uhr zogen wir durch das Gebirge 
Seir fort, und gelangten gegen Abend auf der andern 
Seite dieſes Gebirges an den Bach Beſor, der alten 
Stadt Geſur gerade gegenüber. Hier befehlofjen wir, 
uns zu lagern. 

Kaum waren unfere Zelte aufgefchlagen, fo fahen 
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wir drei Reiter auf ung zutraben, alle drei ritten aras 
bifche Pferde und alle drei waren auch wie Araber 
a Sch fand neben Theodor, der mit feinen 

dlersaugen fcharf nach ihnen hinblidte. Bald fing er 
an: Bruder Eugenius! das ift Freund Schüler 
aus dem Klofter Banobin, du weißt, daß ich ihn von 
Augsburg aus dahin fehicte. Er ift cin edler, vors 
trefflicher Mann und bringt uns gewiß gute Nachricht. 
Mir Hopfte das Herz wie ein Hammer. 

Schüler grüßte ung fchon von ferne und rief auf 
deutfch: Gott Lob und Dank! — Sie ift glüdlich ges 
rettet und in vollfommener Sicherheit! — 

Ich fiel Theodorn um den Hals, und mit Freus 
denthränen danfte ich Gott. 

Sept erfannte ich Schülern wieder: er war mir 
auch darum fehr theuer, weil er das größte Meifters 
ftüd der Forſche r'ſchen Statuenſammlung, das Bild 
des Erlöfers, fo vortrefflich hatte machen können. 
Auch er erfannte mich — wir freuten ung gemeins 
fchaftlich unferer Führung und unferes hohen Berufs. 

Es ift natürlich, daß wir Alle jehr begierig waren, 
die Gefchichte von Uraniens Gefangenfchaft und 
Befreiung zu hören; al8 wir Daher unfere Abendmahls 
zeit zu und genommen hatten, fo fing Schüler fols 
gendergeftalt an: 

Sch habe dir, liebfter Bruder Eugenius! die 
erfte Gefangennehmung unferer Urania und ihre 
Erlöfung durch unfern großen Ernft Uriel nad 
dem Berg Sinai gejchrieben, und nun folft du auch 
die zweite mündlich von mir hören. 

Unfere Gefellfchaft hatte. fich auf dem Berg Liba⸗ 
non, ber Abrede gemäß, verfammelt; fie beftand aus 
Uranien, deiner Mutter, Forſcher's Gemahlin, 
Ernft Gabriel von Oſtenheim, Bafilius 


554 


Beldergau, Forſchern, Trevernau undmir *). 
Unſer waren alſo neun, drei Frauenzimmer und ſechs 
Mannsperſonen. Da wir den Arabern vom Berge 
Carmel nicht trauten, ſo nahmen wir einen Schech 
von der druſiſchen Nation nebſt dreißig Mann zur 
Bedeckung mit, und beſchloſſen, unſere Reiſe mehren⸗ 
theils des Nachts zu machen. Nun hofften wir in 
wenigen Tagen Jeruſalem zu erreichen, und freuten 
uns ſchon zum Voraus auf das große Feſt deiner Ver⸗ 
bindung mit unſerer erhabenen Fürſtin. Auch hatte 
uns Ernſt Uriel noch den Tag vor unſerer Abreiſe 
beſucht und mit uns die Abrede genommen, daß er 
voraus nach Jeruſalem gehen und uns dort erwarten 
wollte. 

Als wir nun am Abend des dritten Tages an der 
Nordoſtſeite des tyriſchen Gebirges aufbrechen und 
am oͤſtlichen Fuß deſſelben unſern Weg auf Nazareth 
zu nehmen wollten, fo wurden wir auf einmal von 
fünfzig Arabern überfallen. Der Anführer derfelben 
fprengte voran und ließ fich mit dem Oberhaupt uns 
ferer Begleitung in ein Gefpräch ein, nach deſſen En⸗ 
Digung unfer Schech mit feinen Leuten abzog und ung 
den Arabern überließ. Diefe führten uns nun wieder 
zurüd nach Sidon oder Eajid, wo fie ung dem frans 
zöftfehen Conſul überlieferten. 

Alle den Sammer, den wir dort vierzehn Tage lang 
ausgeftanden haben, übergehe ich mit Stilifchweigen. 
Daß die franzöfifche Nation viele, nach Kopf und Herz 
edle Menfchen enthält, ift gar nicht zu bezweifeln, ich 
habe felbft vortrefflide Männer in Frankreich bennen 
gelernt; aber der herrfchende Charakter diefes Volks 


”) Noch eines Neifegefährten wird bier aus wichtigen Urſa⸗ 
hen nicht gedacht, er wird aber bald zum Borfchein kommen. 
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ift fo empörend, fo religions- und fittenwidrig, daß, 
wenn je die Idee des Antichrifts realifirt werben follte, 
feine Nation in der Welt fähiger ift, dieſes Univerfals 
genie der falfchen Aufklärung, des Heuchelng von Men- 
fhenwohl und Menfdyenglüd, und diefen grimmigften 
Feind des Erlöfers und feiner Religion hervorzu: 
bringen. 

Der neue Conſul von Aleppo hielt ſich jest Ger 
fhäfte halber in Sivon auf, und feine drei Räthe, 
welche die vornehmſten Kaufleute von der Nation find, 
hatte er bei fich; wir wurden alle zufammen im Fak—⸗ 
toreigebäude in ein Gewölbe eingefperrt, wo es ung 
an Allem mangelte, was nur Bequemlichkeit genannt 
werden fann; kaum daß man ung mit dem nothduͤrf⸗ 
tigften Eſſen und Trinken verfah, dieſes war dann 
noch dazu fo unreinlich, daß uns nur der größte Hun⸗ 
ger bewegen fonnte, etwas davon zu genießen. Was 
uns aber am unerträglidhften fiel, das waren die 
ſchrecklichſten Religionsläfterungen, Wißfpiele über al- 
les, was heilig ift, und die Zoten, die fie in Anfehung 
der Frau Forſcherin und Uraniens beftändig fort 
außftießen; denn fie hielten ung immer belagert, im⸗ 
mer waren ihrer Zwei, und nicht felten hatten wir 
ſie alle Vier bei ung. | 

Das, was Urania am mehrften fürdhtete, war 
ihre Entlarvung; aber auch dazu kam's und zwar zu 
unferm Glück; denn als an einem Nachmittag alle 
Bier, alfo auch der Eonful, bei und waren, und fie 
jest Uranien mit ihrem Todtengeficht zum Ziel ihres 
Witzes gemacht hatten, fo befahe fie einer in der Nähe 
ganz genau und bemerfte, daß fie verlarvt war. Die- 
ſes verurfachte ein entfegliches Oelärme und Verwun⸗ 
dern; man beftand darauf, daß fie fid) entlarven follte. 
Sie zug fi alfo durch Hülfe der Forſcherin und 
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deiner Mutter aus, warf dann die Larve ab, und nun 
ftand da im fchneeweißen Neglige — das Urbild der 
weiblichen Schönheit — die Majeftät ihres Blids 
und der Ernft ihrer Miene blite die Franzoſen einige 
Schritte zurüd. Der Eine rief: Sacre bleu! — der 
Andere: Par.Dieu! — der Dritte: Qu'est ce que 
cela! — und der Bierte: Mais mon Dieu! elle est 
plus-belle, que notre Reine. — (Mein Gott, bie 
ift ja jchöner, ald unfere Königin.) Jetzt waren Alle 
ftille, und es fehien, al& wenn fie neue und noch ge= 
fährlichere Maßregeln ſchmiedeten, als alle Borigen, 
Indeſſen hörten doch nun die Käfterungen und Zoten 
auf. Was uns aber am mehrften beunruhigte, war, 
daß wir une in ein Paar Tagen fertig machen folls 
ten, nach Sranfreich zu reifen. Doch unfere erhabene 
Freundin bezeigte bei dem allem nicht die mindefte Un— 
ruhe, fie war gelaffen und ganz übergeben in den 
Willen Gottes; und da man ihr ihre Xarve wegge— 
nommen hatte, fo bededte fie ihr Geficht mit einem 
flornen Schleier. 

Während der Zeit, daß diefes zu Sidon gefchahe, 
war aber auch Ernft Uriel nicht müßig gewefen; 
er hatte bald unfere Gefangenfchaft erfahren, er ging 
alfo augenblidlich ind Lager des Emirs Maled auf 
dem Berge Earmel, in deſſen Gebiet und durch deſſen 
Leute der Menfchenraub gefchehen war. Er fand ihn 
in feinem Zelt figen und eine Pfeife Taback rauchen; 
daß er wie ein armenifcher Briefter gekleidet geht, das 
weißt du. 

Der Emir war beftürzt über diefen merkwürdigen 
Mann; denn feinem Anfehen und feinem durchdrins 
genden Vortrag widerfteht felten Jemand, und wehe 
dem, der ihm widerfteht. — 

Emir! fing Ernft Uriel an, du fürdteft Gott 
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und verehreft die Gebote deines Propheten; Beide 
aber wollen, daß Niemand Unrecht gefchehen und die 
Unschuld nicht unterdrüdt werden fol. Nun haben 
aber die Deinigen eine Gefellfchaft fehr guter Mens 
fchen auf Begehren und für Bezahlung der Franzo—⸗ 
fen gefangen genommen; im Namen Gottes und dei: 
nes Propheten, den ich auch infofern verehre, als er 
Wahrheit gelehrt und Gutes unter den Menfchen ge- 
ftiftet bat, fordere ich nun dieſe Gefellfchaft wieder 
yon deinen Händen zurüd, du bift ein edler, tapferer 
Mann und fannft mir meine Bitte nicht abfchlagen. 

Mullah! antwortete der Emir, deine Kühnheit 
fegt mich in VBerwunderung, aber du fagft die Wahr- 
heit. — Die Franzoſen bezahlten mich gut, und was 
ging ed mich an; ob es gute oder fchlechte Leute wa⸗ 
ren, das mögen die Franken verantworten. 

Darauf verfegte Ernft Uriel: Emir! höre meine 
Worte aufmerffam an; als du ehemals dem Emir 
Ben Sajid deine Stute nicht verfaufen wollteft, fo 
gab er dem Emir Elfofch, der dir damals näher 
wohnte, den geheimen Auftrag, dir bei Gelegenheit die 
Stute zu rauben; bald erfuhrft du, daß Ben Sajid 
Dein Roß und daß fie dir der Stamm Elfofc ge: 
ftohlen hatte; warum rächteft du dich num zuerft am 
Elkoſch und holteft dann deine Stute bei Ben Sa- 
jid wieder? — Elkofch: war ja für feinen Dienft 
bezahlt und dir allein Ben Sajid für den Raub 
verantwortlih? — 

Der Emir war äußerft beftürzt über diefe Rede; 
Mullah! erwiederte er, woher weißt bu das Alles ? 
— aber e8 ift wahr, wer ſich zum Raub gebrauchen 
läßt, ift fo ftrafbar, wie der Räuber felbft; du bift ge- 
rechter, alö ich. Deine Leute find aber nun in der 
Gewalt der Sranzofen, wie befommen wir fie wieder? 
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Ernft Uriel gab ihm den Rath, er folle Depu⸗ 
tirte nach Alttyrus fehiden, dann den Eonful mit fei= 
nen Kaufleuten auf ficher Geleit dahin kommen laffen 
und die Reifenden gegen Rüdgabe des Geldes zurüd- 
fordern; wenn fie fich defien weigerten, fo folle er 
den Franzofen einen ewigen Krieg anfündigen; damit 
er aber feinen Schaden bei dem Handel haben möchte, 
fo verfprach ibm Ernft Uriel die Doppelte Summe 
mit dem Beding, und dann aud ficher nach Jeruſa⸗ 
lem zu bringen. 

Mit dem allem war der Emir Malle außerorz 
dentlich zufrieden, er befchloß, mit fünfzig Mann fel- 
ber mitzugehen und machte daher alfofort Anftalten 
zum Aufbruch. Auf der Stelle wurde aber ein Bote 
abgeſchickt, um die Franzoſen nach Alttyrus einzuladen. 

Der Eonful nahm die Einladung an und ging mit 
den drei Kaufleuten nach dem beftimmten Ort hin; 
hier fanden fie nun den Emir felbft und den Ernft 
Uriel, der ihnen gänzlich unbefannt war, bei ihm. 
Der Emir that ihnen in fehr ernfthaften Ausdrücken 
den befchloffenen Antrag, der fie äußerſt beftärzt 
machte; zugleich legte er ihnen ihr Geld vor die Füße. 
Sie wußten nicht, was fie fagen follten, denn ihre 
ganze Handlung war gefchlagen und zu Grund gerich- 
tet, wenn der Emir vom Berg Carmel ihr Feind 
wurde. Sie durften alfo das Interefle ihrer ganzen 
Nation nicht dem der Frau von Traun aufopfern. 
Sindeffen verfuchten fie alles, den Emir zu bereden 
und auf andere Gedanfen zu bringen; allein das half 
ganz und gar nichts, er blieb bei feinem entweder — 
oder. Aber ald Ernſt Uriel feine furchtbare Stimme 
erhob und ihm mit feiner unmiderftehlichen Straf- 
miene fagte: 

Herr Eonful — und meine Herren! nehmen Sie 
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fih wohl in Acht, daß ich Sie nicht fo, wie Ihre Vor⸗ 
fahren zu Aleppo, nach Marfeille fchide. Sie machen 
fhon einen guten Anfang dazu; und Ihnen, Herr 
Eonful! dächte ich, wäre es fchon an dem einen Mäds 
chenraub zu Zouloufe genug, worüber zwei gute Sees 
len zu Örunde gingen, um dereinft auf dem Sterber 
bette feinen Troſt finden zu fönnen, Sie bedürfen nicht 
noch mehrere. So donnerten diefe Worte die Franzos 
fen fo darnieder, daß fie gern in Alles willigten, 

Wir, in Sajid, konnten daher nicht begreifen, wie 
fi) Alles bei der Ruͤckkunft des Conſuls fo plößlich 
änderte. Die Franzoſen entfchuldigten fi) mit Mißs 
verftand, baten um Verzeihung , erquidten ung mit 
einer guten Mahlzeit und fchidten uns dann unter 
fiherem Geleit nach Alttyrus, von da wir nun ruhig 
unter dem Schuß des Emirs Maleck nach Serufalem 
reisten. Dort find fie nın an dem Ort der Sichers 
heit, wo fie fein Menjch fucht, du weißt ihn, würdi- 
ger Großmeifter! — 

Innerer Gottesfriede durchftrömte mein ganzes Dar 
feyn bei diefer Erzählung, — und ich gewann nun 
eine Zuverficht zur erhabenen Vorfehung, die nichts 
mehr wanfend zu madyen fähig war. O, alle ihr Les 
fer der Gefchichte meines Heimwehs! — o, werdet 
Ehriften! — denn dieß gewährt einen innern, ewig 
bleibenden Genuß der Seligfeit, den Niemand fennet, 
als der ihn empfäht, und der alle Freuden diefes Les 
beng fo weit übertrifft‘, als die weit und breit glän- 
zende, alles belebende Frühlingsfonne den Irrwifd), 
der den Wanderer in faule Sümpfe verleitet. 








Jetzt hatten wir noch zwölf Stunden bis nad) Je— 
rufalem, unfer Weg ging immer aufwärts durch die 
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Thäler zwifchen den Gebirgen Juda bin. Wenn wir 
zu Zeiten auf eine Höhe kamen, fo fahen wir rechter 
Hand gegen Morgen einige Meilen weıt das todte 
Meer fchwarzduntel vor den fchredlichen moabitiſchen 
und mitianitifchen Gebirgen herliegen. Zwijchen ung 
und diefem Meer hatten wir Die Wüfte Siph, in wel⸗ 
cher ſich Johannes der Täufer aufbielt, und weiter: 
hin an den Ufern die fomidifchen Gefilde. 

- Honig fließt noch wohl in Menge in diefem ehe- 
mals fo gefegneten, nun aber unter dem Fluch liegen⸗ 
den Rande; denn es riecht überall nach diefem füßen 
Mroduft der wilden Bienen. Aber dag Fließen der 
Milch hat nicht viel mehr zu bedeuten. 

Doch macht immer noch die Biehzucht einen be=- 
trächtlichen Nahrungszweig der hier wohnenden Ara= 
der aus. ' 

Wir kamen heute nicht weiter, als in den Hain 
Mamre, welcher Hebron gegen Morgen liegt; wir 
fahen diefen merfwürdigen Ort gegen Sonnenunter- 
gang auf einem Berg liegen, anjego ift er nur ein 
elendes Dorf. 

Wir nahmen alfo unfern Lagerplag ungefähr in der 
Gegend, die Abrahams Gefchichte fo berühmt macht; 
noch immer ftehen Bäume bier herum, und man kann 
Diefen Ort auch jegt noch einen Hain oder Wald 
nennen. 

Des folgenden Morgens reisten wir ferner nord⸗ 
wärts und famen des Mittags nach Bethlehem; ein 
Ort, der durch Die Geburt unferes Erlöfers fo merk: 
würdig ift. Ich fand gar feine Neigung in mir, die 
fogenannten heiligen Örter zu befuchen, weil die mehr- 
ften, wo nicht alle, gewiß die unrechten find; denn 
erft nach mehr als hundert Jahren nach der Gefchichte 
Ehrifti, binnen welcher Zeit die fchredlichften Ver⸗ 
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beerungen allenthalben in diefen Gegenden vorgegan- 
gen waren, fing man an, Diefe Orter aufzufuchen und 
allergläubifch zu verehren. Wer in aller Welt war 
nun im Stande, mit Gewißheit die Örter anzugeben, 
wo dieß oder jenes gefsbehen war? — befonders wurde 
der Unſinn und Die Raferei unter der Kaiferin He⸗ 
lena auf’8 Höchfte getrieben, und es ift ein gerechtes 
Gericht Gottes über Die griechifche und römische Kir- 
che, daß fie nach fernerer Unterfuchung und Prüfung 
vernünftiger Reifenden faft allenthalben am unrechten 
Drt Steine und Holz verehren. 

Mir war e8 genug, daß dieß gewiß der Schnuplag 
war, auf welchem bie große, wichtige und legte An⸗ 
flalt Gottes begann. 

Wir zogen bei Bethlehem vorbei und wandten und 
nordweftwärts; denn wir hatten nur nod) zwei Stuns 
den bis Serufalem, und wir waren Willens, dieſe 
Stadt rechter Hand liegen zu laſſen, um uns auf ihrer 
nördlichen Seite in einiger Entfernung zu lagern. 

Mir Flopfte das Herz, und ich Fonnte den Anblid 
dieſes merkwürdigſten Orts in der Welt kaum er- 
warten. 

Ich weiß wohl, daß Allen, die keine Bibelfreunde 
find, diefe meine hochgefpannte Empfindung lächerlich 
und fchwärmerifch vorfommen wird; allein ich fordere 
nur die nämliche Gerechtigkeit, die man den Alters 
tbumsforfchern, wenn fie bei dem Anblid alter Denk⸗ 
würbigfeiten in Entzückung gerathen, wiederfahren 
läßt — fie ſuchen Refte und Bruchſtücke ehemaliger 
menfchlicber Kunſt, und ich fuche die Fußtritte der Vor⸗ 
fehung da auf, wo fie fichtbar unter den Menſchen 
gewandelt hat. 


Stilling's fimmtl. Schriften. IV. BD. 36 


Sch weiß gewiß, daß Biele meiner Leſer entweder 
fehon das Heimweh haben oder es noch befommen wer- 
den (um die Andern befümmere ich mich nicht weiter, 
außer daß ed mir leid thut, Daß e8 ihnen in der Wüſte, 
wie den wilden Menfchen, fo wohl gefällt); alfo den 
wirflichen und noch zufünftigen Heimwehfranfen zu 
Liebe will ich hier eine ganz kurze, aber genaue Bes 
fehreibung der Stadt Jerufalem mittheilen, auf die 
fie fich fo feft verlaffen können, und vielleicht noch 
befier, als wenn fie felber da gewefen wären. 

Freilich ift dieß irdiſche Canaan mit feinem Jeru⸗ 
falem das Land nicht, wohin wir das Heimweh ha⸗ 
den; allein es war doch ehemals die Schule, wo ung 
unfer Herr und Meifter felbft den. Weg zum Vaterland 
gewiefen hat. Der mehr als anderthalbtaufendpjährige 
Schauplag der außerordentlichen Offenbarung Gottes 
an die Menfchen ! 

Um alfo den Bibelfreunden das PVerftehen der hei- 
ligen Gefchichten zu erleichtern, fo bitte ich diejenigen 
Leſer, die die Sache intereffirt, aufmerffam zu feyn. 

Das Land Banaan ift eine Landftrede am öftlichern 
Ende des mitteländifchen Meeres, und es grenzt ge= 
gen Abend an diejes Meer, gegen Mittag und Mors 
gen ans wüfte Arabien, und gegen Mitternacht, bet 
dem Gebirge Libanon, an Syrien. Das ganze Land 
ift fehr bergig, es hat aber doch auch ſchoͤne und breite 
Thäler. Mitten durdy das Land, befonders in dem 
mittägigen Theil, im Stamme Juda und Benjamin; 
Yäuft ein Gebirge von Mittag gegen Mitternacht 
bin, welches in alten Zeiten das Gebirge der Amo⸗ 
riter, nachher aber das Gebirge Ju da genannt wurde. 
Gegen Morgen zu laufen die Bäche und Thäler ins 
todte Meer und in den Jordan, und gegen Abend ins 
mittelländifche Meer. 
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Der Jordan fließt an der Morgenfeite des gelobten 
Landes von Mitternacht gegen Mittag; er ift unges 
fähr fo ftarf, al8 der Main und entipringt am Ger 
birge Libanon; wenn er einige Meilen gegen Mittag 
zu gefloffen ift, fo verliert er fich in der Erde, und 
etwa eine Meile weiter quilit er wieder hervor, fließt 
dann immer gegen Mittag bis in den See Geneza- 
reth, welcher auch das Meer Tiberias, ein andermal 
auch Binnereth genannt wird. | 

Aus der mittägigen Spige diefer See ftrömt er nun 
majeftätifch durch die Gefilde von Sericho, und kommt 
endlich eineStunde unterhalb Bethabara ins todte Meer. 
Dieſes todte Meer mag zwanzig Stunden lang und 
zwifchen fech8 bis zehn Stunden breit feyn. Ehemals 
war es troden und hieß das Thal Sittim, und da: 
mals ftanden die Städte Sodom, Gomorra, Adama, 
Zebvim und Zoar darin, und der Jordan floß durch 
daffelbe hin. Jetzt aber ift es ein falziges, auf der 
Zunge brennendes Waffer, auf welchem, befonders 
wenn der Wind ftarf weht, ganze Schollen von einem 
Tchwarzen ftinfenden Harz umberfchwimmen. Der Jors 
danfluß verliert fich fo in diefem See, daß er nirgend 
wieder herausfließt; man vermuthet aber, daß er ſich 
Durch einen unterirdifchen Schlund in die öftliche Bay 
des rothen Meers ergieße, weil man dort zuweilen 
das Judenpech wieder findet. 

Etwa fechs Stunden vom todten Meer gegen Nord⸗ 
weften zu, auf dem höchften Gebirge, nicht allein des 
Stamms Juda, fondern auch des ganzen Landes, 
liegt die berühmte Stadt SJerufalem; daher heißt es 
immer, hinaufgehen nach Serufalem, — man mag herz 
Tommen, woher man will, fo geht's immer bergauf: 
Sie liegt beinahe unter dem 32ften Grad der Pol⸗ 
höhe, und wenn fte nicht fo hoch guf.den Bergen 
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läge, fo würde im Sommer die Hite unerträglich 
ſeyn; jegt aber ift dort die Witterung das ganze Jahr 
durch angenehn und milde. Die ganze Gegend um 
Serufalem her ift felfig und unfruchtbar, aber die Lage 
ift von Natur fo feft, daß diefe Stadt nur von einer 
Seite, nämlid) von Mitternacht ber, belagert und er- 
obert werden fonnte, und wirflich ift es auch von die⸗ 
fer Seite her immer gefchehen. 

Sept kommt nun, meine Lefer! und ftellt euch hier 
neben mich, wir wollen die Gegend mit der jegigen 
Stadt recht betrachten. Wir ftehen mit dem Rüden 
gegen Norden und mit dem Geficht gegen Mittag ges 
richtet, rechter Hand haben wir gegen Welten brei 
Tagereifen weit das mittelländifche Meer, und linker 
Hand gegen Morgen ſechs Stunden weit den Jordan. 
Hinter uns hinaus liegt Samaria, Nazareth u. f. w.; 
bier bei uns fam alfo Chriſtus mit feinen Jüngern 
vorbei, wenn fie aus Galiläa nach Jeruſalem gingen. 
Die Ruinen bier unmittelbar hinter ung find das alte 
Anathoth. 

Nun gebt wohl Adyt! — bier feht ihr drei Hohe 
Berge, linfer Hand, gegen Morgen der Stadt, den 
allerhöchiten in der ganzen Gegend, daß ift der be- 
rühmte Delberg, und bier unten, etwa em Drittel 
vom Fuß in die Höhe, feht ihr eine Fläche, welche der 
Garten Bethfemane ift; noch tiefer unten am Fuß wer- 
det ihr eine Thür bemerfen, da ift der Eingang zu 
der Könige Gräber. 

Der Bach, ven ihr hier linfer Hand vorbei und 
dann durch das enge Thal zwifchen der Stadt und dem 
Delberge binfließen feht, ift der Bach Kidron. Gerade 
vor euch bin, alfo gegen Mittag, feht ihr einen hohen 
Dergrüden am Horizont, der aber in ber heiligen 
Schrift nicht benannt wird, vermuthlich iſt das der 
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Berg Gihon, und rechter Hand gegen Abend der noch 
niedrigere Berg hat audy feinen Namen, außer daß 
diefer Hügel da der Hügel Gareeb genannt wurde, 
und diefer ift auch allem Bermuthen nach der wahre 
Solgatha. Ihr feht alfo, daß dieſe drei Berge, der 
Delberg gegen Morgen, der Gihon gegen Mittag 
und diefer Berg gegen Abend, einen Raum einfchlies 
Ben, der der Länge fowohl, als der Breite nach eine 
gute Stunde Wegs enthält. 

Bon bier ab an bemerft ihr nun, daß diefer Raum 
flach in die Höhe fteigt und verfchiedene Hügel hat; 
zu hinterft vor dem Gihon ber erſtreckt fich eine Heide 
vom Morgen gegen Abend, die niedriger ift, als der 
Delberg, der Gihon und der weftlihe Berg. Diefe 
Heide ift der berühmte Berg Sion, hinter ihm, zwi⸗ 
fchen ihm und dem Gihon ift ein tiefes, fehroffes Fel⸗ 
fenthal, das Thal Hinnom genannt, und gegen den 
Delberg und das Thal Kidron zu ift der Abfturz auch 
felfig und unerfteiglich. An der Abendfeite des Ziong, 
Doch etwaß gegen Mittag, ift der Teich Siloah und 
Salomons Wafferleitung. 

Der Berg Zion war in den älteften Zeiten bebaut, 
da ftand das alte Salem oder die Stadt der Jebuſiter; 
nachher ftand da am weftlichen Ende Davidsburg, und 
am öftlichen Ophel, wo die zu den geringften Dien- 
ften verurtheilte Gibeoniten wohnten, damit man fie 
immer zur Hand haben möchte; der ganze Berg aber 
war mit Häufern und Paläften bededt, und tiefer uns 
ten ging die alte Mauer quer über, die die obere Stadt 
von der untern trennte, jegt ift’8 Heide! — D, wie 
wahr iſt's geworden, was der Prophet weifjagte, man 
werde dort pflügen, und Fuͤchſe würden dort umher⸗ 
laufen. 

Jonas Korte fand wirklich Stüde Gerfte und 
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Hafer da. Linfer Hand, niedriger ald Zion, dieffeits 
am Thal Kidron, dem Delberg gegenüber, feht ihr 
den hohen, weiten und breiten, auf allen vier Seiten 
mit Mauern umgebenen und oben ausgeebneten Fel⸗ 
fen, das ift der Morija oder der Tempelberg; die adht- 
eckige Kirche darauf ift eine türkifche Mofchee. Dies: 
feit8 an dieſem Felſen lag in den letzteren Zeiten die 
Teftung Antonia, die den Tempel fommanbdirte. 

Rechter Hand, unter dem weſtlichen Ende Ziong, 
alfo gerade unter Davidsburg, war noch ein erftauns 
lich hoher Selfen, der aber in uralten Zeiten, fo viel 
wir ale nicht bebaut war, auch feinen alten Ra= 
men wiften wir nicht. Nach der babylonifchen Gefan⸗ 
genfchaft aber baute der Tyrann Antiochus Epi⸗ 
phanes eine Feftung auf diefen Felſen, die er Akra 
nannte und aus der er den Tempel im Zaum halter 
fonnte. Nachher aber lieg Simon der Maffabäer 
nicht allein die Feftung fchleifen, fondern auch durch 
viele taufend Menfchen drei Zahre lang den Felfen 
ganz wegarbeiten,.fo daß ihr jegt nur noch eine Heine 
Erhabenheit da bemerken Eönnt. 

Nun feht ihr aber noch einen Hügel, der etwas 
näher hieher gegen die Mitte der Stadt, nahe am 
Zempelberg liegt, und welcher vor Alters Bezetha ges 
nannt wurde und mit Häufern bebaut war, die man 
audy die neue Stadt nannte. Sept fteht da eine prächs 
tige chriftliche Kirche, bei deren Bau, oder vielmehr 
bei deren Wahl des Bauplages fich der Aberglauben 
entfeglich geirrt hat; denn man behauptet, Daß allda 
e — Golgatha und das heilige Grab gewe⸗ 
en fey. — 

Gerade, als wenn Römer und Juden mitten in der 
alten prächtigen Stadt, welche gewiß noch eine gute 
Viertelſtunde hieher zu fich erftredte, und noch dazu 
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fo nahe bei dem Tempel, wo man faft den Geftanf 
hätte riechen können, einen öffentlichen Gerichtsplak 
geduldet hätten? — oder, ald wenn der Rathöherr 
Joſeph fo nahe am Galgen (wenn ich fo reden darf). 
mitten in der Stadt feinen Luftgarten und Grab ges’ 
habt hätte. — 

Da holt man nun Ablaß, dahin pilgert Die ganze 
katholiſch⸗ und griechifch-chriftliche Welt und Füßt die 
Steine eines alten Kellerchens, in dem vor Alters 
eine ehrfame jüdifche Hausfrau ihren Heinen Küchen⸗ 
vorrath aufbewahrte. 

Da findet man den Ort der Kreuzigung! das Grab 
Chrifti, und wer weiß, was für heilige Orter alle, 
in dem engen Raum einer Kirche eingezwängt. Mitt: 
lerweile ruht da rechter Hand am Hügel Gareeb das 
wahre Grab Chrifti; wer weiß, wie tief unter der 
verfchütteten Erde, und wird nicht durch menfchlichen 
Unfinn entweibt. 

Wie ihr feht, fo ift die jegige Stadt Serufalem, da 
in der Mitte vom Lempelberg an bis über den Hügel 
Afra hin, kaum ein Drittheil jo groß, als die alte 
Stadt, und eine elende dienftbare Sklavin des Aber 
glaubens und der Tyrannei. 

Es fol fein Stein auf dem andern bleiben! — weiſ⸗ 
ſagte Chriſtus! und es iſt wahr geworden; über 
der Erde ſieht man keine Spur von Ruinen mehr, nur 
die Grundmauern des Tempelbergs, wenigſtens am 
Bach Kidron, oberhalb dem Schaafthor hinauf, a 
nod von Salomons Zeiten ber. 


Als wir vor Anathoth auf einen grünen Rafen uns 
fer Lager auffchlugen, ftand ich und fahe mit unauss 
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nan. 

Trauriges Urbild des Reichs Gottes auf Erden! — 
wie rein und kahl ift deine Herrlichkeit dahin, wie 
mit Befemen weggefehrt! Iſt SYerufalem auch eine 
Leiche im Grabe, in der es von Würmern wimmelt, 
wie in Rom und Konftantinopel? — Ach nein! — 
Adler und Geier haben fie fo rein aufgezehrt, daß Fein 
Knöcheldden mehr von ihr zu finden ift. 

Wie tönte ehemals der Morija vom Schall der Zim⸗ 
bein und des Saitenfpield, wenn der Opferdampf wie 
eine Wolfenfäule zum Himmel emporftieg, und jetzt 
fchweigt die ftille, öde Heide umher! Sogar der Thräs 
nenbach Kidron ift mehrentheils troden, denn die Na⸗ 
tur hat ſich ausgeweint über das Unglüd ihrer ſchoͤ⸗ 
nen Tochter. 

Dürre! dürre! iſt's um Serufalem ber, bier und da 
ein verfruppter Baum; nirgends Flor, nirgends Satt- 
beit, überall leidet die ganze Natur bittern Hunger 
und lechzet vor Durft ! 

Der Delberg hat feine Delbäume mehr, der Fluch, 
der den Yeigenbaum traf, hat die ganze Gegend vers 
jengt; und der Blutfchweiß in Gethfemane hat alle 
Wurzeln ausgetrodnet, fo daß Fein Sperling mehr 
Schatten finden Eönnte! 

Wo wohl die hundert und zwanzig ftarfe Thürme 
und die ungeheuren Steine ihrer Mauern hingekom⸗ 
men feyn mögen? — Steine verfaulen do nicht? — 
überall findet man Ruinen von früher zerſtörten Städ⸗ 
ten, aber hier feinen Stein mehr! es ift, als wenn fie 
der Grimm des Allmächtigen zermalmt und in alle vier 
Wände zerftäubt hätte. 

Der prächtige Schiſtus — die Brüde, die auf 
Schwibbogen ruhte und über Die man von Zion über’6 
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Thal hin nach dem Tempel ging, wo ift fie! — Als 
wenn fie von Eis gebaut gewefen wäre, ift fie im 
Zornfeuer zerfehmolgen und mit dem Bach Kidron 
hinab ind todte Meer gefloffen ! | 

Sollte wohl Zerufalem wieder gebaut und folch eine 
Königsftadt werden, wie ehemals? 

Was mir Theodor darauf antwortete, das muß 
ich verfiegeln bis auf eine andere Zeit. 

Ob ich über Serufalem Uranien vergeffen hatte ?— 

Nein! mein Innerftes zitterte vor Wonne ob der 
nahen, fo glüdlichen Vollendung des erjten Afts meis 
nes großen Drama's — ich konnte die Zeit faum ers 
warten; aber ich durfte denn doch eine gute That, die 
ich nirgends beffer, ald auf diefem Play thun Tonnte, 
nicht verfäumen; ich mußte meinen Freunden Jeru—⸗ 
falem zeigen, denn e8 ift eine große Frage, ob fi 
wieder eine Gelegenheit dazu darbieten wird? 

Sch fehe es dem Einen oder dem Andern auf der 
Stirne an, daß er mich fragen möchte, warum wir 
nicht in die Stadt gingen? — Ich hätte es freilich 
wohl eher fagen können, allein es ift auch jegt noch 
früh genug. 

Die natürliche Antwort ift: Wir hatten nichts darin 
zu thun, und war an Befichtigung fo vieler falfcher 
heiliger Örter ganz und gar nichts gelegen, und dann 
fest man fich allerhand Inbequemlichfeiten aus, man 
muß im Franzisfanerflofter herbergen, muß fich zu 
mandyer Erniedrigung und unnöthigen Ausgabe vers 
fiehen und gewinnt doch nichts dadurch, als daß man 
eine elende morgenländifche Stadt mit engen, krum⸗ 
men Gaſſen voller Unrath und niedrigen, platten, 
einftödigen Häufern fieht; was von Alterthümern da 
iſt, das rührt entweder von den griechifhen Kaifern 
sder aus den Kreuzzügen ber; aus äliern Zeiten ift 
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nichts mehr da. Nun warf die Nacht einen Schleier 
über Serufalem, und nun nahm mich Theodor al- 
lein und fagte: 

Bruder Eugenius! dergroße, folange erwünſchte 
Zeitpunft ift nun da, wo du mit meiner Echwefter 
Urania verbunden werden ſollſt; du haft die Her- 
zensbefchneidung zum Siegel der Gerechtigfeit des 
Glaubens von der Vorfehung felbit empfangen. Edel 
und männlich haft du deine Reife bis dahin vollendet, 
und nun ift ed auch Zeit, daß du zur weitern Stär- 
fung auf deinem Wege nach dem Vaterland belohnt 
wirft. Unſere theuern Lieben erwarten ung. 

Ich habe vergeffen, zu erinnern, daß Schüler von 
Geſur aus ded andern Morgens auf einem fchnell- 
füßigen Araber wieder zurüd nach Serufalem ritte, 
um die Unfrigen bald aus der fchmerzlichen Ungewiß⸗ 
heit zu reißen, in die fie mein langes Ausbleiben ver— 
fest Haben mußte. 

Theodor, ich, Ambrofius und Athanajiug, 
wir gingen nun zufammen zu unfern Emirs in ihr 
Zelt, wo ihnen Theodor anzeigte, daß wir vier jegt 
alfofort uns zu unfern Sreunden begeben müßten, daß 
wir alfo gefommen wären, um Abfchied von ihnen 
zu nehmen. 

Die beiden edeln Männer fchlugen die Augen nies 
der, denen ein Paar ftille Thränen entquollen. Nach 
einer Kleinen Weile fagte Abufar: Wir trennen und 
nicht auf immer, ich hoffe zu erleben, daß wir in der 
Nähe beifammen wohnen werden. 

Darauf erwiederte Theodor: Lieber Emir! da⸗ 
für ift ſchon geforgt; vielleicht fehen wir uns wieder, 
ehe du dich's verfiehft. 

Sreude glänzte aus den naflen Augen der beiden 
ehrwürdigen Männer, wir lebten ung mit ihnen und 
gingen dann fort. 
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Unfer weniges Gepäde, Das wir bei ung hatten, 
mußten wir den Emirs bis auf weitere Ordre in Ver⸗ 
wahrung geben; denn der Weg, den wir jegt zu mas 
ben hatten, litt Fein Gepäde. 

Nun traten wir unfere Reife an; — das Herz Flopfte 
mir vor Erwartung, und meine Wonnegefühle wur: 
den für meinen Körper beinahe zu mächtig. So muß 
es einem abgefchiedenen frommen Geift zu Muth feyn, 
wenn er im ewigen Oſten die Stadt Gottes vor fih 
liegen fiehbt, und nun im Triumph, von Engeln bes 
gleitet, gerade auf ihre Berlenthore zufchwebt, wo ihn 
feine vor ihm heimgegangene Lieben mit jubelnder 
Sehnſucht und mit offenen Armen erwarten. 

Wir walten in ftiler Nacht ſüdoſtwärts über den 
beinahe trodenen Bach Kidron und dann fchief den 
Fuß des Delbergs hinan, bis auf den Platz Gethfe- 
mane; bier ftand Theodor ftille und fagte mit ge- 
mäßigter Stimme: Hier hat der Welterlöfer der ge- 
fallenen Menfchheit den Frieden mit Gott erkämpft. 
Laßt uns ihm drei heilige Minuten feiern! — 

Es war Nacht, und wir ftanden da auf der Stelle, 
wo der Weltrichter richtete — dreimal bebte die Erde 
zu fliehen und dreimal hielt fie Jehovah — jebo er⸗ 
hub fich der Gottmenfch, als Sieger, vom Staube 
der Erden. 

Hieher gehört der fünfte Gefang des Mejfias von 
Klopftod. Bon meinen Empfindungen auf Diefer 
heiligen Stätte läßt fich nichts fagen. Wir gingen 
weiter fchief aufwärts den Berg hinan. | 

Endlich gelangten wir an den einfamen Ruin einer 
alten Kirche; wir gingen zwifchen den Mauern hin⸗ 
ein, und nun fchlug Theodor Feuer und zündete eine 
Leuchte an, die er bei fich führte; dann nahte er fich 
einer Mauer im Hintergrund, wo er mit einigen bei 


513 


ſich habenden Inftrumenten eine Steinplatte weg- 
nahm; dann trug er mir auf, die Leuchte in den Mund 
zu nehmen und da hinein zu friechen; ich gehorchte, 
und die andern folgten mir nach; Theodor fam zus 
legt und machte den Eingang hinter fidy wieder zu. 

Wir mochten etwa Hundert Schritte etwas abwärts 
fortgerüdt feyn, ald wir in einem fchönen, reinlichen, 
vieredigen Gemach anfamen, wo wir alle Bier etwas 
ausruhten. Hier war nun fein weiterer Ausgang zu 
entdefen; aber Theodor wußte ihn, er ſchloß auf 
dem Boden eine Platte auf, die eine fteinerne Falls 
thür war, ſich aber doch vermittelft verborgener Ges 
wichte leicht aufheben ließ; hier fliegen wir eine fchöne 
und bequeme Treppe durch einen gewölbten Gang hin- 
ab; das Abfteigen dauerte aber fo lange, ald wenn 
es fein Ende nehmen wollte. Theodor erklärte uns 
unfern Weg, er fagte, daß wir jest unter der Ober: 
fläche des Delbergs hinabfliegen, dann unter dem Bach 
Kidron weggingen, und dann in den tiefen innern Ges 
wölben des Tempelbergs anfommen würden. 

Endlich hörte zu meinem größten Vergnügen die 
Treppe auf, und wir gingen nun durch einen fehr 
dauerhaft gewölbten, breiten und hohen Gang gerade 
fort, bis wir endlich an ein fchönes großes Bortal fas 
men, welches verfchloffen war; Theodor aber hatte 
den Schlüffel dazu und machte es auf, und fo wie wir 
hineingegangen waren, fo machte er es auch wieder zu. 

Jetzt fliegen wir eine breite, ziemlich hohe Treppe 
hinauf, und famen nun in ein Labyrinth von Zimmern 
oder Gewölben, die eine erftaunliche Menge uralter 
Opfergeräthe und höchft merkwürdige Alterthümer 
enthielten. 

Hätte Urania nicht meine ganze Eriftenz erfüllt 
gehabt, da hätten meine Augen auch etwas anzuſtau⸗ 
nen gefunden. 
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Bald famen wir in einen hell erleuchteten Saal, der 
überall von Gold und dem fchönften Marmor ſchim⸗ 
merte; gegen uns über aber befand ſich eine große 
doppelte Slügelthüre von Cypreſſenholz und mit gol- 
denem Laubwerk prächtig ausgefchmüdt; auch diefe 
öffnete Theodor. 

Man hatte meine Bewillfommnung fo angeordnet, 
daß die herzrührenden Empfindungen, Die fie noth- 
wendig hervorbringen mußte, allmählig auf einander 
folgten und ftufenweife fliegen. 

Hier fand ich alfo Forſchern, Merk, Schüler, 
Gottfried, Macarius und Trevernau. Merk, 
Macarius und Gottfried waren aus Egypten 
und vom Berge Einai hieher gereist, um mein Felt 
feiern zu helfen. 

Alle bewilffommneten, umarmten und fegneten mich, 
und meine Seele zerfchmolz in demüthigem Danf ges 
gen Gott, der mich fo gnädig und väterlich biß hie: 
her an diefen merkwürdigen Ort geführet hatte. 

Mein Herz drängte mich weiter; allein Forſcher, 
der Menfchenfenner, beruhigte mich und fagte: Wer 
lange gehungert hat, darf ſich nicht gleich auf einmal 
fatt effen. 

Diefe Wahrheit hatte ich noch vor Kurzem im eigents 
lichften Verftand erfahren. 

Ich fragte nach meinem Hand oder nunmehrigen 
Timotheus, und man fagte mir, daß er fich außer» 
ordentlich gut machte; aber noch fein Eingeweihter 
fen, folglich auch hieher nicht fommen bürfe, er fey 
alfo im Klofter Canobin geblieben. 

Wir fprachen allerhand und recapitulitten meine 
Keifegefchichte, wobei ich Dann auch erfuhr, daß Tres 
vernau das Kol Koree in der Fräulein von Niſch⸗ 
lin Haufe gewefen; er hatte es fo anzuftellen gewußt, 
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daß er als ein armer geringer Menfch in ihre Dienfte 
gefommen war. Er hatte überhaupt den Auftrag ges 
habt, mir bis Konftantinopel nahe zu feyn. 

Dann fagte man mir au, dag lirania, Sophia 
von Edang, wie fih Merk ausprüdte, diejenige 
Perſon gewefen, die mir im unterirdifchen Egypten, 
als ich in der legten Probe verdrießlich geworden, fo 
rührend zugeredet habe; fie fen aber gleich darauf 
weggegangen, weil e8 ihr Herz nicht mehr habe aus» 
halten fönnen. 

Nun fam der graue Mann — er ftellte fich mir 
gegenüber, fah mich freundlidy an und kam dann ernft 
Be und umarmte mich, ohne ein Wort zu 
agen. 

Alle fahen ihn mit Ehrfurdt an, Forfcher aber 
wagte es, ihn zu erinnern, er mödhte mir doch zur 
Herzftärfung etwas Angenehmes fagen. 

Bruder! erwiederte Ernft Uriel, wenn ich ihm 
und feines Gleichen nichts fage und nur ein freund- 
liches Geſicht mache, fo tft das ſchon ein fehr gutes 
Zeichen. Doch habe ich noch etwas für ihn aufgehoben. 

Er ging und brachte einen Mann — audy einen Eins 
gemeihten, und führte mir ihn zu. 

Nun, liebe Lefer! — rathet, wer der war? 

Hier, Eugenius! fuhr der graue Mann fort, hier 
ift der Freund, der zu allerſt dein Heimweh wedte; ich 
babe mich feiner angenommen. 

Gott! — e8 war der arme heimwehkranke Pfarrer ! 
ich freute mich herzlich, ihn hier zu fehen und ums 
armte ihn mit Wonnethränen. Auch er fonnte vor 
Weinen kein Wort fagen. Seine Frau und Kinder 
waren bei dem Timotheus im Klofter Canobin; 
dort war auch feine Einweihung gefchehen; denn nur 
die regierenden Glieder der Eingeweihten mußten in 
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Egypten ihre Prüfungen durchgehen und da Die Weihe 
empfangen. 

Abermals eine Stufe höher! — Meine beiden Bäs 
ter traten herein. 

Gelobet fey der Herr! rief Vater Oftenheim laut, 
und hing an meinem Halfe. 

Jetzt bemerkte ich Thränen in des großen Theos 
dors Adlerdaugen, auh Ambroſius verhüllte fein 
Geſicht, und Athanafius fehluchzte. 

O SZüngling! — kämpfe ritterlid — ein folcher 
Augenblid belohnt dir Alles reichlich; er fommt eins 
mal gewiß — wo nicht hier, doch dort! — 

Pater Bafilius umarmte mich nun auch, er hob 
mich mit feinen Kraftarmen in die Höhe, ald wenn 
er mich dem Herrn zum Hebeopfer bringen wollte. — 
Ya, er brachte mich wirklich, denn er fagte: Da haft 
du ihn, Vater im Himmel! — den Sohn der Sorgen, . 
den wir mit Schmerzen geboren haben ! 

Nach einigen Minuten Ruhe wanfte meine Mutter 
auf Mariens Schulter gelehnt herzu. Diefer Auf: 
tritt ift für jede Sprache zu ftarf. 

Endlich famen wir von der füßen Betäubung zurüd 
und wieder zu uns felbft; jest faltete meine Mutter 
die Hände und hob fie auf gen Himmel: dir danfe 
ich! rief fie mit ftarfer Stimme, denn du haft Gebeis 
hen zu dem gegeben, was wir gepflanzt und begoſſen 
haben! 

Maria umarmte mich auch und fagte: Wie wahr 
haft du mir geweiffaget, ich würde noch glücklich wers 
den. — Ja wohl! bin icy’8 geworden. 

Wieder einige Minuten Rube. 

Sept aber trat Theodor vor mich hin, er griff 
mich an beiden Händen, und tief in der Seele gerührt 
fagte er mit Thränen in den Augen ; Der große Augens 
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blid ift gelommen, wo ich dir im Namen unfers Mo- 
narchen und als fein Bevollmädhtigter feine Verwand⸗ 
tin, meine Schwefter, als Braut zuführen fol. Sey 
ftarf, mein Bruder! — Brüder Ambrofius und 
Athanafius, unterftügt ihn. 
Das kann ich doch wohl am beften, fagte Ernft 
as — er trat neben mich und ſchloß mich in feine 
rme. 
Da haft du Recht, erwiederte Theodor, und ging 
ort. 


Er fam wieder — an feiner Hand — 

Verzeiht mir, alle meine Lefer! ich kann nicht 
mehr! — Zn einem foldhden Anblid Fönnte ſich die 
Seligfeit des Erzengels erhöhen. 

Sie Wilfommen Eugenius! Einziger! Gelieb⸗ 
ter ! komm nun in die Arme deiner ewig treuen Gattin! 

Theodor führte fie mir entgegen und Ernft 
Uriel trug mid) in ihre offene Arme. 

z Hallelujah! rief ich, und fanf ohnmächtig an ihren 
ufen. 
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Ein Rotabene 


vom 


grauen Mann, 
an alle diejenigen, Die es angeht. 





Da der Berfaffer nicht ausdrücklich verlangt, daß 
das Gericht der guten Männer, in welchem ich das 
Direftorium führe, öffentlich feine Meinung über 
diefen zweiten Theil feines Heimweh's fagen fol, ſon⸗ 
dern mit unferen Erinnerungen im vertraulichen Zir⸗ 
Tel zufrieden ift, ſo begnüge ich mich für jegt mit eini- 
gen nachdrüdlichen Ermahnungen an diejenigen, die 
dieß Buch, ohne mich und meine Kollegen zu fragen, 
vor dem Angeficht des Publifums beuriheilen werden. 

Deutfchland hat fehon lange Schriftfteller, die die 
chriſtliche Religion untergraben , ihren heiligen ‚Stif- 
ter blos zum guten Mann, und feine Lehren auf eine 
fahle Moral ohne Herzenswärme herabwürdigen ; 
was dieſe todte Moral wirkt, das fieht man an den 
Einzelnen unter ihnen, die fich ihre fiechen Körper 
gewiß nicht durch Faſten und Kafleien, oder aud 
durch Arbeiten zum gemeinen Beften zugezogen haben. 

Ihr lobbreiſet dieſe Schriften und empfehlet fie 
als die einzigen Mittel zur Aufklärung. 

Andere machen aus purem Religions: und Bibelhaß 
die verehrungswürdigfien Männer des Alterthums zu 
Schelmen und Betrügern , aber fie frhreiben ‚mit Ge⸗ 
ſchmack und Antiquitätensfunde, und .eure Seele hat 
Wohlgefallen an ihrem Machwerf, ihr preist fie öf⸗ 
fentlich als große Männer. 

Stihing’s ſaͤmmtt. Schriften, IV. O8». 37 
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Es gab einmal einen fehr gelefenen Schriftfteller, 
der mit giftiger Feder Chriftum und feine Reli- 
gion höhnte, während dem Die Luftfeuche an feinem 
Hirnfhädel und Nafenbeinen nagte und er feinen 
Nachbarn Wein und Gemüfe ftahl; aber ihr Fonntet 
fein Gift nicht genug loben, und empfahlt es ale 
Arznei; das Publikum tranf mit vollen Odemzügen 
den edelen Saft diefes fchändlichen Gefäßes. 

Shr krönt Häupter mit Lorbeern, die tödtendes 
Gift in den geilften und wollüftigften Schriften unter 
Jünglingen und Jungfrauen verbreiten; Schriften, 
die, je fehöner fie ausgearbeitet find, deſto ſchäd⸗ 
licher in Zeit und Ewigkeit wirken. Ihr lobt ſie 
und fönnt fie nicht genug empfehlen. 

Schriften, die den empörendften Freiheitd-Sinn, 
Den von dem ausgelafjenften Luxus rafenden Genius 
Diefer Zeit am mehrften entfeffeln wollen, Eönnt ihr 
nicht genug rühmen und preifen. 

Sobald aber nur hier oder da einer ein Buch fehreibt, 
worin er religiöfe Gefinnungen äußert, die nicht nach 
dem herrfchenden Gefchmad find, fo wollt ihr aus 
der Haut fahren; es wird euch unleidlic zu Muth 
und ruft: Hinweg mit diefem und gib uns Barras 
bam los! — SKreuzige! Freuzige ihn! 

Gerechtigfeit! Gerechtigkeit! Preßfreiheit! ihr Buͤ⸗ 
herrichter ! Nichts weiter begehre ich vor der Hand, 
im Namen und für die Diener meines Herrn! Wenn 
aber einmal die Weiffagung des fünften Kapitels des 
Buchs der Weisheit in Erfüllung gehen wird, dann 
werde ich auch bei der Hand feyn, und dann fpre= 
chen wir wieder ein Wörtchen zufammen. 

Serufalem, den 9. April 1794. 


Ernft Uriel von Oftenbeim. 





Das Heimweh. 


Dritter Theil, 





Ihr aber feyp das auserwählte Geſchlecht, das königliche 
Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, 
daß ihr verfündigen follt die Tugend deß, ver Euch berufen 
hat von der Finfterniß zu feinem wunderbaren Licht. 

1 Petri 2,0. 9. 


Zueignungsfchrift 
ven großen Morgenländer, 


den meine 2efer nun ſchon halb und halb Fennen. 


VBerehrungswürdigfter! 

Obgleich das ſtolze Weib, das jept in der abend: 
lLändifchen Ehriftenheit, und befonders in Deutfchland, 
feinen allgewaltigen Spuf treibt, Dein hohes Herfom- 
men und wohl gar Deine Eriftenz läugnet, fo Fehr’ ich 
mich doch eben fo wenig daran, als wenn mir ein 
Blinder vordemonftriren wollte, e8 gäbe feine Sonne, 
fonder jeder habe fein eigenes Licht in feinen Augen; 
und fo viel ich merken kann, laͤſſeſt Du Dich Diefe 
Behauptung eben fo wenig anfechten und in Deinem 

eheimen alfthätigen Wirkungsfreis nur im Gering- 
Ben aufhalten. 

Es ift indefjen eine äußerft merfwürdige und fehr be⸗ 
denfliche Erfcheinung in der moralifchen Natur unferer 
Zeit, daß die Herren, die auf Mofis Stuhl figen, 
bei jedem, aud dem geringften Widerfpruch, gegen 
das, was fie ausgemacht zu haben glauben, fo un- 
leidlich ſich geberden; entweder hoͤhnen fie, oder fie 
fhimpfen — fie follten doch bedenfen, daß das von 
jeher der Charakter derer war, die Unrecht haben. 
Nur der Egoismus kann höhnen, fchimpfen und fi 
unleidlich geberden ; hingegen der Geift der Wahrheit 
duldet ruhig jeden Widerſpruch, denn am Ende ift er 
Doch feined Sieged gewiß. 

Der Egoismus und fein Weib, die Rechthaberei, find 
im Grund und eigentlich zwei böfe Grundweſen, die 
Satan im erften Beginn feiner Rebellion, fo wie Ju⸗ 
piter die Minerva aus feinem Kopf gebar, und die 
gleich nach ihrer Geburt ihren Vater feffelten und ihn 
mit dem ganzen Reich der Finſterniß bis dahin und 
fo lang beherrfchen, bi8 Du, Glorwürdigfter, die Pa⸗ 
niere ihrer Heeresmacht wirft erobert, an den Thron- 
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ftufen des Monarchen aller Dinge niedergelegt und 
ihre ganze Gewalt auf ewig zertrümmert haben. Nie, 
fo lang die Welt fteht, waren dieſe beiden Ungeheuer fo 
mächtig und auch zugleich ſo ergrimmt, als zu unferen 
Zeiten — es fol jept biegen oder brechen, und wahr: 
lich! wahrlih! das wird 8 auh! — Der Herr mit 
Dir, Du ftreitbarer Held! — Ja, Du wirft fiegen und 
dann wohl ung! — 

Daß ich ein Snvalide bin, das weißt Du — ich 
fage e8 Dir aber hier öffentlich um meiner Brüder wil- 
len. Kämpfen und mit zu Felde ziehen, ja das will 
ih — fo lang id nur noch ein Glied rühren Fann, 
unter Deinem Kommando kann man ja mit lahmen 
Armen und Beinen über die Mauern fpringen, fo 
wie weiland der heilige Sänger. 

Damit Du aber auch fiehft, daß ich auf meinem 
Poſten auf der Wache, fo viel es meine Dienftpflicht 
erlaubt, nicht müßig bin, fo überreiche ich bier ein 
Pädelchen zur Feld-Apothete. Sch habe va Echarpie 
gepflüdt , Pflaſter geftrihen, Salben gekocht, Wund⸗ 
balfam bereitet, Spiritus deftilirt und noch fo ein 
und anderes Brauchbares hinzugethan. Sollten auch 
hin und wieder Brech- und Purgirmittel nöthig feyn, 
denn die galligten Ilnreinigfeiten find jegt allgemein 
berrfchend, fo gibt's ja heut zu Tage Schriften genug, 
die einem zum Brechen und Burgiren gar leicht ver⸗ 
helfen Eönnen. 

Sebt Habe ich nur noch die Bitte an Di, Erha- 
benfter aller meiner Gönner! Siehe —— Päckelchen 
eben ſo an, wie unſer Erloͤſer das Scherflein jener armen 
Wittwe anfahe! und bleibe ferner wie bisher gewogen 

Deinem 
Marburg, den 16. Mai 1794. 
tiefften Berehrer 
Heinrich Stilling. 


Das erfie Bud. 


Ehe wir ven Ruheplatz verlaffen, auf welchem wir 
und am Schluß des zweiten Theils zufammen nieder: 
ließen, um nun unferer verehrungswürdigen Reife- 
gejellfchaft weiter zu folgen, hab’ ich Euch noch ein 
Wörtchen zur Nachricht zu fagen: Iht könnt diefe Zei- 
len als eine Vorrede, oder Eingang, oder gar als eine 
Inſchrift anfehen, das thut weiter nichts zur Sache, 
g’nug, wenn hr fie wißt. 

In den beiden erften Theilen hat Eugenius 
Dftenheim, oder auch von Dftenheim (um der 
Schwachen willen) feine Reifegefchichte felber eigen: 
händig erzählt; das fam daher, weil er ein Tage: 
buch gehalten hatte, in welchem er fich natürlicher 
Weife felber redend einführte. 

Diefes Tagebuch hört aber nun bei feiner Bermäh- 
lung mit Uranien Sophien von Edang auf, 
denn bis daher wirkten Andere auf ihn, jest aber 
fängt er an, mächtig auf Andere zu wirfen, und dieſes 
felber zu erzählen, würde Wohlſtand, Befcheidenheit 
und Demuth verleben; auch hatte er nun feine Zeit 
mehr, fein eigener Reifebefchreiber zu feyn; ich nehme 
alfo die Papiere zur Hand, die mir von feinem würs 
diger Geheimfchreiber, dem Herrn Athnafius Wei- 
fenau, zu diefem Behuf eingehändigt worden; fie 
find eben fo zuverläßig, ald Oftenheims eigenes Tas 
gebuch; wer etwa daran zweifeln follte, dem kann ich 
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weiter nicht helfen ; über diefen Punkt Eritifche Unters 
fuchungen anftellen zu wollen, würde vergeblich ſeyn; 
indem ich meine geheime Urfunden, aus gewiſſen fehr 
gültigen Urfachen, unmöglich der Buchdruderpreffe 
anvertrauen fann. 

Eigentlich fommt e8 aber auch bei meinem ganzen 
Heimweh⸗Buch, durch alle vier Theile durch, 
nicht auf die Aechtheit meiner Urkunden in Beziehung 
auf das Gerippe der Gefchichte, fondern auf ihre Ans 
wendung, das ift: auf die Ueberkleidung jener Ger 
beine mit Fleiſch, Adern, Nerven und Eingeweiden, 
und dann wohl auch in Etwas auf die Uniform an, 
womit ich die Blöße dieſes neuerfchaffenen Wefens 
befleidve. Wenn nur diefes Gefchöpf allenthalben Gus 
tes und nirgends aus eigener Schuld Böfes wirkt, fo 
habe ich meinen Zwed erreicht, und ich ann deßfalls 
zu feiner Zeit ruhig meine Küße zufammenlegen und 
zu meinen Vätern gefammelt werden; ein Meifters 
ſtück, das eben nicht jeder Schriftfteller gemacht hat 
und in Zufunft machen wird. 

. Seßt vorwärts! — damit wir mit Predigen, wozu 
ich ohnehin von Jugend auf einen ftarfen Hang habe, 
nicht zu viel Zeit verlieren; denn überall waltet ſchon 
die fchönfte Morgenröthe und die Sonne geht bald 
auf, ed wäre Schade, wenn fie uns auf unferem Las 
ger überrafchte. 


Oſtenheims Hallelujah an Uraniens Bufen 
hallte im Kreife umher auf jeder Zunge nach; — heis 
lige Hände, Augen und Herzen hoben ſich aus den 
unterirdifchen Tempelgewölben zum Urbild aller Tem» 
pel empor — und nun hörte man feinen Laut mehr. 
Kur eine Minute währte diefe himmlifche Stille, denn 





585 


fo lange war Eugenius betäubt von der erften 
und erhabenften aller Empfindungen. Er richtet ſich 
auf — ftand da — und fahe mit verklärten Blicken 
umber und rief noch einmal: 

Hallelujah! — 

Ya wohl! — Hallelujah! fagten Alle einmüthig, 
und nun floffen alle Herzen und Seelen in einander 
über, die Führung durd die Vergangenheit ward 
zu Davids Harfen, worauf diefe EngelsMenfchen, 
oder menfchlichen Seraphim, zu Ehren des Erhabe- 
nen eine Meifter-Symphonie anftimmten. Die feelens 
vollen Gewebe Elangen fo harmonifch durcheinander, 
daß man des irdifchen Jeruſalems darüber vergaß. 

Ich würde leere Worte verfehwenden , wenn id) 
son diefer himmlifchen Stunde weiter etwas fagen 
wollte, denn fie war durchaus unbefchreiblich. 

Große Menfchen benugen jeden Augenblid der Zeit; 
fie haben nichts, mit dem fie genauer und fparfamer 
wirtbfchaften; denn fie wiflen, daß jede Minute 
fchleunig vor ihnen vorüber geht — wenn man fie 
nun nicht von vornen erhafcht, fo fängt man fie nie, 
von hinten läßt fie fi) nicht mehr feft halten. 

Jede Minute ift ein Engel, der ung feine Dienfte 
anbietet, benugen wir dieß Anerbieten recht, fo wird 
er ein gültiger Zeuge unferes Wohlverhaltend am 
großen Tage des Weltgerichts; fchlagen wir aber 
feine Hülfe aus, fo wird er dann unfer unerbittlicher 
Kläger feyn. 

ie Eingeweihten, die jet in den Tempelgemwöl- 
ben beifammen waren, waren alle große Menfchen. 
Man verlor nun feinen Augenblid mehr, um D ftens 
heim — laßt und lieber Eugenius fagen: denn 
fo iſt's unter großen Herren Sitte — um unfern 
Eugenius mit Uranien zu vermählen. 
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Wenn bier meine Lefer große Hochzeitd-Beierlichkeis 
ten erwarten, fo warten fie vergeblich ; dieſe Feier- 
lichkeiten gingen ja fehon bei dem Yelfenmanne an, 
der ©. 4, 5 u. f. des erften Theiles ſchaurig, hoch 
und hehr auf dem Walle des alten Schloſſes im Mond- 
fchein wandelte. Sie find ja Doch die zween erften 
Theile dieſes Heimweh's voll von lauter Braut: oder 
vielmehr NRüfttagen auf dieſes große Hochzeitöfeft. 
Doch gab's bei diefer Gelegenheit eine Feierlichfeit, 
die nur dann ihres Gleichen hat, wenn ſich ein Oftene 
beim mit einer fürftlichen Fräulein aus dem Haufe 
Edang vermählt. 

Sobald als des folgenden Morgens die Eonne über 
den Delberg herauf ftieg und ihre erften Strahlen über 
Zion und Moria hinwarf, erhuben ſich alle Glieder 
unferer unterirdifchen Gefellfchaft von ihren Ruheftät- 
ten und verfammelten fich wieder in dem Saal, wo fie 
des vorigen Abends den Eugenius bewilltommt 
hatten. Hier warf ihnen zwar die Sonne keine Strah- 
len zu, aber — einen merfwürdigern Hochzeitsleuchter 
gab's nie! | 

Man holte aus einem Seitengewölbe den goldnen 
Leuchter, der ehemals in der Mofaifchen Stiftshütte 
geleuchtet hatte, verfahe feine fieben Lampen mit dem 
allerreinften Baumdl und mit Docht von der feinften 
Baumwolle, und zündete fie dann alle fieben an. 

Sp fehr auch meine Lefer auf diefem Punfte weiter 
eilen mögen, fo muß ich Ihnen Doch noch vorher fagen, 
daß ich hier in Anfehung der Aufbewahrung dieſes 
Leucdhters, von Moſis Zeiten an bis zu unfern Tas 
gen, etwas fehr Glaubwürdiges erzähle; nur noch 

eine Heine Geduld, fo werde ich's beweifen. 

Ale Männer hatten fich in den Kreuzordens⸗Habit 
gefleidet, und die Frauen trugen die Beierfleidung der 
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Eingeweihten,, aber nicht die Felfenmänner - Larve, 
denn mit der war’s nun zu Ende. 

Wenn meine Leferinnen etwa gern Form, Zufchnitt 
und Buß aller Hochzeitskleider, die hier erfchienen, 
wiffen möchten, fo bedaure ich, daß ich zu diefer Be- 
ſchreibung jest Feine Zeit und auch eigentlich feine 
Luft Habe; alles war im fehönften, einfachften und 
erhabenften ortentalifchen Gefchmad. 

Wer hier die Trauung verrichtete, Das war eigent: 
lich einerlei; denn alle Eingeweihten find Prieſter im 
Reich Gottes, und nur für dieſes allein war dieſe 
Heirat) gültig; für andere Reiche bedurfte es auch 
diefer Gültigkeit nicht, weil weder Eugenius noch 
Urania jemald Bürger eines andern Reichs zu wer: 
den gedachten. 

Indeſſen übernahm diefe feierliche Einfegnung Ura— 
niens Bruder felbft; der große Theodor führte 
beide Durch einen gewölbten Gang fort; Mert, Ma: 
farius und Weifenau trugen den fchiveren gold» 
nen Leuchter vor ihnen her, und die Andern alle folg- 
ten. Bald famen fie vor eine fchöne, mit halb erho: 
benem Laubwerk, Palmzweigen und Cherubim ge: 
zierte und von Cypreſſenholz verfertigte Thür, durch 
dieſe gingen fie in ein fehönes vieredigtes mäßig gro- 
ßes Gewölbe, das an den Wänden eben fo wie die 
Säle von Gold und Marmor fehimmerte; bier ftellten 
fie den goldnen Leuchter in die Mitte. 

Ihr Bibelfreunde des achtzehnten Jahrhunderts 
und nun bald des neunzehnten! wie wuͤrde Euch zu 
Muth geweſen ſeyn, wenn ihr hier die größte und 
ehrwürdigfte Antiquität, über welcher die Gottheit 
einige Jahrhunderte durch in der Wolfenfäule thronte, 
gefehen hättet? — da ftand die Bundeslade mit ihs 
ren Stangen und Eherubim auf einem fchuhhohen Aufs 
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tritt. Wenn's je einen wahrhaft eingeweihten, mas 
teriellen Altar gab, fo war es diefr. Eugenius, 
der fie jebt zum erftenmale fahe, ftaunte fie an, dem 
Athanafius und Andern, die noch nicht hier ges 
wefen waren, drangen die Thränen in die Augen; fie 
ftanden von ferne und feierten mit gefaltenen Händen. 

Seht mußten Eugenius und Urania auf den 
beiden Seiten der Lade ftehen und fich zwifchen den 
Eherubim durch Die Hände reichen, dann fprach The o- 
dor den Segen über diefe Verbindung aus, und fo 
waren fie auf ewig miteinander vereinigt. 

Diefe Beierlichfeit, über der wahren ächten Bun- 
deslade, zwifchen den Slügeln der Cherubim und bei 
dem Haren Glanz des fiebenfachen goldnen Leuchters 
copulirt zu werben, ift doch wohl die erhabenfte und 
zugleich die einzige in ihrer Art. 

Ich verjprach vorhin, die Glaubwürdigkeit der Auf- 
bewahrung des goldenen Leuchters zu beweifen ; jet 
fann ich auch noch die Bundeslade und andere heilige 
Geräthe des alten ifraelitifchen Gottesdienſtes dazu 
nehmen. 

Es ift befannt, daß die ganze Stiftshütte mit als 
lem ihrem Geräthe im Salomonifchen Tempel in bes 
fondern Gemächern aufbewahrt wurde; die Bundes- 
lade aber fam ind Allerheiligfte an ihren gehörigen 
Drt. Hier zeigte ſich zu Zeiten die Herrlichkeit des 
Jehovah den Augen der Menfchen fichtbar ; diefes 
Zeichen der Gegenwart Gottes nannten die Sfraeli- 
ten die Schechinah, und die Rabbinen glauben, daß 
das Geficht, welches der Prophet Ezechiel, Kap. 
10 und 11 gefehen, die gänzliche Entfernung Diefer 
Schechinah vom Tempel bedeutet habe, wie folches 
Lundius in feinen alten jüdifchen Heiligthümern 
anführt. 
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Nun iſt auch ferner aus dem Zofephus und fonft 
befannt, daß unter dem Tempel viele Gewölbe, ver: 
borgene Gänge und Behälter geweſen; weldyes auch 
darum wahrfcheinlich ift, weilder ganze levitifche Got⸗ 
tespienft fehr viele egyptifche Einrichtungen hatte, die 
nur von allen abgöttifhen Gebräuchen gereinigt und 
allein auf den wahren Gott und feinen geheimen egyp⸗ 
tifehen Dienft angewendet wurden; fogar die Buns 
deslade hatte mit der heiligen Lade des Oſiris viel 
Achnliches. Da nun die egnptifchen Prieſter ihre 
wichtigften Geheimnifje unter der Erden in fo laby— 
rinthifchen Gängen und Gemächern feierten, fo iftzu 
vermuthen, daß auch die ifraelitifchen Priefter Diefes 
nadhgeahmt haben. Dem fey aber wie ihm wolle, 
mir ift genug, daß diefe Gewölbe und Gänge wirf- 
lich da waren und wirklich noch da find. 

Daß nun beider erften Zerftörung Jeruſalems durch 
den König von Babylon die Priefter das Heiligfte, 
was fie hatten, und vorzüglich die Bundeslade, in 
fichere Verwahrung gebracht und in die unterirdifchen 
Gewölbe verborgen haben, ift eine fehr glaubwürdige 
Sache, befonders da 2. B. der Könige genau ange: 
zeigt wird, was die Chaldäer mitgenommen haben, 
wo dann der Bundeslade, des goldenen Leuchters u. dgl. 
nicht gedacht wird. 

Daß auch die Juden felbft die Rettung der Bun- 
deslade geglaubt haben, erhellet aus dem 2. Buch der 
Maccabäer im 2. Kapitel, wo gefagt wird, daß man 
in den binterlafienen Schriften des Propheten Jere- 
mia eine Nachricht finde, ‚welche erzähle, daß die 
Bundeslade nebft der Stiftshütte in eine Höhle auf 
dem Berge Pißga verborgen worden; ob nun gleich 
diefer Ort der Berbergung alle Gründe der Wahrs 
feheinlichfeit gegen fich hat, fo bezeugt doch dieſe Stelle, 


daß die Juden glaubten, die Bundeslade nebft der 
Stiftshütte fen im Brand des Tempels gerettet wor⸗ 
den, und nichts iſt natürlicher, als daß diefe Rettung 
an ſolche Derter gefchahe, die die nächften und Die 
ficherften waren. | 

Daß man diefe Heiligthümer bei der Aufrichtung 
des zweiten Tempels nicht wieder aus den Gewölben 
herauf geholt hat, beweist nichts gegen mich, denn 
man fonnte ja nicht daran denken, indem man glaubte, 
fie feyen in einer Höhle des Berges Pißga veritedt; 
vielleicht waren auch Die Zugänge zu den unterirdi- 
Ihen Gewölben durch die Zerftörung ruinirt und ver: 
fchüttet worden, fo daß man fie, befonders da man 
auch nicht ernftlich fuchte, nicht fo leicht wieder finden 
fonnte. Vielleicht hatten auch die Juden damals das 
nämliche Schickſal, wie hernach unter dem Kaifer 
Sulian, wo ihnen bei der Aufräumung diefer Ge- 
wölber Blig und Donner aus diefen Höhlen entgegen 
ſchlugen, weil fich die verfchloffenen feuerfangenden 
Dünfte entzündeten, wodurch fie dann abgefchredt 
wurden, weiter zu gehen, indem fie dieſes natürliche 
Ereigniß als ein göttliches Wunder anfahen. 

Sch bin wenigftend überzeugt, daß jet noch wich⸗ 
tige Alterthümer, vermuthlich auch noch Dofumente, 
dort verborgen liegen, die zu feiner Zeit über mans 
ches, das jept bezweifelt wird, Licht verbreiten können. 

Aber wozu das Alles? — wenn dann auch die 
Bundeslade, Leuchter und die ganze Stiftshütte noch 
da wäre, was wäre dadurch gewonnen ? — eine Frage, 
die mancher unferer heutigen Theologen an mich thun 
wird; beſonders da man mit dem alten Teftament 
und überhaupt mit der ganzen Vorbereitungsanftalt zur 
Univerfalreligion nichts Rechts mehr angufangen weiß. 

Ob man mit meiner Antwort auf dieſe Frage zur 
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frieden ift, oder nicht, das gilt mir im Grund einerlei. 
Bor der Hand deucht mir doch, wenn man fo begie 
rig auf egyptifche,, griechifcehe und römische Alterthüs 
mer ift, fo dürfte ich auch wohl aufmerkſam auf die 
jüdifchen feyn — ich werde ja auch darinnen wohl 
nicht Unrecht haben, wenn mich die Religion ber 
Sfraeliten und ihre Art, Gott zu verehren, mehr im 
tereſſirt, als alle Mythulogien der alten Bölfer? — 

Diefe Antwort mag für meine Zeitgenoffen, die fo 
fragen können, genug feyn. Sch babe aber noch eine 
in Petto, die für andere Lejer beftimmt ift, ich wi 
fie bier verwahrlich niederlegen, wer fie nicht lefen 
oder bekerzigen mag, der fann fie ja überfchlagen. 
Es wird einmal eine Zeit fommen, wo einer etwa in 
einem Winfel oder in einer alten Bücherfammlung, 
die verauftionirt werden fol, ein verlegenes , längft 
vergeflenes Buch von vier Theilen finden und den 
Titel: das Heimwehvon Heinrid Stilling 
lefen wird, und wenn er dann im Durchblättern auf 
diefe Stelle fommt, fo wird er ftugen und fagen: 

Es gab doch auch damals Leute, die in jenen duns 
Zeln, trüben und veriworrenen Zeiten in die Zufunft 
fahen und ein und anderes ahnen fonnten. 

Ya! Za! lieber Urenfel! wer du auch ſeyn magft, 
wir haben ein feftes prophetifches Wort, und ihr hut 
wohl, daß ihr darauf achtet, als auf ein Licht, das da 
feheint in einen dunfeln Drt. 

Died Achten aufs fefte prophetifche Wort und auf 
die Zeichen der Zeit hat mich ſchon vor mehr ale 
fünfzehn Sahren, ohne befondere SInfpiration und 
ohne auch nur im Geringften Anfpruch auf die Gabe 
der Weiffagung zu machen, in den Stand gefegt, wer 
nigfteng fummarifch vorher zu verfüindigen, was nım 
in unfern Tagen gefchehen ift. 


Man lefe in meiner Gefchichte des Herrn von Mor⸗ 
genthbau im zweiten Theil in der Originalaus- 
gabe die Abſchiedsrede des alten Baftor Steilmanns, 
und bedenfe dann, daß ich das im Jahr 1779 ſchrieb. 

Eben aus diefer Quelle ſchoͤpfe ich auch nun bie 
Antwort, die ich noch in Petto hatte, und die nicht 
diejenigen, die den alten Wein in neue Schläuche oder 
den gährenben M oft derAufflärung garin.alteSchläuche 
füllen wollen, angeht, fondern nur die, denen die alt- 
modifche Bibel, das alte Teftament mit eingefchloflen, 
noch ſo nothwendig, wie das liebe tägliche Brod ift. 
Alfo: meine Antwort gehört nicht für die Auslacher, 
fondern für die, die ausgelacht werden. 

Wer alfo Ohren hat zu hören, der höre! 

Der Geift des Luxus beherrfcht den Regentenftand, 
und er beherricht audy die Voͤlker. 

Unfere Aufflärung wirft ganz und gar nicht auf 
die fittliche Vervollfommnung , fondern auf die Ber: 
volfommnung des finnlichen und fittliden Genuffes 
ſchon in diefem Leben, mithin dem Geifte der wahren 
Religion gerade entgegen. 

Jedes menfchliche Weſen, wenige ausgenommen, 
folglich die ganzen Bölfermaffen, ringen nach Frei⸗ 
heit dieſes Genuſſes, und Die regierenden Klaflen rin- 
gen nad Hoheit und Herrfchaft,, fie ftreben, ihre Ge⸗ 
walt zu vermehren und ihre Staaten zu vergrößern. 

Diefe zwo Kräfte ftehen alfo im Kampf gegen einan- 
der, und feine Gewalt kann fie hemmen, beide flär- 
Ten ſich gegen einander, bis daß die eine die andere 
zertrümmert.. Da nun feine die andere entbehren 
fann, fo muß hernach eine die andere zerftören , und 
diejenige, die den Sieg behält, wird auf den Ruinen 
ber andern von felbft ohnmächtig hinfinfen. 

Sür diejenigen, die wie ein Brand aus dem Feuer 





gerettet werden, wird es zwei Rettungsörter geben, 
Der erfte ift fehon bereitet, — Amerika ift der Zufluchts- 
ort für Viele, denen es jest ſchon in Europa zu heiß ift. 

Aber auch Amerika hat den Saamen der Zufunft, 
wenigftens nicht auf immer, in feinen Schooß aufge- 
nommen. 

Gott hat dur feine Knechte, Die Propheten der 
alten Zeit, vorher verfündigt, daß das Volf Sfrael 
in alle vier Winde zerftreut werden follte. 

Wer Tann läugnen, daß es nicht gefrhehen fey? — 
Diefes Volk Ifrael befteht noch in aller feiner Kraft 
und nad) feinem ganzen Volfscharafter. 

Eben dur die nämlichen Propheten hat er auch 
vorher verfündigt, daß dieſes Wolf wieder aus allen 
vier Winden gefammelt und zur lebten Zeit wieder in 
das Land gebracht werden foll, das er ihren Stamm: 
pätern und ihren Nachkommen auf ewig zu befigen 
verheißen hat. 

Das Land Palaäſtina wird alfo dereinft, und viel 
Leicht bald, in chriftliche Hände kommen, und dann 
Dem jüdifchen Volk wieder eingeräumt werden; dieſes 
Volk, das fo ganz zur Handlung erzogen ift, wird 
alsdann dort einen Handelöftaat gründen, der we: 
gen feiner vortrefflichen Lage die Gewerbe aller Welt: 
theile an fich ziehen wird. 

Es befteht in der Chriftenheit eine fehr reine und 
religiöfe Verbindung , deren Glieder gemeinfchaftlich 
an ihrer fittlihen Vervollftommnung arbeiten. Ihr 
Wirkungskreis ift dem Sauerteig gleich, den ein Wetb 
nahm und unter drei Scheffel Mehls verbarg ; Aſia, 
Europa und Amerifa find dieſe drei Scheffel, mo die- 
fer Sauerteig ſchon maͤchtig wirkfam ift. 

Diefes Ferment wird dann auch vielleicht die Zus 
den in ihrem Lande mächtig ergreifen, und bie reine, 

Stilings ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 38 
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wahre chriftliche Religion wird das Produkt diefer 
Gährung feyn. 

Dann wird man bei Erbauung der neuen großen 
Eathedralfirche auf dem Berge Morija den Blig und 
die Flammen aus den unterirdifchen Behältern nicht 
fürchten; denn bei unfern höheren phyfifchen Kennt⸗ 
niffen wird man fie zu bündigen wiffen, und dann 
wird man das, was man da findet, brauchen fönnen. 
Was einem doc das Heimmeh nicht alles zu fagen 
zwingt! Wer lachen oder fpotten mag, der lache und 
fpotte; die Zeit wird mich rechtfertigen. 


Unfere »VBorboten der Morgenröthe diefes großen 
Tages feierten die erhabene Verbindung des Mor: 
genfterns mit diefer Morgenröthe in denunterirdifchen 
Hallen des Morija, während dem weder der dortige 
Landesherr, der Balla zu Damasfus, noch der über 
der Erden fommandirende türfifche Seraskir, noch 
der andädtige Pater Guardian im Franzisfaner- 
Hofter zu Serufalem nur das Geringite von Allem 
dem träumte, was in der Nähe vorging. Das ift 
aber auch fein Wunder, denn alle Drei hatten wohl 
fchwerlid dad Heimweh, und um fo etwas träumen 
zu fönnen, muß man diefe göttliche Traurigfeit in 
einem hohen Grad empfinden. Nach der Feier Diefer 
Hochzeit wurde von Theodor eine geheime Raths⸗ 
Sitzung veranftaltet, in welcher er den Vorſitz hatte, 
Athbanafiug aber zuerft das Protokoll führte. 

Die flimmgebenden Mitglieder dieſes hohen Raths 
waren: 

Vater Ernft Gabriel von Oſtenheim. 

— Bafilius Deldergan. 
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Vetter Ernft Uriel von Oftenheim vulgo 
der graue Mann. 

Der ehemalige Anunymus Ambrofius. 

Forſcher, Mert, Schüler, Gottfried, 
Macarius und Trevernau. 

Endlich dann auch der heimwehkranke Pfarrer Baus 
lus, der, fo wie fein großer Namensvorfahrer , der 
Apoftel, wie eine unzeitige Geburt noch hinzugefoms 
men war. 

Ein wahres apoftolifched Kollegium, in welchem 
heute Eugenius und Urania feierlich in ihren 
erhabenen Beruf eingefegt werden follten. Dies war 
der Hauptzwed der Seffion ; dann mußte auch jedem 
wieder fein Wirfungsfreis angewiefen und endlich der 
fernere Reifeplan nad) dem Orient entworfen werben. 

Die Sigung wurde bei der Bundeslade gehalten, 
vor weldher Theodor auf einem etwas erhabenen 
Thron faß, fo daß er ihr ven Rüden zufehrte. Rechts 
und links faßen dann oben gedachte geheimen Räthe 
im Kreis herum, und in der Mitte ftand der goldene 
Reuchter. 

Gegen der Lade über oder vor dem Kreis der Raths⸗ 
verfammlung ftanden zween Stühle auf dreien Stus 
. fen unter einem Thronhimmel, die für Eugenius 
und Urania beftimmt waren, und zwifchen dieſem 
Thron und dem Leuchter faß der Geheimfchreiber Athas 
nafius an feinem Tiſch. 

Der erhabene Präſident ſchwieg einige Minuten, 
damit jeder während der Zeit feine Gedanken ſam⸗ 
meln und feine Aufmerkfamfeit auf die großen Gegen- 
ftände richten fönnte, die jest abgehandelt werden 
folten. Dann hielt er folgende kurze Anrede: 

Meine Brüder! | 
„Euch allen find vie Verhältniffe befannt, in wels 
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chen fich die beiden Reiche im Orient und Dceident, 
das Neich des Lichts und das Reich der Finfterniß 
gegeneinander befinden. Die Gewalt und Macht die- 
ſes legtern nimmt mit jedem Augenblif und Derge- 
ftalt zu, Daß es das Anfehen hat, als wenn die ganze 
Chriftenheit von ung ab und dem Reiche des Wider: 
chriften zufallen wollte. Indeſſen wißt ihr auch, meine 
Lieben! wie groß noch die Anzahl unferer verborgenen, 
zerftreuten treuen Anhänger ift; ihr habt fie ja in un 
fere Rolle eingetragen und an ihren Stirnen verfiegelt; 
was uns alfo an ertenfiver Kraft mangelt, das erfekt 
ung doppelt und dreifach das intenfive Vermögen un: 
ferer edlen und heldenmüthigen Streiter. Dazu fommt 
dann noch der treue Haufe, der fich fehon lange zu 
unferem Bortheil verband, und der durch feine vor: 
trefflichen Anftalten unter der Hand in allen Welt- 
theilen heldenmüthige Krieger anwirbt. Die Führer 
diefer edeln Verbindung werden dereinft einen großen 
und vorzüglichen Kohn davon tragen: denn fie waren 
fo weife, daß fie in die Zukunft fahen und fich alfo 
früh genug rüften fonnten. 

„Beobachtet diefe edlen Brüder genau, meine Lie— 
ben! und gebt ihnen die nöthigen Winfe, wenn’s Zeit 
tft, damit wir ung alle aneinander anfchließen fönnen. 

„Ihr wißt auch den fichern Zufluchtsort, das ver- 
borgene Land des Friedens und der Ruhe, defien Na⸗ 
men zu nennen Hochverrath und ein Verbrechen der 
beleidigten orientalifchen Majeftät ift: Ihr wißt, daß 
dort der Plan zum nahen Reiche Gottes auf Erden 
entworfen und dem Anfang nad) ausgeführt werben 
foll; und eben fo befannt iftes Euch, daß Eugenius 
und Urania zum Entwurf diefes Plans und zu feiner 
Ausführung beftimmt find; und daß der Reſt ihrer 
Reife noch darin befteht, dieſes Land aufzuſuchen und 
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dann dort die Regierung anzutreten. Jetzt ift es alfo 

der Wille des Allgewaltigen, daß Eugenius zum 

Fürften jenes Friedenslandes gefrönt und ihm feine 

Inftruftion eingehändigt werden fol; gehe du alfo 

bin, Bruder Bafilius, und führe Uranien hies 

ber! und du, Bruder Trevernau, hole unfern Eus 
eniug !” 

Während der Zeit, in welcher die beiden Männer 
die Kron⸗Kandidaten abholen, will ich mit meinen 
Lefern ausmachen, daß wir Das unnennbare Land des 
Friedens unter uns Solyma nennen wollen; die 
Bublifation des rechten Namens wollen wir dann von 
Sr. orientalifchen Majeftät felbft, oder von einem von 
Höchftdero Reichsgefandten zu feiner Zeit erwarten. 
Selig find die Sanftmüthigen, denn fie werden dieß 
Erdreich befigen. 

Jetzt trat Urania in unbefchreiblicher Majeftät 
herein; fie war von Haupt bis zu Fuß in weiße Seide 
gekleidet ; recht mitten auf der Bruft ftrahlte das Bild 
der Sonne, welches aus den vortrefflichften orientas 
lifchen Juwelen verfertigt war und an einem breiten 
bimmelblauen Band an ihrem Hals hing, und auf 
ihrem Haupt trug fie das orientalifch fürftfiche Vers 
lendiadem, fo wie es die Fürftinnen aus diefem Aller: 
durchlauchtigften Haufe zu tragen pflegen. In ihren 
Händen aber hielt fie die Krone Da vid s, des Sohnes 
Iſai, des Stammvaters des morgenländifchen Mo⸗ 
narchen, die an einem fichern Ort in diefen unterirs 
difchen Hallen noch immer aufbewahrt wird. Sie fchritt 
langfam und feierlich einher und trat auf die rechte 
Seite der Bundeslade, gerade an den Ort, wo fie auch 
während ihrer Trauung geftanden hatte. Die Frau von 
Dftenhbeim und Marta folgten ihr und flellten id 
hinter fie zu beiden Seiten. | 
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Run fam auch Eugeniuß, er hatte feinen Or- 
denshabit an, auf feiner Bruft hing das blutrothe große 
Kreuz aus Schmelzarbeit mit einer goldenen Ein- 
faffung, und auf feinen Schultern hing der Purpur- 
mantel, al& Zeichen feiner neuen Würde; feine Miene 
war edel, und die geheime Majeftät, die allen denen 
nach und nad) eigen wird, die in vielen Broben be⸗ 
währt gefunden worden und in deren Seelen ihre 
große Beſtimmung zum Zwed arbeitet, ftrahlte aus 
feinem Angeſicht. Es war nicht die Majeftät des gro- 
Ben Helden und Eroberers, fondern des Ehriften, ber 
durch Sanftmuth und Weisheit in Allem weit übers 
windet; nicht Die Majeftät des Stolzen, der fich feiner 
Größe bewußt ift, und über Alles erhaben rund um 
fih her auf alle Menfchen wie auf den Staub zu 
feinen Füßen herabfchaut; fondern die Würde Deflen, 
der fich felbft ald den Geringften erfennt, aber durch 
Den, der ihn mächtig macht, Alles vermag. Eug e⸗ 
nius war tief gebeugt, Alles an ihm bezeichnete Ehr- 
furcht und tiefes Gefühl, daß er fich nur feiner Schwach: 
beit zu rühmen wußte. Eine liebenswürdige Majeftät, 
die allen Ehriftus-Phyfiognomien eigen ift, und die 
man nicht blos um des Mißfallens willen fürchtet. 

Theodor und alle Rathöglieder ftanden auf, als 
Eugenius mit Trevernau in den Saal trat, und 
nun redete ihn der Erfte folgender Geftalt an:. 

„Bruder Eugenius! esgibt ein Land der Rettung 
und der Vorbereitung, wohin die Erftgebornen und 
Berfiegelten fliehen, und wo fie während den großen 
und fihredlihen Tagen des allgemeinen und legten 
Kampfes erhalten und zu dem herrlichen. Reich, in 
welchem Friede und Gerechtigfeit wohnet, vorbereitet 
werden follen; nun geht der Wille unferes großen 
Monarchen dahin, daß du der Fürft dieſer Erftges 
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bornen werden und ſie wie ein wahrer Voͤlkerhirte 
auf die beſte Weide führen ſollſt; mit Uranien wirft 
du die weifeften Gefeße für dein Volk entwerfen, und 
du wirft fie dann ausführen. Bruder Oftenheim, 
führe deinen Sohn vor den Altar! 

Hierauf nahmen ihn Ernft Gabriel und Tre 
vernau zwifchen fich und führten ihn vor die Bun- 
Dedlade, Theodor aber ftellte ſich auf die andere 
Seite der Lade, feiner Schwefter gegenüber. Eu- 
genius fchwanfte und bebte, er fanf unwillführlich 
vor dem Altar auf die Kniee und beugte fich vor hoher 
Empfindung. | 

Nun mußten alle anwefende Männer Baarmweis ihre 
Hände auf fein Haupt legen und ihn fegnen; zuletzt 
legten auch Theodor und Urania ihre rechten 
Hände auf feinen Scheitel, wobei Theodor folgende 
Worte langfam und feierlich ausſprach: 

„Auf diefem Scheitel ruhe die Herrlichkeit des Herrn 
und fein Geift, wie ehemals zwifchen den Flügeln 
diefer Cherubim!“ 

Und indem er ihm den Sonnenorden umhing, fo daß 
die Sonne genau mitten auf das Kreuz zu liegen fam, 
fuhr er fort: 

„Auf dem Kreuz wird Das Licht und Recht ausge- 
boren; Wahrheit und Güte glänze aus allen deinen 
Handlungen, wie Licht und Wärme aus der Sonne, 
dann wird dein Fürftenthum ewig feyn. Amen! es 
gefihehe!« | 

Hierauf antwortete Eugenius: Ja, Amen! der 
Geift des Allweifen belebe und regiere mich! Amen! 
Hallelujah ! Ä 

Yegt trat Urania vorwärts, fie redte die Hand 
aus und hielt die Krone Davids über fein Haupt; 
Theodor faßte fie am Rand gegenüber , und indem 
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fie Die beiden erhabenen Gefchwifter auf Eugenius 
Haupt niederließen, fprah Urania: 

„Sch, die Stellvertreterin unferd großen Könige 
und feine Gefandtin an die gefammte Ehriftenheit, fege 
dir, mein Theuerfter und Ewiggeliebter! in feinem 
neuen unausfprechlich großen Ramen die Krone meis 
ner Bäter auf dein Haupt; regiere das auserwählte 
Geſchlecht, das Eönigliche Prieſterthum, das heilige 
Bolf, das Volk des Eigenthums, nach denen Gefegeit, 
die dir mein Bruder jegt einhändigen wird. Es lebe 
Fürft Eugenius, und jeder fage Amen !” 

Alle: Amen! 

Kun nahm Urania die Krone wieder zu fich und 
Baſilius trug fie wieder an ihren Ort; während 
dem, als dieß gefchahe, fagte der graue Mann: Es ift - 
auch immer beffer, wenn die Fürften ihre Krone im 
Kopf, ald auf dem Kopf tragen. Jedermann lächelte 
und gab ihm Redht. 

Darauf ftand Eugenius aufund Urania führte 
ihn an der Hand und fegte fich mit ihm auf die zween 
Stühle, die auf den dreien Stufen ftanden; fobald 
dieſes geſchehen war, überreichte ihm Theodor ein 
gefchriebenes Buch mit einem großen goldenen Sigill 
und fagte: Diefes Buch enthält deine fünftigen Re- 
gentenpflichten, eine weitere Erinnerung und eidliche 
Verpflichtung ift bei dir nicht nöthig: denn du weißt, 
was diefe Ilberlieferung zu bedeuten hat. 

Eugeniug ftedte diefe Inftruftion zu fich, und nun 
nahmen alle Anweſenden wieder ihre vorigen Stellen 
ein; die Frau von Dftenheim und Maria aber 
gingen in ihr Zimmer, 

Das zweite Gefchäft, welches in dieſer Sigung nun 
vorgenommen werden mußte, betraf die Bertheilung 
ber Gefchäfte unter die anwefenden Häupter der Ein—⸗ 
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eweihten, und es wurde befchloffen, daß Vater und 
utter Oſtenheim, Bafilius Beldergau, 
Forſcher und feine Maria, Trevernau und 
Athanafius das Fürftenpaar auf feiner Reife nach 
dem Drient oder nach Solyma begleiten follten. 

Ernſt Uriel hatte vom Monarchen felbft feine 
Aufträge, die er fernerhin, fo wie bisher befolgen mußte ; 
er zog wie ein Engel des Herrn durch alle Lande, um 
Brände aus dem Feuer zu retten, oder auch nach 
Befinden vollends hineinzufchieben. 

Der Anonymus begleitete ihn wieder wie vorhin, 
um ihm an die Hand zu gehen. 

Merk reiste wieder auf feinen Boften nad Kas 
bira, Macariusnac Alerandrien und Gottfried 
nach dem Batharinenflofter. 

VBaulus aber, der heimwehkranke Pfarrer, befam 
Forſchers Stelle zu Smyrna; endlich wurde audy 
bewilligt, daß Schüler noch ferner im Klofter Canv⸗ 
bin bleiben follte. 

Nachdem nun jedem fein Poſten auf diefe Weife 
angewieſen worden und auch Theodor angefündigt 
hatte, daß er feine bisherigen Gefchäfte, nämlich die 
Direktion des Ganzen als Öroßmeifter fortfegen würde, 
fo fügte diefer hochwürdige Gefandte aus dem Drient 
noch folgende Erinnerungen und Anmerkungen hinzu: 

„Wenn der Herr fein Volk retten will, fo ruft Er 
wohl einen Gideon von der Drefchtenne, oder einen 
David von der Sıhaafheerde, aber die Nebufads 
nezars, die Aleranders, die Cortez und die 
Pizarros braucht er als Zornruthen zum Nationens 
gericht, und wenn er feine Tenne mit Befemen gefehrt 
hat, fo wirft er diefe Werkzeuge in's Feuer. 

„Brüder! wenn Euch Jemand auf unfern Werbs 
plägen vorfommt, den fein Mantel gegen Wind und 


Wetter fchügt, und Ihr findet, daß der Mantel geflickt 
werden muß, fo nehmt Lappen, die der Farbe und dem 
Alter nach zu dem Mantel paffen; Lappen von neuem 
Tuche laßt weg! 

„Es gibt heut zu Tage auch Viele, die neuen Moft 
haben, prüft nur, ob er trinkbar ift und ob guter 
Mein daraus werden fann; wenn diefes ift, fo zwingt 
fie nicht, ihren neuen Moft in alte Fäffer zu faffen: 
denn fie halten die ftarfe Gährung nicht aus! — Die 
Duldung ift unferes Gottes Tiebfte Tochter! — 

„Ihr wißt, daß es bin und wieder Leute gibt, Die 

Das Gras wachfen hören; die da immer in der Stadt 
Gottes Pflaftertreter und Weiffager find, und die nie- 
mand für probhaltig erfennen, wenn er nicht auch 
fo gaffatim geht und weiſſaget; diefer Schlag Mens 
fchen Tann das Aehrenrupfen am Sabbath und das 
Schaubrodeſſen nicht vertragen, aber fehrt Euch nicht 
anfie. Wir haben nicht mehr die Mufe, ung unfer 
eigen Brod zu erziehen. Rupft Ihr nur Aehren, wo 
Ihr fie findet, auch an den heiligften Yefttagen, und 
wenn Ihr um der Wahrheit willen verfolgt werdet, 
fo dürft Ihr auch das Tempelbrod genießen. 
„Wenn Zhr die moralifchen böfen Geifter austreis 
ben follt, fo erinnert Euch nur immer, daß dieß nicht 
anders ald durch den Glauben gefchehen könne: denn 
fobald eine finnliche Neigung zu verläugnen ift und 
man zweifelt, fo überwindet man fiegewiß nicht. Dringt 
nur immer auf den Glauben an Ehriftum, fo fönnt 
Ihr ausrichten, was Ihr wollt. 

„Das Gericht der Verftodung des Pharao, wel 
ches heut. zu Tage fo allgemein berrfchend wird, if 
etwas erjchredliches; die Vorſehung ‚wirft fichtbar 
ihre Wunder, dann ftellt fidy die finnliche Vernunft, 
Diefe egyptifche Zauberin, hin und macht fie nah — — 
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das ift: fie demonftrirt fie. Auf die Weife ift Feine 
Rettung mehr! — 

„Ihr wißt unfer Zoar und Bella — wo man fidh 
vor den egyptifchen Plagen bergen fann. Ihr und die 
übrigen Eingeweihten feyd Die fiebenzig Jünger, bie 
der Herr ausfendet, die einzelnen Thränenfäer , die 
das Mahlzeichen des Thiers nicht an ihren Stirnen 
tragen, zu fammeln; allenthalben, wo Ihr hinfommt, 
da dringt aufs Wachen und Beten und auf das Ber 
reithalten der Lampen, damit fie das Tempo nicht 
verfäumen.” 

Nach dieſen Ausflüffen aus Theodors Gott er- 
gebenen Seele machte er nun den Antrag zum ferne- 
ren Reifeplan für das Fürftenpaar und feine Begleiter; 
und der Schluß wurde gefaßt, daß. man den geheimen 
Sig .der Religion der Parfen, die Stadt Samarfand 
in der großen Budharey, zur erften Hauptftation 
machen wollte, wo der noch übrige vierte Sreund Des 
Herrn Forſchers, Namens Lichthold, bis dahin 
vorgearbeitet hatte. Vor der Hand wollten fie die 
beiden Emirs Abufar und Abdollam erfuchen, 
ob fie Die Begleitung entweder ganz oder zum Theil über- 
nehmen fönnten? Die Anfrage bei ihnen übernahmen 
Merk und Macarius, die ohnehin des Weges 
reifen mußten, die Antwort wollte man im Klofter 
Eanobin erwarten: denn dieſes war die erfte Her: 
berge auf der vorzunehmenden großen und wichtigen 
Reife; auch durfte der gute Timotheus Ehrlich 
nicht im Stich gelafien werden, der fich dort nebft der 
Gattin und den Kindern des Paulus aufbielte. 

- Nun wurde die Seffion, und mit ihr der ganze Kons 
vent in den unterirdifchen Tempelhallen gefchloffen. - 
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Im eigentlichften Sinn konnten unfere Reifenden 
jegt fagen: Unſer Wandel ift verborgen — im Gewande 
der Pilger, Geiftlichen und Kaufleute gehüllt, verließen 
fie die ftilen, noch nie entweihten Behälter der alten 
Heiligthümer und traten ihre unterirdifche Reife wieder 
an. Ernft Uriel ging eine Strede voran; zum 
Ausfpähen, ob auch vorwärts alles rein und feine 
Gefahr zu befürchten fey, war fein Menfch gefchidter 
wie er; Theodor aber machte den Befchluß: denn 
er hatte das Talent, alles zu befchließen und das Siegel 
auf eine Sache zu drüden. 

In ftiller Mitternacht, wo Alles ruht, fchaute der 
graue Mann zuerft auf dem Dlberg aus den Ruinen 
hervor, er trat auf eine Höhe und blidte mit feinen 
Adlersaugen umher; als er nun Alles ficher fand, fo 
gab er ein Zeichen, welches in dem unterirbifchen 
Gang von Ohr zu Ohr fortgepflangt wurde; nach und 
nach fchlupfte einer nach dem andern heraus, und als 
fie alle beifammen waren, fo gingen fie oben auf die 
höchfte Höhe des Olbergs, wo fie fih im Kreis um— 
berftellten und nun die drei edlen Männer, Merk, 
Gottfried un Macarius, verabfahiedeten; jes 
der Mund fprach einen Segen über fie aus, und die 
frohe Hoffnung des Wiederfehens trodnete bald die 
Thränen des Scheidens wieder ab. Sie nahmen ih 
ren Weg mit ftarken Schritten auf Bethlehem zu, 
wo fie fidy mit dem Nöthigen verfahen, und dann den 
Ortern ihrer Beftimmung entgegeneilten. 

Ich kenne feine innigere, erhabenere und tiefer ins 
Herz gehende Freude, als die Berufsfreude — wer 
in feinem Wirkungskreis zufrieden if, und nur zu Zei⸗ 
ten die Wonne des Gelingend genießt, dem ift Das 
Heimweh Genuß der Wehmuth, er verabfchiedet alle 
feine Lieben mit Thränen der Zärtlichkeit, aber die Er- 
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innerung ang Garbenbringen zur Zeit der Erndte 
fächelt ihm, wie ein Oftlüftchen aus ber purpurnen 
Frühlings-Morgenröthe, hohen Frieden in feine Seele. 

Nach dem Abfchiede jener dreien Freunde ftanden 
die Uebrigen ſchweigend und fchloffen nun ihren Kreis 
um fo vicl enger; be ftanden an dem Ort der Him- 
melfahrt des Erlöfers und dachten feine nahe Wieder: 
kunft; diefer Gedanke goß Kraft und Leben in ihre 
Seele; Brüder! fing endli Ernft Urielan: wir 
haben ung nun einmal wieder am verborgenen Manna 
gelabt und vom Kelch des Lebens getrunfen — wir 
find geftärft — Ihr wißt die Caravanferai jenfeits 
Anathoth, dorthin begebt Euch und erwartet mich; 
ich und Ambrofius wollen zum Emir Maled rei- 
fen und eine gute Begleitung holen; diefer Anfchlag 
wurde genehmigt und auf der Stelle ausgeführt. 

Wenn du etwa denken möchteft, lieber Theophil! 
das hätten fie befier im Tempelberg überlegt und da 
die Bededung abgewartet, fo habe ich weiter nichts 
dabei zu erinnern, als daß es num cben nicht gefche- 
ben. war; vielleicht hatten fie gegründete Urfachen, 
es nicht zu thun, auch den guten Homer fchläfert’s 
zuweilen, und das mußt du nicht übel nehmen. 

Ernft Uriel und Ambrofius zogen alfo ab; 
die Andern alle aber wanderten über die Höhe dee 
Delberges mitternachtwärts hinunter; Urania trug 
einen Schleier von weißem $lor über ihrem Angeficht, 
und die beiden andern rauen hatten ebenfalls ihr 
Antlig verhüllt; fo kamen fie in dem Aufzug ganz ge- 
meiner Leute in der beflimmten Garavanferai gegen 
Sonnenaufgang an, wo fie ſich einige Tage einge- 
fhloffen hielten und die Rüdfehr der beiden Abges 
fhidten nebft der Begleitung erwarteten, 





Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt Er auch den 
Verftand dazu. Rabener z0g diefem Sprüchwort 
ein Harlefinsfleid an und feste ihm eine Narrenfappe 
auf, dann ftellte fich das Publikum bin und lachte 
— gewiffermaßen hatte weder Rabener, noch daß 
Publikum unrecht, doch hatten beide auch nicht ganz 
recht ; man braucht nur den Accent auf das vielbes 
deutende Wörtchen Gott zu legen, fo ift dad Sprüdys 
wort ganz wahr; denn wem Gott durch feine all- 
waltende Vorſehung und Leitung ein Amt gibt, der 
fann auch von ihm Verſtand und Weisheit erwars 
ten, wenn er nur Eindlich, fo wie Salom o, darum bit- 
tet; denn der Allwiffende übt fein PBatronat » Recht 
wahrlich untadelhaft aus — Er fennt feine Kandidas 
ten vollfommen , und gibt gewiß jede Stelle, wenn 
man ihn nur machen läßt, dem Würbdigften. 

Wenn aber das Sprüchmwort fo lautete: Wer fich 
felbft zu einem Anıt drängt, dem gibt Gott auch den 
Verltand dazu, fo hätte Rabener ganz ohne Aus: 
nahme recht; in dem Verſtande nahm er's aber auch, 
weil ed von den Menfchen ſo gemißbraudyt wird. 

Dei unferem Eugenius galt dieß Sprüchwort im 
erften Sinn vollfommen, er war ein ganz anderer 
Menfch geworden, der Eugenius, der in den Tems 
pelberg hinabftieg, fam aus dem Tempelberg nicht 
wieder, fondern ein ganz neuer — es fchien, ald wenn 
fich fein ganzes Wefen verändert hätte; die Laſt feiner 
Würde ruhte auf feiner Stirn, aber man merfte feinen 
Drud auf den Augenbraunen, fie ftanden da wie zwei 
wohlgerathene Gewölbe, Die erftaunliche Laſten tragen 
fönnen. Seine Augen zeigten nichts Muthlofes, aber 
auch nichts weniger al& den ftieren Blid des Volks⸗ 
zertreterd; — fie rollten nicht unftät und flüchtig um⸗ 
ber, als wern fie einen Raub fuchten, fondern fie bes 





607 


gegneten jedem erwärmen und milde, wie Die erwärs 
mende Sonne, wenn fienady einem Sroftfehauer hinter 
einer Wolfe hervortritt. 

In den Lippenmusfeln lauerten feine Zoll- und 
Accispifitatoren, die mit Außerfter Spannung aufpafs 
fen, ob irgend Contrebande geführt wird? — wo Diefe 
nöthig find, da ſieht's um die innere Wirthfchaft nicht 
gut aus. — Nein! auf Eugenius Lippen thronte 
die holdfelige Freiheit der Aus» und Einfuhr, voll 
kommene Handeld- und Gewerböfreiheit; Die Polizet 
war aber auch in feinem Kopf und Herzen fo gut bes 
ftellt, daß nichts als vollfommen verarbeitete Brodufte 
ausgeführt wurden. 

Man fagt von Friedrich dem Großen, man würde 
ihm den König auch im Bauernfittel angefehen haben. 
Mir deucht doch, Nein! man fah ihm wohl den Herr 
ſcher, aber gerade nicht den König an. Das Wort 
König heißt der Mächtigfte, und das Wort Fürft 
der Erfte. Den Fürften fahe man dem Eugenius 
an. Forſcher blidte ihm oft mit feinem Menfchen; 
fennerauge in's Geficht und maß ihn dann vom Scheitel 
bis an die Fußfohlen. Wenn man ihn gefragt hätte, 
du vergleichft ihn wohl mit dem hohen Ideal im Tem⸗ 
pel der fittlichen Schönheit bei Augsburg, fo würde 
er gewiß nicht Nein gefagt haben. Auh Schülers 
Künftlerauge weilte oft lange auf dem Fürften, fo, als 
wenn er wohl Luft hätte, wenigftens feine Büfte zu 
machen. Eugenius war ftille, feierliy-fanftmüthig, 
alle feine Worte und Werke waren reife Früchte, Geift 
und Leben — Ja wahrlich! wem Gott ein Amt gibt, 
dem gibt Er auch Berftand. Er war ein guter Knabe, 
ein befierer Süngling, und nun ber befte Mann. 
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Rah etlihen Tagen braten Ernft Uriel und 
Ambrofius eine Bededung von hundert Mann 
Arabern, die der Emir Maled vom Berge Earmel 
für eine mäßige Bezahlung gerne hergegeben hatte. 

Jetzt glaubte nun Riemand anders, als Ernftllriel 
würde bis Ganobin mitgehen; allein das war feine 
Meinung nicht, er hatte etwas Wichtiges in Berlin 
zu fchaffen, das ihm Gelegenheit gab, mehrere Höfe 
in Europa zu befuchen. | 

Ich möchte gern ein Buch fehreiben, der „graue 
Mann am Hof,” allein es ift ſo Etwas dabei zu ers 
innern: Ernft Uriel erſcheint da felten, und wenn 
er dort den Einen oder den Andern befucdht, fo ge⸗ 
fchieht’8 gewöhnlich bei Nacht, wohl eben nicht aus 
Zurcht vor den Juden, denn aus diefen macht er ſich 
nicht viel, fondern weil er in nächtlidher Stille am 
erften Eingang findet. 

Er trat alfo zu Eugenius, umarmte und füßte 
ihn und fagte: 

„DuSohn Davids! ich fehe dich nun lange nicht 
wieder, gehe hin und weide die Schaafe und Lämmer 
unfere8 Herrn; wir Andern müffen jest wie Kund⸗ 
fchafter im Lande des Aufruhrs umherfchleichen, und 
Mehrere unter ung find genöthigt, ihre Seelen in den 
Händen zu tragen. Wenn wir ung untereinander 
fehen, jo müffen wir ung mit Thränenaugen zuwinfen ; 
wir neigen und von weitem mit vorwärtögeftredtem _ 
Kopf entgegen und lispeln ung zu: wie geht's? — 
dann fchüttelt der andere fein Haupt und fagt: Richt 
gut! — es ift ſchwül am großen Abend der Welt, 
wer feine gute Bruft hat, dem wird's fauer. Der 
ganze oeeidentalifche Horizont ift eine einzige Gewits 
ternacht, noch iſt's ftille, Fein Lüftchen weht, und Die 
Fiſche in Bächen und Strömen ſchnappen nach Ruft; 


aber wer feine Sinnen hat, der fieht fhon von weiten 
Blitze und hört das zweifelhafte Grollen des fernen 
Donners. Wir fchleihen in der Dämmerung umher, 
wie die Räuber, die fein gut Gewiffen haben, um die 
Einzelnen zu retten, die gerettet werden wollen, und 
feine Sreude fommt in unfre Seele; Ihr aber wohnt 
indefjen im Lande des Friedens, und Feine Dual rühret 
Euch an — gedenfet unfer in unferer Arbeit und Mühe, 
wenn Dlige um uns her züden und das Schladht- 
fchwert rechts und links, vornen und hinten wüthet. 
Der Gedanke an Euch wird ung ftärken, wenn wir 
des Jammers viel und.des Elends Fein Ende fehen. 
Endlich werde ich dann mit meinen Freunden an der 
Spige meiner fiebentaufend Erretteten zu Euch kom: 
men; über und über befprigt vom Blute der Erfchla: 
genen, mit vom Zornfeuer des Allmächtigen verfenktem 
Haupthaar werde ich dann, mein theurer Fürft ! in 
deine Arme eilen und mich meines Sieges mit hoher 
Freude freuen.” 

Hier ftodte dem großen und edlen Mann die Rede 
und — was noch nie Jemand gefehen hatte, Thränen 
zitterten in feinen Augen; Alle weinten mit ihm, Alle 
ferften den Bli zur Erde und fchiwiegen, nur Eus 
genius fchritt mit emporgerichtetem Haupt vorwärts, 
umarmte ihn und fprach : Lieber Vetter! Ehrwürdiger 
Mann! Wo ift ein Held, der, wenn er in eine Schlacht 
geht, die er für Gott und fein Vaterland kämpfen will, 
nicht mit hohem Muth hineilt und ſich nicht voraus 
feines Eieges freut? — und du, Auserwählter un» 
feres großen Monarchen ! du bift beftimmt, im größs 
ten und legten Kampfe die Getreuen aus Schlachtge- 
wählen, Yeuersbrünften, Sturm und Bedraͤngung zu 
Tetten, und allenthalben zu fiegen — freue dich deines 
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hohen Berufs, und wenn du im Schweiß deines An⸗ 
gefichts lechzeft, fo wird dir eine Kühlung aus dem 
ewigen Often, von den Hügeln der Ewigkeit ber entz 

egen wehen: lebe wohl, du Theurer, und habe un⸗ 
Berblichen Dank für Alles, was du mir gethan haft! 

Run umarmte ihn auch Urania, und mit der ihr 
eigenen Würde ſprach fie: Vetter Ernft Uriel! nie, 
fo lange die Welt fteht, waren die Tage der nahen 
Zufunft fo gedrängt voll von großen Thaten und Ber 
gebenheiten — dieß weißt du! — du weißt auch, daß 
du berufen bift, eines der größten Werkzeuge Diefer 
Thaten zu feyn; fey getroft, edler Mann! — zeuch 
bin deine Straße! der reichfte Segen unfers Herrn bes 

leite dich und Kronen warten deiner Wiederkfunft. 
ebe wohl! auch meine Seele wallt dir für Alles, was 
du an mir und meinem Eugenius gethan haft, mit 
Dank erfüllt, entgegen. 

Jetzt firömten Segenswünfche von jeder Zunge; 
gefaßt und mit hohem Muth büdte fill Ernft Uriel 
vor dem Fürftenpaar und im Sreife umher, wendete 
dann fein Antlig gegen Welten und eilte fort. Run 
nahm au Ambrofius einen kurzen, ftilen, thränens 
vollen Abfchied und folgte dann feinem Freunde nach. 

Bisher hatte Theodor, gleichfam in fich verfenft, 
da geftanden, jet aber erhub er audh fein Haupt und 
fagte: auch mein Werf ift hier vollendet; meine Pflicht 
ruft mich ab, laßt uns von binnen eilen, ich begleite 
euch nach Canobin und beflügle dann meine Schritte 
nad Europa. 

Flugs ſchwang fich jeder auf das für ihn beftimmte 
hier, und fo ging nun der Zug zwifchen den arabis 
ſchen Begleitern mitternachtwärts dem Gebirge Liba⸗ 
non enigegen. u 
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Reifet alle glüdlih, Ihr Edlen! — und nehmt mich 
und meine Freunde mit! — 


Das Klofter Canobin auf dem Berge Libanon, deffen 
in diefem Heimwehbuche ſchon fo oft gedacht worden 
und das fehr bequem ift, bei feinen Bewohnern das 
Heimweh zu vermehren, gehört ven Maroniten, deren 
PBatriarch hier feinen Sig hat. 

Bon Abend gegen Morgen läuft eine ungeheure 
Zelfenkluft in den Berg Libanon hinein, welche ein 
Grauſen erregendes Felfenthal voller Klippen bildet, 
zwifchen welchen die vielen Bäche die prächtigften 
Waſſerfälle von aller Art formiren. Hier fcheint blos 
die zerftörende Natur ihren Sie zu haben und fich der 
Trümmer und Ruinen ihrer Verheerungen zu freuen. 

Kein lebender Menfch faßt hier feften Fuß, fondern 
er erfehridt, ftaunt, und eilt wieder weg: denn da fühlt 
er das Nichts feiner Macht und feiner Größe. Nur 
die Heimmwehfranfen, die in ihrer Fieberhitze veliriren, 
wohnen gerne bier; Menfchen von diefem Schlage 
baueten das Klofter und ihres Gleichen bewohnten es: 
doch gibt es auch mehrere, die der Stolz der Heiligkeit 
dahin verbannt. 

An der Mitternachtefeite dieſes Thale, ungefähr in 
der Mitte der Höhe des Berges, fteht das Klofter 
an dem Eingang einer beträchtlichen Höhle; Kaifer 
Theodofiugs der Große hat es gebaut und geftiftet.. 
Bor Zeiten wohnten viele Leute hier, die der Geift der 
Zeit dahin verbannte und die ohne Menjchenliebe 
heilig werden wollten, daher fieht man noch allent- 
halben Zellen, Einftedeleien und Kapellen; ob man 
— Gott Lob — dazu fagen fan, dad mögen die Kri- 
tifer prüfen. 
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Hier dürfen die Ehriften Glocken haben, denn fein 
Muhamedaner hört fie; niemand lebt einfamer als 
diefe Maroniten, und eben darum wählten auch Die 
Eingeweihten des achtzehnten Jahrhunderts diefen Ort 
zu einem von den vielen Standpunkten ihrer geheimen 
und vielvermögenden Wirfungsfreife. 

Nach einer Reife von etlichen Tagen fam unire 
Gefellichaft bei dem Klofter Canobin an; hier beur- 
laubten fie die Araber und fehrten dann in der ftillen 
Wohnung ein. Der Patriarch Stephanus, der auch 
ein Gefalbter und’ Eingeweihter war, empfing den 
neuen Fürften, feine Gemahlin und die ganze Gefell- 
{haft mit zärtlicher Ehrfurcht; Alle freuten fich body, 
daß Alles bis dahin jo wohl gelungen war, nur Eu= 
genius fchien fich nicht zu freuen, fein ganzer innerer 
Zuftand war ein beftändiges Hinfinfen vor dem Thron 
der göttlichen Majeftät, eine unaufbörliche Empfin- 
dung feiner Kleinheit und der Größe feiner Beftimmung. 

Wer diefe Empfindung aus Erfahrung fennt, der 
weiß, daß das Wort Freude viel zu niedrig für fie 
iſt; man lacht nicht, jubelt und freut fich nicht, wenn 
man die erhabenften Naturfcenen anftaunt, fondern 
man feiert, und die ganze Seele löst fich allmählig in 
Anbetung des Allmächtigen auf; und fann man nicht 
nit Recht behaupten, daß diefes Gefühl weit anges 
nehmer als jede Freude it? — die Wörter: himms 
liſche Freude, Freude der Seligen, find daher auch un: 
eigentliche Ausprüde — Seligkeit ift das Wort, das 
zu diefer Empfindung paßt; — die Freude treibt zum 
Genuß, die Seligfeit aber zum Wirken. 

Daß Timotheus nun bald bei der Hand war, 
läßt fich denken; er brachte vom Heimweh» Paulus 
fein Weib und Kinder. 

Zimothens grüßte alle, aber nur mit dem Kör- 


per, fein Geift flog dem Fürften Eugen ius entges 
gen ; an diefem hing fein Auge, wie eine Magnetnabel 
am Bol. 

Gott jey gelobt! — mein theurer, theurer Fürſt! — 

Die Gefährten der Pilgerfchidfale ftanden gegen: 
einander über: mit offenen Armen und ftarrten fich 
wechfelfeitig in's Geficht. 

Eugenius brach zuerft das Stillſchweigen; er trat 
— ſchloß den treuen Diener in ſeine Arme und 
agte: 

Haft du wohl kürzlich in den Spiegel gefehen ? 

Tim. Das ift eigentlich Die ganze Zeit über meine 
Hauptfache gewefen. 

Eug. Und haft du gefunden, daß der Gänfehirte 
rein weg ift? 

im. Auf den mußte ich eben immer meine Augen 
richten , und nicht auf den Oberfnecht, daher hab’ ich 
diefen auch noch nicht gefunden. 

Eug. Aber ich finde ihn; und fobald ich Die große 
Haushaltung antrete, werde ich dich dazu machen. 

Timotheus war tief gerührt und fagte: ich habe 
gelernt, daß das Gänfehüten fchon eine große Sache 
ift; ich mag wohl Gänfehirte bleiben. 

Eug. Eben darum bift etwas befieres werth, fey 
du bis dahin Kind in meinem Haufe. 

Tim. Aber wie fehr haft du dich verändert, mein 
theuerfter Fürft! dein Angeficht ift felber ein Spiegel, 
wer da hineingudt, der jchämt fich. 

Jetzt blieb fein Auge auf Uranien bangen, Dies 
fen Engel hatte er noch nicht gefehen, fie eilte ihm 
aber entgegen und fagte: Ei du frommer und getreuer 
Knecht! du bift über wenig getreu gewefen, nun follft 
du auch über Vieles gefegt werden. 

Timotheus wankte und fanf, Urania aber 
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fhloß ihn in ihre Arme; er war einer füßen Ohn⸗ 
macht nahe, doch ermannte er fih, kuͤßte ihr bie 
Hand und ſprach: 

Mer dich einmal fieht, große Fürſtin! der hat für 
fein Leben genug gefehen, entweder wird er ein En- 
gel oder ein Satan. 

Sept fand fein Auge auch den großen Morgenläns 
der ; bift du auch da, rief er: du Engel ohne Flügel? 
Theodor umarmte ihn ebenfalls und verfegte: Du 
bift auf gutem Wege, einer zu werden. Nun be» 
willfommten ihn Alle nacheinander; Trevernau 
freute fich vorzügli über Hans Ehrlichs Fort- 
fhritte, und bezeugte ihm darüber fein befonderes 
Wohlgefallen. 

Timotheus war nun auch ein Eingeweihter ge: 
worden, und die Geifts und Feuertaufe hatte fein 
aufgewected Wefen hoch hinauf geadelt; er war eine 
wohlberathene Brobe und der Sieg der Brüderanftal- 
ten über Die rohe Ratur. 


Mährend dem fih Eugenius mit feiner Gefells 
fchaft zur ferneren Reife nach dem Drient rüftete und 
die Begleitung feiner arabifchen Freunde erwartete, 
wurden zu Zeiten Spaziergänge tn die benachbarten 
Höhlen, Klaufen und Kapellen gemacht, um zu ſehen, 
ob man nicht noch hin und wieder etwas Nügliches 
aus dem Altertum entdeden könnte. 

Forſcher war vorzüglich der Mann, der auf der: 
gleichen Dinge Jagd machte; oft begleitete ihn 
Athanafius, oft Timotheus, zu Zeiten au 
wohl Beide. 

An einem fchönen heiteren Rachmittage unternahm 
Forſcher abermals einen folchen Spaziergang und 
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Timotheus begleitet ihn. Es waren noch einige 
Derter am öftlichen Ende des Thals übrig, die er 
noch nicht befucht hatte. Sie durchkrochen in Diefer 
ſchauervollen Einöde manchen Winkel, fanden aber 
nichts, das merkwürdig war, bis fie endlich am norb- 
öftlichen Ende eine Kluft entdedten, die breit und tief 
gegen Norden zu in's Gebirge hinein ftrih. Da fie 
nun hier am Rande eines finftern Abgrunds einen ges 
bahnten Weg fanden, fo folgten fie demfelben in Die 
Kluft hinein. Obenhin fliegen die Felfen in der ſchreck⸗ 
lichen Höhle aufwärts, und da fie oben faft zufam- 
menftießen, fo fiel eben fo vieles Licht auf den Weg, 
als fie zum Sehen nöthig hatten; rechter Hand war 
der furchtbare Abgrund, deffen Tiefe wegen der Duns 
Telheit unerforfchlich war; fchweigend ging Forſcher 
voran, und Timotheuß. folgte feinen Yußtritten. 
Nach etwa einer halben Stunde Gehens wendete 
fich die große Kluft auf einmal oftwärts und der Weg 
hörte auf; indem nun beide da ftanden und ſich um⸗ 
fahen, und eben im Begriff waren, umzukehren, fiel 
dem Timotheus ein: es gebe doch wohl ſchwerlich 
einen Weg, der nicht zu einem Ort binführte; Diefer 
Gedanke fiel Forſchern auf, erlacdhte und antiwors 
tete: das ift unftreitig; was du nicht für fonderbare 
Einfälle haft! laß uns alfo bier etwas genauer vifl- 
tiren! Sie betrachteten dem zu Folge Alles genau, und 
fiebe da! etwas höher ale mannshoch fand eine 
Schhiefertafel auf einem Heinen Abfag der Felſen. So rs 
fcher langte fie herab und fand zu feinem größten 


. Erftaunen die deutfchen Worte eingegraben: 


„Soüte fih der Fuß eines Mannes, der wie Si⸗ 
meon und Hanna auf das Reich Gottes wartet, 
bis hieher verirren, fo kann ein folder Mann zween 
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Philadelphier finden, wenn er oben einigemal an dem 
Seil zieht. 

Eine deutfche Schrift — Philadelphier! — lauter 
Raͤthſel! Indem aber auch Forſcher die andere 
Seite der Tafel befahe, fo fand er auch eine griedhi= 
fche Auffchrift, die ungefähr den nämlichen Sinn hatte. 

Beide Wanderer waren in gleichem Grad neugierig, 
zu wiffen, was es mit diefer fonderbaren Sache für 
eine Bewandtniß habe? Sie fuchten alfo das Seil und 
fanden e8 oben im Dunkeln bangen. 

Timotheus z0g. nach der Vorſchrift etlichemal, 
worauf ein Eapperndes Geräufch entftand, und als 
fie einige Minuten den Erfolg erwartet hatten, fo 
börten fie oben eine Stimme, die auf deutfch fragte: 
Mer ift va? 

Forſcher antwortete: Zween deutfche Männer, 
die wie Simeon und Hanna auf das Reich Got⸗ 
tes harren. Nun kam bald eine Leiter von oben 
herab, und die Stimme fuhr fort: Steigt herauf! 

Forſcher ftellte unten die Leiter feft, und nun lets 
terten Beide mit der gefpannteften Erwartung hinauf. 
Hier fanden fie einen engen Eingang zu einer geräu= 
migen Höhle, in diefer zween Männer mit langen 
Bärten und in ein einfaches morgenländifches Prie— 
ftergewand gekleidet; Ddiefe ftaunten die neuen Ans 
fömmlinge an, danır grüßten fie fie freundlich, und 
luden fie ein, ihnen zu folgen; Forſcher und Ti— 
motheus nahmen die Einladung an. | 

Nun gingen alle Bier rüdwärts in die Höhle hinz 
ein, die fich bald gegen Norden öffnete und in eine 
reizende Einöde führte. Kine Fläche, die von allen 
Seiten. ungefähr eine Biertelftunde im Durchmeffer 
haben mochte, war mit mäßig hohen, aber unzugängs 
lichen Felfen umgeben; der Boden war über und über 
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mit allerhand Bäumen, Sträuden und Gartengewäch- 
fen bepflanzt, und von Morgen her ftürzte ein Bach 
mit fanftem Gemurmel aus einer Kluft hervor, floß 
dann in vielfältigen Krümmungen über die Ebene 
hin, und verlor ſich endlich gegen Weften zwifchen den 
Klippen. 

Unfre Reifende waren von diefem Anblid bezaubert, 
jelbft Forſcher hatte auf allen feinen Reifen nie eine 
fchönere Naturfcene gefunden ; indefien war doch fein 
Verlangen, die Gefchichte der Einfiedler zu wiffen, 
weit größer, al das Vergnügen, das ihm die Ber 
trachtung diefes Elyfiums gewährte, er konnte daher 
kaum fo langen warten, bis fie in der Wohnung an⸗ 
gelangt waren; dieſe beftand aus einigen Höhlen an 
der Rorpfeite des Gartens, die recht gut und bequem 
mit allem Nöthigen verfehen waren. 

Hier bewilllommten nun die Einfiedler Forſchern 
und Timotheußs herzli und freundlich, und nun 
ging es von beiden Seiten and Fragen und Antworten; 
vor der Hand entdedte aber Forſcher nichts weiter, 
als daß fie Beide deutfche Reifende feyen, die die Mors 
genländer befuchten. 

Test Fam zuerft das Gefpräch auf die Schiefertafel ; 
Forſcher war begierig, den Grund zu wiffen, warum 
fie Die Erwartung des Reichs Gottes zum Lofungs- 
wort für Solche beftimmt hätten, die eines Beſuchs 
beiihnen gewürdigt werden follten ? Einer von ihnen 
antwortete: Ehe wir uns auf dieſe Frage einlaffen 
fönnen , müflen wir erft Ihre Gefinnung über dieſen 
Punkt wiſſen — Sie fehen felbft ein, daß wir uns 
fonft nicht verftehen würden. 

Forfher und Timotheuß fahen die Billigfeit 
Diefer Forderung ein, und der erfte erflärte ſich mit 
vieler Salbung und fo geiftvoll über dieſe Materie, 
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daß beide Einfiedler auffprangen, ihre lieben Gäfte 
umarmten und laut weinten. Siehſt du, lieber Bru⸗ 
der, fagte der Eine zum Andern, daß Gott endlich 
unfer Gebet erhört hat? — 

Nun war der Weg zur Eröffnung des ganzen Ges 
heimnifjes gebahnt; Timotheus hätte zwar gern 
vorher einen Auffchluß über das Wort Philadelphier 
gehabt, allein er befam zur Antwort: das wird fid 
nun von felbft finden. 

Die Erzählung begann — von welcher ich, um Kürze 
willen, nur das Wefentliche mittheilen will. 

Diefe beiden Einfiedler waren Deutfche von Ge: 
burt und ehemals Kandidaten der Theologie gewefen. 
Nun ift wenigftens dem aufmerffamften Beobachter 
der Zeichen der Zeit befannt, daß in der erften Hälfte 
diefes Jahrhunderts eine merfwürdige Ahnung oder 
Sage entftand, die wie ein furchtbarer Engel Gottes 
vom Morgen gegen Abend eilte, und mit allenthalben 
hörbarem Bofaunenton laut dDieNähe des großen legten 
Kampfes zwifchen Licht und Finfterniß, und dann das 
darauf folgende herrliche Reich des Lichts und des 
Sriedens verfündigte. 

Wer nun Ohren hat zu hören, der hörte! — 

Unter den vielen bunderttaufend Schlafenden im 
nördlichen und weftlichen Europa regte fich’8 hin und 
wieder, wie auf Ezechielg Knochenfeld; Einige 
riffen ſich auf, ließen ſich's gefagt feyn, und eilten, 
ihre Lampen zu fohmüden und dem Bräutigam entges 
gen zu gehen. Viele horchten auf, da aber ihre Augen 
vol Schlafs waren, fo geriethen fie in's Träumen und 
Nachtwandeln, und diefe waren eben Urſache daran, 
daß die Engelsftimme nicht weiter in die Bölfermaffe 
eindrang:; denn nun erllärte man Alles für Schwärs 
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merei. Endlich, und zwar um Die Zeit, ala der fieben- 
jährige Krieg anging, ward's wieder allenthalben ftille. 

Wer ein Mehreres von diefer Beriode zu wiflen vers 
langt, der lefe meinen Theobald, wo ich in der Ein» 
leitung den Gang des Pietismus von der Reformas 
tion bis daher gefchildert habe. 

Nun hatten die beiden Einfiedler audy zur Klaſſe 
derer gehört, die jenen Poſaunenton bemerften ; fie 
waren zu der Zeit beide Hauslehrer bei zweien Fami⸗ 
lien in einer namhaften Stadt; und da in beiden Häus 
fern der Geift des Pietismus ftarf wehte, und befon- 
ders die Ahnung vom legten großen Kampf und dem 
darauf folgenden taufendjährigen Reich vorzüglich ger 
nährt wurde, fo wurden auch die zween Kandidaten 
- mit diefem Geift der Weiffagung erfüllt, und zwar in 
fo hohem Maaße, daß fie anfingen, mit dem größten 
Enthufiasmus bald in den Kirchen, bald in den das 
mals fo häufigen Brivatverfammlungen der fogenann= 
ten Erwedten das Evangelium vom bevorftchenden 
taufendjährigen Reich zu predigen. 

Damals aber waren die Gottesgelehrten beider pros 
teftantifchen Kirchen noch die Männer nicht, die folche 
außerorbentlichen Lehrer mit Liebe und Sanſtmuth tra- 
gen Eonnten, im Begentheil, man ſchalt, verfluchte und 
verfolgte fie und mit ihnen Alles, was nur an ein 
taufendjähriges Reich glaubte. Daß fie alfo nun nicht 
mehr auf Beförderung zum Predigtamt Rechnung ma- 
chen durften und auch nicht machen wollten, läßt fich 
leicht denken. 

Noch muß ich bemerken, daß die damals herrichende 
Ahnung und Sage vorzüglich dahin ging, daß das 
herrliche Reich Ehrifti feinen vornehmften Sig im 
gelobten Lande haben würde; e8 gab daher, beſonders 
unter den gemeinen Leuten, ganze Gefellfchaften, bie 


in ihrer Schwärmerei fo weit gingen, daß fie den Tag 
voraus beftimmten, an welchem fie ein Engel abholen 
und in das gelobte Land führen würde. Biele ver- 
fauften Alles, was fie hatten, und vertheilten dann 
das Geld unter die Armen, weil fie fiber glaubten, 
der Engel, der fie nach Jeruſalem begleitete, würde fie 
auch frei halten. Wie unglüdlicy dieſe verblendeten 
Menfchen hernach geworden, als der Engel ausblieb, 
das ift leicht zu denken. 

Du wirft mir verzeihen, lieber Theophil! wenn 
ich bier eine Anmerkung einfchalte, denn ich glaube, 
daß fie genau jegf ein golpner Apfel in einer filbernen 
Schaale ift. 

Jene Ahnung und Sage, die fo wie die Stimme 
eines Engels vom Himmel herab über die Erde er⸗ 
fcholl, hat Wahrheit zum Grund, und fie ift auf dem 
Wege, in Erfüllung zu gehen; fie ftimmt auch genau 
mit den Haren und entfchiedenen Weiffagungen der 
Bibel überein; nur das ift zu erbarmen, daß die Mens 
fihen immer ihren finnlichen Wuft mit dem himmel 
reinen Wort der Wahrheit vermifchen, wodurd dann 
ihr Sinn verdreht und fie vor dem Richtftuhl der ge- 
— Vernunft lächerlich und verächtlich gemacht 
wird. 

Daher kommt's dann eben, daß auch das, was wahr 
iſt, keinen Eingang findet, und ſo die rechte Zeit der 
Rettung verſäumt wird. Es hält alfo erftaunlich 
fhwer, in der gegenwärtigen Zeit das rechte Tempo 
u treffen. | 

Die zween Kandidaten hatten fich ebenfalls ing Land 
Canaan verliebt, auch fie glaubten den Zeitpunft näher 
al8 er war, fie verftanden den göttlichen Lihrzeiger 
nicht, der fich nicht nach unferer Sonne, fondern nad) 
ganz andern Prinzipien richtet. Doch ging’s ihnen 
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richt, wie vielen Andern, die nun wieder erfalten, 
nachdem fie fahen,, daß die großen Vorfälle nicht fo 
ſchleunig erfolgten, als fie berechnet hatten; im Ge⸗ 
gentheil, fie befchloffen, an dem Ort zu warten, wo 
fie glaubten, daß Ehriftus in feiner Herrlichkeit 
erfcheinen follte ; fie machten fich alfo in geheim reife- 
fertig, und gingen nach Holland, wo fie Gelegenheit 
hatten, nady Smyrna zu fommen. 

Hier lebten fie einige Jahre, indem fie Kaufleuten 
in Handlungsfachen an die Hand gingen ; dann wur: 
den fie mit einem Juden aus Sajid befannt, mit 
dieſem gingen fie nach Syrien, durchzogen dann ganz 
PBaläftina, und endlich fanden fie auf dem Gebirge 
Libanon die Einöde, die fie nun feit zwanzig Jahren 
bewohnt hatten; fie hatten Niemand jemals ihren 
Aufenthalt entdedt, fogar die Moͤnche im Klofter Ea- 
nobin wußten nichts von ihnen; fie erzogen fich ihren 
Unterhalt felbft, und was fie fih dadurch nicht ver- 
ſchaffen konnten, Das erwarben fie fich durch ihrer 
Hände Arbeit, die fie ihrem vertrauten Freund, dem 
Suden, nah Sajid brachten, der ihnen dann das 
Nöthige dafür eintaufchte. 

Ihre Einfiedelet hat nur zween Zugänge, einen 
nach dem Klofter Canobin zu, und der andere führte 
auf den Weg nach Sajid; beide hatten fie aufgeräumt 
und bequem gemacht, aber auch die Eingänge fo ein- 
gerichtet, daß Fein Menfch ohne ihren Willen im 
Stand war, zu ihnen zu fommen. Ihre Lieblings⸗ 
Idee, die Nähe des fichtbaren Reich Gottes auf Erden, 
hatte fie bewogen, an jedem Eingang zu ihrem gehei- 
men Aufenthalt eine Schiefertafel mit der oben an- 
geführten Infchrift aufzuftellen ; indem fie feft glaub- 
ten, daß ihnen die Vorfehung dereinft zur rechten Zeit 


durch dieſes Mittel einen Wink von dem Anbruch des 
fo fehnlich erwarteten großen Tages geben würde. 

Damit aber auch dem Timotheus Ehrlich und 
denen, die mit ihm auf die Erklärung des Worte 
Philadelphier harren, aus der Roth geholfen werden 
möge: fo follen fie wiffen, daß dazu die Meinung, 
die man in jenen Zeiten für himmelfefte Wahrheit 
hielt, daß die fieben Gemeinden in der Apocalypfe 
fieben Zeitläufe bedeuteten, und daß man jegt fidh in 
dem Philadelphifchen befände, Anlaß gab. Die Ges 
jelfchaften,, die fi) nun damals zu dem Zweck vom 
großen Haufen abfonderten, um fich auf die Ankunft 
des herrlichen Reichs zu rüſten, nannten fich daher 
auch die philadelphifche Gemeinde, und ihre Glieder 
hießen Philadelphier. 

Forſcher und Timotheus konnten ſich nicht 
genug über dieſe ſonderbare Geſchichte wundern; be⸗ 
ſonders war ihnen merkwürdig, daß Gott den kind⸗ 
lichen Sinn dieſer Männer fo hoch ehrte, und ihnen, 
bei aller Unlauterfeit ihres Glaubens und Hoffeng, 
ihren fo lang genährten und fo lang erflebten Wunfch 
doch endlich gelingen ließ. 

Für jebt fand Forſcher nöthig, den beiden Ein- 
fiedlern noch weiter nichts zu entdeden, als daß er 
aufftand, vor fie hintrat, und fehr ernft und feierlich 
mit bedeutendem Geficht zu ihnen ſagte: Lieben Freunde! 
Euer Wunſch beginnt in Erfüllung zu gehen. Wir 
Deiden gehören zu der Gefellfehaft,, die beftimmt ift, 
dem Herrn zu feiner herrlichen Zukunft den Weg zu 
bereiten und ihm die Heerde der Erftgebornen zuzus 
führen. Morgen follt ihr über Diefe Sache mehr Licht 
ae jegt müffen wir zu den Unſrigen zurüdr 

ehren. 

Wenn’s möglich wäre, daß ber Geift die träge Kör- 


permaſſe emporziehen Eönnte, fo hätten die Einftedler 
wie die Lerchen im lautem Jubel zwifchen Himmel und 
Erde gefchwebt. Ihre Augen glänzten, Ihre Anges 
ſichter wurden wie verflärt, Thränen floffen in Strös 
men die Wangen herab, und Ihr Herz ergoß ſich in 
Preis, Dank und Anbetung. 

Septeilten Forſcher und Timotheug wieder fort, 
die beiden neuen Freunde begleiten fie, und mit einer 
Sehnfucht ohne Beifpiel flehten fie, fie doch ja nicht 
zu täufchen , und fie morgen des Leben bringenden 
Auffchluffes theilhaftig zu machen. 

Sp wie die beiden Gäfte die Leiter hinab geftiegen 
waren, zogen fie die Einſiedler wieder zu fich hinauf, 
und Forfcher eilte mit feinem Begleiter ins Klofter 
zu feinen Freunden. 


Es ift einem wohlthätig, wenn man etwas wichtis 
ges Neues zu erzählen hat — Warum? — iſts etwa 
der Trieb der gefelligen Liebe? thut’8 und wohl, wenn 
wir durch die Entdeckung einer wichtigen Neuigfeit 
unfern Rebenmenfchen Freude machen ? — oder brins 
gen wir vielmehr unferer Ichheit (wie ſich der Schuhs 
machermeifter Sacob Böhm, der wohl das Wort 
Egoismus nichtkannte, gar fchön ausdrückte) dadurch 
ein Rauchopfer, unferem eigenen Geifte zum füßen 
Geruh? — Mehrentheils ift es bei uns halb eins 
und halb anders. 

Wär’ es bloßer Trieb, Andern Freude zu machen, 
fo müßte es uns nicht leid thun, wenn's der Andere 

fhon weiß — und gewöhnlich find die Mährchens 
träger eine Art Egoiften, denen e8 an Kraft mangelt. 

Diefer Seitenfprung geſchahe nicht, um Forſchers 
und Timotheus, fondern um meiner felbft und um 
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meiner Lefer willen. Männer wie diefe, find über 
dergleichen Schulerereitien weg. Es war ihnen fehr 
ne wer von ihnen die Einfiedlergefchichte ers 
zahlte. 

Die Eingeweihten und Gefalbten find fehr geheim 
in Worten und Werfen; fie fagen Niemand etwas, 
das ihm weder nötbig noch nüglich if. Forfcher 
trug alfo blos feine Entdedung feiner Geſellſchaft vor, 
wozu auch der Patriarch gehörte. Alle wunderten fidh 
jehr über die Standhaftigfeit und über den befondern 
Enthufiasmus der Philadelphier, und es wurde be⸗ 
fchloffen, fle die gehörigen ‘Broben durchgehen zu laſſen, 
und fie dann in die Verbindung der Eingeweihten 
aufzunehmen. Schüler befam dazu den Auftrag, 
und diefer war’8 auch, der Forſchern des andern 
Morgens nebft dem Timotheus und Athanas 
fius nad) der Einöde begleitete, 

Alle Bier wurden von den Einftedlern wie Engel 
Gottes aufgenommen: fie jauchzten und waren truns 
fen vor Freude, und des Fragens war fein Ende, 
Forſcher und Schüler aber beruhigten das Unge— 
ftüm diefer Geifter und fagten ihnen, es gäbe einen 
jchweren Prüfungsweg, der zum glänzenden Ziel führe, 
und ed käme blos auf ihre unverbrüchliche Treue und 
Beftändigfeit an, um den Zwed, dem fie fo lange ent- 
gegengefeufzt hätten, zu erreichen. 

Sie waren zu allem entfchloffen, — fogar wenn’s 
darauf aufäme, um der Religion willen zu fterben. 

Allein Forſcher, der den Geift des Pietismus 
fehr gut kannte, bedrohte fie mit dem Finger und 
fuhr fort: „Freunde, erinnert Euch des ftarfen Bes 
trus — und feyd nicht vermeflen! — Ihr mifcht zu 
viel verfeinerte Sinnlichkeit in Eure Erwartung — 
das Reich Gottes befteht nie im finnlichen Genuß, 








Diefer ift nur Knechte Lohn, die Kinder des Haufes 
finden ihre Seligfeit in der Beförderung des allge- 
meinen Beften. Wer den Genuß zum Zwed macht, 
dem gewährt er nie die Seligfeit, die Derjenige em: 
pfindet, dem er nur Stärfungsmittel zu immer größer 
zer Thätigkeit if. Das Gelingen großer und guter 
Handlungen ift in alle Ewigfeit der höchfte Genuß 
großer und guter Geifter.” 

Kolb und Weber (fo hießen die Philadelphier) 
nahmen diefe brüderliche Erinnerung mit einer Erges 
benheit und einem Beifall auf, der Forſchern und 
feinen Begleitern tief ind Herz drang; fie fahen vor- 
aus, daß fie hier zween Aeder angetroffen hatten, die 
fchon urbar waren ; es bedurfte nur einer guten Zu- 
bereitung und Düngung, fo war Alles auf ihnen zu 
erziehen; daß ein folcher Bund einem guten Yandwirth 
Freude macht, iſt fehr natürlich. 

Sept erklärte ihnen nun Schüler, daß er von 
feinen Vorgefegten, den Häuptern der Gefellfchaft der 
Gefalbten und Kreuzritter, ven Auftrag habe, fle durch 
einen zweckmäßigen Unterricht und durch die nöthigen 
Prüfungen dem Ziel, das fie fo lange gefucht hätten, 
ftufenweis zu nähern. 

Dazu waren Beide willig und bereit; doch trat nun 
allmählig eine nicht zu tadelnde Beforgniß an bie 
Stelle des Jauchzens — Ihr Gluͤck war zu groß, als 
Daß ſich nicht eine Furcht der Täufchung hätte mit 
einmifchen follen. Ach! fing Kolb endlich mit einer 
bevenflichen und traurigen Miene an: ach Freunde! 
Ihr täufcht ung nicht, der Geift der Wahrheit wal- 
tet auf allen Euern Mienen und Gefichtszügen; man 
ſieht's Euch an, daß Ihr nie lügen könnt, — aber ſeyd 
Ihr denn auch felbft Eurer Eache gewiß? Wie un- 
glüdlich wären wir, wenn wir bloß geträumt hätten | 

Stilling’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. 8». 48 


— 





Diefer Einwurf freute Forſchern und Schülern 
weit mehr, als ihre vorigen Aeußerungen; mit freund» 
lich-tröftender Miene verfegte alfo der erſte: Ihr thut 
fehr wohl, daß Ihr eher die Beifter prüft, ehe Ihr 
Ihnen glaubt, aber zu diefer Prüfung fol’s Euch an 
Stoß nicht fehlen. Wollt ihr ung ins Klofter be⸗ 
a fo werden Euch die Zeichen der Zeit und alle 

nftalten, die wir dort der Ränge nach erzählen wols 
len, hinlänglich über das belehren, was Euch fo Außerft 
wichtig ift ? 

Ya, wir wollen Euch begleiten! — fagten Beide 
— Einer Stimme, und in dem Augenblick waren ſie 

ereit. 

Ich brauche wohl nicht zu erinnern, daß man den 
Philadelphiern nicht das Geringſte von dem Stand, 
Amt, Verhaͤltniß und von der Geſchichte des Fuͤrſten 
Eugenius und feiner Gemahlin entvedte, eben fo wenig 
erfuhren fie noch zur Zeit, wer Jeder von der Geſell⸗ 
ſchaft war. — Zu viel auf einmal wiffen, hindert das 
Glauben, weil ed dann noch an dem Grund mangelt, 
der mit dem Wiffen die Meberzeugung verbindet. 

Der langfame Gang dur Proben und zweckgemaͤ⸗ 
Ben Unterricht leitet allmählig zur Wahrheit und 
tilgt jeden Zweifel, 

Skhüler nahm, der Abrede gemäß, die beiden Phi⸗ 
delphier zu fi ins Klofter, und begann nun den 
Unterricht; was aus ihnen geworben, das wird fich 
zu feiner Zeit finden. 


Unfere Geſellſchaft hatte fih nun zu ihrer großen 
und langwierigen Reife nad) Samarfand gerüftet, 
Alles war bereit, es fehlte nur noch an der Beglei⸗ 
tung. Diefe-blieb aber auch nicht lange mehr aus, denn 
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in wenigen Tagen ließen fich die Emirs Abukar und 
Abdollam im Klofter melden; man ließ ſie herein 
und freute fi) ihrer Ankunft. Diefe edlen Männer 
fehienen fich verjüngt zu haben, und man fahe ihnen 
an, daß die Ehre, den Eugenius mit feinem Ge⸗ 
folge zu fehügen, ihr höchfter Wunſch gewefen war; 
fie hatten hundert treue Araber bei fich, die in ihren 
Zelten auf der Straße nach Aleppo auf fie warteten. 

Jetzt nahmen unfere Reifende Abfchied vom Patris 
archen, von Schülern und vom Pfarrer Paulus, 
der num audy, mit den nöthigen Empfehlungsfchreiben 
verfehen, mit erfter Gelegenheit feine Heife nad 
Smyrna, und dann dort feinen neuen Beruf antrat. 
Sie gingen zu Fuß bis zur Baravane, ihr Gepäde 
wurde ihnen auf &feln nachgebracht und dann auf 
Kameele geladen. 

Meine Lefer werden fich des großen und vortreff 
lichen Forſcheriſchen Kunftfabinets bei Augsburg 
erinnern; dieſes hatte Forfcher mit nah Smyrna 
genommen, dort aber nicht ausgepadt: denn es war 
für einen ganz andern Ort beſtimmt; von da war es 
zu Schiff nach Sajid gefommen, und dann nach Aleppo 
transportirt worden, von wannen ed nun Forfcher 
mitnehmen wollte. &&. wurden dreißig Kameele erfors 
dert, diefen erftaunlichen Vorrath von Statuen, Bü- 
ſten und Zeichnungen ficher fortzubringen. 

Als nun alle in dem arabifchen Lager beifammen 
waren, fo begann nun der Zug: voran ritten fünfzig 
Araber, mit ihren langen und fcharfen Ranzen auf den 
Schultern, auf ſchönen Pferden ; jeder war auch mit 
einem Säbelund Feuergewehr verjehen, und ein Haupt: 
mann fommanbirte fie. 

Dann folgten die beiden Emirs, und zwifchen ihnen 





Eugenius, ale drei auf prächtigen Stuten, deren 
jede auf fünfzehn hundert Zöwenthaler gefchägt wurde. 

Hinter ihnen ritten Urania, die Frau von Often- 
heim und Maria, jede auf einem ſchönen Kameel, 
alle Drei neben einander. 

Kun kamen Ernft Gabrielvon Dftenhbeimund 
Baſilius Beldergau, dann Forſcher und Tre- 
yernau, und endlich Timotheus und Athana:- 
fiu 8, alle auf arabifchen Roffen. 

Hinter ihnen ber zogen zwei hundert und fünfzig 
Kameele, welche Zelten, Gepäde und Nahrungsmittel 
trugen, und deren dreißig zum Korfcherifchen Ka— 
binet beftimmt waren. 

Endlich machten wieder fünfzig Araber den Be: 
fhluß; daß die Kameele ihre Wärter bei fich hatten, 
brauche ich wohl nicht zu erinnern; auch diefe waren. 
alle bewaffnet. 

Wahrlich! ! ein fürftlicher Zug, deffen fich auch ein’ 
hochbeahneter europäifcher Potentat nicht hätte zu ſchaͤ⸗ 
men brauchen. Indeſſen war denn doch ein großer 
Unterfchied zwifchen diefem reifenden Hof des Eu: 
genius und der Suite eines europäifchen Fürften. 

Hier freute ſich eder des Andern Glücks — Jeder 
wollte, daß der Andere eben dag feyn follte, was 
der Andere auch wirklich war. 

Dort aber lechzt Jeder, das zu feyn, mas der Hoͤ⸗ 
here ift, und um ed zu werden, ſchont er auch oft der 
Unſchuld nicht. 

Hier wurde der Adel nur nach dem Grad der fitt- 
lichen Bollfommenheit beftimmt, und eben fo auch die 
Rangordnung. . 

Dort beftimmt man ihn nach der Zahl der Ahnen; 
und nicht immer die Gefrhieklichkeit, fondern auch Gunft 
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. Gaben leiten die Bertheilung der Aemter und den 
ang. 

Hier wollte Steiner befehlen, aber Jeder gehorchen; 
und derjenige, dem feine Pflicht das Befehlen auflegte, 
hörte immer erft von den Gehorchenden, was eigent- 
lich das allgemeine Befte erforderte. 

Dort will Jeder befehlen und Jeder gehorchet mit 
Unwillen. 

Jeder Befehlende fragt nur feinen eigenen Willen, 
und wenn der Andere fragt, fo ärgerts ihn, wenn 
die Antworten feinem Wunfch nicht gemäß find. 

Was dünft dih, guter Theophil! von diefer 
Parallele? — mo ein ſolcher Hof regierte, da würde 
das Reich Gottes, eine wahre Theofratie, in voller ° 
Kraft entitehen. Hingegen ift bei allen entgegenge- 
festen Höfen der endliche Umfturz unvermeidlidy. 

Es geht in der moralifchen Welt wie in der phyft- 
fhen: eine jede Kraft, welcher entgegengewirft wird, 
ftärkt fih ; daher kommt's, daß jede Ecclesia pressa 
wächst, auch die VBolfs-Ecclesia. Die große taufends 
jährige Eiche, an welcher die Natur fo lange arbeitete, 
bis fie vollendet war, wird endlich durch die nämli- 
chen Kräfte wieder in Staub verwandelt. 


— 





Wenn man Viſiten macht und man vergißt den Einen 
oder Andern, ſo nimmt's einem der Eine oder Andere 
leicht übel. Mir iſt's indeſſen recht lieb, daß dieſes bei 
unſerm Theodor der Fall nicht iſt: denn wahrlich! 
er war mirüber dem Befuch beiden Bhiladelphiern ganz 
aus dem Sinn gefommen; erft bei der Mujterung des 
Zuge vermißte ich ihn. | 

Meine Lefer werden mir Daher verzeihen, wenn ich fie 
noch einmal nad) dem Klofter Canobin zurüdführe; uns - 





geachtet der ſchnellfüßigen Pferde und Kameele, werden 
wir doch bald die Karavane wieder einholen. 

Der große Morgenländer fing auch an, immer ernfter 
zu werden, fowie fich fein Abfchied näherte; auch er 
dachte die große und furchtbare Zukunft, durch welche 
er fich durchfämpfen mußte. Aber fein Beruf ging nicht 
dahin, Brände aus dem euer zu retten, folglich Tonnte 
ihn auch der Rauch nicht fo beißen, wie den grauen 
Mann; er war eine goldene Lichtpuge in unfers Herrn 
Tempel — er und feine Schwefter waren Die zwei Ol⸗ 
finder, Die Den Hugen Jungfrauen das Ölfrügelchen dar: 
reichen, wenn's etwa daran gebrechen follte, wie daß Tei- 
in unferer fruchtnebelichten Zeit gar zu oft der 

all ift. 

Er waralfo ruhig und gedankenvoll beidem Abfchied ; 
endlich aber brach er aufeinmal log, ordnete die Seinigen 
im Zirkel um fich her und fprach : 

„Auch meine Zeitift nun da, daß ich von Euch fcheiden 
muß, meine Schwefter wird bei Euch meine Stelle ver- 
treten; doch kommt ed aufmeinen großen Gebieter an, 
ob ih Euch vor Eurer Ankunft in dem Frievdendlande 
noch einmal fehen fol, die Zeiten find jegt wandelbar, 
und alles, was wirken kann, wandelt mit ihnen; der 
Geiſt unferer Zeit fäet Schlangen- und Dracdenzähne, 
aus denen lauter Titanen, lauter Himmelsftürmer em⸗ 
porwachfen werden. Ich gehe hin, den legte nSaamen 
auszuftreuen, Gott gebe Segen und Gedeihen zum Kei⸗ 
men, Beftoden, Blühen und Früchtetragen! — e8 wird 
Doch die legte Saat feyn; denn aufdiefe Erndte wird eine 
lange Drache folgen. Gehe du nun bin, Bruder Euges 
nius! und bereite dem friedfertigen Voͤlkchen, das ſich 
zu dir fammeln fol, einen Ort der Zuflucht, wo es ſich 
bergen könne, bis der Sturm vorüber ift. Ich will dir 
anmerben, was fich anwerben läßt, und bir von Zeit zu 
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Zeit Nachricht geben, wie e8 umuns und die Unſrigen 
in den Abendländern ausſieht. Lebt Alle wohl und 
reifet glädlich ! 

Septumarmte Theodoreinen Jeden befonders, und 
eilte dann mit ernftem, aber ruhigem Blide fort. 

Aller Augen waren voll Thränen, und die meinigen 
find e8 audy — wirfe du nur mächtig fort, edler großer 
Mann! dein Geift ruhe auf mir und meinen Freunden 
zwiefältig ! Es ift jet eine folche Elias - Zeit, wo man 
dieſes Zwiefältig-Ruhens gar nöthig hat. 


Run wieder zu unferer Karavane — in wenigen 
Tagen lagerte fie fich vor Aleppo auf einer erhabenen 
Ebene; Forfcher ließ nun bier alle feine Sachen aufs 
packen, und nachdem man ſich mit allem Nöthigen ver- 
fehen hatte, fo rüftete man fich wieder zum Aufbruch, 

Pährend der Zeit diefed Aufenthalts bewog bie 
Neugierde zween englifche Kaufleute, unfere Reifen- 
den zu befuchen, denn das Gerücht war erfchollen, daß 
eine Gefellichaft vornehmer Abendländer eine Reife in 
den Drient machte. Da nun Eugenius fand, daß 
diefe Männer befcheiden, vernünftig und höflidy wa⸗ 
ren, fo lud er fie ein, den Mittag und den Abend mit 
ihm und feiner Gefelfchaft zu fpeifen; der eine hieß 
Wilfon und derandere Bearfon. Beide nahmen 
die Einladung fehr gerne an. 

Alle Menſchenkenner kommen darinnen überein, daß 
man dem edlen Manne feinen Adel im Geficht und in 
feinem ganzen Betragen anmerft; es gibt Fürften, 
die man auch im Bauernfittel Ew. Durdylaucht anres 
den würde — dies gilt vorzüglidh von dem weit ges 
förderten und im Leidenund Kampf gegen die Leidens 
ſchaften lang geübten Ehriften; alle feine Gefichtszüge, 





wenn fie auch von Natur noch fo wild ausfehen, find 
emäßigt, fanft, prägen Liebe und Ehrfurcht ein. Am 
chwerften aber hält es, den frommen Schwärmer von 
dem wahren und vernünftigen Glaubenshelden zu uns 
terfcheiden: indeflen braucht man nur Jenem mit fors 
fchendem Blid in die Augen zu fehen, fo wird man 
bald feine fpielende PBhantafie bemerken ; in den Bli⸗ 
en des Lesteren aber herrfcht Ruhe und Feftigkeit. 
Den Heuchler erkennt man bald am Zwang und an 
der Affectation feiner Mienen, man glaubt Hunde zu 
fehen, die an der Kette murren, und einem in Die 
Beine fahren, wenn man ihnen zu nahe fommt. 

Die beiden Engländer waren Menfchenfenner genug, 
um alles zu empfinden, was die Gewalt der Phyfiogs 
nomie vermag. Bei ihrem Eintritt in den erhabenen 
Kreis der Reifegefelfchaft wurden die verſchiedenen 
Berbeugungen immer tiefer und ehrfurchtsvoller, und 
der Titel Ihro Hoheit fchien ihnen immer auf der 
Zunge zu liegen. Befonderd waren fie auf Euges 
nius und Urania aufmerkfam: dennan diefen hatte 
fhon ihre hohe Beitimmung in Mutterleib gearbeitet, 
die genaue und höchft forgfältige Erziehung hatte jeden 
Eindruck der finnlichen Reize im Geficht vermieden, der 
Kampf hatte Züge des erhabenften Heldenmuths ges 
bildet, und die beharrliche Gelafjenheit und Ergebung 
hatte einen Glanz der reinften Demuth über ihr Antlig 
verbreitet, dem fein Stolz widerftehen Tonnte. In 
einer folchen Gefellfchaft ziehen fich die beiden Brüder, 
der lachende Wig und der Muthwille, gerne zurüd, 
denn fie mögen fich nicht an's Licht wagen, aus Furcht, 
befchämt zu werben. 

Wilfon und Bearfon hätten gerne gewußt, wen 
fie jest aufzuwarten die Ehre no allein zu diefer 
Erklärung fam’s nicht, fie blieben alfo in dem Wahn, 
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dag Eugeniusundlirania etwa Deutfche fürftliche 
Perfonen feyn Fönnten, die eine große Incognitoreife, 
machten, und unfern Reifenden kam's auch ganz und 
gar nicht darauf an, wofür man fie hielte. 


Das Gaftmahl des Fürften Eugenius von 
Solyma und feiner Gefellfchaft. 

Platos Gaftmahlläßt fich nach zwei taufend Jah⸗ 
- ren noch immer genießen, und doch fommt e8 dem letz⸗ 
ten Abendmahl des Erlöfers mit feinen Freunden lange 
nicht bei. Man leſe nur die übriggebliebenen Broden 
bei den vier evangelifchen Gefchichtfchreibern, befon- 
ders diejenigen zufammen, die Johannes aufbe- 
wahrt hat, und wer feinen verdorbenen Fiebergefchmad 
hat, der koſte! — der Geiſt unferer Zeit fröftelt zwar 
vor Widerwillen und fagt: mir edelt vor diefer loſen 
Speije; allein er mag dann auch zufehen , wie er des 
Heers von. feurigen Schlangen los wird, die ihm aus 
dem fernen Tarus- und Sevenbaum » Gefträuche fchon 
mit aufgeredtem Hals, bligenden Augen und ftrogen- 
dem Kamm entgegenzüngeln; auffchauen zur ehernen 
er mag er nicht, folglich ift ihm auch nicht zu 

elfen. 

Die beiden Engländer faßen dem Fürftenpaar ges 
genüber, und dann die übrigen im Kreis herum: Abu- 
far und Abdollam ließen fi) das Leibwacheamt 
nicht nehmen, ob fie gleich nicht wußten, wen fie 
fhügten; fie hatten alfo das Paar zwifchen fich ger 
nommen, fo daß Abufar dem Eugenius und Ads 
dollam der Urania zur Seite faß. 

Das FTifchgefpräc begann zwar in englifcher 
Sprache, allein um der.beiden Emirs willen wählte 
man die arabifche, Die den Dritten beinahe fo geläufig 
war, als ihre eigene. | 
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Eug. Die Aufllärung nimmt alfo in England 
fehr zu ? 

Wilſ. Außerordentlich! 

Eug. Aber welche Zweige des menſchlichen Wif- 
ſens entwideln fich denn eigentlich am vorzüglichften ? 

Wilſ. Mir deucht nicht, daß fich hier eine Aus⸗ 
nahme machen laſſe, denn fie entwideln fi alle in 
gleihem Grade. 

Pearſ. Das möchte ich Doch eben nicht behaups 
ten: denn bei genauer Unterfuchung wird man finden, 
daß die Philofophie bei weitem den Vorfprung hat. 

Eug. Wenn die Philofophie die gehörige Rich 
tung nimmt, fo ift die Erweiterung der Kenntniffe in 
dieſem Fach fehr nüglich. Aber in welchem Theil der 
Philoſophie zeigt ſich denn eigentlich der Fortfchritt 
des Lichts am ftärfften ? 

Wilſ. Mir deucht in der Lehre von Gott, von 
der Welt, und von der Seele des Menfchen, oder mit 
einem Wort: in der Metaphyfif. 

Bearf. Nehmen Ste auch die Moralphilofophie 
und das Naturrecht dazu: denn mir deucht, wir häts 
ten auch in diefen Kenntniſſen fehr zugenommen, 

Eug. Das wäre fehr gut! denn glauben Sie 
nicht au, daß alles unfer Willen eigentlich feinen 
andern Zwed habe, ale unjere Bernunft zur Beftim- 
mung des Willens immer geſchickter zu machen ? 

Wilf._Das hat feine vollfommene Richtigkeit, 
doch glaube ich, man dürfe ſich auch um des Vergnü- 
gend willen Kenntnifje erwerben. 

Eug. Wenn’s mäßig gefehieht, fo Hab’ ich nichts 
Dagegen, doch wird Ihnen ein Hausvater, der am 
Abend alles verpraßt, was er den Tag über erworben 
bat, veraͤchtlich, hingegen derjenige, ber durch Fleiß 
und vernünftige Sparfamfeit das Glüd feines Haus 


ſes gründet, ein guter Bürger und Unterthan ift und 
die Freuden des Lebens nur zur Erholung und Stärs- 
fung genießt, ehrwürdig ſeyn; und derjenige, der durch 
Belehrung und Thätigfeit Land und Leute beglüdt, 
ift Ihnen Doch wohl fchägbarer, als einer, der Schmet- 
-terlinge und Infecten zu fammeln zur Hauptfache fei« 
nes Lebens madht. 

Wilf. Damider läßt ſich unmöglich mit Grund 
Etwas einmwenden. 

Eug. Wenn dem alfo ift, fo werden Sie auch darin: 
nen mit mir einig feyn, daß der wahre Hauptzwed 
alles unferes Wiffens eigentlich darin beftehe, die 
Pernunft zur Beftlimmung des Willens, zur Bewir- 
fung des eigenen und allgemeinen Beften immer ges 
ſchickter zu machen. 

Wilf. So wahr das Alles ift, fo deucht mir doch, 
daß auch der Lebensgenuß Zwed und Beftimmung des 
Menfchen fey. 

Eug. Glauben Sie denn nicht, daß immerfteigende 
Kultur des Geifted Beftimmung des Menfchen ift? 

Wilſ. Allerdings! 

Eug. So werden Sie mir doch auch zugeben, daß 
bei der fteigenden wahren Kultur das Vergnügen im- 
mer feiner, immer erhabener, und alfo auch immer 
genußreicher werden müfle. 

MWilf. Das ift eine unftreitige Wahrheit, die jeder, 
der Vernunft hat, zugeben muß. 

Eug. Gibt es wohl ein reineres und erhabenered 
Vergnügen und einen überfehwenglichern Genuß, als 
die Seligfeit des Bewußtfeyns, alle feine Kräfte zum 
Wohl der Menfchheit verwendet zu haben ? 

Wilſ. Rein! es gibt fein höheres. 
Pearſ. Der Gedanke ift herzerhebend | 
Eug. Folgt aber nicht daraus, daß auch dann, 
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wenn der Glückſeligkeitstrieb an die Spitze geſtellt 
und der Genuß zum Zweck gemacht wird, die Bewir⸗ 
fung des eigenen und allgemeinen Beſten unnachlaͤß⸗ 
liche Pflicht fey. 

Will. Das folgt unwiderfprechlidh. 

Eug. Ich meines Orts glaube beweifen zu Fön- 
nen, daß, auch ohne Glücdfeligfeitstrieb an die Spige 
zu ftellen, das ift: daß audy ohne Genuß jene Bewir- 
fung vollfommene Pflicht fey ; indeffen, wir wollen 
vor der Hand jenen Sag behalten, und Sie müffen 
mir alfo nun zugeben, daß der wahre Hauptzwed alles 
unferes Wiſſens eigentlich darinnen beftehen müffe, Die 
Vernunft zur Beftimmung des Willens zur Bewirkung 
des einzelnen und allgemeinen Beſten immer geichids 
ter zu machen. 

Wilf. Nach dem, was wir nun ausgemacht haben, 
läßt fich nichtS mehr dagegen einwenden. 

Pearſ. Ich binaud volllommen davon überzeugt. 

Eug. Run fo erlauben Sie mir nun denn, daß ich 
Ihnen eine Difinition von dem Wort Aufflärung 

ebe: 
Die wahre Aufklärung, oder wie ich lieber ſage: 
die Erleuchtung, iſt die wahre und richtige Erkennt⸗ 
niß aller, und befonders der beften Befriedigungsmittel 
der Bedürfniffe des einzelnen und allgemeinen Beften, 
nebft der zwedmäßeften Anwendung derfelben. 

Haben Sie etwas. gegen diefe Worterflärung ein- 
zuwenden ? 

Wilf. Ich meines Orts ganz und gar nichts, fie 
legitimirt fi) am Verſtand und am Herzen. 

Pearſ. Sch auch nicht, fie ift unverbefferlich. 

Eug. Run fo laßt uns denn die Aufklärung in 
England, oder in ganz Europa, denn fie ift ihrem 
Wefen, obgleich nicht dem Grade nach, allenthalben 
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einerlei, an dieſen Probierftein ftreichen,, und dann 
fehen, ob fte die Farbe hält! | 

Die Engländer waren betroffen, fie fahen, mit wem 
fie e8 zu thun hatten, doch ermannte fih Wilfon 
und verfegte: 

Es ift doch unftreitig, daß wir in allen Wiffen- 
fehaften erftaunliche Kortfchritte gemacht, und befon- 
ders den Aberglauben vom Thron geftürzt haben. 

Eug. Das gebe ich gerne zu, wir haben in nüp- 
lichen Rebenfenntniffen fehr viel gewonnen, das ganze 
Feld der Wiffenfchaften wird immerfort durch Ent- 
deckungen bereichert, die technifche Kultur wächst mit 
Macht, beide werden durch die Hitze des Lurus wie 
im Treibhaus getrieben ; aber e8 fommt bier auf die 
Hauptfache, auf die Beftimmung des Menfchen und 
die dahin gehörigen Wahrheiten an: 

Wilf. Berzeihen Sie, verehrungswürbdiger Herr! 
daß ich mich auch über dieſen Punkt freimüthig er- 
läre, ich weiß zwar nicht, zu welcher Religion Sie 
fich befennen, aber da Sie ein Deutfcher find, jo ver- 
muthe ich auch, daß Sie ein Ehrift feyn werden. 

Eug. Ihre Vermuthung ift gegründet. 

Wilf. Nun fo werden fie mir doch geftehen müf- 
fen, daß heut zu Tage fowohl von Theologen als 
Philoſophen mit Macht und Eifer an der Reinigung 
der chriftlichen Religion gearbeitet wird ? — daß wir 
alfo einen falfchen Glaubensartifel nach dem andern 
verlieren, ift ja au Gewinn — freilich frheint es, 
als ivenn wir in dieſem Fach auch an Kenntniffen 
verlören, aber was find taufend Scheinfenntniffe gegen 
eine einzige richtig erwiefene Wahrheit? 

Eug. Daß mit Macht an der Religion gearbeitet 
wird, ift mir fehr wohl befannt; Damit wir uns aber 
nicht mit leeren Meinungen aufhalten mögen, fo will 





ich nur bei der Hauptfache bleiben. Hat die Menfchens 
veredlung und Vervollkommnung, oder wie ich lieber 
fage, die Heiligung durch jene fogenannte Reinigung 
der Religion gewonnen ? 

Wilf. Aber fie wird gewiß gewinnen: denn ms 
flatt jener dimfler, Die gefunde Vernunft empörenber 
Orundfäge, lehrt und predigt man nun Moral und 
Pflichten. 

Eug. Kann der Menfch von Natur diefe Moral 
und diefe Pflichten befolgen ? 

Wilf. Allerdings! Gott wird ja den Menfchen 
feine Gefege vorfchreiben, zu deren Beobachtung er 
ihnen die Kräfte verfagt hat. 

Eug. Gut! aber werden denn nun wirklich die 
Menfchen beffer und tugendhafter oder frömmer? 

Wilſ. Unftreitig ift unfer Zeitalter reicher als ir- 
gend eins der vorigen an großen, edlen und wohlthä- 
tigen Handlungen. 

Eug. Sollten wir ung aber auch wohl täufchen ? — 
heut zu Tage.verkündigt die Bublizität Sffentlich, 
wo etwas Gutes gefchieht, ehemals erfuhr man’s nicht, 
und der wahrhaft edle Mann wirft die größten und 
edelften Thaten im Berborgenen; dann fucht man auch 
durch eine weichherzige Wohlthätigfeit den Wuſt von 
Sünden der Wolluft und des Lurus zu bededen, oder 
gleichfam dadurch den lieben Bott zu beftechen, und 
endlich bewegt doch wahrlich auch manchen der eitle 
Ruhm zu einer guten That, weil er weiß, daß fie im 
Drud gepriefen wird. Geben Sie Gott die Ehreund 
fagen Sie mir, hat der Lurus abs oder zugenommen ? 

Wilf. Der Lurus hat unftreitig zugenommen. 

Eug. Iſt nicht der Luxus ein Beweis, daß die 
Sinnlichkeit und nicht Das einzelne und allgemeine 
Defte der Beftimmungsgrund des Willens ift ? 


Wilf. Berzeihen Sie, vortreffliher Mann! es 
feheint mir doch, als wenn beides mit einander vers 
paart gehen koͤnne. 

E ug. Sie wollen mir dadurch fagen, Daß ein Menfch 
wohl das grobe und das feine finnliche oder fittliche 
Vergnügen zugleich genießen könne; fordert aber das 
grobe und feine finnliche Vergnügen, oder mit einem 

ort der Luxus, nicht beinahe allemal einen Aufwand 
des Vermögens? 

Wilf. Das Tann fchlechterdings nicht geläugnet 
werden. 

Eug. Und fehen Sie nicht auch ein, daß das Bei⸗ 
fpiel des Lurus rund um fich her wirft, Nachahmung 
verurfadht, und alfo auch die mittlern Stände immer 
ärmer macht ? 

Wilf. Auch das ift unftreitig. 

Eug. If es denn nun nicht erwiefen, daß der 
Lurus der Beftimmung des Menfchen, zum einzelnen 
und allgemeinen Beften zu wirken, fchnurgerabe ents 
gegen it? — Wie, wenn jeder den Ueberfluß feines 
Vermögens zur Beförderung feines eigenen und des 
allgemeinen Beften verwendete, würde es denn wohl 
Arme geben? und würde nicht allenthalben Wohls 
ftand feyn ? 

Wilf. Das alles muß ich eingeftehen. 

Eug. So müſſen Sie mir audy zugeben, daß bis 
dahin der fittlihe Theil der Aufklärung, auf den es 
doch ganz und zumal ankommt, fehlechterdings nicht 
taugt, und daß Alles, was man vom Zunehmen eds 
ler Handlungen, vom Wadhsthum fittlicher Kennts 
niſſe und dergleichen prahlt, leere Täufchung fey ; denn 
fo lang der Luxus wächst, fo lang ift vom allgemeis 
nen Wachsthum in der Tugend, Srömmigfeit ober 
Gottſeligkeit gar feine Rede. 








Wilf. War es denn ehemals beffer, ald man Al⸗ 
les glaubte, was die Kirche glaubt ? 

Eug. Dja! denn es war weit weniger Luxus 
unter dem Bolf; überhaupt ift e8 eine ausgemachte 
Sache, daß ein Menfch, der ſich den finnlichen Ge: 
nuß zum Lebenszweck gemacht hat, unmöglich zugleich 
die fittlihe Vervollkommnung zum Hauptzwed haben 
fann ; denn ber finnliche®enuß als Zwed betrachtet, und 
das ift bei dem Lurus allemal der Fall, fhwächt immer 
die moralifchen Kräfte, die ohnehin ſchwach genug find ; 
da nun das Streben nad finnlihem Genuß immer 
allgemeiner und immer ftärker wird, fo folgt unwi⸗ 
deriprechlich, daß auch, alles Predigens und Lehrens 
der Moralungeachtet, die fittlihen Kräfte immer ſchwaͤ⸗ 
her werden müflen, und daß alfo die Menfchheit ge- 
rade auf dem entgegengefegten Wege ihrer Beftim« 
mung ift; fie eilt alfo der Auflöfung aller Staates 
verfaflungen und dem höchften Grad des fittlichen Ver⸗ 
derbens mit beflügelten Schritten entgegen. 

Wilf. Das, was Sie ung da in Anfehung des 
Luxus gefagt haben, kann freilich nicht geläugnetwer- 
den ; allein hat denn die chriftliche Religion durch To 
viele Jahrhunderte durch beffere Wirfungen hervor 
gebracht? und wenn fie es hätte, fann dann das 
hoͤchſte Wefen vernunftempörende Glaubenslehren 
Br der Menfchenvervollfommnung beftimmt 

aben ? 

E ug. Auf diefe zwiefache Frage will ich auch zwie- 
fach antworten : Noch nie hat die chriftliche Religion 
ein ganzes Volk gebeflert, aber wohlunter vielen Na⸗ 
tionen Millionen einzelner Menfchen; und wenn es 
auch nicht wäre, fo müffen Sie doc) geftehen, daß 
immer derjenige, der die Lehre Ehrifti und feiner Apo⸗ 
fiel treulich befolgt, ein edler und vortrefflicher Menſch 
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wird; und was den zweiten Punkt betrifft, fo wi 
ich Ihnen beweifen, daß die Religion der Aufgeflär- 
ten wahre Widerfprüche, die chriftliche Religion aber 
nur bloß Glaubenslehren enthalte, die die Vernunft 
nicht begreifen kann, weil ihr die Vorberfäße zu ih⸗ 
ren Schlüffeln fehlen. 

Wilf. Diefen Beweis möchte ich doch hören. 

Eug. Run fo hören Sie denn! Glauben Sie die 
Freiheit des Willens ? 

Wil ſ. Ich bin gezwungen, fie.zu glauben, weil 
fonft ale ſittlicheVervollkommnung ein leerer Traum ift. 

Eug. Aber hat nicht Ihre Vernunft etwas Dage- 
gen einzuwenden ? 

Wilf. Allerdings ! 

Eug. Das glaube id au; Ihre Vernunft kann 
richtig beweifen, daß der Wille durchaus nicht frei 
ift, und wenn das wahr ift, fo kann von fittlicher Vers 
vollkommnung feine Rebe mehr feyn; ıft das nun 
nicht ein wahrer und höchft wichtiger Widerfpruch in 
der Religion der Aufgellärten? 

Wilf. Ja! — aber kann ihn die dhriftliche Relis 
gion heben ? — 

Eug. Nicht heben, aber den Geiſt in Anſehung 
ſeiner voͤllig beruhigen; denn ſie lehrt: die Vernunft 
koͤnne in ihrem gegenwärtigen Zuſtand Dinge, bie au⸗ 
Berhalb den Gränzen ihrer finnlichen Begriffe und Er⸗ 
fahrungen liegen , durchaus nicht begreifen ; infofern 
nun diefe Dinge Mittel zur Heiligung des Menfchen 
find und ſich als folche in der Ausübung fehr fräf- 
tig beweifen, müffe fie fie, aller Einwendungen uns 
geachtet, glauben. 

Wilf. Das tft richtig, aber können Sie mir noch 
mehrere Widerfprüche angeben ? 
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Eug. Diefer einzige Widerfpruch wäre fchon hin- 
länglicy, der Sache den Ausfchlag zu geben, aber zur 
Belätinung der Wahrheit wollen wir noch weiter 
gehen: Glauben Sie, daß der Menfch alle noͤthi⸗ 

en Kräfte zu feiner fittlihen Vervollkommnung 
Pelber befige ? 

Wilſ. Allerdings; denn wenn er fie nicht hätte, 
fo könnte ja Gott diefe Vervollfommnung nicht als 
Pflicht von ihm fordern. 

Eug. Ridtig! finden Sie aber nicht, daß bei als 
len Menfchen von Natur die finnlichen Triebe weit 
ftärfer wirken, als jene Kräfte? 

Wilſ. Das ift freilich leider der Fall! 

Eug. Der Menfch hat alfo die Kräfte zur fittlichen 
Befferung, und hat fie auch nicht; ift das nicht aber- 
mals ein Widerfpruch? 

Wilf. Erlauben Sie, er hat die Kräfte gewiß, aber 
fie ruben in ihm. 

Eug. Folglich ift wieder eine neue Kraft nötbig, 
welche die ruhenden ſittlichen Kräfte nicht nur in Wirfs 
famteit fegt, fondern fie auch fo erhöht, daß fie die finns 
lichen nach und nach überwinden fönnen. 

Wilf. Ganz gewiß! und diefe Kraft ift nichts ans 
ders, als eine deutliche und lebhafte Erfenntniß der 
fittlichen Wahrheiten, ver Nothwenpdigfeit ihrer Bes 
folgung und der damit verbundenen Glüdfeligfeit. 

- Eug. Lieber Herr Wilfon! hier ſpricht Doch die 
Erfahrung laut gegen Sie. — Nehmen Sie dody die 
ganze Klafie aller Sittenlehrer innerhalb und außers 
halb den Gränzen der hriftlichen Religion zufammen, 
fo müffen fie finden, daß es wenigftend eben fo wes 
nig tugendhafte und fromme Leute unter ihnen gibt, 
als unter allen andern Ständen ; folglich ift aber⸗ 
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mals eine neue Kraft nöthig, die jener Erfenntniß 
das gehörige Leben gibt. | 

Wilf. Dagegen weiß ich nun freilich nichts ein- 
zuwenden, als daß die Glaubenslehren der Religion 
von übernatärlichen Kräften ebenfalls vernunftwidrig 
find, denn wenn fie-Gott geben muß, fo hat fie der 
Menfch nicht, folglich kann diefer auch nicht wegen 
feiner Sünden verurtheilt werden. 

Eug. Erlauben Sie! der Schluß ift unrichtig; die 
Religion Jeſu lehrt fo: Wenn der Menfch tief em- 
pfindet, daß feine finnlichen Triebe feinen Kräften zu 
ftark find, und er alfo beftändig im Kampf mit fich 
jelbft erliegt, fo fol er den feften Vorfag faffen, le⸗ 
benslang mit feinem Verderben zu fämpfen, und zus 
gleich fein unaufhörliches Verlangen mit Sehnfucht zu 
Gott in dem Erlöfer richten; wenn er dieß nun un⸗ 
aufhörlich und treulich befolgt, fo wirkt die Vorſehung 
von außen auf eine uns unbegreifliche Weiſe zur Er- 
leichterung des Sieges, und von innen befommen die 
fittlichen Kräfte durch das beftändige Nahen zu Gott 
auch immer mehr Leben, und fo wird nach und nach 
die Sinnlichkeit überwunden. Diefe Lehre enthält nun 
zwar viel Unbegreifliches, aber Feineswegs Wider: 
prüce. 

Wilf. Ich muß geftehen, daß mich diefe Vorftel- 
Yung überzeugt. Aber es gab doch auch außerhalb 
der chriftlichen Religion fehr tugendhafte Menſchen. 

Eug. Die Gnade Gottes in dem Erlöfer ift nicht 
blos auf die Bekenner des Ehriftenthums eingefchränft. 
Wer von den großen Anftalten der Erlöfung des Men- 
fhengefchlechts nie etwas gehört hat und nichts da⸗ 
von weiß, aber doch ernftlicy gegen die Sinnlichkeit 
Fämpft und Gott um Beiftand anfleht, der kann wohl 
auf den höhern Beiftand rechnen, und fo fromm und 
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tugendhaft werden; aber dem Chriſten wird es doch 
viel leichter, und wehe dem, der dieſe Gelegenheit zur 
Heiligung vernächläſſigt oder gar verachtet! Was kann 
die Vaterliebe Gottes ferner bei ſolchen Menſchen thun? 

Wilſon und Pearſon ſahen vor ſich nieder 
und mochten darauf nicht antworten. Daher fuhr Eu⸗ 
genius fort: 

Wir haben vorhin vom Luxus geredet, aber ihn doch 
noch nicht genau von der Seite beleuchtet, von wel⸗ 
cher er zu unſerm gegenwaͤrtigen Zweck betrachtet wer⸗ 
den muß; im philoſophiſchen Sinn iſt der Luxus nichts 
anders, als die Beſtimmung des Willens zum ſinn⸗ 
lichen Genuß. Da nun die Heiligung Verläugnung 
alles ſinnlichen Genuſſes, der nicht zur Erholung 
und Stärkung der Kräfte dient, fordert, ſo können 
der Luxus und die Heiligung nie mit einander verpaart 
werden. 

Pearſ. Verzeihen Sie! das iſt doch hart — der 
frohe Genuß des Lebens, inſofern man weder ſich 
ſelbſt, noch Andern dadurch ſchadet, ſcheint mir ſogar 
Pflicht zu ſeyn. 

E ug. Sie haben mich nicht recht verſtanden; der 
frohe Genuß des Lebens, inſofern er unſchaͤdlich iſt, 
dient ja eben zur Erholung und Stärfung unferer Kräfte. 
— Die ganze Sache ift im Augenblid durch Beant- 
wortung der Frage entfchieden : ob der finnliche Ge⸗ 
nuß Mittel oder Zwed der Wirkfamkeit jey? — im 
eriten Fall ift er froher und erlaubter Lebensgenuß, 
im zweiten aber der unftreitige Weg zum zeitlichen 
und ewigen Verderben. An biefen Probierſtein ftreiche 
man den Geift aller europäifchen Nationen , fo wird 
man Das Refultat der fo fehr gerühmten Aufklärung 
bald finden. 

Wilf. Sie haben mich von der Wahrheit Ihrer 





645 


Säge überzeugt, und ob ich gleich gerne noch einige 
Erläuterung über verfchiedene Glaubenspunfte von 
Ihnen hören möchte, fo liegt mir doch anjego die Frage 
noch näher am Herzen: „Wie und durch weldye Mittel 
den europäifchen oder dhriftlichen Nationen nach ver 
genwärtigen Lage der Sachen Eönne geholfen werden 2 

Eug. Die Richtung der Aufklärung auf den Weg 
der Wahrheit muß allgemein werden. 

Wilſ. Wie ift dieſe Richtung möglich? 

Eug. Die Regenten müffen an Ihren Höfen allen 
Luxus einfchränfen, und dadurch zum wirkffamen Bei- 
fpiel der Nachfolge dienen; dann müffen fie lauter 
gute und edle Menfchen zu Miniftern und Rathge- 
bern wählen, und nun durch Anftelung praftifch- 
chriftlicher und gehörig gebildeter Kircyen- und Schul- 
Iehrer die ganze Volksmaſſe mit ächt religiöfen Gefin- 
nungen erfüllen. 

Wilſ. Dies Mittel ift vortrefflich, aber ob es 
auch ausführbar fey, das ift eine andere Frage. 

Eug. Es ift das Einzige, wenn das nicht auss 
führbar ift, fo ift Alles verloren. 

Wilſ. Erlauben Sie! mirdeucht, ed gebe noch ein 
Mittel, es ift zwar gewaltfam, aber eben defto wirffamer. 

Eug. Und welches ? 

Wilf. Das Volk muß zu feinen urfprünglichen 
Rechten greifen und fidy eine Verfaffung geben, wos 
durdy fein wahres Wohl befördert werden fann. 

Eug. Her Wilfon! Sie wiffen jest wirklich 
nicht, was dieſes Außerft heroifche Mittel für erfchred= 
liche Solgen nach fich zieht, fonft würden fie ed ge= 
wiß nicht vorfchlagen. 

Wilf. Warum? — es ift ja mehrmals und zwar 
mit ‚großem Nugen verfucht worden, man denfe nur 
an die Schweiz und Holland. | 
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Eug. Glauben Sie denn, daß unfere gegenwär- 
tigen Umftände fich auch nur im mindeften mit denen 

jener Staaten zur Zeit ihrer Revolution vergleichen 
- Iaffen? Die Holländer und Schweizer fürchteten Gott 
auf ihre Weife, fie hatten alfo Gewiffen, und dann 
läßt ſich auch der Grad des Lurus der damaligen Zeit 
mit dem jegigen gar nicht in Parallele ſtellen. Da= 
mals führten weife, gottesfürchtige Fürſten und Edle, 
überhaupt ftaatsfundige Männer, das Bolf an, und 
es ließe fich von ihnen führen. Aber heut zu Tage 
ift man über Alles, was Fürft und adelich heißt, 
aufgebracht; jett geben die falfchen Aufklärer, denen 
weder Religion, noch Staatsverfaffung heilig ift, den 
Zon anz dieſe wollen herrfchen, und wenn es in 
Europa irgendwo dazu kommen follte, daß das Volk 
die Macht des Stärferen an ſich reißt, fo wird es 
nie edle und verftändige Männer, fondern jene Frei— 
geifter , die ihm die ausgedehntefte Freiheit zufichern, 
zu Führern wählen, und dann wird ein fchredliches 
©ericht über die regierenden Häufer und über den 
Adel ergehen, und eben fo graufam wird man auch 
mit den wahren Verehrern Jeſu und feiner Religion 
verfahren. Ich habe manchmal mit Schaudern be- 
merft, mit welchem Edel und Widerwillen ſolche Auf- 
Hlärer das Maul rümpfen, wenn nur irgendwo des 
Erlöfers und feiner Lehre gedacht wird. 

Wilſ. Sehen Sie nicht Die Sache durch ein dunkles 
Glas an? — Nein! fo arg wird's nicht werden; in⸗ 
defien geht's bei Feiner Revolution ohne Blutvergie- 
Ben und Jammer ab, man muß hier auf den großen 
Nugen fehen, der hernach für die Menfchheit daraus 
entſtehen wird. 

Eug. Bei dem hohen Grad des Lurus und dem 
Mangel an Religion und Sitten ift feine glüdliche 
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Einrichtung der bürgerlichen Geſellſchaft mehr mög- . 
lich. Am Ende wird immer ein großer und glänzen: 
der Nuten dabei herausfommen, aber freilich aufeine 
ganz andere Art, ald es der große Haufe und feine 
Demagogen erwarteten. 

Die beiden Emirs hatten dem Gefpräch aufmerkfam 
augehört; da e8 jetzt nun eine Pauſe gab, fo ſtrich 
ſich Abufar den Bart und fagte: 

Muhamed hat dafür geforgt, daß ihm die Uep⸗ 
pigfeit nicht ſonderlich ſchaden Fann. 

Eug. Sie wird auch am Ende der chriftlichen Re- 
ligion nicht fehaden, im Gegentheil, fie wird die große 
Scheidung zwifchen Licht und Finfternig, oder zwi⸗ 
jchen Schaafen und Böden befördern. 

Vater Dftenbeim. Wenn man der Sade 
gründlich nachdenft, fo wird man finden, daß der fitts 
liche Luxus in der Litteratur die eigentliche Urſache 
des Verfalls in der Religion, und der phyſiſche Zus 
zu8 die Quelle aller Unzufriedenheit mit den regieren: 
den Yamilien oder der Neigung der nieveren Stände 
zu Staatsummälzungen ift. 

Bafilius. Better Oftenheim! du haft ganz 
volfommen recht ; doch Tann man noch hinzufügen, 
daß der phyſiſche Lurus auch für fich allein im Stande 
ift, die Religion zu Grunde zu richten; denke nurzum 
Beifpiel and griechifche Kaiferthum! 

Dftenheim. Der phyfifche Lurus ohne den mo⸗ 
ralifchen verwandelt die Religion in einen blos aber: 
gläubifchen Geremoniendienft; und da iftnoch durch 
eine SKirchenreformation Rath und Hülfe übrig; 
dies war der Fall in der griechifchen Kirche. Wenn 
ſich aber der moralifche Lurus mit den phyftfchen vers 
bindet, fo erzeugen beide den Unglauben , diefer aber 
flürzt eine Nation ohne alle Rettung ins Verderben. 
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Da können wohl Einzelne in Sicherheit gebracht wer⸗ 
den, nie aber ein ganzes Volk. | 

Forſcher. In Frankreich ift Die Quelle des phy- 
ſiſchen und moralifchen Lurus, dort müffen alfo auch 
die göttlichen Gerichte den Anfang nehmen. Diejeni- 
gen Xänder und Stände, die Frankreich in feinen ver⸗ 
dorbenen Sitten am erften und am mehrften gefolgt 
find, werden auch am erften und mehrften die Ruthe 
fühlen, bis endlich nach und nach die Reihe an fie Alle 
gekommen ift. 

Eug. Das ift richtig, und demnach müffen fie die 
vornehmen Stände und die Reichen am ftärkften em- 
pfinden: denn die find den Niedern in beiden Arten 
des Lurus immer vorgegangen. 

Bater Dftenheim. Berzeibe mir, lieber Sohn! 
— Freilich wird fie das fchredliche Gericht am erften. 
treffen; allein am fchwerften wird Doch Gott feine flra- 
fende Hand auf diejenigen legen, die in Anfehung des 
fittlichen Lurus die Vorgänger aller Stände gewefen. 
Die Schriftfteller, welche Edel an der Religion und 
Geiſtesüppigkeit unter den Menfchen verbreitet haben, 
mit einem Wort, alle falfchen Aufflärer werden zulegt, 
wie Ruthen, die genugfam zum Strafen gebraucht 
worden, mit Feuer verbrannt werden. 

Emir Abdollam, der bisher blos aufmerkſamer 
Zuhörer gewefen war, unterbrad das Gefpräch und 
ſagte: ich weiß eine arabifche Erzählung, die wohl hier 
nicht am unrechten Drt angebracht wird; wenn’s alfo 
der würdigen Gefellfehaft nicht mißfällig ift, fo kann 
ich damit aufwarten. 

Alle Anwefenden forderten ihn Dazu auf, und mir 
und meinen Lefern wird fie auch nach einem fo langen 
und gewiß nicht erquidenden Dialog recht willfum- 
men feyn. . 
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Abdollam erzählte: 

Unter den Imams von Yemen war ehemals Elrus 
ban bei weitem der glängendfte; fein Vater war ein 
ftreitbarer Fürſt geweſen, und er hatte das Reich feinem 
Sohn in Ruhe und Wohlftand hinterlaffen. Elrus 
ban beftieg den Thron ohne Hinderniß, alle Emirs 
umher brachten ihm Gefchenfe und leifteten ihm ben 
Eid der Treue; feine Schagfammern waren angefüllt 
und allenthalben herrfchte Friede und Emfigfeit. Nun 
fand der junge König nichts mehr zu thun: denn man 
hatte ihn blos zu den Waffen erzogen; von der gro⸗ 
Ben Regentenpflicht,, fein Volk zu beglüden, wußte er 
wenig; alle Fürften und Räthe feines Vaters waren 
Krieger, er konnte fie nicht mehr brauchen; eine Zeit 
lang fpielte er noch mit feinen Truppen, indem er fie 
mufterte und bald hie bald da Luftlager auffchlagen 
ließ; allein er ward dieſes Spiels bald müde, und der 
böfe Geift, der fo viel Uebeld an den Höfen anrichtet, 
die Langeweile, fing an, ihn zu plagen. 

Jetzt merften die alten Diener, daß fie bei dem neuen 
König überflüffig waren; fie zogen fich alfo allmählig 
zurüd, und an ihre Stelle famen junge Leute von als 
lem Schlage : der eine hatte hohe Ehrenftellen, der ans 
dere Reichthümer und der dritte Wolluft zum geheimen 
Zweck; Ale aber heuchelten treue Anhänglichkeit an 
den König und Vaterlandsliebe, und Jeder gab fich. 
alle erfinnlihe Mühe, die Neigungen feines Herrn 
auszufpähen, und dann Allem aufzubieten, fie zu bes 
friedigen, 

Bei diefen Umftänden wurde der Hof Elrubans 
bald der Sammelplag aller Wollüftlinge, aller Witz⸗ 
linge und emporftrebenden Geifter; die Furie Kabale 
flieg aus der Hölle herauf und ſchwebte unfichtbar um 
den Thron her, wo fie Alles mit verzehrendem Neid, 
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Mißtrauen, Rache und Verzweiflung anfüllte. Der 
Harem wurde von Tag zu Tag zahlreicher, aber auch 
die Kaflen immer leerer, Jeder fuchte zu genießen, folgs 
lich auch fich zu bereichern; Arabien und Oftindien 
mußten das Seltenfte und Koftbarfte aus allen dreien 
Naturreichen hergeben, um Elrubans Schlöffer und 
Lufthäufer zu zieren, die Weiber feines Harems zu 
fchmüden und feine Tafel für ihn und feine Günftlinge 
genießbar zu machen. 

Endlich waren alle Schäße erfchöpft, aber nicht der 
Trieb zu genießen, folglich mußten nun die Untertha⸗ 
nen unter allerhand frheinbaren Vorwänden geplün= 
dert werden; der Hof wurde alfo immer glängender, 
aber das Volk auch immer ärmer; die Freude floh aus 
jeder Hütte an den Hof, aber auch hier fand fte Feine 
bleibende Stätte, weil fie ſich mit der dort herrfchens 
den Kabale, ihrer Erbfeindin, durchaus nicht vertras 
gen konnte. Elrubans Hof war ein Drache, der 
die ganze Gegend um fich her verwültete und deſſen 
Hauch weit und breit die Luft verpeftete: denn der 
Luxus verbreitete fich durch alle Stände, und dieß glän- 
zende Elend zehrte an den Eingeweiden der bürgerli- 
hen Berfaffung. 

Unter den vielen Söhnen und Töchtern, die Elru⸗ 
ban mit feinen Weibern zeugte, war Ibrahim der 
Altefte und alfo auch der Fünftige Thronerbe; nun lebte 
aber ein weifer Mann nicht weit von der Refidenz 
des Königs auf feinem Landgut, er hieß Sophar, 
und hatte dem vorigen König gegen das Ende feiner 
Regierung als Geheimfchreiber gedient; Diefer So⸗ 
phar hatte fich von allen Gefchäften entfernt, weil 
er überzeugt war, daß er fich felbft unglüdlicy machen, 
aber Niemanden nützen würde; jegt aber, als Prinz 
Ibrahim aus dem Harem fam und nun eine männ⸗ 
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liche Erziehung befommen mußte, jetzt trieb ihn bie 
Vaterlandsliebe an, Alles zu verfuchen, um den fünf- 
tigen Regenten aus dem Verderben des Hofs zu ers 
retten. 

Ich übergehe alle die Mittel und Kunftgriffe, die er 
anwenden mußte, um zum Zweck zu fommen; genug, 
ed gelang ihm; Prinz Ibrahim ward ihm überge- 
ben, und man feste ihm und feinem Eleven einen fehr 
mäßigen Gehalt aus, weil der neue Schagmeifter den 
unnöthigen Aufwand einfchränfte, und Daher viefer 
natürlicher Weife bei der Erziehung des Kronprinzen 
den Anfang machte. 

Indeſſen bedient fich die Vorfehung gar oft foldyer 
Mittel zu ihren heiligen Abfichten: das, was man am 
mehrften vernachläffigte und vielleicht auch vernachläf- 
figen wollte, das gerieth am beften; Ibrahim wurde 
vom Hof entfernt, und doch demfelben jo nahe erzos 
gen, daß er alle feine Gräuel fennen lernen konnte, 
ohne von ihm angeftedt zu werden. Sophar lehrte 
ihn die Gewerbe der Untertbanen, als die einzigen 
Quellen alles Wohlftandes eines Staats fennen; er 
zeigte ihm allenthalben ihre Fehler, und wie fie verbef- 
fert werden können; er machte ihn empfindfam gegen 
das Unglüd feiner Mitmenfchen und zeigte ihm die 
leichten und ausführbaren Mittel, wie er fich dereinft 
durch die Beglüdung feiner Unterthanen Gott ähnlich 
machen fönne; mit Einem Wort: er lehrte ihn regie- 
ren und den Luxus entbehren, indem er ihn mit dem 
erhabenften Vergnügen der Pflichtenerfüllung befannt 
machte. 

Indeſſen eilte der Hof auf dem Wege der allerzüis 
gelfofeften Lleppigfeit zum Verderben, das ganze Land 
war ausgefogen und Niemand zufrieden und glüdlich, 
ſelbſt Imam Elruban unter Allen am wenigften: 


er hatte fein eben lang das Gluͤck geſucht und nicht 
gefunden; aber er fand ed audy nie, denn mitten in 
den raufchenden Luftbarfeiten des Hofs überfiel ihn 
ein hitiges Sieber. Elruban flarb plöglich und hin⸗ 
terließ alles in der größten Verwirrung und Beftürzung. 

Prinz Ibrahim war damals gerade zwanzig Jahr 
alt; fein treuer Sophar fannte die Welt, er eilte 
mit feinem Zögling an Drt und Stelle, ehe die Ka⸗ 
bale Schwierigfeiten ausbrüten fonnte; Ibrahim 
feste fich alfo auf den Thron feiner Väter, und So⸗ 
phar war fein erfter Rathgeber. Der neue Imam 
hatte nicht gelernt, irgend Jemand unglüdlich zu ma⸗ 
chen; er entfernte alfo allmählig alles Ungeziefer von 
feinem Hof und fammelte weife und treue Männer um 
fich ber, wodurch dann nach und nach Jeder von felbft 
wegging, der es im Zirkel der Rechtfchaffenen nicht 
lange aushalten Fonnte. 

Sept trat nun allenthalben eine vernünftige Spar: 
famfeit an die Stelle der Ueppigkeit; gelehrte und 
rechtſchaffene Männer erhielten nach dem Verhältniß 
der Güte ihres Charakter Aemter, die Unterthanen 
wurden erleichtert und ihre Gewerbe verbeffert, fo daß 
alfo das Königreich Demen in einer Reihe von weni- 
‚gen Jahren zu einem Wohlſtand und zu einer Stärfe 
gelangte, wovon man in der Gefchichte noch fein Bei⸗ 
jpiel hatte. 

Lange hatte Ibrahim mit Glüd und im Segen 
regiert und lange war fchon fein treuer Sophar zur 
ruhigen Wohnung der Bollendeten übergegangen, als 
er einsmals auf einem einfamen Luftfchloß, wo er zu 
Zeiten einige Tage in Gefellfchaft etlicher feiner Ge⸗ 
treueften von den ſchweren Regierungsgefchäften aus⸗ 
ruhte, von einem geheimen Kummer und von einer 
ihm felbft unerflärbaren Schwermuth überfallen wurde: 
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er konnte der Sehnfucht, das Schidfal feines Vaters 
in der andern Welt zu erfahren, nicht los werden; und 
Doch empfand er auch tief das Unſchickliche feiner For- 
derung; er Fämpfte mit fich feibit, konnte aber feinen 
Trieb nicht überwinden. Endlich entdedte er einem 
alten Greis, den er wegen feiner Weisheit und Red⸗ 
lichkeit immer bei fich hatte, feinen Wunfch, und bat 
ihn, ihm mit feinem frommen und vernünftigen Rath 
beizuftehen. 

‚Großer König der Rechtgläubigen! antwortete ihm 
Abarim, jeder Vorwitz beleidigt Gott; da aber dein 
Trieb ohne dein Suchen gefommen ift und du ihm 
männlich widerftanden haft, ohne ihn überwältigen zu 
können, fo muß er wohl von einer höheren Hand her: 


fommen. 


So fcheint es mir, mein guter Abarim! verfeßte 
der Imam; vielleicht will mich Gott von einer Krank: 
heit heilen, die mich feit einiger Zeit überfallen hat. 

Mit Beftürzung erwiederte Abarim: eine Krank⸗ 
heit, mein König! — dafür bewahr’ dich der große 
Gott! — 

Ja wohl! verſetzte Ibrahim: mich wandelt feit 

geraumer Zeit ein Edel an Regierungsgefchäften an, 
und ich fühle eine ftarfe Neigung zur Befriedigung 
meiner finnlichen Lüfte. 
- Abarim lächelte und fagte: Ja fo! das ift aber 
eine ſchlimme und noch dazu eine anftedende Krank 
heit, auch dafür bewahre Dich Gott, dein Reich und 
uns. Wenn du alfo deinen jegigen Trieb befriedigen 
willft, fo entferne dich an einen einfamen Ort, dort 
fafte drei Tage bei Waffer und Brod, und bleibe be- 
ftändig im Gebet, fo wird Dir Gott ferner zeigen, was 
du thun ſollſt. | 

Der Imam Ibrahim gehorchte diefem Rath, er 


tieß ſich Waffer und Brod für drei Tage in eine ein 
fame Felſenhöhle tragen, die fich hinter dem Garten 
des Schlofles im Walde an einem wilden Abhange be» 
fand; dann begab er fi) dahin und befahl, daß ihm 
innerhalb dreien Sagen Niemand folgen follte; die 
Seinigen aber mußten diefe Zeit über im Schloß er- 
warten. Drei Tage vergingen, ohne daß man von 
dem IJmam etwas fahe oder hörte; am Morgen des 
vierten Tages aber fam er’ blaß, entftellt und voller 
Schreden wieder; einige Stunden ging er mit Hände- 
ringen und mit Thränen in den Augen umber, dann 
aber fammelte er feine wenigen Getreuen um fich ber, 
und nun vertraute er ihnen fein fchredliches Geheim: 
niß: er befahl, daß man es niederfchreiben, verfiegeln 
und im Archiv bis nach feinem Tode aufbewahren, 
bernach aber allemal bei Thronbefteigung feiner Nach- 
folger dem neuen König vorlefen follte; dann erzählte 
er, was ihm widerfahren war: 

$brahim hatte bis an den Abend des dritten Tas 
ges im Faſten und Beten verharrt, als ihn auf eins 
mal ein matter Schimmer umglängte; mit fchreden- 
vollem Staunen blickte er um fich ber, und ſiehe! hin- 
ter ihm, ein wenig zur Seite, ftand ein himmlifcher 
Jüngling, ein Engel mit einer fehr ernften Miene; 
Ibrahim fiel auf fein Angeficht und betete zu Gott 
um Gnade; jegt rührte ihn der Engel an und fpradh: 
Stehe auf, Ibrahim, und höre, was ich dir im Na⸗ 
men Gottes verfündigen fol; ehrfurchtsvoll ftand der 
Imam aufund war aufmerffam; nun fuhr der Himm⸗ 
liſche fort: 

Gott hat deine Treue in deinem Amt mit Gnade 
und Erbarmung angefehen; da aber deine Seele ans 
fängt, des guten Weges, auf Dem du wandelft, übers 


drüffig zu werben, fo fol ich dir das Schidfal deines 
Baters zeigen; komm alfo und folge mir! 

Ibrahim bebte vor Entfegen, doch ftärkte ihn der 
Engel, indem er ihm verficherte, daß ihm nichts Übels 
widerfahren follte; der Imam gehorchte alfo der Stim⸗ 
me des Engeld und folgte ihm. Vor der Höhle umgab 
fie Beide eine daͤmmernde Wolfe, mit welcher fie fich 
wie auf einem Donnerwagen Gottes emporfchwungen; 
um fie her beulte der Sturm in der Nacht, zuweilen 
ſchoſſen Blige aus der Wolfe heraus, und ed war dem 
Ibrahim, ald wenn er mit der Wolfe wie ein Pfeil 
vom Bogen dahin führe; immer aber ftand ihm der 
Engel zur Seite, der ihm freundlich zuredete und fprach : 
Fürchte Dich nicht, Ibrahim, dir foll fein Leid wis 
derfahren ! 

Nach Berlauf etwa einer halben Stunde, fo lang 
fam dem Jmam ungefähr die Zeit feiner fchauervollen 
Reife vor, zertheilte fich die Wolfe um ihn, und et 
befand ſich an der Seite des Engels auf einem wilden 
und zadigten Felfengebirge; der ganze Himmel war 
roth ivie von einer fchredlichen Feuersbrunft in der 
Nacht, und eben daher durchdämmerte auch ein fürch⸗ 
terlicher Schimmer die ganze Gegend, fo viel, daß man 
alle Gegenftände hinlänglich erfennen Eonnte; vor fich 
hin in der Ferne entdeckte er ein noch höheres Gebirge, 
wo Selfen auf Felfen gethürmt waren, deren unges 
heuere Maſſen jeden Augenblick herab in den Abgrund 
zu ftürgen drohten und hinter welchen die ewige Feuers 
gluth himmelblau zu fteigen fehien; ein immerwährens 
der fiebenfarbiger Donner grollte von dort her ins Uns 
endliche herüber, und hin und wieder flürzten Berge 
übereinander her, daß von ihrem Gepraffel die Grunde 
vefte erbebte. 

Bor fich hin bis an jenes Gebirge, und rechts und 





links bis in eine unabfehbare Weite überfohaute er ein 
weites Thal, voller ungeheurer Felſentruͤmmer, zwi- 
fchen welchen fich enge und tiefe finftere Thäler hin⸗ 
durchdrängten; das Ganze war ein Weltruin, der 
durch ein allgemeines Feuergericht gegangen ift. 

Hier in diefem Thal (ſprach nun der Engel zum 
Ymam), bier ift die Wohnung deines Vaters und feis 
ner ehemaligen Höflinge — fomm und fteig mit mir 
hinab, denn du mußt ihr Schidfal kennen lernen; zus 
ges faßte ihn der Engel mit ftarfem Arm um den 

eib und ſchwang fich mit ihm in die furchtbaren Ab- 
gründe hinunter. Hier befanden fie ſich nun in einem 
engen Thal, wo auf beiden Seiten fteile überhangende 
Felſen in Die Höhe fliegen; fie wandelten auf einem 
Afchenboden in nädhtlicher Dämmerung fort, und nun 
bemerkte Ibrahim eine große Menge mißgeftalteter 
menfchlicher Wefen, deren abfcheuliche Formen Grau: 
fen und Abfcheu erregte; Fein Theil der menfchlichen 
Figur war mehr regelmäßig, und man fand feine Spur 
mehr an ihnen von dem anerfchaffenen Ebenbilb der 
Gottheit; jeder Körper hatte fich je nach feinen herr: 
fhenden Leidenfchaften der Geftalt der Thiere gend: 
bert, denen er am ähnlichften gewefen war. 

Ale diefe Unfeligen hausten in den Höhlen und 
Klüften auf beiden Seiten des Thals; ihre Betriebs 
ſamkeit, ihre Unruhe und ihr Getobe war entfeglich, 
und doch frhienen fie vor Ermüdung zu Boden finfen 
zu wollen; bald entpedte er eine Öruppe, wo man ein 
friedliches Mahl miteinander zu genießen fchien; auf 
einmal aber, und ehe man ſich's verfahe, fielen fie wie 
grimmige Thiere über einander her und fuchten fich zu 
zerfleifchen, bis der Eine hierhin, der Andere dorthin 
in Die wilde wüfte Einöde floh. 

In einem andern dunkeln und abgelegenen Winfel 


buhlten ein männlicdhes und weibliches Wefen mitein- 
ander; er fchien ihr feine Liebe zu klagen umd fie fchien 
ihn endlich zu erhären; mit der rafendften Wuth der 
Leidenfchaft umarmte er fie und fie ihn, aber in dem 
Augenblid fahe eins im andern den fcheußlichften dra⸗ 
chenähnlichen Wurm, in deſſen Krallen jedes einge- 
fchlofien war; mit Beben fchauderte jedes zurüd, und 
mit Heulen und Wehllagen flohen diefe ehemaligen 
Verliebten weit von einander in entlegene Derter. 

Weiterhin entdedten fte feitwärts in einer Weitung 
eine Geftalt, Die mit der Anlage einer Luſtgegend et- 
was Ahnliches hatte; auf einem Felfen mar etwas, 
das einer Burg ähnlich war, und eine Strede hinaus 
hatte fihihr Bewohner einen Garten angelegt; es ſchie⸗ 
nen auch Gewächſe dafelbft aufzufeimen; allein wenn 
diefe jämmerliche Nachahmung faum im Werden war, 
fo ftürzte alles von den unaufhörlichen Erfchütterun- 
gen dem Befiger über dem Haupt zufammen. 

Dort gingen Mann und Weib in traulicher Ein- 
tracht Hand in Hand fpazieren, fie ſchienen fich unter 
einander die Seligfeit ihres ehemaligen Ervenlebens 
zu erzählen; nun erfehien aber ein Ungeheuer vor ihr 
nen, das ihnen entgegenbrüllte: verflucht ſeyd ihr, 
Daß ihr mich erzeugt und durch eure ſchlechte Erziehung 
in diefen Ort der Dual geftürzt habt! — Plöglich fuh⸗ 
ren ſich die Ehegatten wie rafende Furien an, ber 
Sohn peitfchte auf fie zu, und endlich fläubten alle 
Drei auseinander. | 

Darauf famen fie auf einen geräumigen Plag, wo 
viel Volks beifammen ftand und ſich an einem Schau- 
fpiel zu ergögen ſchien. Bei einer näheren Unterfu- 
hung fand Ibrahim, fo wie es ihm der Engel er- 
‚Härte, daß da ein ehemals Mächtiger der Erden von 
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einem Harem gezüchtiget würde: über hundert Furien 
atterten wie große Yledermäufe um ihn herum, erft 
füßten und fohmeichelten fie ihm, dann Fniffen und 
pfegten fie ihn mit ihren Krallen, fo daß er wie im 
Zieberfroft mit den Zähnen Elapperte und vor ſchreck⸗ 
Yichen Schmerzen brüllte und tobte; nach und nach ent- 
wand er fich ihnen und floh mit feelgagendem Seufzen 
in die endlofe Weite. | 
Auch entdedte der Imam viele Bettler, Die, vom Hun 
ger audgezehrt, wie Lodtengerippe umbherirrten und 
Speife heifchten, aber feine befamen, fondern mit Spott 
und Schande abgewiefen wurden. Diefe waren ehe- 
- mals auf Erden reiche Schlemmer gewefen, die das 
Ihrige verpraßt und die Armen von ihren Thüren weg⸗ 
gejagt hatten; mit Wuth rafften fie Afche und Moder 
vom Boden auf und verfehlangen den Wuft gierig, 
aber dann fchauderten fie vor Edel und gaben mit 
Zudungen den Gräuel wieder von fich. | 

Enplich gelangten die beiden Wanderer an einen 
Ort, wo ſich das Thal in ein großes Beden erweiterte 
‘und rund umher mit fohredlichen Belfengebirgen umzin⸗ 

elt war; ein warmer Leichengeruch erfüllte den ohne⸗ 

in verpefteten Dunftfreis, und Ibrahim würde auf 
der Stelle des Todes gewefen feyn, wenn er nicht in 
der Atmofphäre eines Engels geathmet hätte. Hier 
wimmelte e8 von menfchlichen Ungeheuern aller Art, 
die alle mit ewiger Unruhe durcheinander tobten, als 
wenn fie fich unter einander zerreißen wollten. 

Diefes find deine Landsleute! — fagte der Engel, 
und Ibrahim feufzte tief. 

Dort im Dunkel an der Seite des Felfen ftand auf 
einem fteilen Abfturz eine halb ruinirte Burg, Die trau- 
tige Wohnung des Imam Elrubans; Ibrahim 
ſchauderte, fich ihr zu nahen, aber der Engel wollte 


es, und er mußte. Run ging der Engel voran, das 
Getümmel wich auf beiden Seiten zurüd, und wenn 
fih der Eine oder Andere unterftand, näher zu kom⸗ 
men, denn Viele fihienen den Ibrahim zu kennen, 
fo fuhr ein Strahl vom Engel aus, der ihn weit weg- 
bligte. So famen fie endlich in den fehredlichen Be⸗ 
hälter des ehemaligen Fürften: er faß auf einem er- 
höhten Plag, der fih in einem dämmernden Gewölbe 
befand, welches beftändig den Einfturz drohte; das 
Ding, welches feinen Thron vorftellen follte, war aus 
zadigten Bimsfteinen und Schlafen zufammengeftüs 
delt, er felbft aber fohien, wie vom Opium betäubt, ei- 
nen ſchweren Schlaf zu fihlafen. Sein Anfehen war 
ſcheußlich, er glich einem ungeheuren dien Zwerg, mit 
einem weiten Löwenmaul, und feine Krötenfigur war 
über und über mit Eiter und Schwären bededt. 
Da fand nun Ibrahim gegen feinem Vater über; 
feine Seele wollte ihm vor Jammer aus dem Leibe 
fahren, aber der Engel ftärfte und tröftete ihn; ber 
Kerfer war mit feinen ehemaligen Hofbedienten ange- 
fült, die nun feine Peiniger waren; alle hatten we- 
nig mehr von der menſchlichen Geſtalt an fich, fondern 
ihre 2eidenfchaften hatten fie zu ſcheußlichen Unge⸗ 
heuern umgebilvet, die fich auch die ausfchweifenpite 
Einbildungsfraft, ohne fie gefehen zu haben, nicht 
chredlich genug vorftellen fann. Jetzt mußten fie von 
ihrem unfeligen Qualgefchäfte ausruhen, fo lang Ibra- 
him zugegen war: denn eine himmlifche Macht hatte 
fie fo lange mit unfichtbaren Banden gefeffelt; aber 
fie Enirfchten und blödten ihren ehemaligen Fürften 
an, ald wenn fie wie Tiger nach feinem Blut lechzten. 
Da es nun der Wille der Vorfehung war, daß 
Ibrahim aus feines Vater Munde eine Warnung 
befommen follte, fo warf der Engel einen fanften Licht⸗ 
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ſtrahl auf ihn hin, der ihn färkte, erquidte und er⸗ 
munterte. 

Schwerathmend, wie ein Fieberkranker, der aus dem 
Delirium der Hirnwuth von fchredlichen Träumen er- 
wacht, richtete fih Elruban auf; mit einem unbes 
fchreiblichen Blid fchaute er auf den Engel und feinen 
Sohn hin, den er aber nicht kannte; er fehlen etwas 
fagen zu wollen, allein er ftammelte heifchere, unver: 
ftändliche Worte. 

Sanft und mitleidsvoll fprach nun der Engel: El⸗ 
ruban! der große und gerechte Gott hat mich mit 
diefem deinem Sohn, dem Jmam Ibrahim, zu dir 
ya um ihm zu zeigen, was für ein erfchredliches 

chiekfal nach dem Tode auf einen fchlechten Zürften 
wartet; haft du ihm nun etwas zu fagen und ihn zu 
warnen, fo thue es, denn unfere Zeit ift kurz. 

Mit faum- verftändlichen Worten, die ſich von der 
lechzenden Zunge faum loszuwinden vermochten, ants 
wortete Elruban: Ach, wehe mir himmlifche Luft zu, 
damit ich geftärkt werbe, zu reden! 

Noc einmal floß ein himmlifcher Kichtftrahl zu ihm 
hinüber; er ward geftärkt und fpradh: 

Sbrahim! Niemand ahnet die Zukunft, und we: 
der dad Gluͤck, noch das Unglüd, das auf den Men- 
fhen, je nachdem er in feinem irdifchen Leben gehan- 
delt hat, nach feinem Tode erwartet, ift je in irgend 
eine Seele gefommen; befonders aber ift das Loos 
der Fürſten, die ihre Unterthanen: durch Beifpiel und 
durch Ueppigfeit fittenlos und arm gemacht haben, wie 
du an mir fiehft, fürchterlih. Hüte dich, damit du 
nicht auch an den Ort diefer Dual fommeft, und doch 
ift mein Sammer fchon um Vieles erleichtert worden, 
ſeitdem du regiert, und Vieles von dem, was ich vers 
dorben, wieder gut gemacht haft; gehe hin und mache 
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Menfchen fromm und glüdlich, und hüte dich, daß du 
mich nicht wieder fieheft! — 

Den Engel fragte aber auch Elruban: ift denn 
feine Rettung für mich zu hoffen? 

Ich habe Feine weitere Aufträge an dich, antwortete 
der Engel, aber fannft du dereinft diejenigen lieben, 
die Dich quälen, fo wird fich dein Leiden mindern, deine 
Geftalt wird wieder menfchlicher werden, und wie das 
gefchieht, wirft du auch dem befänftigenden Lichte im⸗ 
mer näher fommen. 

Dem Imam Ibrahim war die Zunge gelähmt, er 
fonnte vor unfäglichem Sammer nicht reden; fchnell 
führte ihn der Engel in der Wolfe wieder zurüd, und 
ehe er vor der Höhle von ihm frhied, jagteer: Ibra⸗ 
him, ih bin Sophar, dein ehemaliger Führer, fey 
fromm und weife! und dann verfchwand er. 

Jetzt war es Morgen. Ibrahim hatte nun feinem 
inneren Triebe der Schwermuth gefolgt und war auf 
eine furchtbare Weife belehrt und gewarnt worden; 
von nun an ward er ein noch befferer Regent, als vor- 
ber, er regierte lang und glüdlich, und flarb endlich 
ruhig und im Frieden. 

Die beiden Engländer hatten mit Erflaunen der 
arabifchen Erzählung zugehorcht; nachdem fie num ge⸗ 
endigt war, fo wendete ſich Wilfon zu feinem Lands⸗ 
mann und fagte: Was doch die Morgenländer für 
eine lebhafte Imagination haben! Indeſſen halte ich's 
Doch für ſchädlich, die Menfchen durch folche Bilder zu 
fehreden, und dem ewig gütigen und liebevollen Gott, 
eine folche Art nach diefem Leben zu ftrafen, anzudichten. 

Halten Sie das denn für Liebe, verfegte Euge⸗— 
nius, wenn Gott folde Menfchengquäler, die bier im 
Veberfluß ſchwelgen und Taufende nach Leib und Seel 
in ein unabfehbares Elend ftürzgen, nach ihrem Tode 
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gnädig und barmherzig behandelt; und halten Sie den 
für einen guten Regenten, der Mörder und Diebe 
nicht nach aller Strenge der Geſetze ftraft? 

Hierauf mochten die Engländer nicht antworten, 
folglich hatte das Gefpräch, und fo hat auch damit mein 
un des Fürften Eugenius von Solyma ein 

nde. 

Wie es meinen 2efern an diefer ernften Tafel ge- 
fehmedt habe, das mag ich nicht fragen, es war ein 
morgenländifches Gaftmahl, — befonders mag der Def- 
fertwein wohl Manchem zu ftarf feyn. So viel weiß 
ich wenigfteng, daß er gefund ift und die Verdauung. 
befördert. WBorzüglich aber ift er den Reifenden nach 
dem Vaterland zuträglich, er vermehrt das Heimweh 
und beflügelt die Füße. 

Nun nahmen die Engländer Abfchied; wie ihnen ihr. 
Befuch befommen ift, weiß ich nicht, vermuthlich wie 
dem ehrlichen Aufgeflärten eine chriftliche Predigt :. 
„Deklamation und Vortrag ift gut, nur die Materie, 
Davon wäre viel zu fagen !“ | 


Es ift doch wohl endlich Zeit, daß wir einmal weis 
ter reifen. Die Karawane brach nun, nachdem Alles 
bereit war, aus ihrem Lager vor Aleppo auf und nahm 
Ihren Weg auf Bir am Euphrat zu; diefer Drt ift das 
alte Haran in Mefopotamien, von wanngn Abra- 
ham ins gelobte Land auszog. 

Bon Bir reisten fie über Merdin nach Monful am 
Tigerftrom, wo ehemals Ninive in der Nähe geftans 
den hat. Hier ruhten fie einige Tage aus, indem ſie 
Beine Stunde von der Stadt im freien Felde la- 
gerten. 

Mit der Zeit fingen nun auch unfere Reifenden an, 


um ihre arabifchen Begleiter zu forgen; dieſe Männer 
ließen feinen Laut von Umfehren und von ihren zu 
Haus gelaffenen Anverwandten und Gütern merfen;. 
nun befürchtete aber Eugenius nicht ohne Grund, 
es Fönnte ihnen wohl fpäterhin einfallen, die Rüdreife 
antreten zu wollen, und dann würde es an der Per⸗ 
fiengränge oder in Berfien felbft ſchwer feyn, eine treue 
Begleitung zu finden. Er forderte alfo die beiden 
Emirs zu ſich und trug ihnen in den freundfchaftlich- 
ften Ausdrüden feine Beforgniß vor. 

Die beiden reife fehauten ihn mit feelenvollen Bli- 
den an und fehwiegen; endlich verfegte Abufar: 
womit haben wir denn das Mißtrauen verdient, das 
du in ung fegeft? — Glaubft du denn, wir würden 
oder könnten dich und die deinigen in diefen gefähr- 
lichen Weltgegenden verlaffen? 

Eug. Nicht Mißtrauen, vortreffliche Männer ! fon- 
dern eine zarte DBeforgniß um Euch und Euer Haus⸗ 
wefen ift e8, das mir's zur Pflicht macht, auch an Euer 
eigenes Wohl zu denken; wie fönnen wir den Gedan⸗ 
fen ertragen, daß Ihr uns Euer Glück aufopfern follt? 
— und wenn Jhr nun in Weiterer Entfernung ums 
kehren müßtet, wo fönnten wir einefo treue Beſchuͤtzung 
finden ? | 

Abufar. Heifeft du nicht nad) Samarkand? — 
und wirft du Dich dort nicht eine Zeitlang aufhalten ?. 

Eug. Ja! " 

Abufar. Siehe, wir haben und vorgenommen, Dich 
bis dorthin zu begleiten, und dann — 

Dem Emir flodte die Rede und Thränen hemmten 
feine Zunge. 

Abdollam aber fland auf, nahte ih dem Euges 
nius und fagte: darf ich’8 wagen, dir unfere Bitte 
vorzutragen und unfer Verlangen zu entdeden? 





Eug. Befehlt nur, würdige Emirs! und wenn es 
in unferen Kräften fteht, fo follen Euch Eure Wünfche 
gewährt werden. 

Abdoll, Du weißt, daß wir heimlidy in Egypten 
Ehriften geworden find; in dortigen Gegenden und 
überhaupt unter ven Muhamedanern fernerhin zu le⸗ 
ben, würde für ung böfe Folgen haben; zudem müße 
ten wir dann auch den erquidenden und erbaulichen 
Umgang mit wahren Ehriften, und vorzüglich mit euch 
entbehren, der und doch nunmehro unentbehrlich ge= 
worden ift. Lieber edler Mann! — erlaube ung, daß 
wir. immer bei dir bleiben dürfen; da, wo du nach 
Bollendung deiner Reife bleibft, da wollen wir audy 
bleiben, wir werden überall für und und unfer Vieh 
Nahrung finden, und feiner von ung fol je dir und 
den Deinigen zur Laft fallen. Lieber, erhöre unfre Bitte! 

Mit gerührtem Herzen antwortete Eugenius: 
Würdiger Emir! Wenn ihr beiden Brüder allein wäs 
ret, fo würde ich Euch bitten, bei ung zu bleiben; aber 
ob die Männer, die bei Euch find, fich zu unferer künf⸗ 
tigen Berfaffung fohiden, und ob Eure Weiber und 
Kinder auch mit Eurer Entfchließung zufrieden feyn 
werben, das ift eine andere Frage. 

Abufar. Deine Einwendung ift richtig und ges 

ündet, aber höre unfer Borhaben! wir begleiten Euch 

is nach Samarfand, dort wird ung mein Bruder Abs 
dollam verlaffen und wieder nach Egypten zurüdfeh- 
xen, um unfere Weiber und Kinder abzuholen; denn 
ich darf dir wohl entdeden, daß diefe Alle durch unfer 
Zureden und durch unfere Belehrung mit und Eines 
Sinnes geworden find. Wenn er dann mit unferer 
Familie und mit unferem Vermögen, das er alles in 
Geld verwandeln wird, unter hinlänglicyer Begleitung 
wieder nach Samarkand gefommen ift, fo wirb er feinen 


Arabern die ganze Sache mit der gehörigen Vorficht 
entdeden; wer dann bei ung bleiben und ein Chrift 
werden will, der bleibt, die Andern aber werben reich⸗ 
lich befchenft und gehen nach Arabien oder Egypten 
wieder zurüd; die einzige Schwierigfeit befteht nur 
noch darinnen: wie findet hernach mein Bruder unfern 
Weg, wenn wir etwa vor feiner Ankunft von Samar⸗ 
fand abreifen müßten? | 

Eug. Sch vermuthe, daß er uns dann dort noch 
antreffen wird; und follte das nicht feyn Fönnen, fo 
werden wir einen fichern und bewährten Mann zu—⸗ 
rüdlaffen, der ihn bis zu uns begleitet. Ueberhaupt 
aber gefällt mir Euer Plan außerordentlich, und ich 
zweifle auch im geringften nicht, daß er auch meinen 
BDegleitern gefallen wird; indefjen will ich ihn den Mei⸗ 
nigen vortragen und ihre Meinung darüber vernehmen. 

Die beiden edlen Araber fielen ihm hierauf um den 
Hals und danften ihm mit Thränen der Freude für 
feine Wilffährigfeit; Doch äußerten fie noch immer eine 
Bangigfeit; denn fie fürchteten, die übrige Reifegefells 
Schaft möchte nicht einwilligen. Eugenius eilte da- 
ber, mit den Seinigen zu fprechen. Alle genehmigten 
den Blan, und alle freuten fich höchlich dieſes vortreffs 
fichen Zuwachfes ihres-freundfchaftlichen Zirfels; Die 
a Araber aber fielen auf ihre Knie und danften 

ott. 


Nachdem unſere Reiſende zu Monſul einige Tage 
ausgeruht hatten, fo brachen fie auf und zogen über 
Ehirazoul, und über das Gebirge Elwand nad Miana 
m Turkomanien, wo fie wieder Rafttag hielten und 
fih in diefer paradiefifchen Gegend nach Leib und Seel 


erquidten. 
Bis Daher war ihnen außer den Kleinen und täglis 
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chen Reifeungemächlichkeiten nichts Unangenehmes wi⸗ 
derfahren; hier aber gab es einen ernſtlichen Auftritt: 
es hielte ſich nämlich in diefer Gegend eine Rotte zu⸗ 
ſammengelaufener perſtſcher Mißvergnügten auf, die 
etwa dreihundert Mann ftark feyn mochte und von eis 
nem abgedankten perfifchen Hauptmanne von der fur: 
difchen Nation angeführt wurde. Brandfchagen, Rau⸗ 
ben und Plündern war ihre. tägliche Befchäftigung ; 
überhaupt aber hatten fie Die Abficht, fich immer mehr 
zu verftärfen, dann fich einiger feften Pläge zu bemäch- 
tigen, um mit der Zeit jedem Feind die Spige bieten 
zu können. | 

Der Kurde hatte durch feine Kundfchafter oder Spürs 
hunde bald unfere Karawane gewittert, und da man. 
ihm vieles von der Menge ihres Gepäckes mochte vor⸗ 
gefhwägt haben, fo wäflerte ihm der Mund gewaltig 
nach Herrn Forſchers Schägen, die ihm aber bei ge= 
nauerer Unterſuchung wohl wenig würden genügt has 
ben. Indeſſen hätte er doch auch noch einen hübfchen. 
Thaler Geldes, ſowohl bei den Emirs, als auch bei 
unferen Reifenden, und auch fonft nody viel Brauch⸗ 
bares gefunden. 

Als daher die Karawane des Morgens früh auf- 
Brady und nach oben befchriebener Ordnung auf der 
Straße nach Sultania und Gasbin ruhig einherzog, fo 
bemerkte der Hauptmann, welcher den Vortrab kom⸗ 
mandirte, vor fich hin in der Ferne einige Reiter, die 
auf fie zutrabten, dann eine Weile ftil hielten und 
nun fpornftreich8 Davon eilten. Diefes Fam ihm vers 
dächtig vor, er Fam alfo und erzählte e8 den Emirn, 
um ihren Befehl zu vernehmen. Abdollam, der in 
folchen Dingen erfahrner war, als fein. Bruder, gab 
Befehl, daß er mit feinem Vortrab vorwärts eilen 
und fich ftellen ſollte, als wollte er fie im Wald angreis 
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fen, während dem Gefecht aber folle er fich in guter 
Ordnung zurückziehen, um fie ins Freie zu Ioden. 

Der Hauptmann eilte davon, um den Befehl auszu⸗ 
führen. Abdollam aber begab fich darauf in vollem 
Galop zu dem Nachtrab, um ihn felbft au kommandi⸗ 
ren, und die Reifegefelifchaft hielt indefjen ftill, um 
den Ausgang abzuwarten. | 

Indem nun der Hauptmann den Angriff auf den 
Wald machte, fo ſahe man den Abd ollam mit feinen 
fünfzig Reitern mit Bligesfchnelle linfer Hand um 
einen flachen Hügel hin gallopiren. 

Der Anfang gelang vortrefflich, die Räuber hielten 
die angreifenden Araber für die ganze Begleitung der 
Karawane, und glaubten alfo, bald mit ihnen fertig 
zu werden, beſonders als fie fahen, daß ihre Hige nach⸗ 
ließ und fie fich zurüdgogen. Aber Himmel, welch ein 
Schreden überfiel fie, als fie fich auch von hinten ber 
angegriffen fanden, und nun die fliehenden Araber fich 
wieder ftellten und higig auf fie eindrangen. Sie woll- 
ten fliehen, aber fie Ffonnten nicht, denn fie waren 
umzingelt. Der Hauptmann Kurtza, ihr Anführer, 
fahe nun, daß alles verloren war, er fiel alfo mit einer 
rofenden Wuth den Abdollam an; allein diefer fing 
ihn an feiner Zange, wie der Jäger ein wildes Schwein, 
ab; jet hieben nun die Araber alle, die fich wehreten, 
todt, und die um Gnade flehten, jagten fie fort, und 
damit war Diefe Sache geendigt. 

Diefes war der erfte Menfchenfampf, den Euge⸗ 
nius und die mehreften von feiner Gefellfchaft in ih- 
rem eben: gefehen hatten; er machte tiefen Eindrud 
auf fie, und fie empfanden die Wahrheit, daß derjenige, 
der einen unnöthigen Krieg anfängt, ein Teufel, der 
en aber, der Wehrloje vertheidigt und errettet, ein 

ngel fey, in ihrer ganzen Stärfe. 





Daher wurde auch Abdollam mit feinen tapfern: 
Arabern wie ein Held empfangen, der das Vaterland 
gerettet hat. Im Grund Fam e8 auch hier nicht darauf 
an, wie viele er überwunden habe, fondern daß er 
überwunden hatte, denn ohne ihn wären fie Alle ver- 
loren gewefen. 

Abdollam malte feine ftolge Miene, als er wies 
der bei dem Eugenius und feinem Bruder anlangte; 
auch fahe er nicht zornig oder leidenfchaftlich aus, fon= 
dern fein Blid war ruhig, und alles an ihm ſchien zu 
fagen: das Alles verfteht fich ja von felbft! — er hatte 
feinen Mann verloren, doch waren verfchiedene fchwes 
rer und leichter, feiner aber tödtlich verwundet. 

Eugenius, Urania und die ganze Gefelfchaft 
danften erft ven beiden Emirs und ihren getreuen Fries 
gern für die unvergeltbare Rettung aufs Verbindlichſte, 
und dann gingen beide in eigener Berfon zu den Ber- 
wundeten und erquidten fie, nebft freundlichem Zures 
den, auf alle nur erfinnliche Weiſe. Dann befchenften 
fie audy alle nach ihrem Vermögen. Da aber Abdols 
lam fein Mann war, den fie befchenfen Fonnten, fo 
ftedte ihm Urania einen brilfantenen Ring an den 
Finger, vem Abufar gab fie auch einen von gleichem 
ne und verficherte Beide ihrer ewigen Freund» 

aft. 

Nachdem nun alles gehoͤrig beſorgt, die Verwunde⸗ 
ten auf Kameele geladen und jeder weiter zu reiſen 
bereit war, ſo wurde der Zug nach Sultania fortge⸗ 
ſetzt; hier hielten ſie drei Tage Raſttag, dann gingen 
ſie nach Casbin und nahmen ihren Weg durch eine 
rauhe und gebirgigte Gegend auf Ferabath, in der Pro⸗ 
vinz Maſanderan am kaſpiſchen Meer, zu. 
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Diefe Reife des Fürften Eugenius von Solyma 
war bis auf feine Anfunft zu Jerufalem reich an wun⸗ 
derbaren Zufällen; von da ab an bis hieher fcheint es 
aber, als wenn er die gewöhnliche Fürftenmarime an— 
genommen hätte, blos durch Andere zu wirken, und 
fih die Wirken dann von Andern auf feine eigene 
Rechnung fchreiben zu laflen. 

So fcheint e8 aber auch nur — mancher Fürft ift 
in dem Nichtwirfen am thätigften zum gemeinen Beften. 
Eugenius undllrania wirften in der Stille große 
Thaten, deren Erfolg erft der vierte Theil meines Heim- 
weh’8 enthüllen kann. Doch kam's jegt wieder dazu, 
daß die Vorfehung ihre Harfe zu ftimmen anfing, um 
wieder eine Heimmwehfymphonie zu fpielen. 

Zwifchen Gasbin und Ferabath, etwa dreißig deutſche 
Meilen von erfterer Stadt entfernt, liegt ein alter halb 
bewohnter und halb verwüfteter Ort, Namens Kurzi- 
bafchi, in einer hügeligten Ebene, die aber von Often 
gegen Süden hin mit einer Reihe hoher Gebirge um— 
geben ift. An der ſüdlichen Seite diefer Stadt ging 
die Straße vorbei, die Eugenius mit feiner Gefell- 
fchaft ziehen mußte; und etwa eine halbe Meile jen« 
feit8 der Stadt, gegen Norbdoften, lief fie am nörblich- 
ften Fuß der Bergfette durch die Provinz Rilan fort. 

Als nun unfere Karawane an diefe Bergede Tam, 
fo meldete der Hauptmann des Nachtrabs den Emirs, 
dag ihnen verfchiedene unbewaffnete Reiter aus der 
Stadt Kurzibafchi nacheilten, die zu winken fehienen, 
daß man ihnen warten möchte. Abufar fahe den 
Eugenius an, und dieſer befchloß zu erwarten und 
zu vernehmen, was die Reiter wollten. 

Nach einigen Minuten erfchien ein bejahrter Mann 
zu Pferd mit etwa ſechs Begleitern, die nach dem 
Karawanbafchi fragten. Eigentlich waren die Emirs 
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die Karawanbaſchi's, an diefe verwies man fie alfo; 
der Sremde aber fchüttelte den Kopf und fagte: ift 
nicht der Für Eugenius von Solyma der An- 
führer diefer Karawane ? 

Solyma fagte der unbefannte Manıı nicht, aber 
ich habe ſchon erinnert, daß ich den wahren Namen 
nit nennen will. 

Eugeniug, der ed noch nicht für nöthig gefuns 
den hatte, irgend einem nicht Eingeweihten feinen Nas 
men und Stand zu entdeden, erröthete; doch ermannte 
er fich bald und fagte: Was willft du bei dem Für- 
ften von Solyma ? 

Der Fremde erwieberte: ich habe Briefe von hoher 
Hand an ihn, die ich Niemand als ihm felbft anver- 
trauen fann. 

Indem nun Eugenius den Fremden näher bes 
trachtete, fo entdedte er allmählig, daß er diefen Dann 
ſchon einmal gefehen hatte, doch ließ er ſich nichts mer⸗ 
fen, fondern fuhr fort: 

Kannft du mir ein Wahrzeichen angeben, woraus 
ich erfennen fann, daß deine Oefandtfchaft nichts Bös 
ſes im Hinterhalt hat? — Der Gefandte lächelte fitts 
fam und verfegte: o ja! ein fehr zuverläfliges, Fo r⸗ 
ſchers Gaftmahl in der Nähe von Augsburg. 

Diefes fittfame Lächeln hatte den Grund, weil er 
nun auch im Gefiht des Eugenius ſich die Züge 
wieder erinnerte, die er an dem fittfamen ftillen Jüng⸗ 
ling bei jenem Abendmahl bemerkt hatte, und eben jegt 
erfannte er, daß er vor dem Manne ftand, an den er 
Aufträge hatte, und in eben dem Augenblid fiel auch 
dem Eugenus ein, daß diefer der Mann mit dem 
großen Bart war, den der erhabene Morgenländer das 
mals durch Rußland nach Bockhara fandte. 

Run zog der Geſandte einen Brief mit einem gro⸗ 
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Ben Siegel hervor, den er dem Fürften mit einer Vers 
beugung überreichte. Auswendig auf der Adreſſe ſtand: 
„an den Fürften Eugenius von Solymaund an deffen 
Gemahlin, UraniaSophia, gebornevon Edang.” 
Dieß war das erfte Schreiben , das er unmittelbar 
aus der erften Hand, nämlich aus der geheimen Kanz⸗ 
lei des Königs vom Drient erhielt. Tief gebeugt über 
diefe große Gnade, und durchdrungen von Ehrfurcht 
erbrach Eugenius den Brief, las und flaunte — 
las wieder und ftaunte — und nun war’d, ald wenn 
er jest erft feine Fürftenwürde fühlte: Hoch und hehr, 
aber nichts weniger als ftolz: wie hätte er aber auch 
ftolz feyn können? hielt er da auf feinem prächtigen 
arabifchen Pferde. 

Mit der Miene eines, der bis in den dritten Him⸗ 
mel entzüdt gewefen und nun wieder zur Erde herab 
gelehrt ift, fagte er zu den beiden Emirs: Freunde! 
bier müffen wir und lagern und einige Tage aufhal⸗ 
ten, weil mir wichtige Gefchäfte in diefer Gegend auf- 
getragen werden. 

Abufar und Abdollam fonnten von ihrem Er- 
ftaunen, in welches fie Die neue Entdedung des hohen 
Standes ihres Freundes geftürzt hatte, kaum wieder 
zu fich felbft Fommen; allein ihr Charafter war viel 
zu edel und erhaben, als daß fie nun Entfchuldigun- 
gen oder Berficherungen ihrer Ergebenheit, oder ir- 
gend etwas Kriechendes hätte follen blicken laſſen; ſie 
bezeigten in ihren Mienen hohe Freude und Zufrieden 
heit, und äußerten ihre wahre Gefinnung in der promp⸗ 
teften Ausführung des Befehls: Schaffet, daß fich das 
Volk lagere! 

Nun eilte Eugenius mit dem Gefandten zu Ura⸗ 
nien, um ihr den Brief zu zeigen; auch diefe freute 
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Der Feigenbaum bküht und die fhöne Jahreszeit bes 
ginnt — ich begleite Dich, wohin du gefandt wirft. 

Eug. Aber mein Auge tft zu trübe, um aus dieſem 
Brief zu erfennen, ob ich auch den Ilnfrigen etwas von 
der Sache fagen darf? 

Uran. Merke auf die Stelle: „thue nichts ohne 
den Rath deiner Bäter und Freunde!’ — 

Eug. Du haft recht! — ich hätte mid) erinnern 
follen , daß jedes Wort aus diefer erbabenen Quelle 
feine beftimmte und wichtige Bedeutung hat. 

Hier wurde das Lager aufgefihlagen und nun im 
Zelt des Fürften eine Rathsverſammlung gehalten, in 
welher Eugenius das Schreiben vorlas, deſſen 
Inhalt aus dem Verfolg erhellen wird. Vater Often- 
beim, Bater Bafilius Beldergau und Weir 
fenau follten das Fürſtenpaar begleiten. 
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Des folgenden Morgens frühe mit Sonnenaufgang 
rüfteten fich die Ebengenannten, ihren erhabenen Auf: 
trag auszuführen; fie ftiegen alle zu Pferd, audy Ura- 
nia wählte eine arabifche Stute anftatt ihres Kameels, 
und fo ritten fie unter der Begleitung des Geſandten 
und feiner Reiter nach Kurzibafchi zurüd, 

Hier fehrten fie in einem uralten und meitläufigen 
Gebäude ein; allenthalben herrfchte eine feierliche 
Stille; kaum waren fie aber durch eine dunfle Halle 
in den Vorhof getreten, als ihnen ein alter Greis mit 
einem fihneeweißen Bart entgegenfrhritt, der fchon 
aus der Ferne nach morgenländifcher Weife anfing, 
tiefe Verbeugungen zu machen, und dann einige 
Schritte zurüd von weitem ftehen blieb. 

Eugenius war von Herzen demüthig, und alle 
Ehrbezeugungen, die man ihm erwies, wirkten wie 
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feurige Kohlen auf feinem Haupte; er eilte alfo dem 
reis entgegen und fagte: Ehrwürdiger Vater! wir 
wollen nur dem allein Ehre bezeigen, dem fie gebührt, 
ich bin dein Bruder. Wie heißeft du? 

Er. Sch heiße Feridun und bin ein Priefter und 
Lehrer der Parſen. Bift du denn wirflich der große 
©efandte des Ormuzd an fein armes Volk, der Fürft 
Eugenius von Solyma! — oder ift e8 einer von 
deinen Begleitern ? 

Eug. Ich bin Eugenius dein Bruder, und was 
ich weiter bin und habe, ift unverdiente Gnade defien, 
der in die Welt gefommen ift, die Sünder felig zu 
machen. 

Bei diefen Worten fiel $eridun auf die Knie, und 
mit verflärtem und gen Himmel gerichtetem ſehnſuchts⸗ 
vollem Blick fagte er: Ja, wir kennen dich — menfch- 
gewordener Ormuzd! unfterblicyes Lob — Preis — 
und Anbetung dir, der du mich den Tag deines Heils 
und die Errettung deines Volks haft erleben lafjen! 

Nach diefen Worten ftand er wieder auf, und mit 
einer unbefchreiblich zärtlichen und ehrfurchtsvollen 
Miene nahte er fich dem Fürften, um ihm die Hand 
zu füffen; Eugenius aber umarmte und Füßte ihn 
brüderlidy und fagte: fiehe, bier ift Urania, meine 
Gemahlin, der ich mein ganzes Glück zu danken habe; 
diefe find meine Väter und diefer ift mein Freund. 

Feridun floß über von himmlifcher Empfindung, 
er hätte ven Staub an ihren Füßen küſſen mögen; doch 
er wußte, daß diefe Foftbare Zeit kurz war, er führte 
alfo die erhabene Gefefchaft in ein großes, reinliches, 
aber nicht geſchmücktes Zimmer, in defien Mitte auf 
einem Altar das ewige Feuer der Parſen brannte; e8 
wurde beftändig mit Splittern und Adlerholz unter- 

Stilling’s fämmtt. Schriften. IV. 8. 43 
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halten und ftrömte Wohlgeruch auf allen Seiten aus‘; 
es befand fih in einer flachen goldenen Schaale und 
wurde von geweihten Prieſtern beftändig. genährt. 

Die Barfen fehen die Sonne und das Feuer als ein 
Symbol ihres Ormunzd, oderdes Gottes des Lichts 
an, der der eingeborne Sohn des Vaters der Ewig⸗ 
Zeit it. Man lefe die wichtigen Werke unferes ges 
Iehrten und rechtfchaffenen Kleuders in Osnabrüd, 
über die Zend -Avefta oder Zoroafter& lebens 
Diges Wort, und man wird fich wundern. Kein Voll 
ift zur wahren chriftlihen Religion im erbabenften 
Sinne fähiger ald die Parfen, die man mit Unrecht 
Feueranbeter nennt. 

Kun trug Feridun ein Frühftüd auf; während 
dem Genuß deffelben fagte er: ungefähr vier Stunden 
von bier im Gebirge wohnt der geheime Oberpriefter 
aller Barfen , die durch alle benachbarten Reiche zer⸗ 
fireut leben, fein Name it Diemfchid; Gott hat ihn 
gewürdigt, das Ziel zu erleben, da8 Zerduſcht (3 0» 
toafter) ſchon vor ein paar taufend Jahren vorher 
geweiffagt hat. Zu diefem, Ihr geheiligten Söhne des 
Drmuzd! müßt Ihr gehen, der wird Euch Alles 
jagen — D wie wird fidh der Edle freuen, den er« 
babenen Gefandten des Ormuzd, den fo lang ge⸗ 
wünfchten und gehofften Fürften feines Volks zu fehen ! 
aber ich will — ich muß Euch begleiten, jeder Augen⸗ 
blick in deiner Gefellfchaft, du Auserwählter Gottes ! 
ift des längften und mühfeligften Lebens werth. 

Jeder wahrhaft Demüthige kann dem Fürften Eu⸗ 
geniusd nachempfinden, was das alles für Regungen 
in ihm erwedte, feine Seele ftand in immerwährender 
Beugung vor Gott, und jedes Körnchen Weihraudy, 
das ihm dampfte, legte er unverzüglich auf den Rauch 
altar vor dem Allerheiligften nieder. 


‘ 
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Rad) dem Fruͤhſtück ſchwang fich Jeder wieder auf 
feinen Araber, audy Feridun hatte fich einen fatteln 
laffen und trabte wie ein Jüngling voran. 

Nun ging’s auf das Gebirge zu, und dann in ein 
enges und dunfles, aber ziemlich fteil aufwärts gehens 
des Thal hinein; große und alte Eyrifus, Cypreſſen 
und babylonifche Weiden überfchatteten den Weg, an 
welchem fich ein klarer raufchender Bach herabſchlän⸗ 
gelte; es war, als wenn man in den labyrinthifchen 
Gängen des Paradiefes Gottes, da, wo aufdem ewi⸗ 
gen Hügel der Tempel des Schidfals ſchweigend zwi- 
ſchen taufendjährigen Gedern hervorfchimmert, luſt⸗ 
gewandelt hätte; man hörte feinen Laut, als zu Zeiten 
das Birren der Turteltaube; man fahe nichts als über 
fih das goldgrüne Gewölbe des Waldes, und vor 
ſich bin entweder den fich krumm herumwindenden, 
oder in's ferne grüne Dunfel fich verlierenden Weg; 
und ein herzerquidender Geruch Luftete von allen Sei- 
ten dem leife athmenden Organ entgegen. 

Schnell fchlupften die rafchen magern Füße der ara⸗ 
bifcyen Stuten über den mit Laub und Blumen ber 
freuten Weg hin; ihr zartes röthliches Maul Taute, 
leckte und fchäumte am blanfen Gebifje, während dem 
ihre helle Augen auf jeden fich bewegenden Gegen 
fand bligten, und die mageren Ohrfpigen jedem rau⸗ 
ſchenden Blatt entgegenftrebten. 

Bald und unvermuthet gelangten fie aus dieſem 
Elyſium in eine fehr ernfte und feierliche Gegend: Fel—⸗ 
fen fliegen zu beiden Seiten himmelan und verhinderr 
ten den Sonnenftrahlen den freien Zutritt, im engen 
Thal ftanden taufenpjährige Eichen und Cypreſſen 
reihenweis, wie die Pfeiler in einem alten gothifchen 
Tempel, und oben am Ende, da man wähnte feinen 
Ausgang zu finden, oͤffnete fich zur Linken auf einmal 
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die Ausficht in ein einfames, ziemlich weites Thal, 
das rundum mit waldigen Bergen umgeben war, und 
in defien weidereichen Ebene eine Heerde Schafe ruhig 
das Gras abäzte. Im Hintergrund aber ftand Diem: 
ſchid's Wohnung, die viel Aehnliches mit einer alten 
deutſchen Abtei hatte. 

Kaum war Eugenius mit feinem Gefolge in dem 
Thal angelangt, als ihm von Ferne ein Zug von Kna⸗ 
ben und Mädchen mit Blumenfränzen um das Haupt, 
und mit Blumenförbehen in den Händen entgegen fam. : 
Sie wurden von verfohiedenen Männern in priefters 
licher Kleidung angeführt, hintennach aber folgte der 
Dberpriefter ſelbſt; die befränzte Jugend fang dem 
menfchgewordenen Ormuzd Loblieder, und fie priefen 
den längfterwünfchten Tag glüdlich, an dem fie feinen 
fo fehnlich erwarteten Gefandten fehen und durch ihn 
erlöst werden follten. J 

Als ſie nun in der Naͤhe waren, ſo ſchloſſen ſie einen 
Kreis um die Fremden, und der Oberprieſter trat herzu 
und bewillkommte den Eugenius und die Seinigen 
mit einer Freude, die der Wonne der Seligen nahe 
kommt. J 

Djemſchid war ein Mann von etlichen und fünf- 
sig Jahren, aus feinem Angeficht ftrahlte Unfchuld, hohe 
— und ein weit gefoͤrderter Grad der Sittlichkeit 

ervor. 

So feierlich wurde Eugenius mit feinem Geleite 
in Djemſchid's Wohnung in einen Saal geführt, 
in deffen Mitte ebenfall8 das ewige Feuer auf einem 
erhabenen Altar brannte. Hier erwartete aber nun 
Eugenius die noch weiter für ihn beftimmten Ehren: 
bezeugungen nicht; er umarmte den Oberpriefter herz. 
lid und brüderlich und fagte: ſchone meiner, ehrwärs 
biger Mann! und bevenfe, daß Niemand die Ehre 
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gebühre, ald Dem, von dem wir alles Gute und jebe 
Würde empfangen haben; wir wollen nun ohne weis 
‚tere Umftände von der wichtigen Sache reden, um 
deren willen wir hieher gefommen find. Hierauf ant- 
wortete Diemfchid: deine Seele, erhabener Fürft! 
fpricht aus deinem Geficht, was du alfo befiehlft, das 
fol gefchehen.. Urania aber füßte und umarmte 
fämmtliche Kinder, fegnete und befchenfte ein jedes, 
und ließ fie dann gehen. 

Als fih nun alle rund um eine nach orientalifcher 
MWeife eingerichtete Tafel niedergelaffen hatten, fo 
wuͤnſchte unfere Reifegefellfchaft den gegenwärtigen 
Zuftand der Parſen zu erfahren. 

Diemfchid war dazu willig und ſprach: 

Die Nation der Parſen, zu welcher auch ich gehöre, 
war von den allerälteften Zeiten an, bis auf die Er—⸗ 
oberung Perſiens durch die Sarazenen, im Beſitz die⸗ 
ſes Königreiche. Die Kriege mit den Affyrern, Baby- 
doniern, Griechen, Medern und Barthern, und alle 
Dadurch entftandene Staatsveränderungen hatten nie 
eine allgemeine Revolution in der Landes: und Volfs- 
religion verurfacht, aber die Muhamedaner verurfach- 
ten fie bier, wie allenthalben. 

Unfere älteften Vorfahren hatten die uralte wahre 
Schöpfungsreligion in einen abgöttifchen Sonnendienft 
verwandelt, fie beteten Sonne, Mond und Sterne an, 
und fie verfielen nach und nach in die allerwildeften 
Ausfchweifungen des BVerftandes und des Lebens, fo 
daß es ihnen wohl nie ein Volf in der Wolluft und 
in der Ueppigfeit zuvorgethan hat. | 

Indeſſen erbarmte fidy Gott zweimal diefes ausge» 
laffenen Volks, indem Er ihm vor dreitaufend Jahren 
‚zum erften, und vor zweitaufend Jahren zum zweitens 
mal einen Lehrer fandte, der ihm befjere und reinere 
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Begriffe von Gott und feinem Dienft beibrachte. Beide 
große Männer hießen Zerduſcht, oder Zoroafter; 
befonders war die Lehre des Kegten am reinften, und 
er drang auch am eifrigften auf die Reinigkeit und 
Heiligkeit des Lebens. Ä 

Nun hatte fich ſchon Damals von undenflichen Zet- 
ten her unter unferm Volk eine heilige Sage ausge⸗ 
breitet und erhalten, daß der große Ormuzd, der 
Gott des Lichts, auf die Erde herabfteigen, unter den 
Menfchen erfcheinen, den Ahriman und feine Werfe 
überwinden und zerftören, und daß ein großer hell- 
glänzender Stern der Bote feiner Ankunft feyn und 
auch zugleich durch feinen Stand den Ort anzeigen 
würde, den er feiner Gegenwart gewürdiget habe. 
Nun wißt Ihr aus der Gefhichte Chrifti, daß diefer 
Stern bei feiner Geburt erfchienen ift, und daß er 
einige Magier bewogen habe, den menfchgewordenen 
Drmuzd aufzufuchen; diefe Magier waren von uns 
ferer Religion, fie famen wieder und bewirften eine 
Reformation, die hernach unter dem griechifch-chriftli« 
hen Reich zwar fortgefegt wurde, allein unfer Bolt 
gewann nichts dabei, denn e8 ward abgöttifcher und 
verborbener als vorher. 

Endlich famen die Earazenen ; wir wurden in Die 
Knechtfchaft geftürzt, und hin und wieder zerftreute 
Ehriften ftarben aus und verloren fich, und die Parfen 
behielten auch unter dem Drud die Religion ihrer Vaͤ⸗ 
ter, die fich eher veredelte als verfchlimmerte; denn 
Tugend und Sittlichkeit fand man in höherem Grab 
bei und, als bei den Ehriften und Muhamedanern. 

Indeſſen erhielt fich eine Ahnung unter uns, daß 
uns eine Erlöfung bevorftehe, die aus den Abend 
ländern bewirft werden würde; biefe Ahnung und Er⸗ 
wartung ward immer flärfer und lebhafter, bis end» 
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Tich vor zwei Jahren ein weifer Mann, Namens Lichts 
hold, aus den Abendländern in Samarfand ankam; 
diefer fand da einen unferer gelehrteften und recht: 
fhaffenften Priefter, ven Hoſching, diefen unter- 
richtete er in der chriftlichen Religion und lehrte ihn, 
daß Jeſus Ehriftus der menfchgewordene Or: 
muzd fey und daß Er durch feine Lehre, Leben und 
Tod den Ahriman und feine Dew's überwunden 
habe und dereinft völlig überwinden werde. Zugleich 
verfündigte er und, daß unfere Erlöfung nahe fey, 
indem der Fürft von Solyma, der würdige Gefandte 
des Ormunzd, bald zu ung fommen, und Diejenigen, 
die an Ehriftum glauben, fo lang in's Land des 
Friedens führen würde, bis das Reich des Lichts auf 
dem Erdboden gegründet und herrfchend geworden feye. 

Hoſching ſchrieb mir dieſe wichtige Neuigfeit ums 
ftändlich; ich machte mich alfo auf, reiste nach Sas 
markand und ließ mich von Lichth old felbft beleh— 
ren; ich ward mit innigfter Rührung meines Herzens 
von der Wahrheit der Sache überzeugt, und machte 
Daher geheime Anftalten, daß diefe Lehre unter den 
Parſen allgemein verbreitet wurde. Sept find nun 
über fechstaufend Familien zur chriftlichen Religion 
übergegangen, und fie erwarten von bir, theurer und 
erhabener Fürft! weitere Befehle. 

Diefe Rachricht erfüllte unfre Reifenden mit einer 
unbefchreiblichen Zreude; mit Thränen der Rührung 
antwortete Eugenius dem Djemſchid: Bott fey 
gelobt für diefen vortrefflihen Anfang und für diefe 
theueren und geliebten Erftlinge feines Reihe! — 
Sept mache allen diefen Lieben unfre Ankunft befannt, 
und daß wir fie in Samarfand erwarten würden; dort 
will ich fie Alle zu mir fammeln, und dann mit ihnen 
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den Weg ziehen, ben mir mein himmlifcher Führer 
zeigen wird. 

Dann befiehl auch, daß Jeder nach feinem Vermögen 
für feinen Unterhalt auf der Reife forgt, wo Diefes 
dann nicht zureicht, da wird meine Gemahlin Uras 
nia, ihren Aufträgen gemäß, ihre milde Hand aufs 
thun und jeden Mangel erſetzen. 

Urania befräftigte diefe Verficherung und fegte 
hinzu: Du mußt aber auch die Verfügung treffen, daß 
alle Familien, fo viel ald möglich ift, einzeln reifen, 
damit Die Sache nicht vor der Zeit Aufiehen machen 
möge. 

Diemfchid verfprad alle Vorficht anzuwenden ; 
und nachdem nun Alles unftändlidy überlegt und ver⸗ 
abredet worden, fo verfammelte er die bei ſich habenden 
Briefter, begab fih dann mit ihnen zum Altar in der 
Mitte des Saals, und betete mit herzlicher Inbrunft 
zu Gott um Segen und Beiftand zu der bevorftehen« 
den großen und wichtigen Reife. Darauf nahm er 
reines und klares Waffer, goß es auf das heilige euer 
und löfchte es bis auf den legten Funken aus, indem 
er die Worte ſprach: 

Der Morgenftern ift aufgegangen ! — die Morgens 
röthe glänzt über alle Berge! — bald wird und das 
unerfchaffene Licht beftrahlen ! — folglich brauchen wir 
deinen ſchwachen Schimmer nicht mehr. Gelobt fey 
der menfchgewordene Gott des Lichts! — Gefegnet 
jeyen feine hohwürdigen Gefandten! — und gefegnet 
fey das Bolf der Barfen, deffen Er ſich nunmehr er⸗ 
barmt hat. 

Nun brah Eugenius mit den Seinigen auf, 
Diemfchid, feine Priefter und alle Schulkinder, die 
bei ihm erzogen wurden, begleiteten ihn bis and enge 
Thal, und fehrten dann mit den mwechfelfeitigen Ab⸗ 


4 


081 


ſchiedsworten zurüd : Gott geleite Euch und uns Alle! 
— bald fehen wir und wieder. 


Ein Heimweh, das in fo furzer Zeit über ſechs⸗ 
taufend Familien anftefen fann, muß doch einen ziems 
lid hohen Grad haben, und jeder Sachlundige muß 
mir auch ohne Widerrede eingeftehn, daß Lichthold 
ein vortrefflicher Arzt feyn mußte, indem er die Leute 
fo wirffam franf machen fonnte. Ihn hatte wahrlich ! 
der große Morgenländer nicht vergebens nach Samars 
kand geſchickt, obgleich auch feine Gefellen nicht frucht- 
108 gearbeitet hatten, wie ſich aus der Folge erges 
ben wird. 

Daß unfere Reifenden mit reiner und hoher Freude 
den Weg zu ihrem Lager zurüdlegten, läßt fich leicht 
denfen; in der Seele des Eugenius flieg immer 
der Gedanke aufwärts: „Wer bin ich, Herr, und was 
ift mein Haus, daß du mich bis hieher gebracht haft 2“ 
Urania aber madte folgende Bemerkung : | 

Die Philofophie war von jeher eine böfe Kunds 
fhafterin im Reich Gottes, fie machte immer dem Lande 
des Friedens ein böfes Gefchrei, und fchrerfte die dahin 
KReifenden ab; nur der hohe Muth Jofua und der 
vernünftige Glaube Caleb fönnen dieß Canaan er» 
obern. Wären die Parſen nach europäifcher Weife 
aufgeflärt gewefen, fo hätte Lichth old nicht fo bald 
ſechstauſend Familien angeworben. | 

Bater Oſtenh. Da haft du Recht, meine fürfts 
liche Tochter! der Egoismus fommt nimmermehr bins 
ein, deßwegen ift auch den Yofua’s und Caleb's 
noch manchmal eine fange Prüfung nöthig, bis aller 
Eigenwille aus ihren Seelen meggefegt ik. 





Eug. Ehriftus verfludhte die Obſtbaͤume, die 
blos Blätter und feine Früchte tragen, und diefer Fluch 
macht, daß fie verdorren. — Wie viele Völferbäume 
find fchon verdorret? — und diefer Parfenbaum hat 
Sahrtaufende feinen Eaft erhalten! — Nein! den hat 
Chriſtus nicht verflucht, fondern gefegnet! — 

Vater Baf. Eey verfichert, daß alle diefe ver⸗ 
Dorrten Bäume, ſey's durch Deuliren, oder durch fruchte 
bares Wetter, wieder ausfchlagen und dereinft noch 
recht viele edle Früchte tragen werden. 

Eug. Daran zweifle ich feineswegs, infofern fie 
Bäume geblieben find und bei allem Anfchein der 
Verdorrung noch Saft behalten haben. 

‘ch rede nur blos von den Völkern, die gar nicht 
mehr eriftiren, die gleichfam wie durch eine Fäulniß 
in ihre Beftandtheile aufgelöst worden und fich hernach 
mit andern Völfern fo vermifcht haben, daß man feine 
Spur mehr von ihnen erfennen fann; wie 3. B. Die 
alten cananitifhen Voͤlkerſtämme, hernach die alten 
eigentlichen Römer und andere mehr; dagegen ftehen 
die Juden, die Egyptier, die Araber, die Griechen, 
die Parfen und mehrere dergleichen Voͤlker gleich 
dürren Bäumen im Garten Gotted — immer ift noch 
Saft in ihnen übrig, und von diefen gilt freilich das, 
was du, mein lieber Vater, vom Oculiren und guter 
Witterung gefagt haft. | 

Uran. Gott fey gelobt, daß der Frühling im Ans 
bruch ift! | 

Unter dergleichen Gefprächen famen unfere Reifen 
den wieder zu Kurzibafchi an; hier beurlaubte fich Fe⸗ 
ridun von ihnen, doch nicht auf fange Zeit, denn 
er hoffte fein Volk nad Samarkand zu begleiten und 
feinen Fürſten nebft den Seinigen da wieder zu fehen; 
Eugenius und feine Gefährten aber zogen wieber 





in ihr Lager, wo fie den zurüdfgebliebenen Eingeweih- 
ten den guten Fortgang ihres Hauptzweds unter den 
Parſen erzählten, und dann Alle zufammen die gnädige 
Führung Gottes zur Vollendung und Erfüllung feiner 
alten Verheißungen priefen. 

Sept hörten fie aber nun einen Vorfall, der das 
ganze Lager beunruhigte und der ihnen auch viele Sorge 
machte: Um Mittag hatte ein großer und fhredlicher 
Tiger ein Kameel, das etwas vom Lager entfernt am 
Walde hin weidete, angefallen und getödtet; die beiden 
Emirs hatten mit einigen Arabern das Raubthier vers 
folgt, und waren jest am fpäten Abend noch nicht 
wieder zurüdgefommen; man fürdhtete nicht alfo ohne 
Grund, daß ihnen etwas Ilnglüdliches zugeftoßen feyn 
fönnte, vorzüglich waren die Araber fehr unruhig und 
befümmert um fie. 

Eugenius wäre gern auf der Stelle aufgebrochen, 
um fie aufzufuchen; allein die Nacht war fehr finfter, 
und er wußte überdieß ja im Geringſten nicht, welchen 
Weg oder welche Richtung er nehmen mußte. Diefe 
Nacht kam fein Echlaf in feine Augen, er durchwachte 
fie mit feinen Freunden, bis daß er endlich den Tag 
herbei geforgt hatte; jet mit dem grauen Morgen 
nahm er feine Zange, feinen koſtbaren arabifchen Säbel, 
womit ihn ehemals Abdollam befchenkt hatte, und 
feine Musquete, die er dem Timotheus zu tragen 
befahl, und feßte ſich nebſt dieſem treuen Diener zu 
Pferd; dann begab er fich zu den Arabern, nahm 
ee Mann zu fi) und durchftrich mit ihnen das 

ebirge. 

Gegen zehn Uhr Vormittags fahen fe vor fi hin 
ein angebautes Thal, und in demfelben einige zers 
fireute Wohnungen, dieſen näherten fie fih, in ber 
Hoffnung, Nachricht von den Emirs einzuziehen ; allein 








die guten friedlichen Leute flohen, als fie die Reiter 
fahen und retteten fih in das nahe unzugängliche Ge⸗ 
birge. Eugenius bedauette dieſe unnöthige Furcht 
und ritt ſchneller, um noch den einen oder den andern 
einzuholen. Indem er nun zwiſchen den Häufern 
hintrabte, fahe er, daß verichiedene Männer einen 
Greis fortzutragen bemüht waren; er rief ihnen in 
arabifcher Sprache zu, fie möchten nur ja nicht flie- 
ben, denn fie hätten nichts zu befürchten. Auf diefe 
Worte hielten die Leute fill, und der alte Mann 
ftand zwifchen ihnen. Jet fragte nun Eugeniug, 
ob fie nicht Araber gefehen hätten, denn es feyen ges 
ftern Etliche von ihnen auf die Jagd geritten und nicht 
zurüdgefommen? — Da nun der Greis unter feinen 
Begleitern der Einzige war, der ihn verftand, fo un 
terredete er fich mit feinen Leuten; der Fürſt merfte, 
daß dieß in ruffifcher Sprache geſchah, ob er gleich 
nicht verftand, was gefprochen wurde; hier erfuhr 
er nun zu feiner größten Freude, daß die Emirs dieſe 
Nacht in der Nähe gewefen und ſich diefen Morgen 
gegen Kurzibafchi hingewendet hätten. 

Damit aber die Seinigen nun auch feinetwegen nicht 
in Sorge gerathen möchten, fo befchloß er, auf der 
Stelle wieder umzufehren ; doch hatte ihn die ruſſiſche 
Sprache aufmerkffam gemacht, er wünfchte alfo zu ers 
fahren, wie die Ruſſen in dieſe einfame Gegend ges 
fommen feyn möchten ; folglidy fragte er den Greiß, 
was ihn bewogen hätte, aus feinem Vaterland hicher 
zu ziehen ? 

Er. Meine Gefchichte, mein Herr! ift weitläufig 
und voller wunderlicher Schidfale, Gott hat mich hies 
ber geführt, wo ich ferner Winfe von ihm erwarte. 

Eug. Wo find Sie denn ber ? 

Er. Ich bin ein Deutfcher von Geburt, habe aber 


fange in Rußland gelebt, wurde aber hernach um der 
Wahrheit willen nach Tobolsf in Sibirien verwiefen, 
von wannen ich dann endlich durch gewifle Veran⸗ 
laſſung bhieher gezogen bin. 

Eugenius wurde während diefen Worten immer 
aufmerkffamer, und fo fehr er auch wegeilte, fo konnte 
er doch dem Trieb nicht wibderftehen, noch mehr von 
der Gefchichte dieſes Mannes zu erfahren. Er fchidte 
alfo die Hälfte von feinen bei fich habenden Arabern 
zur Karawane, um feinen Freunden die Nachricht zu 
bringen, daß er bald folgen würde, er aber ftieg nebft 
dem Timotheus und den übrigen Arabern ab, die 
ſich umher auf den Raſen legten und ihre Pferde weis 
den ließen, während dem ihn der Alte in fein Haus. 
führte, wohin ihn auch Timotheus begleitete. 

Hier bat Eugenius den Greis, ihm feine Ges 
fehichte zu erzählen, dieſe Bitte aber geſchah in deut⸗ 
ſcher Sprade. 

Der Alte wunderte fich fehr, als er hieraus wahr: 
nahm, daß er Landsleute vor fich habe; doch da er 
gleich auf den Gedanfen fam, daß fie etwa Gelehrte 
oder Kaufleute feyn möchten, fo blieb er vor der Hand 
bei der bloßen Landsmannsfreude; er antwortete alfo: 
Meine Gefchichte ift weitläufig, daß ich fie Niemand 
erzählen kann, der nicht mit einer geheimen Verbin 
dung befannt ift, die jegt vorzüglich in den Abend⸗ 
ländern im Berborgenen fehr thätig ift. 

Eug. Ic) fenne auch verfchiedene geheime Verbins 
dungen; dürfen Sie mir nicht fagen, von welcher 
Sie reden? 

Er. Das darf ich, fobald ich weiß, daß fie einen 
großen, würdigen Mann fennen, der Theodor Jos 
ſias von Edang heißt. | 

Timotheus fprang mit einem lauten Ausruf auf, 


und Eugenius glühte vor Freude; der Alte ſtaunte 
und lächelte. 

Eug. 3a, den fenne ich fehr wohl ! 

Er. Sie find alfo ein Eingeweihter? 

Eug. 3a! wir beide. 

Jetzt ftand der Greis auf, feine Augen glängten vor 
Freude, er umarmte fie Beide und nannte fie Brüder. 
Auf einmal aber fuhr er, wie von Schreden zurüd, 
und fagte: 

Gott! — ich habe Nachricht, daß der Yürft der 
Eingeweihten in den Morgenländern angefommen fey, 
um nach Solyma zu reifen und dort feine fo lang ges 
hoffte Regierung anzutreten; wiffen Sie nichts von 
ihm — oder gehören Eie gar zu feiner Gefelfchaft? 

Eug. Ia, würdiger Vater! wir wiflen nicht allein 
von ihm, fondern wir gehören auch fogar zu feiner Ges 
ſellſchaft. 

Hier kam dem Alten Kraft in alle ſeine Glieder; 
ſeine Füße wurden raſch, er riß ſich auf, wandelte 
umher, küßte und umarmte bald Dieſen, bald Jenen, 
lief dann wieder, rang die Hände, und endlich brach 
er aus in lautes Lob Gottes. 

Wenn der Herr die Gefangenen Ziong erlöfen wird, 
rief er, fo werden fie feyn wie die Träumenden. 

Ja wahrlich! mir ift’s als träumte ich — aber iſt's 
nit Täufchung, o Ihr Brüder! fo führt mich zum 
Gefalbten des Herrn, daß ich ihn fehe und in feinem 
Anblick verjüngt werde, wie ein Adler. 

Eug. Berubige dich, ehrwürdiger Bater! — und 
nimm eine Erinnerung nicht übel, die ich für nöthig 

nde, dir zugeben: Ihr Eingeweihten! und überhaupt 

De, die beftimmt find, unter der Leitung des Fürſten 
Eugenius die erite Anlage des Reichs Gottes zu 
gründen, müßt ja nicht mit der Entzüdung und Be 
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eifterung dieß ſchwache Werkzeug des Herrm aller 
Stich anfehen und ehren, als wirklich gefchieht; der 
Fürft liebt die Demuth und ringt mit Ernft darnach, 
um in diefer Tugend immer vollfommener zu werden; 
fo oft er alfo mit fo ungewöhnlicher Seierlichfeit be= 
handelt oder empfangen wird , fo macht ihm das tie: 
fes Leiden und erfchwert ihm feinen Kampf gegen die 
eitle Ehre. Ueberhaupt ift ven Ehriften nichts fchäd- 
licher, alö die Berbildung im Werkzeuge — 
I verehren da Menfchen, anftatt daß fie Gott ehren 
ollten. 

Er. Du haſt vollkommen recht — aber wir müſſen 
Doch Jeden nach dem Grad feiner Nutzſtiftung lieben 
und ehren; nun bedenfe aber Bruder! wer der Mann 
fey, von dem wir reden. 

Eug. Er ift beftimmt, viel zu thun, das aber noch 
zur Zeit nicht gefchehen ift; folglich muß man wars 
ten, bis man hebt, wie er fich in feinem wichtigen 
Amt benehmen wird. 

Der Alte ward unwillig und fagte: Biſt du ein 
Eingeweihter, und fprichft fo von dem®efalbten Gottes ? 

Eugenius umarmte ihn zärtlich und antwortete: 
Das wirft du mir verzeihen, würdiger Mann! fobald 
ich dir fage, daß ich felbft ver Fürft von Solyma bin. 

Der Auftritt war unbefchreiblid — genug! der 
Alte ließ alle feine Breunderufen, um an feinem Glüd 
und an feiner Himmelsfreude Theil zu nehmen, aber 
Eugenius erwartete dieſe Scene nicht, fondern eilte 
mit den Worten fort; oberhalb Kurzibaſchi an der 
Bergecke fannft du ung finden, morgen werden wir 
nod da bleiben, aber übermorgen weiter reifen. 

Zimotheußs trabte freudig hinter feinem Herrn 
ber und fagte: wie Bieles hat fich geändert, mein 
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theurer Fürft! feitdem wir in Deutfchland fo allein 
zufammen ritten. | 

Eug. Ja wohl, mein Freund! aber daß du dich 
fo fehr zu deinem Vortheil geändert haft, das macht 
mir vorzüglich Freude. 

Tim. Eag das doc nicht, mein Fürft! erinnere 
dich Doch, was du fo eben dem alten Manne fagteft, _ 
daß Lob und Ehre dem Demüthigen feinen Kampf 
vermehrten. 

Eug. Du haft recht, mein Bruder! wir wollen 
uns alfo unfere Liebe durch die That und nicht durch 
Worte bezeigen. 

Tim. Du bift fehr gütig, daß du deinen armen 
Hans Ehrlich fo hoch ehrft 5 aber erlaubft du mir 
wohl, daß ich dir einen Heinen Katechismus vorfagen 
darf, den ich geftern, da ich fo über deine Ablehnung 
aller Ehre nachdachte, verfertigt habe ? 

Eug. Sehr gerne! ich bin brgierig, ihn zu hören. 

Lim. Wer hat im Reich Gottes den höchften Rang 
und die höchfte Gewalt, wer foll da regieren ? 

Antw. Der das allgemeine Befteim höchften Grad 
verfteht und im höchften Brad will. 

Wer verfteht das allgemeine Beſte im hoͤchſten Grad ? 

Antw. Der im höchften Grad erleuchtet ift. 

Und wer will das allgemeine Befte im höchften 
Grad? 

Antw. Derjenige, der am wenigften Egoift ift. 

Wer hat aber in der Hölle den höchften Rang ? 

Antw. Der fein eigenes Befte allein im höchften 
Grad verfteht und im höchften Grad will. 

Wer verfteht fein eigenes Befte ohne das allgemeine 
im hoͤchſten Grad? 

Antw. Derjenige, der im höchiten Grad aufges 
Härt und nicht im geringften erleuchtet iſt. 
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. Wer will Daß eigene Befte ohne das allgemeine im 
hoͤchſten Grad? - nen 
. Antw. Der größte Egoifl. iR 

Eug. Dein Katechismus ift Hein, doch enthält er 
den Kern der größten Wahrheit. „Aber das eigene 
Beſte allein ohne das. allgemeine ift ein Alnding. 

Tim. Das ift wohl wahr, aber der Egoift trenns 
Doc) beide von einander, und will alfo Dies Unding. 

Eug. Du haftganzrechtz wer am wenigften Egoift 
ift, der ift-am vemüthigften, und weramdemüthigften 
iſt, der verdient am mehreften geehrt zu werden, ber 
fonders weil ihn feine. Demuth antreibt, die Ehre, 
die. man ihm erzeigt,. zu verdienen. Dagegen will 
der größte Egoiſt immer hoch geehrt -feyn, ohne etwas 
zum gemeinen. Beften zu thun,- und wenn ihm, einer 
Diele Ehre verfagt, fo erfihwingt ‚er fie fich mit Ge 
walt, menn und wp er kann. — 
„Tim. Eine Geſellſchaft von lauter Egoiſten iſt ein 
Vorbild der Hölle, dagegen iſt eine Geſellſchaft von 
lauter Demüthigen ein Vorbild des Himmels. ,., 

Eug. Gewiß! weißt du aber auch, woher der. Egois⸗ 
mus kommt? —— 

Tim. Daher, wenn man Alles, nur ſich ſelbſt 
nich t ſtudirt, das iſt: wenn: man aufgeklärt wird; 
die Demuth aber entfteht, wenn man ſich felbft gruͤnd⸗ 
lich ftubirt und hernach alle Kenntniſſe dahin anwen- 
det, feine eigenen Mängel zu verbeffern, dies iſt dann 
Erleuchtung. 

Eug. Gott ſegne deine Studien, mein lieber T is 
motheus! Ä 

Unterfolchen Gefprächen famen Beide zur Karawane. 


Stillings ſaäͤmmtt. Schriken. IV. Bd. Ad, 
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- Die Emird waren mit ihren Begleiterfi midyt lange 
vor dem Eugenius gefund und wohlbehalten ans 
gekommen ; fie hatten fi über dem Nachjagen des 
Tigers verfpätet und ſich hernach irre geritten. 
Soltte irgend einer unter meinen Leſern Jäger ges 
nug fenn, um wiffen zu wollen, ob fie das Raubthier 
erlegt hätten, fo dient zur Antwort: Ja! ein ges 
meiner Araber hatte ihm den Bang gegeben, und die⸗ 
fer prangte nun mit feiner Haut, a 
Eugenius aber hatte eine gefegrretere Jagd ges 
habt, er erzählte den Seinigen feinen Bund, und fie 
fteuten ſich. Nur das konnten .fle nicht begreifen, daß 
er weggeritten war , ohne die näheren Umſtände Dies 
fea Voͤlkchens und ihres Batriarchen zu erforfhen. 
TDTimotheus aber half ihnen aus dem Traum, 
denn er ſagte: Unſer Fürſt Fäuft vor Dem bunten 
Bögelchen, dem fo viele lebenslaͤnglich nacheilen, ohne 
ed doch zu erhaſchen — fie jagen die Ehre Barforce, 
und wenn fie fie endlich eingeholt haben, fo ringt fx 
mit dem Tode und-fie koͤnnen nichte von Ihe gentes 
Sen. : Dagegen laßt fih unfer FArft von der Ehre 
jagen, und je mehr er vor ihr flieht, deſto cher holt 
fie ihn ein, und defto fefter Hammert fle ch anihnan. 
Indeſſen war doch der: Geſellſchaft viel daran geles 
gen, dem alten Mann und ben Selnigen weiter zu 
helfen ; denn fie erfannten aus dem, mas fle gehört 
hatten, daß die Leute auf den Troſt Iſraels warteten. 
Eugenius aber beruhigte fie, indem er fagte: 
wir mwolfen noch zwei Tage warten, und wenn fie in 
der Zeit nicht zu uns fommen, fo fommen wir wier 
der zu ihnen. ’ 
Was der Fürft vermuthete und leicht vermuthen 
fonnte, das gefhah. Des andern Morgens Fam der 
Alte, er ritt auf einem Efel, und dreißig Männer ber 
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gleiteten tin; Eugenius, Urania und die an 
dern Eingeweihten gingen ihnen entgegen und ems 
pfingen fie vor dem Lager ; unausfprechkiche Freude 
ftrömte aus jedem Auge der Ruffen, und es fehien, 
als wenn fie fich des Niederfallens und Anbetens Def- 
fen, deraufdem Thron figt, kaum erwehren fönnten ; 
da aber Eugenius nicht mit ihnen reden Fonnte, 
weil er ihre Sprache nicht verftand, fo nöthigte er ven 
Alten zu fich in fein Zelt, feinen Begleitern aber ließ 
er allerhand Erfrifchungen reichen. 

Nach einigen wechfelfeitigen Reden und Erflärun- 
gen wurde nun der Alte aufgefordert, feine Gefchichte 
zu erzählen; er war dazu willig, und fing folgenber- 
geftalt an: 

Ich bin aus der Laufit gebürtig und mein Name 
it Ehriftian Friedridh Stoll; mein Bater 
war dort Beamter und ein durchaus frommer und recht- 
fchaffener Mann; er erzog mich mit.der größten Sorg⸗ 
falt, und da er fand, daß ich Freude an der Religton. 
und ihrer Wahrheit hatte, fo widmete er mich der 
Theologie, die ich in Halle ſtudirte, wo ich noch Die 
hinterbliebenen Freunde des feligen Auguft Her⸗ 
mann Franke fand, an dieich mich anſchloß und 
in deren Umgang ich immer mehr Gefchmad am wahs 
ren Ehriftenthum befam. | 

Sch vollendete meine Studien und warb nun Kau⸗ 
didat, ich Fehrte zu meinem Bater zurück und unter- 
hielt einen fleißigen Briefwechfel mit meinen Hallifchen 
Freunden, unter welchen mir der befannte Bogapfi 
der liebfle war; indeffen fand fich Feine Berforgung 
für mich, und es fchien, al8 wenn meine Denfungs- 
art denen, von welchen ich abbing, mißfälfig wäre; 
ich verwendete alfo meine Zeit auf’8 Studiren, unter- 





richtete Kinder und erwartete ruhig, was Gott aus 
mir machen würde. 

Endlich befam ich unvermuthet einen Ruf an eine 
evangelifche Kirche in Moskow; wie ich hernach er- 
fuhr, fo hatte mich mein Freund Bog atz Fi dahin em- 
pfohlen; ich folgte diefem Ruf, und trat dortim Jahr 
1725 mein 2ehramt an, das ich nach meiner damali- 
gen Denfungsart mit aller Treue zu verwalten fuchte. 
In dem nämlichen Jahre heirathete ich die Tochter 
eines angefehenen Mannes in meiner Gemeinde, mit 
welcher ich drei Sahr ineiner fehr glüdlichen Ehe lebte, 
dann ftarb fie und hinterließ mir meinen einzigen Sohn, 
der fich jegt in Tobolsk in Sibirien aufhält. 

Da ich mir’s nun auf alle Weife angelegen feyn 
ließ, meine Gemeinde zu erbauen und ein thätiges 
Chriſtenthum unter meinen Zuhörern einzuführen, 
und zu dem Ende auch außer der Kirche in meinem 
Haus Privatverfammlungen hielt, fo ruhte der Wi⸗ 
derfacher alles Guten nicht, bis er eine mächtige Par⸗ 
thie gegen mich aufgereizt hatte, die mir neun Jahre 
lang alles gebrannte Herzeleid anthat; bald wurde ich 
von meinem Amt fujpendirt, dann auch wieder einge- 
fest; bald faß ich im Gefängniß, bald predigteich wies 
der freiund öffentlich. Endlich im Frühling des 1735ften 
Jahrs wurde ich gänzlich Faffirt und mit meinem Kinde 
nach Tobolsk in Sibirien verwiefen. 

So fihredlich ich mir auch damals die Zukunft vor- 
ftellte,, fo wenig fchredlich war fie doch für mich ; ich 
erwarb mir mein Ausfommen auf eine leichte Weife 
durch Schreiben, Unterrichtgeben, Zobel- und Herme- 
linfangen u. dergl.; bier verfolgte mic) Niemand, und 
Gott jchenfte mir die Gnade, daß ich hier in dies 
fem rauhen und fo fchlecht bevölferten Lande eine 


große Anzahl Menfchen zu befferen Gefinnungen und 
zu einem gefttteten Xebenswandel führen konnte. 

Diefes ruhige und wirklich nügliche Leben für mich 
und andere währte bis 1743, wu es meiner ehemali- 
gen Gemeinde in Moskow gelang, die Kaiferin Elis 
fabeth zu meiner Zurüdberufung zu bewegen; ich 
reiste alfo wieder auf meinen ehemaligen Poſten, und 
da ich nun Zeit genug gehabt hatte, meine ehemalige 
Amtsführung zu prüfen, fo war ich um vieles weifer, 
flüger und vorfichtiger geworden ; ich war nicht mehr 
Schwärmer , fondern ich fuchte nur mich und meine 
Zuhörer ruhig und vernünftig zu beffern und zu ers 
bauen, folglich lebte ich einelange Zeit im Frieden und 
im Segen. 

Während der Zeit war nun mein Sohn berange- 
wachſen; ich hatte ihn felbft unterrichtet, und da er 
vorzügliche Talente hat, fo war er ſowohl in Kennte 
niffen, als in der Religion und im Chriſtenthum weit 
gefördert. Ich fandte ihn alfo nad Halle, um die 
Arzneitunde zu ftudiren, als wozu er am meiften Nei⸗ 
gung bezeigte; er ftudirte fleißig, ward ein großer und 
— Arzt und kam nach Petersburg in bie 

ienfte der Kaiferin; Dort lebte er lange im Glüd, 
dabei vergaß er aber feiner hohen Beftimmung nicht, 
als Chrift zu leben und zu fterben; er heirathete auch, 
hatte aber feine Kinder, und noch vor wenigen Jahr 
ren ift ihm feine Frau geftorben. 

Im fiebenjährigen Krieg blieb er anfänglih in Bes 
tersburg; da man ihm aber eine Handlung anfins 
nen wollte, die gegen fein Gewiffen ging, und er fi 
alfo nicht dazu verftehen wollte, fo wurde er erft bes 
redet, zur Armee zu gehen; er ging, aber auch va 
‚wurde er verfolgt. und wieder zurüdberufen; nunnahm 
fich aber ein großer und berühmter Arzt feiner an, 





and brachte ihn wieder in die Gunſt ber Kaiferin; 
da aber jener Bruder Efau fahe, daß ihmder Segen 
entging und auf biefen meinen Jakob zu fommen 
fchien, fo flürzte er ihn wieder, und er wurde fv wie 
ich nach Tobolsk verwiefen. Mein Jakob fahe die— 
fen Ort, wo er feine Jugend froh verlebt hatte, wie 
fein Haran an, und ging alfo gern dahin. 

Zu Tobolsk fing es mein Sohn daan, wo ich es ge⸗ 
laffen hatte; und weil er mehr Muth und Talente 
hat, als ich, und weil er auch ald Arzt mehr Eingang 
fand, fo gewann er dort dem Herrn ein großes Volf, 
und ward alfo ein auserwähltes Rüftzeugin der Hand 
unfers Gottes; fein Wirkfungsfreis erftredt ſich unter 
Griechen und Heiden von Aftrachan bis and Eismeer, 
und von Catharinenburg bis an den Lenaſtrom durdy 
Kofaden und Kalmuden bin. Die ſchweren Kämpfe 
aber und die fchredflichen Leiden, die dieſer Iſrael Got: 
tes erduldet hat, übergehe ich, fie find ins Buch der 
großen Rechnung eingetragen worden, und fein Gna⸗ 
denlohn wird dereinft groß feyn. 

Nun erhob fich auch vor acht Jahren der Sturm 
wieder über mich; denn da mich ein großer und ange- 
fehener Mann in Moskow feiner Gnade würdigte, fo 
daß ich wohl fagen kann, ich fey fein intimfter Freund 
gewefen, diefer große Mann aber nach Berefow vers 
bannt wurde, fo famen auch Alle, die feine Freunde 
gewejen waren, in Verdacht; Doch halfen fich alle 
auf diefe oder jene Weife Dur , ich aber mußte wie⸗ 
der nach Sibirien wandern, welches mir Doch feine 
Strafe war, weil ich gern hinging. 

Zu Tobolsk lebte ich nun mit meinem Sohn fehr 
rubig und vergnügt, und half ihm in fanem Miſſtons⸗ 
geichäfte, wenn ich’8 fo nennen darf, trewlich und fo 
viel ich konnte. 





Ein Jahr war ich da gewefen, als fich ein Frem⸗ 
Der bei und melden ließ, dieſer Fremde war ung for 
gleich im erften Anblid merkwürdig; er erzählte ung 
die großen Anftalten, die der Monarch im Drient machte, 
um die Seinigen auf feine nahe Zukunft vorzuberei« 
ten und zugleich der überhand nehmenden Macht der 
Finſterniß ein Ziel zu fegen; da Ihr Alle von diefen 
Anftalten unterrichtet ſeyd, fo will ich nur noch dier 
ſes anführen, daß der erhabene Theodor Joſias 
von Edang ebenfalls in Tobolsf war, er fam des 
andern Tages zu uns, fein Freund, der Fremde, un 
terrichtete ung, und wir wurden von ihm felbft in Die 
Gefellfchaft der Eingeweihten aufgenommen ; ich be- 
fam den Namen Euſebius, und mein Sohn hieß 
nun Betrug; wir wurden ermahnt, in unferm Ges 
fchäfte fortzufahren, und er verficherte ung, daß wir 
von Zeit zu Zeit von ihm felbft weitere Nachricht bes 
fommen würden. 

Diefe beiden lieben und für uns fo merfwürdige . 
Männer reisten nun fort; wir befamen Briefe von 
Theodor erft aus Moskow, dann aus Stodholm, 
dann aus London und dann aus Amfterdam; indier 
fem legtern Schreiben trug er mir auf, mit einigen 
Freunden hieher unter die Parſen zu reifen, um Ei⸗ 
nem, der nad mir fommen follte, ven Weg zu bereis 
ten. Sch machte mich unverzüglich auf, die Familien, 
die bei mir find, zogen freiwillig mit, und wir fepten 
uns in unferm einfamen Thal, wo wir nach der Weife 
der Erzpäter bis daher ruhig und ungeftört gelebt haben, 

Hier marhte ich nun mit dem Dberpriefter Djem⸗ 
ſchid Bekanntſchaft; wir lebten vertraulich mit eins 
ander, und ich lenkte ihn, nebft vielen der Seinigen, 
allmählig auf den rechten Weg , fo daß unfer Lichts 
Hold, der vor zwei Jahren gu Samarkand anfam, 
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den Ader ſchon aufgerodet fand; durch diefen erfuhr 
ih nun vor Kurzem, daß du, mein theurer Fürft! 
auf dem Wege feyeft, und ins Friedensland zu führen. 
* Eugenius verwunderte fih, daß Diemfdhıo 
des Eufebius und der Seinigen nicht mit einem 
Worte gedadht hatte. Eufebius wunderte ſich auch 
darüber, ich aber nicht; denn Djemfchid war mit 
dem Gegenwärtigen fo durchaus erfüllt, daß er noch 
einen wichtigern Gegenftand Fönnte vergeſſen haben. 

Als nun der Alte ausgeredet hatte, fo trat ihm der 
Gefandte näher undfagte: Eufebius, feymir wille 
Tommen! haft du mich denn bis dahin nicht bemerft? 
— Eufebius ftarrteihn eine Weilean, dannfprang 
er freudig auf und antwortete: Sey mir auch wills 
kommen, mein theurer Elia 8! — dieſer ift der Fremde, 
der Begleiter Theodors, der uns in Tobolsf un- 
terrichtete. 

— ias. Weißt du denn auch, wie es deinem Sohn 

eht? 

Eur eb. Seit Jahr und Tag habe ich Feine Nach⸗ 


richt von ihm. 


Elias. Nun, fo will idy dir verfündigen, daß er 
auch bald mit einem großen Heer zu Samarland ans 


-fommen wird. 


Eufebius freute fich hoch und erwiederte : Gott 


Lob! ich werde ihn alfo dort fehen ; denn auch ich 


werde mit den Meinigen unferm Fuͤrſten dahin fols 


‘gen und den Dfjemfchid begleiten ; aber wußteft vu 


denn nicht, daß ich hier war? 
Elias. Ich wußte, daß du unter.den Parfen leb- 


‘teft, wo aber, das war mir nicht befannt. 


Eugenius freute fih, daß er zufällig den ehr- 


würdigen Mann getroffen hatte, — wenn das aber 
auch nicht gefchehen wäre, fo würbe er ihn gefunden 





haben, denn er wäre aufjeden Fall mit den Parſen 
gekommen. 

Diemfcid hatte indeſſen erfahren, daß die Unſri⸗ 
gen noch nicht aufgebrochen waren; er kam alfo auch 
nebft Feridun und einigen Prieftern, um den Fürs 
ften noch einmal zu fehen. 

Das unvermuthete Zufammentreffen, das Wieder⸗ 
jehen, das Nocheinmalfehen und endlich der große Tag, 
an dem dieß Alles gefhah — dieß Alles ftimmte Alle 
zu einem hohen feftlichen Jubel. Urania beſchloß 
daher, diefe Stimmung dadurch zu erhöhen, daß fie 
Die ganze Gefellfchaft mit einem ländliden Mittags- 
mahl bewirthen wollte. Sie machte alle dahin gehö- 
rige Anftalten, und die ganze Gefellfchaft ftredte fich 
in einem großen ovalrunden Zirkel in dem Schatten 
Des Waldes auf den Rafen hin, wo dann jeder fein 
Brod, feinen Trunf, und was ihm die Lage der Sache 
befcheerte, mit unbefchreiblicher Zufriedenheit genoß. 
Diefe Mahlzeit war ein Vorfpiel derjenigen, bei wel- 
cher dereinft viele von Morgen und Abend erfcheinen 
und mit Abraham, Sfaafund Jakob zu Tiſche 
figen werben. 

Als nun Alle da zufammen faßen und in brüderz 
licher Eintracht mit ftiller und erhabener Freude im 
eigentlichen Berftand ein Liebesmahl hielten, fo er- 


ſchien aufeinmalllrania in ihrem fürftlichen Schmud 


in Begleitung ihrer Freundinnen, und ftellte fih an 
die untere Spige des Dvals ; ihr Auge glänzte von 
hoher Begeifterung und ihr Angeficht ftrahlte Himmlis 
fche Würde. Jedes Auge ftarrte auf fie hin, jedes 
Ohr horchte und wartete auf den Ausbruch ihrer mes 


lodiſchen Stimme. 


Urania redete und Niemand athmete hörbar; fie 


‚redete in arabifcher Sprache: 





„Beliebte Brüder! Söhne unſeres gemeinfchaftli- 
chen ewigen Vaters! — Deutfche, Egypter, Wraber, 
Ruſſen, Tartaren, Perſer und Barfen! Mein Geift 
ſchwingt fi empor und meine Seele fteigt im Jubel 
zu den Sphären der Seligen und Vollendeten, — jegt, 
da ich in der anbrechenden Morgenröthe des ewigen 
Tages, des Tages, den der Herr macht, und an wels - 
chem alle feine Berächter und Feinde Stroh in der 
Seuergluth feyn werden, Euch die Erftlinge des leb- 
ten und herrlichften aller Zeitläufe vor mir fehe. Seyd 
mir willfommen , Ihr Augerwählten des großen Kö— 
nigs! — meines und Eures Vaters! — Seyd mir 
wilfommen im Namen Defien, der mich und meinen 
theuren Gemahl, den Fürften Eugenius, verord- 
net hat, Euch und alle, die nah Euch fommen, im 
Lande des Friedens Eurer großen und herrlichen Be- 
ftimmung immer näher zuführen. Höret mich, meine 
Lieben! und feyd aufmerkfam auf meine Stimme! — 
denn Dad, was ich Euch zu fagen babe, ift wichtig. 

„Liebe — zärtliche Bruderliebe, meine Theuerften ! 
ift das, was wir, ich und mein Gemahl, von Euch 
fordern. — Die weltlichen Könige herrſchen und die 
Großen diefer Erden nennt man gnädige Herren — 
wir aber herrfchen nieht, fondern die ewigen Ges 
fege der Menfchen- und Ehriftenrechte, die Gebote 
der Religion, der Liebe, Diefenhuldigen wir zuerft, 
und fuhen Euch im vollfommenften Gehorſam gegen 
diefelben vorzwleuchten. — Wir werden Eure Borbils 
der, Euch Mufter Der Nachfolge feyn. — Gottallein 
ift gnädig — nur Er fann Sünden vergeben und 
Sünder begnadigen — wir aber nicht. Wir find Die 
Ausführer und Wächter feiner Befehle und die Haus⸗ 
halter des Theils feiner Macht, den Erung zu Eurem 
Deften anvertraut hat. Die Schagren, die uns bie 








Knechte unferes Monarchen zuführen. werden, find 
alte Auserwählte und getreue Verehrer Gottes und 
feines Sohnes, unferes Erlöfers. Wir haben’s nicht 
mit einem tollen und thörichten Volk zu thun, wie 
Moſes — Er freute goldnen Saamen mit Thränen 
in das Dornen- und Diftelfeld, wir aber erndten ohne 
Aufhören und fammeln den vollwichtigen Walzen in 
die ewigen Scheuern. Friedlich wird das Schwert 
meines theuren Fürften in feiner Scheide roften; wenn 
fein Reich nicht von außen Vertheidigung fordert, von 
innen wird Lehren und Ermahnen, — das Beftrafen 
mit Worten genug feyn. 

„Aber immer bleiben wir Doch noch Menſchen, Un⸗ 
volfommenheiten von aller Art, Kampf gegen die fleifch- 
lichen, finnlichen LZüfte und Berfchiedenheit der Mei- 
nungen werden noch immer Zwift gebähren und Rich- 
ter und Gerichte nöthig machen, darum faßt nun Alle 
hohen und unüberwindliden Muth — fhwört der Ei- 
genliebe ewige Fehde und der Gottes- und Menfchen- 
liebe ewigen Gchorfam. Das erfte und vornehmfte 
Grundverfaſſungs- und Polizeigeſetz unfers neuen 
Reichs ift: Leder fuche nicht das Seine, fondern das, 
was des Andern ift — fommt, huldigt Diefem Gefeg 
und ſchwört an die Fahne der Liebe; denn wer dieſes 
Gebot treulich befolgt, der befolgt auch die übrigen 
alle.” 


Bei diefen legten Worten brachte Timotheus 
eine prächtige himmelblaue Sahne; eine goldene Sonne 
firahlte auf ihren beiden Seiten weit hin, auf deren 
Scheibe das erwürgte Lamm mit feinem Buch, defjen 
fieben Siegel nun völlig geöffnet waren, mit röthli- 
cherem Golde geſtickt war. Oben über ftanden die Worte: 
Sie erleuchtet und wärmt. 


Hier halte Ich eine Parentheſe für noͤthig: 





Das erbabene Attribut des Erlöfers, das Ofter- 
lamm, war lange ehrwuͤrdig und heilig; — die Herrn= 
huter Brüdergemeinde tändelte damit und e8 wurde 
profanirt; der ernfte feierliche Chrift bedauert es, daß 
man die Berlen fo vor die Schweine warf, und was 
er abnete, das gefchah; die Schweine zertraten auch 
diefe Perlen mit ihren Füßen; das Lamm, das ers 
würgt ift, ward zum Spott, und man getraut fich kaum 
mehr, e8 in den Mund zu nehmen. Sch fordere Ger 
rechtigfeit von Euch, Ihr Ehriften! — Gerechtigkeit 
von Euch, Ihr, die Ihr Nichtehriften, aber doch ho⸗ 
nette Männer fegd! Wenn Lucians Spott der My- 
thologie der Griechen und Römer nicht gefchadet hat 
(denn Dichter, Maler und Bildhauer geben dem J u⸗ 
piter noch immer feinen Adler und jeder Yabelgotts 
heit ihre Attribute, und fein Menfch lacht oder fchämt 
fich ihrer), fo darf wahrhaftig auch das Schweine- 
Zertreten unferer heiligen und vielfagenden Hierogly- 
phe nicht ſchaden! Dazu kommt noch, daß Luci ans 
Spott gerecht war; in unſerm Fall aber war nurfanfte, 
ernfte und bürgerliche Zurechtweifung der Herrnhuter 
das Mittel, den Fehler zu verbeflern, aber Berfpot- 
tung jenes ehrwürdigen Attributs wahre Blasphemie. 

Timotheus trat in den Kreis und ließ die Fahne 
in der Luft wehen; nun fhwuren Eugenius und 
feine Gemahlin zuerft an diefe Fahne, das Gefe der 
Bruderliebe feſt und unverbrüchlich zu halten; dann 
wurden alle Anwefenden aufgefordert, und Alle ſchwu⸗ 
zen mit hoher Freude; nur die Emirs blieben zurüd, 
Dieß befremdete den Fürften, er nahte fihihnen alfo 
und erfundigte fich nach der Urfache; mit naffen Aus 
gen blickten fie zu ihm hinauf, und Abukar fragte 
. wehmüthig: dürfen wir denn? 

Ohne ein Wort zu fagen, riß fie Eugenius an 








den Armen empor und führte fie zur Fahne. Hier 
fprach er zu ihnen: Ihr feyd der Brüderſchaft fo werth, 
wie irgend einer unter ung. 

Mit lautem Jubel ergriff Abd ollam die Fahne; 
mit nervigem ftarfem Arm fchleuderte er fie himmelan, 
fing fie dann wieder auf und fehwang fie Fünftlich ges 
gen alle vier Winde, dann gab er fie dem Timo- 
theus und fagte: Neige fie zu ung hernieber! 

Nun knieten die edlen Zwillingsbrüder neben einan- 
der hin , legten dann die linfe Hand auf's Herz und 
die rechte auf die Fahne, und Abukar ſprach fols 
gende Worte langſam und feierlich aus: 

Wir ſchwören dem großen Gott und feinem menfchs 
gewordenen Sohn Jeſu Ehrifto ewige Treue. 

Wir fchwören, alle Menfchen, befonderg aber unfre 

Brüder, die wahren Ehriften, zu lieben, ihr Beftes 
zu befördern und, wenn's Gott von uns fordert, un⸗ 
fer Leben für fie zu lafjen. 
- Wir fohwören dem Knechte Gotted Eugeniug, 
unſerm Fürften, feinerhohen Gemahlin und allen, die 
fi) zu Diefer Fahne fammeln werden, befondere Treue, 
Gut, Blut und Leben, wenn's Noth thut, für ſie aufs 
zuopfern. 

Wir ſchwören, bei dieſer Fahne zu leben und zu 
ſterben. Abukar und Abdollam küßten darauf 
die Fahne, und ſtanden nun auf. 

Jeder war durch dieſen feierlichen Eid gerührt, und 
hin und wieder flofien Thränen. Eugenius aber 
füßte und umarmte fie. 

Endlich wurde die Mahlzeit aufgehoben, und Die 
Fremden zogen, auf glüdliches Wiederfehen, wieder 
nad) Haus. 

Jetzt verfammelte Eugenius die Eingeweihten 
in fein Zelt und machte den Antrag: ob nicht Die bei- 
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den Araber nunmehro vollends unterrichtet und dann 
in ihre Berbindung aufgenommen werben follten ? 

Diefe Frage wurde einhellig bejaht, und Forſcher 
übernahm diefen Unterricht; zugleich follte Ab dol⸗ 
lam Joſua und Abukar Caleb genannt werden. 

Berner: Dbmannicht den Abd o flam zum Haupt⸗ 
mann machen wollte, damit man im Fall der Noth 
einen Anführer haben möchte? 

Auch diefes wurde genehmigt. 

Dann wurde auch befchloffen, am nädflen Mor: 
gen die Reife wieder anzutreten, und Dazu der nöthige 
Befehl ertheilt; dem Timotheus aber trug man 
die Berwahrung der Fahne auf, das ift: man machte 
ihn zum Fähndrich — worüber er fich höchlich erfreute. 


Während der Zeit, in welcher unjere Reifende in 
früher Morgendämmerung ihr Lager abbrechen und 
fih zur Reife anſchicken, habe ich noch etwas mit mei⸗ 
nen Lefern abzuthun. 

Sie werden nämlich bemerkt haben, daß alle Eins 
geweihte bei ihrer Aufnahme neue Namen befommen ; 
nun waren aber Forſcher und feine vier Freunde 
Eingeweihte, und doch nenne ich fie noch immer 
Forſcher, Merk, Gottfried, Schüler und 
Lichthold. 

Die Sache verhält ſich ſo: 

Alle fünf hatten ihre neuen Namen bekommen, nur 
nenne ich ſie nicht gern damit, weil ſie uns unter den 
erſten Namen theuer und werth geworden ſind; ſo⸗ 
bald man einmal mit einem Namen die Idee des gro⸗ 
Ben, edlen und würdigen Mannes verbunden hat, 
und man tauft dann Diefen Mann um, fo thut das weh. 

Ich möchte um alles willen den großen Frie⸗ 





drich nicht Julian, und den großen Luther nicht 
Hieronymus nennen. 

Seht ging der Zug in gewöhnlicher Ordnung wier 
dervorfich; die Söhne Js maels, überihren Schwur 
mit hohem Muth begeiftert, begleiteten den Sohn 
Abrahams; fo muß es aber auch im Reich Gottes 
feyn,. da hört Ismaels Spott und Iſaaks und 
Yakob8.Privatfegen auf, denn alle Völker follen im 
Weibesſaamen gefegnet werden. 

Ferabath in Mafanderan war nun dienächfte Haupts 
ftation; fie erreichten diefen Ort ohne den geringiten 
Borfall von Wichtigkeit; hier aber lagerten fie ſich 
wieder einige Tage lang, um ſich mit den fehlenden 
Lebensmitteln zu verfehen, und hier trennte fi) Elia 6, 
der Gefandte, von ihnen, und begab fich wieder nach 
Bodhara. 

Bon Ferabath festen fie ihre Reife. nach Aftrabath, 
son da nach Siurfiam; dann über Zahaspa nad 
Bodhara fort. 

An diefem legteren Ort befchlofjen fie einige Wox 
chen auszuruhen, und dann vollends nad Samarland 
au reifen. 


Das 3weite Bud. 


Die Snftruftion, welche Eugenius durch den 
Geſandten Elia erhielt, hatte auch Bezug auf Bock⸗ 
hara; dort wohnte feit einiger Zeit ein merkwürdiger 
Mann, den meine Lefer nun näher fennen lernen follen. 

Als fich unfere Karawane der Stadt Bockhara von 
weitem näherte und fie die Thore deutlich erfennen 
fonnten, fo ſahen fie, daß eine beträchtliche Anzahl 


ai 

Neiter heraus und ihnen entgegen zog. Anfänglich 
glaubte Abdollam, er müßte Manfregeln zur Gegen: 
wehr nehmen ; allein fowie man fich einander näherte, 
fo fand man, daß die Entgegenfommenden unbewaff- 
wet und feierlich gefleidvet waren. Diefe Gefellfchakt 
wurde vom Elias angeführt, und fie hatte feinen 
andern Zwed, als die Unſrigen zu bewilllommen. 

Boran ritt Elia3, und nahe hinter ihm folgten 
zween anfehnlicde Männer neben einander, deren der 
eine dem Fürften unter dem Namen Theodofiug, 
und der andere unter dem Namen Gregorius vor: 
geſtellt wurde. 

Eugenius und feine Begleiter betrachteten den 
Theodofius von Haupt bis zu Fuß, er faß da auf 
feinen. tartarifchen Pferd wie ein Held Gottes; au⸗ 
Berordentlich ftarfe Züge bezeichneten fein Angeficht, 
und jeder Zug war durch Prüfung, Erfahrung und 
Leiden abgerundet, da war nichts Edigtes, nicht 
Gezwungenes mehr. Die hohe Majeftät des Ueber— 
winders glänzte aus feinen Augen, aber diefer Augen- 
blick durchbohrte nicht, wie der Blid des Stolgen, 
fondern er durchdrang Marf und Bein, und erwedte 
ehrfurchtsvolle Liebe. Er büdte fich edel und männ- 
Yih auf die Mähne feines Roffes, reichte dann dem 
Eugenius die Hand und fagte: Friede, Heil und 
Segen begleite dich, mein Fürſt! auf deiner Reife! — 
fomm, ziehe ein in die Wohnung Deines Dienere ; 
Du und Deine Freunde, Ihr alle feyd mir willfom- 
men, und für Euch alle ift Raum da. Gelobt ſey mein 
Gott, der mich diefen frohen Tag hat erleben laffen! — 

Nun rüdte auch Gregorius näher, auch er war 
ein edler Mann, alle feine Mienen verfündigten Reue 
und Demuth, er fahe aus. wie ein Büßender, Dem 
ed jchwer wird, wider den Stachel zu leden, aber 
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Doch firahlte durch den Nebel hohe Zuverficht. Auch 
er grüßte den Fürſten und feine Begleiter mit dem 
tiefften Gefühl der Ehrfurcht und der Zärtlicdykeit. 
Die Emirs aber fchienen fih am Theodofius 
nicht fatt fehen zu können; der Umſtand, daß er fo 
rein Arabifch fprach, kam noch Dazu, und ihre Herzen 
wurden von dem Seinigen wie von einem Magneten 
angezogen. Allein hier war der Ort nicht, fich gegen 
einander auszufchütten, und da Jeder eine freundfchaft- 
‚liche Ergießung des Herzens wünfchte, fo fegte man 
den Zug ohne Verzögerung fort. Elias, Theodos 
fius und Gregoriug ſchloſſen fich an den Fürften, 
und ihre Begleiter an den arabifhen Vortrab an; und 
fo hielten fie ihren Einzug in die Stadt Bodhara. 
Das Erfte, was unferen Reifenden befonders aufs 
fiel, war das Anfehen, in welchem bier Theod os 
fius fand; jedes Auge ſchien an ihm zu bangen, 
und unter den Taufenden, die auf den Gaffen, wo die 
Karawane durchzog, zufammen liefen, war nicht Einer, 
der nicht zuerft mit Liebe und Wohlgefallen auf ihn 
hinblidte, und dann feine Neugierde in Anfehung der 
Fremden befriedigte. 
.-Eugenius und mit ihm alle Die Seinigen waren 
‚voller Erwartung, zu erfahren, was es mit dem merk: 
würdigen Mann für eine Bewandtniß haben möchte. 
Endlich gelangten fie zu einem großen und alten, 
aber wohlbehaltenen PBalaft, in welchem Theodos 
fius mit feiner Familie, die aus feiner Gemahlin, 
einigen Kindern und den nöthigen Bedienten beftand, 
. wohnte. Hier wurde nun die ganze Reifegefellfchaft 
einquartirt; die Araber aber verlegte man in die Häus 
. fer. der Stadt, und dann wurden den Laftthieren und 
‚dem Gepäde auch bequeme Stallungen und Plaͤtze 
‚angewiefen. 
Stilling's fämmtr. Schriften. IV. 8). 45 
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In dem großen Verfammlungs- oder Spielfaal em⸗ 
pfing die Gemahlin des Theodofius in Gefellfehaft 
ihrer Kinder unfer Fürftenpaar und feine Begleiter mit 
hohem Anftand und unbefchreiblicher Freude ; befonders 
aber hing ihr Blif an Uranien, und ihr ganzes, 
überaus angenehmes und liebevolles Dafeyn fchien 
ihr ewige Treue und freundfchaftliche Ergebenheit zu⸗ 
zuwinfen. Auch Urania neigte fich zu ihr hinüber, 
fo wie fte ihr zuerft ind Antlig ſahe; fie fanden eine 
Meile gegen einander über, blickten ſich feelenvoll an, 
dann ftrebten ihre Arme zur Umarmung ; fie kannten 
ſich, ohne fich je gefehen zu haben ; die Frau von 
DfitenbeimundMariahingenderMongulin eben- 
falls fchwefterlich am Hals, ehe fie felbft recht wuß« 
ten, wie fie dazu famen. 

Auf diefer Erde ift fein liebenswürdigeres und eins 
nehmenderes Wefen, als ein wahrer Ehrift — ich 
füge wahrer — denn den Schwärmer, den Heuchler, 
den Tabuletfrämer, der über feine Waaren Erfah 
rungen und Erleuchtungsfenntniffe ausframt, mag ich 
jegt meines Andenkens nicht würdigen. 

Der wahre Ehrift ift fein Rechtbaber: denn er ift 
fein Egoift, er weiß, Daß er wenig weiß; er dient 
— Jedermann und wählt die Unterſtelle, denn er 

ft demüthig ; er opfert da, wo es erforberlich ift, feinen 
Nugen feinem Nebenmenfchen auf, denn er fucht nicht 
das Seinige, fondern das, was andern ift; er bes 
gegnet feinen Feinden mit freundlicher Würde, und 
thut ihnen Gutes, wo er fann, denn er weiß, daß 
Jeſus Ehriftug, fein Vorbild, für feine Feinde 
bat, u. f. w. 

Muß nicht ein Menfch, der fo ift und der fi lange 
in dem Allen geübt hat, Jedermann gefallen? und 
muß nicht der, den dieſe Uebung zu einem hohen Grade, 
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und noch dazu in einem fehr weiten Wirfungsfreis 
gefördert hat, bei Allen, die ihn fehen, tiefen Eindrud 
machen ? 

Grönländer, Neger und Hottentotten: denn diefe 
alle verbrüdert die Herrenhuter Brüdergemeine, ken⸗ 
nen, lieben und umarmen fich, wenn fie fich nur fehen. 
Das große und würdige Heimweh wirft einen Schim⸗ 
mer über das Antliß derer, die daran franf find, und 
an diefem Schimmer fennen fich alle Patienten. Es 
ift das Siegel, woran der Herr die Seinigen fennet, 
und woran fich auch Die Seinigen untereinander fennen. 

Theodofius und feine Gattin trugen dieſes .Sie- 
gel der Geift- und Beuertaufe fo lebhaft an ihrer Srirne, 
daß es auch der PBrofane bemerfte; Eugenius, 
Urania undalle Eingeweihten, die bei ihnen waren, 
hatten viele Uebung im Lefen diefer Hieroglyphen, das 
her waren fie auch gleich bei dem Theodofius wie 
zu Haufe, ihr Heimweh gewährte ihnen eine wohl- 
thätige Ruhe. 


Der Hausvater Theodoſius machte an diefem 
für ihn und Alle fo frohen Tage ein großes Abend⸗ 
mahl; es war zwar fein HochzeitSmahl für feinen 
Sohn, fondern für den Fürften Eugenius follte 
ed ein Freuden» und Erquidungsmahl feyn; er lud 
viele dazu ein, auch folche, die weıland Krüppel, Lahme 
und Blinde gewefen, aber nun recht gefund waren; 
auch fein einziger fand fich darunter, der nicht fein 
beſtes Feierkleid angezogen hätte. 

Wenn auch die chriftliche Religion Fein anderes 
Verdienſt Hätte, als dieſes, daß fie die Menſchen von 
den entfernteſten Ecken der Erde zuſammen in ein 
Buͤndlein bindet, und ſie zum Intereſſe der geſammten 
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Menfchheit vereiniget, fo wäre das ſchon allein der 
Mühe wert) — im Andenfen an den Vater aller 
MWefen, Bruderliebe gegen alles, was Menſch ift, em⸗ 
pfinden; mit einem Arm den Regerfelaven und mit 
dem andern den Monarchen auf dem Thron umarmen 
dürfen — zwifchen dem Wurm, dem ein zollbreit 
Erde und ein fingerlang Zeit fein ganzes Dafeyn auss 
füllt, und dem Erzengel, dem die Sonnen Poftftatio- 
nen find, und der feine Lebenstage mit Jahrhunderten 
ausmißt, das Verbindungsglied ausmachen, und das 
Alles durch Den feyn und werden, der den Unend⸗ 
lichen an’8 Endliche anfnüpft, und Alles durd das 
Band der Liebe mit fich und feinem Vater vereinigt, 
das ift Doch wohl der größte Gedanke, den das beis 
nerne Gehäufe, in welchem unfer Selbftbewußtfeyn 
fehaltet und waltet, faffen kann. 

Wenn man fich zu viel zu fügen hat, fo fagt man 
fich gewöhnlich nichts — Dies war der Fall bei dem 
Abendmahl des Theodofius, man hatte genug zu 
fehen, und des Sehens müde, begab firh Jeder zur 
Ruhe; des Morgens früh aber verfammelte Elias 
alle reifende Eingeweihten ins Kabinet des Fürften 
und Uraniens, um fie nun mit der Gefchichte des 
Theodoſius befannt zu machen. 

Unter den mongulifchen Tartaren befindet fich ein 
mächtiger Voͤlkerſtamm, deſſen Beherrfcher in gerader 
Linie von dem berühmtem Jenghiz Khan abflam- 
men, der im zwölften Jahrhundert unftreitig der größte 
Monarch in der Welt war. Diefes mongulifche Bolf 
wohnt längs dem Fluß Derghien in der fleinen Buda- 
rei, wo es einen der fchönften Landſtriche in der Welt 
befigt und fich ruhig und glüdlich von dem Aderbau 
und der Viehzucht nährt; fein Fürft oder Khan bat 
feinen Sig in Yarkan, einer Stadt, deren Mauern 
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von fo eben gedachtem Fluß beftrömt werden. Man 
Tennt diefes Volf im ganzen mittlern Aften unter dem 
Namen der Oyguren. 

Nun lebte in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts 
Yadidar Khan, Fürft der Oyguren; er lebte — 
daß er regiert habe, kann man eben nicht von ihm 
fagen: denn das war das Gefchäft feiner Weiber, 
die durch ihre Organe, ein paar Eunuchen, fowohl den 
Fürſten, als auch feine Unterthanen ganz beberrfchten. 

Unter diefen Weibern befand fich eine, die mit vol- 
lem Recht feine eigentliche Gemahlin hätte feyn müffen ; 
denn fie war die Tochter eines Ußbeckiſchen Für- 
ten, er hatte fie zuerftund allein geliebt, und ihr auch 
verfprochen, daß er nie eine Andere neben ihr heis 
rathen würde; indeffen die Zeiten veränderten fidy, er- 
ward ihrer überdrüfftg, fammelte fich nach muhameda- 
nifcher Weife einen Harem, und die vortrefflihe Burga 
mußte fich mit ihrem einzigen Sohn Abulgayir in 
ein Nebenfämmerchen zurüddrängen laffen. 

Burga ertrug ihr Schidfal mit einer Seelengröße, 
die wenig Beifpiele hat, und fie erzog ihren Sohn 
fo vortrefflih , daß der ganze Harem nad) und nach 
aufmerffam auf ihn ward; daß diefe Erziehung fo 
wohl gelang, hatte vorzüglich den Grund, daß er gleich» 
fam von Geburt an gedrängt, gehaßt und verfolgt. 
wurde; aber. feine Mutter wußte auch dieſe Leiden 
unvergleichlich zu benugen: denn wenn das nicht ge- 
fhieht, wenn das Kind gewöhnt wird, die Gewalt 
mit Lift und den Grimm mit Schmeichelei zu befiegen, 
fo wird ein Satan aus ihm, der fich in einen Engel 
des Lichts zu verfteden gewohnt ift. 

Burga hingegen lehrte ihren Sohn den hohen 
Werth des Beifalls Gottes kennen, und ſich ihn ers 
werben. Sie fagte ihm: aller Verdruß und alle Vers 
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folgung, die ihm von Menfchen widerführe, feyen ſicht⸗ 
bare Zeichen der Liebe Gottes gegen ihn, der etwas 
Nechts aus ihm machen wollte; auf diefe Weife ger 
wöhnte fie ihn zu einer unbefchreiblich hohen Geduld 
und Demuth, aber Dagegen auch zu einer Geiftesftärke, 
die nicht8 überwinden fonnte. 

So ward Abulgapyir zwölf Jahr alt, fein Vater 
fah ihn nicht und befümmerte fich auch nicht um ihn, 
ob er gleich der Erbprinz und ein fo vortrefflicher 
Jüngling war. Allein jept gab's Gelegenheit, auf ihn 
zu merfen. 

Unter alen Weibern Yapigars war Zufi, die 
Tochter des mongulifhen Kaufmanns, die lis 
ftigfte und daher auch die wichtigfte ; fie wußte den 
Khan beftändig in Abhängigfeit an erhalten, indem 
fie feinen Lüften fchmeichelte, und felbft die Unterhänd- 
leren feiner Burhlereien war; daher fam er auch von 
allen Liebfchaften immer wieder zurüd; fie regierte 
unumfchränft, und wer ihr nur im Geringſten widers 
fand, der wurde entweder öffentlich oder insgeheim 
ein Opfer ihrer Rache, oder vielmehr der Wohlfahrt 
des Staats. 

Diefe Zufi hatte nun auch Kinder, und zwar ei- 
nen Sohn Namens Abdalatif, dem ed an Geift 
und Fähigkeiten keinesweges mangelte; allein feine 
Erziehung war fo, daß er ſchon frühe alle Anlagen 
zum Wütherich zeigte; als Knabe von acht Jahren 
fommandirte er den ganzen Harem, und befonderd war 
Abulgayir immer der Gegenftand feiner Nedereien 
und der allerbitterften Beleidungen, die aber diefer mit 
unbefchreiblicher Geduld und Langmuth erirug. | 

Aller Befchimpfung und Bedrüdung umgeadhtet, 
fhimmerte doch Abulgayirs Glanz allenthalben 
pur, und Zuki fah wohl ein, daß die Bringen, wenn 
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fie einmal aus dem Harem fommen und öffentlich hans: 
deln würden, vom Publifum ganz anders als im Has 
rem würden beurtheilt werden, und daß alsdann Abs 
dalatif allem Anfehen nach den Kürieren ziehen 
müßte._ Sie legte alfo den Fünftlichften Plan an, den 
Abulgayir mit feiner Mutter Burga aus dem 
Weg zu räumen. Der fo oft gebrauchte Giftweg 
war ihr zu gangbar, fie fürchtete, darauf ertappt zu 
werden, daher wählte fie den Weg der Kabale, und- 
diefer gelang ihr auch in fo weit, Daß die heimliche 
Hinrichtung der Fürftin Burga und ihres Sohnes 
befchloffen wurde. Doch der ewigliebende und immer 
wachſame Bater der Menfchen machte alle Anfchläge 
zu nichte; denn einer der Berfchnittenen, der um daß, 
Geheimniß wußte, entdedte es nicht nur der Burga, 
fondern er brachte fie auch nebft ihrem Sohn mit gror 
Ber Mühe und Gefahr in Sicherheit. 

Diefer Berfchnittene ward bald ein Opfer feiner 
Treue, denn auf der Etraße nah Eamarfand, wohin: 
die Fürftin ihre Flucht nahm, ftarb er plöglich an eis 
nem Echlagfluß, den er fich durch allzuftarfe Ermüdung, 
Angft und Verfältung zugezogen hatte. 

Burga und Abulgayir faßen bei feiner Leiche 
und weinten ; allein die Furcht, von Nachſetzenden 
ereilt zu werden, trieb fie wieder auf ihre Pferde, und 
gerade, ald wenn's ihnen ein guter Geift eingegeben 
hätte, nahmen fie einen Abweg feitwärts ins Gebüfche, 
den fie eine gute Strede in vollem Trab verfolgten, 
bie fie endlich auf eine mäßige Anhöhe kamen; hier 
fihauten fie fi um, und fahen nun in der Ferne 
einen Trupp Reiter bei der Leiche halten und fidh 
untereinander berathfchlagen. Jetzt brach den beiden 
guten Flüchtlingen der Angſiſchweiß aus, denn fie 
fahen, der Entfernung ungeachtet, fehr wohl, daß Die 
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Reiter Oyguren waren; da fie nın mit Grund ber 
fürchteten, man möchte den frifhen Hufſchlag feits- 
wärts bemerfen und fie verfolgen, fo wählte Bur'ga 
das Befte, was fie jeht thun Fonnte, nämlich mit ihrem 
Sohn in vollem Galopp auf und davon zu reiten, und 
dann fobald als möglich ſich mit ihren Pferden irgends 
wo zu verbergen. Etwa nad einer halben Stunde 
zeigte ihnen audy die Vorfehung einen Drt, wo fie 
vor aller Nachftellung ficher waren ; diefe Rettung war 
aber fo fonderbar und fo merkwürdig, daß fie verdient, 
mit allen Umftänden erzählt zu werden. 

Burga ritt voran und Abulgapyir folgteihr un: 
mittelbar nach; indem fie nun quer durch ein Thal 
einer engen Schlucht entgegegen flohen, fo bemerften 
fie rechter Hand vor fich hin einen hohen und fteilen 
Zelfen, und auf dem Felfen Einen, der ihnen winfte; 
ob nun gleih Burga im geringften nicht wußte, 
wer der Winfende war, fo nahm fie doch gleichfam 
inftinftmäßig ihre Zuflucht zu dem Felſen, und war 
in wenigen Minuten in einem dichten Gefträuche, das 
unten um den Felfen her ftand; aber wo fie nun weis 
ter hin follte, das wußte fie nicht. 

Indem fie nun voller Angft umher fahe, fo hörte 
fle eine Stimme: fleigt ab und führt eure Pferde an 
die Morgenfeite des Felfens ! 

Burga und ihr Sohn gehordhten augenblidlich, 
fie fliegen ab und führten ihre Pferde durch das dichte 
Gefträuche links um den Felfen mit großer Mühe bins 
auf; hier fanden fie nun eine geräumige Deffnung, 
durch welche fie ihre Pferde hineinbrachten, und nach» 
dem fie fie eine Heine Strede fortgeführt hatten , fo 
flel eine große Fallthür von rauhen Felfenftüden bin 
ter ihnen nieder, zugleich aber erfchien ihnen ein Mann 
mit einer Leuchte, der einem. muhamedanifchen Mönche 
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oder Dermwifch ähnlich war ; fein ehrwuͤrdiges Anfehen 
flößte ihnen Zutrauen ein, er wies ihnen einen Plag 
an, ber zum Pferbefüttern und zur Stallung gefchidt 
war. Abulgayir band die treuen Thiere dafelbft an, 
und er und feine Mutter folgten nun dem Dermwifch, 
der fie durch eine in den Felfen gehauene Wendeltreppe 
aufwärts führte. 

Nach einigen Minuten Steigens und Hin- und 
Hergehens durch enge und verborgene Klüfte, famen 
fie endlich oben auf einen grünen, mit Gebüfch und 
Bäumen fhön bepflanzten Blaß, der von allen Seiten 
eingefchlofjen und blos durch den Felfen herauf zugäng- 
lich war ; vornen heraus aber hatte er die vortrefflichfte 
Ausficht, und bier war e8 auch, wo fie der Derwiſch 
gefehen hatte. Kaum waren fie auf diefem fehönen 
Play angelangt, fo lief der Dermifch wieder vorn auf 
die Zinne diefes Naturtempels und fahe in die Ferne; 
dann winfte er der Burga, auf Händen und Füßen 
näher zu friechen, fie that’8 , und fahe nun ihre ver- 
folgende Reiter unten im Thal, dem Felſen entgegen 
reiten; in ber äußerften Angft ihres Herzens flehte 
fie den Derwifch,, fie zu retten, er aber lächelte und- 
fagte: getroft, meine Tochter! bier fönnte dich Jeng⸗ 
biz Khan mit aller feiner Macht nicht wegholen, 
doch iſt's gut und nüglich, wenn man ung nidyt ents 
dedt; er legte fich alfo auch auf den Boden nieder, 
und fo fahen fie zu, was nun die Verfolger anfangen 
würden. — 

Anfänglich ſchien es, als wenn fie ihren faum kenn⸗ 
‚baren Weg gegen die Schlucht zu fortfegen wollten, 
"auf einmal aber entdedte einer den Huffchlag der bei- 
den Pferde auf den Felfen zu, er rief, und damit trab- 
ten fie näher, und famen nun an's Gebüfche am Fuß 
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- Burga erfchrad heftig, der Dermwifch aber lachte 
und fagte leife: Nun, fo thut dann euer Beftes, ihr 
treuen Diener eures Herrn! für dießmal iſt es denn 
Doch der Wille Gottes nicht, daß es euch gelingt, und 
wenn’s darauf anfommt, ein gutes Finderlohn zu ver: 
dienen, fo bedaure ich euch, 

Indeſſen waren ein Paar Reiter abgeftiegen , die 
nun um den Selfen herum pifitirten, auch) den Eingang 
fanden; da aber die Fallthüre fo eingerichtet war; 
daß man unmöglich auf den Gedanken fommen konnte, 
fie für das zu halten, was fie war, fondern da fie einer 
rauhen natürlichen Felſenwand gleich fahe, fo kehrten 
fie wieder um ; alle berathfchlagten fich dann eine Weile 
und traten num ihren Rüdweg wieder an. 

Jetzt athmete Burga freier, und nun ging ihre 
Sorge dahin, au erforfehen, in was für Händen fie 
wäre. — Der Derwiſch führte fie alfo weiter, und zwar 
quer über den Pla etwas aufwärts gegen eine hohe Fel⸗ 
ſenwand, Die fie bisher vor den Bäumen nicht hatte 
bemerfen fönnen. Hier entdedte fie nun eine Menge 
in den Felfen gehauener geräumiger Zellen, die hinter 
ſich noch mehrere Zimmer und Behälter hatten und 
beren einige bewohnt waren. 

In der Mitte aber befand fich eine Wohnung, die 
größer und geräumiger als die übrigen war, und bier 
ſaß an der Thür ein fteinalter Derwifch mit einem 
eisgrauen, bis aufden Gürtel herabhangenden Bart; 
diefem ward nun Burga mit ihrem Eohn vorges 
ftellt. Der Erzvater fahe fie eine Weile mit einem 
Durchdringenden Bli an, und dann fprach er: Unſere 
Pflicht ift es, den Fliehenden zu retten, dies ift nun 
geicheben, ob du aber auch unferer ferneren Hülfe 
werih bift, das müffen wir nun erfahren; fage daher 
an, meine Tochter ! wer du bift und wer beine Ver⸗ 
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folger find? — hüte dich aber, daß du den großen und 
allgegenwärtigen Gott nicht belügft, denn der höret 
Beine Etimme, fprich ald wie in feiner Gegenwart, 
und fürdte Dich! — 

Mit Würde fprah Burga: Ich bin die Tochter 
des Kara Khan, des Fürften der Üßbeder, und 
das Weib des Yadigar Khan, des Fürften der 
Oyguren, Gott ift groß und ich vom Staube der 
Erde gemacht, aber mein Geift ift von Ihm, ich darf 
in feiner Gegenwart reden: denn meine Eache ift ges 
recht, ich und dieſer, mein einziger Sohn, wir find 
vor unfern Feinden geflohen, die und nach dem Leben 
trachten. — Rathe ung nun, du heiliger Mann Gots 
tes! was wir ferner thun follen ? 

Während Diefer Rede heiterte fich der Alte auf und 
antwortete: Gelobet fey Gott und Der, den Er ges 
fandt bat, die fündigen Menfchen zu erlöfen! — daß 
Er dich aus der Hand deiner Feinde befreiet hat; du 
bift unter Breunden, denn ich bin deines Großvaters 
Bruder. | 

Burga fiaunte — bit du Dolwa Khan? — 
rief fie. Sal erwiederte er; fie fuhr fort: man hat 
ja geglaubt, du feyeft im Kriege gegen die Kalmuden 
geblieben? Nein! antwortete er: als dein Großvater, 
mein Bruder MehbemetMawaralnahrKaraym 
Khan, die Kalmuden befiegte, fo wurde ich im Streit 
gefangen ; nach einer langen und fehweren EFlaverei 
entflob ich unter die Ruffen, kam endlich nach Aftras 
fan zu einem frommen chriftlichen Kaufmann aus den 
Abendländern, der mich in feiner heiligen Religton uns 
terrichtete; durch mandherlei feltfame Zufälle geriet 
ich endlich hieher, wo ich nun feit vielen Jahren ruhig 
und ficher meinem Gott nach meiner Weife diene; 
ich habe einige vertraute Breunde um mich her gefame 
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melt, die alle meines Sinnes And und die für unfern 
Unterhalt forgen, bleibe mir deinem Sohn fo lang bei 
und, bi8 wir dir einen Ort der Zuflucht ausgemacht 
aben. 

j Ob nun glei Burga anfänglich daran einen Ans 
ſtoß nahm, daß fie ſich unter Ehriften befand, fo mußte 
fe doch aus der Noth eine Tugend machen und da 
bleiben, doch äußerte fie ihre Bedenklichkeit; der Alte 
aber beruhigte fie nicht nur, fondern er überzeugte fie 
fogar von der Vortrefflichkeit der chriftlichen Religion, 
fo daß fie in furzer Zeit nebft ihrem Sohn zu den 
Verehrern Jefu überging. 

In diefer Einfiedelei blieb Burga ein ganzes Jahr, 
während der Zeit aber wurde der Plan entworfen, 
mit Kaufleuten von Bald nad) Guzurate und Ben⸗ 
galen zu reifen, wo der Alte einen fehr frommen und 
reihen Freund hatte, der ein Engländer war und 
dem er feine Nichte mit ihrem Sohn anvertrauen 
wollte. Der Plan gelang ; der Patriarch verfah fie 
mit Goldund Juwelen in Menge, Burgazog Manns- 
Heider an, einer von den Einftedlern führte fie beide 
nach Bald, von wannen fie dann bald mit einer Ka⸗ 
rawane nach Guzurate abgingen, und glüdlich bei dem 
Herrn Eduard Hanley anlangten. 

Eduard Hanley warein fehr gelehrter und from- 
mer Kaufmann, er hatte ſich nach dem Dodridge ges 
bildet, und war alfo eben fo ftreng in feinem fittlichen 
Betragen, ald es diefer vortreffliche Mann in feinen 
Schriften fordert; Burga und ihr Sohn befliffen fich 
nun eben fo fehr eines heiligen Lebens, und wurden bald 
durch die Taufe der chriftlichen Gemeinde einverleibt. 

In Guzurate blieben fie bei ihrem Freund etwas 
über zwei Jahr; da nun Sir Eduard wieder nad 
England reifen mußte, fo entfchloffen fih Burga und 
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ihr Sohn, mitzureifen; fie famen glücklich auf der 
Themſe zu London an, Burga lebte in ber Räbe 
ihres Freundes noch vier Jahre, und farb dann als 
eine wahre Ehriftin, 

Abulgapyir, der in der Taufe feines Pflegvaters 
Namen angenommen hatte, und fich alfo Eduard 
Abulgayir nannte, legte ſich nun nach feiner Mutter 
Tod ganz aufdad Stupiren; er gingzu dem Endenad 
Drford und nachher auch nach Edinburgh in Schotts 
land; und da er nebft dem vortrefflichften und iugend⸗ 
bafteften Charafter auch zugleich den vortrefflichften 
Kopf hatte, fo nahm er außerdentlich an Kenntniffen 
zu, fo daß er, wenn er nicht blos um feiner eigenen 
Kultur, fondern auch um des Glaͤnzens willen ftudirt 
hätte, in der gelehrten Welt eine große Rolle würde 
gefpielt haben. Dieß war aber feine Sache nicht, fons 
dern fein Hauptplan ging dahin, dereinft wieder in 
fein Baterland zurüdzufehren und dort fo viel Licht 
und Wahrheit zu verbreiten, als es ihm, feinem Stand 
und Kräften nach, möglich war. 

Als er nun endlich feinen Zwed erreicht hatte, fo 
beurlaubte er fich von feinem Pflegvater, und befchloß 
durch Deusfchland nach Rußland, und von da wieder 
in fein Vaterland zu reifen; in Holland wurde er an 
fehr würdige Freunde empfohlen, die die Religion zu 
ihrem Hauptzwed machten: denn dergleichen Leute 
waren's eigentlich , Die er fuchte, weil er felbft, ganz 
im apoftoliihen Sinn, ein wahrer Ehrift war. Hier 
ftärfte er fich immer mehr im Glauben und in der 
Oottfeligfeit, er wurde wieder an andere fromme Mäns 
ner ın Deutfchland empfohlen, und fo ging's von 
Hand zu Hand fort bis in Rußland. 

. In den deutſchen Brovinzen hatte er beſonders Ge⸗ 
legenhrit, mit einigen im Berborgenen mächtig wir, 
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kenden wichtigen Männern bekannt zu werben, bie 
ihn mit den Borbereitungsanftalten im Reich Gottes 
befaunt machten, und ihn, da fie ihn genauer fennen 
lernten, zur Mitwirfung aufforderten. 

Abulgayir freute fich über diefes Zutrauen, und 
er machte fich deffelben vollfommen würdig, fo daß er 
in Mosfow, zu feiner Einmweihungsreife nach Egyp⸗ 
ten vorbereitet, bald darnach die Reife dahin antrat, 
und fo in unfere geheime Verbrüderung aufgenommen 
wurde; hier empfing er nun den Namen Theodoſius. 

Nach feiner vollendeten Aufnahme reiste er ges 
radeswegs in die Bucharei zurüd, und fam vor zwölf 
Jahren hier in Bodhara an; anfänglich gab er fich 
nicht zu erkennen, fondern er erfundigte fich unter Der 
Hülle eines Ausländerd nad dem jegigen Regenten 
der Oyguren; da er nun erfuhr, daß der Yadigar 
Khan nebft allen feinen Weibern und Kindern in 
einem Aufruhr feye ermordet worden, und daß ein 
Anverwandter von ihm, ein vortrefflider Mann, auf 
dem Thron fäße, fo befchloß er, auf feine gerechten 
Anfprüche Verzicht zu thun, und fich ganz dem Dienft 
unfered orientalifchen Monarchen zu widmen , indem 
er in den wertläufigen Landftrichen der Bucharei, der 
Mongulei, der Königreiche Tibet und den angräns 
‚genden 2ändern die edlen Menfchen aufſuchen, vor⸗ 
‚bereiten und Dem Könige zuführen weilte. 

Dem zufolge fchrieb er aljo dem Ilbar Khan, 
der jegt zu Yarkan die Oyguren beherrfchte, und legte 
ihm feine Gefinnung, für fih und feine Nachkommen 
«den Aufprüchen auf die Regierung zu entfagen, fo 
männlich, fo treuberzig und fo edel an den Tag, daß 
Zlbar Khan bis zu Thränen Dadurch gerährt wurde, 
and nun in eben fo herzlichen Ausprüden den The vs 
doſius einlud, ihn zu befischen. 
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So mißlih nun auch dergleichen Beſuche in den 
Morgenländern find, fo machten doch zween fo verr 
ehrungswäürdige Männer eine Ausnahme; Theodos 
ſius reiste unter dem Namen Abulgayir nach Yars 
fan, fein Vetter, der IlIbar Khan, z0g ihm eine 
gute Strede entgegen, und das Volk jauchzte länge 
die Straße hin, Die er zog. 

Ein rechſchaffener tugenphafter Muhamedaner geht 
leicht, wenn er's anders ungeftraft thun kann, zur 
chriftlichen Religion über, fobald fie ihm von ihrer rei⸗ 
nen und liebenswürdigen Seite vorgeftellt wird; da⸗ 
her fam’8 denn auch, daß fie Ilbar Khan mit beis 
den Händen ergriff, ald ihm Theodofius eine ihrer 
Wahrheiten nach der andern entwidelte; kurz, Ilbar 
Khan ward ein wahrer Ehrift, und er ift es noch. 

Um nun fein Auffehen zu machen und doch die chriſt⸗ 
liche Religion, fo viel als möglich war, auszubreiten, 
machten die beiden Fürften einen Plan zu einer geheir 
men Geſellſchaft, deren großes und erft im legten Grad 
su entderfendes Geheimniß nicht anders, als die Lehre 
Jeſu und feiner Apoftel war. 

Im eriten Grad wurden die Neuaufgenommenen mit 
Ernft zur Verläugnung jedes unnsthigen ſinnlichen 
Genuſſes angeführt, und wenn fie Die gehörige Fertig⸗ 
feit darinnen erlangt hatten, fo mußten fe fich num 

Im zweiten Grad, in der Ausübung chriftlicher Tu⸗ 
genden, der Demuth, der Gelafienheit, ver Feindes⸗ 
liebe, der allgemeinen Liebe u. dergl. rechtfchaffen üben. 
Da es fich aber nun allemal zeigt, daß man aller Ueber⸗ 
zeugung von der Bortrefflichkeit Diefer Uebungen uns 
geachtet, doch nie, auch nur zu einem mäßigen Grab 
- der Bollfommenbeit gelangt, und Doch das innere mor 
- Talifche Gefühl immer ftärkere Forderungen macht, fo 
geräth nun ein folcher Schüler der wahren Weisheit 
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ins Gebränge; er fühlt die hohen Forderungen des 
Sittengeſetzes in fich, fühlt, daß es vollkommene Pflicht 
für ihn fey, diefen Forderungen aud) vollfommene Ges 
nüge zu leiften, und auf der andern Seite mißlingt 
ihm doch jeder Berfuch, den fteilen Berg der Tugend 
binanzuflettern. In diefer Roth kommt ıhm nun 

Im dritten Grad die Bekanntmachung des Erlöfers 
mit allen feinen Berheißungen trefflich zu Statten, fo 
daß erihn mit dem fehnfuchtsvollen Glauben ergreifen 
und fich ihm ganz ergeben kann. 

Man muß aufrichtig geftehen, daß diefe Methode, 
die chriftliche Religion unter den Muhamedanern, den 
Zama’s und den Heiden auszubreiten, unvergleichlidy 
fey; denn 

1) fieht das Ganze überhaupt einer allgemeinen res 
ligiöfen Verbindung ähnlich, die Feiner Landes» und 
. Staatsreligion etwas fchadet, folglich auch feinen Vers 
dacht erweden Tann. 

2) Da man im dritten Grad erft. erfährt, daß die 
ganze Uebung, die man durchgegangen hat, zur chrifts 
lichen Religion führe, Chriftus aber Keinem befannt 
gemacht wird, bis man ihn diefer Bekanntmachung 
würdig findet, fo fann auch das Geheimniß nicht ver- 
rathen werden; und 

3) da der wahre Ehrift feine PBrofelyten ohne vor- 
:hergegangene Ueberzeugung macht und alle Arten der 
Gottesverehrung duldet, fo wird er auch wieder gebuls 
. bet; befonderg tft das in den Ländern, von denen jept 
die Rede ift, der Fall, denn bier find die Muhamer 
daner duldfamer, als die Türfen. 

Thevdofius und Ilbar Khan ftifteten einen 
-erftaunlichen Nugen durch diefe Einrichtung, und um 
fie noch fruchtbarer zu machen, fo reiste. er auch in 
Groß⸗Tibet zu den Berehrern des Dalai⸗Lama. 
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In dieſem Königreich hörte er von einem großen 
und mächtigen Fürften, welcher Tarmafhir Khan 
hieß und zu Peym refidirte. Da er nun erfuhr, daß 
Tarmafhir ein vortrefflicher Mann fey, fu reiste 
er an feinen Hof; ed ging ihm aber wie der Königin 
von Arabien, er fand mehr, als er erwartet hatte; 
Diefer Fürft war ein guter Regent, ein Water feines 
Volks, der einzige zärtliche Gatte feiner einzigen zärt- 
liben Gattin, und der vortrefflichfte Erzieher feiner 
hoffnungsvollen Kinder. 

Theodofius machte fih ihm alfo ohne Anftand 
befannt, und in wenigen Tagen waren beide Fürften 
Die vertrauteften Freunde. 

TarmafhirsKihan gehörte von feiner Geburt oder 
von feinen Voreltern her zu den Verehrern des gros 
fen Lama; allein es ging ihm wie einem großen Theil 
unferer chriftlichen Zeitgenoffen, er hatte nur den blos 
Ben Namen und lebte nach feiner innern, fehr fultivirs 
ten Ueberzeugung, wozu ihn ein gewiffer merfwürdiger 
Umftand gebracht hatte, der des Erzählens werth ift. 

Als er noch Erbprinz war, fo erlaubte ihm fein Bas 
ter eine Reife nach Dehli an den Hof des Großs 
Moguls zu mahen; dort traf er nun einen Rabs 
biner an, der durch die Morgenländer reiste, um die 
Zerftreuten feines Volks zu befuchen, und mit Ents 
dedungen, die auf Juden Bezug hatten, feine Erfah- 
rungskenntniſſe zu bereichern. 

Mit diefem Mann machte Prinz Tarmafbir nad 
und nach eine innige Befanntfchaft, und von ihm ers 
fuhr er, daß die Einwohner von Tibet und auch viele 
Bucharen und Mamaralnahren mit ihm eined Ger 
fhlechts und Herkommens feyen, indem fie Nachfoms 
men der zehn Stämme Sfraeld wären, die Sulmanaffer 

Stilling's fAmmtı. Schriften. IV. Bd. 46 
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ehemals aus ihrem Lande weg und bieher geführet 
habe; der Jude bewies ihm fo Flar, daß fein Ziveifel 
mehr übrig war. Dann gab er ihm das Alte Teftas 
ment zu lefen, Durch deflen Inhalt Tarmafhir fo tief 
gerührt wurde, daß er fich vornahm, das Land zu bes 
fuchen, wo fu viele große Thaten gefchehen feyen, und 
welches Gott den Erzwätern Abraham, Iſaak, 
Jakob und ihren Kindern, wozu er mit feinen Uns 
tertbanen nun auch gehörte, zum ewigen Erbe und 
Eigenthum verfprochen hatte. 

- Diefe Reife war dem Prinzen auf viele Weife nüg« 
lich, aber audy in einem Betracht nachtheilig, denn er 
lernte die Ehriften auf einer Seite kennen, auf welcher 
fie fich wenig von den Verehrern des Dalai-Lama un« 
terfcheiden ; fie machten alfo gar feinen Eindrud auf 
Diefen jungen und hellen Kopf, und daß ihm fein jüs 
difcher Freund auch dag Neue Teftament nicht empfahl, 
läßt fich leicht denfen ; er lernte eö alfo gar nicht fennen. 
Immer aber blieb ihm das Alte Teftament heilig, er 
las es fleißig und fohöpfte Daraus die richtige Erfeunts 
niß des wahren Gottes, feiner Vorfehung und der 
reinen Sittenlehre. Da er aber audy bei den Juden 
fo viel Abergläubifches bemerkte, fo mochte er fie auch 
nicht mehr leiden. Endlich rief ihn fein Vater wieder 
nach Haus, nach deffen Tod er die Regierung antrat, 

Mit-diefem Manne hatte es nun Theopdofius zu . 
thun, und es hielt gar nicht fchwer, ihn zum Ehriftens 
thum zu befehren; welches auf dem Wege gefihahe, 
den er mit feinem Vetter Ilbar Khan gebahnt hatte, 

Es ift befannt, daß die Religion der Lama's darin⸗ 
nen befteht, Daß man einen Mann göttlidy verehrt, der 
in Butala in einem Tempel wohnt und von vielen Bries 
fern bedient wird. Das Wort Lama bedeutet .eınen 
Priefter, und Dalai⸗Lama heißt der große Hohepries 
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fter. Die Lama's Iehren, daß Gott vor uralten Zeiten 
Menfc geworden fey; als nun diefer Gottmenſch ges 
ftorben wäre, fo fey feine Seele in ein Kind gefahren, 
das an feine Stelle wieder Groß-Lama geworden, und 
fo gehe ed nun immer fort, fo daß die Succeffion des 
Gottmenfchen feinem Zweifel unterworfen feyn fönne. 
Es iſt leicht einaufehen, daß die Religion der Lama's 
ein Gemifch aus mißverftandenen jüdifchen und chrifts 
lichen Glaubenslehren ift, und daß es alfo auch einem 
Manne, wie dem Theodofiug, leicht feyn mußte, 
die Evelften und Vortrefflichften unter ihnen zu Chri— 
fto zu befehren. Er war lange an dem Hof des Tar⸗ 
maſhir, deffen Zochter er heirathete, die hernach uns 
ter dem weiblichen Gefchlechte das bewirkte, was ihr 
Mann bei dem männlichen thatz fie hatte in der Taufe 
den Namen Irene befommen, und wurde ein Engel des 
Friedens für viele taufend Töchter der Mutter Sarah. 
Diefer Theodofius war der Mann, an den der 
Morgenländer durch den Bartmann Elias das Pa: 
quet fchiefte, welches er von Tobolsk nach Bodhara 
mitnehmen mußte. ©. erfter Theil. 
Drer andere merfwürdige Mann, deffen ich oben ges 
dachte und der Gregorius hieß, war der große 
und berühmte Arzt, der zu Petersburg den Kämpfer 
Gottes Zakob erft gehoben und hernach wieder ges 
flürzt hatte; dafür ward er aber auch wieder geftürzt 
und nah Kafan gefhidt. Hier lernte er ein Paar 
Herrnhuter fennen, die ihn zu einem vortrefflichen 
Mann bildeten; nun nahm er fich vor, die inneren 
Gegenden des mittlern Afiens als Naturforfcher zu 
bereifen, und fo fam er nach Bodhara, wo er den 
Theodofius antraf; an diefen fchloß er fih an, 
ward fehr weit im Chriſtenthum gefördert und machte 
mit ihm weite Reifen in die umliegende Gegend. Er 
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half treulich im Befehrungsgefchäfte und war nun ein 
wahrhaft apoftolifcher Mann geworden. Auch feiner 
gedenft der Morgenländer in oben angeführtem Theil 
unter dem Namen des thatenreichen Jägers Efau. 


Während der Zeit, in welcher ich an diefem Heim- 
wehbuch fehreibe, zupft mir gar etwas am rechten Aer⸗ 
mel; gewöhnlich fehreibe ich dann fort und lafje es 
zupfen; die Hafen und Geitenzüge, die dann meine 
Feder macht, mag der Setzer von der Buchftabenfumme 
abziehen. Zu Zeiten fehe ich aber auch um, entweder 
dem zupfenden Etwas ein drohendes Geficht zu mas 
chen, oder es auf die Seite zu frhieben, oder wenn es 
das Ding zu arg macht, ihm auch wohl eine derbe 
Dhrfeige zu geben. 

Diefen Morgen aber machte mir dieß Wefen bes 
Spufs zu viel; flugs drehte ich mich um, und fiehe da! 
der muthwillige Knabe ftand und hohnlachte mir in's 
Geſicht; flugs erwifchte ich ihn an der Matelots-Juppe 
und fagte: jegt mußt du mir Rede ftehen — fage mir, 
was bewegt dich dazu, Daß du mich immer in meinen 
Gefchäften ftöreit ? 

Er. Eı! meine Mutter treibt mich immer ber und 
fagt: laß ihn nicht fchreiben! 

Sch. Wer ift deine Mutter und wo ift fie? 

‚Er. Sprich felber mit ihr; da fteht fie hinter der 
fpanifchen Wand. 

Ich ftand auf, zog die Dame hervor und feßte mich 
mit ihr aufs Kanapee; dann fah ich fie fehr ernftlich 
an und fprach: | 

Madame! Gie wiflen, daß wir immer ein Hühns 
hen mit einander zu pflüden haben, jest aber bin ich 
des Dings herzlich müde; die Federn, welche wir zus 
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fammen pflüden, taugen weder in ein Kiffen, denn 
man befommt Kopffchmerzen darnach, noch zum Schrei: 
ben, denn fie Erigeln fo, daß man nicht von der Stelle 
fommt ; ich bin alfo entfchloffen, Ihnen einmal für alles - 
mal zu erflären, daß Sie mein Haus meiden follen! 

Ste. Dazu fann leicht Rath werden, es gibt Leute 
genug, die mich mit offenen Armen aufnehmen; ich ber 
merfte einige Talente an Ihnen, ich wollte fie zum 
gemeinen Beſten ausbilden und etwas Rechts aus Ih⸗ 
nen machen; wenn Ihnen das aber nicht behagt, ei! 
fo laß ich Sie Ihrer Wege gehen, ich fann Sie gar 
wohl entbehren. 

Ich. Das ift mir fehr lieb, denn auch ich bedarf 
Ihrer nicht, und da ich jegt gerade nicht Zeit habe, 
fo empfehle ich mich Ihnen! — nehmen Sie aber ja 
den muthwilligen Knaben da mit fich, denn der macht 
mir allerhand boshafte Streiche. 

Sie. Ich gehe gleich, aber vorher noch ein Wort: 
an Dir und Deiner Ehre liegt mir nun gar nichts 
mehr; aber das bedauere ich, daß Du durch Dein Ger 
fchreibs die Schwachen, die noch nicht gehörig urthei— 
len fönnen, in der Aufflärung hinderft und ihnen mit 
Deiner Schwärmerei die Köpfe verdrehft; mache alfo 
für Dich, was Du willft, aber laß das Bücherfchrei- 
ben bleiben ! 

Ich. So! — Sie haben aber doch den Grundfag, 
daß man Jeden fchreiben und lehren laffe müffe, was 
er wolle, weil eben durch diefe Freiheit die Wahrheit 
erft recht an’s Kicht fomme. — Warum wollen Sie 
mir nun nicht zugeftehen, was Sie doch als allgemeis 
ned Menfchenrecht anerfennen? 

Sie. Haben Sie aber denn gar fein Gefühl davon, 
wie weh es mir thun muß, wenn ich mit großer Mühe 
und Fleiß allenthalben aufräume und Sie gehen dann 
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hinter mir her und werfen wieder alles durcheinander? 
Sch zünde in der Dunfelheit des menfchlichen Wiſſens 
Licht an und Sie blafen’s wieder aus, oder halten 
doch Die Hand davor, daß die Blödfichtigen nicht fehen 
können. 

Ich. Das werden Sie doch wohl nur auf die Re⸗ 
ligion beziehen wollen, denn in allen andern Stücken 
laß ich Ihnen ja Gerechtigkeit wiederfahren. 

Sie. Die Religion iſt aber auch die Hauptſache. 

Ich. Freilich iſt fie die Hauptſache, und eben deß⸗ 
wegen liegt mir's ſo hart an, daß Sie ihr den Garaus 
machen wollen. 

Sie. Wie! — träumen Sie? — mein ganzer Zweck 
geht dahin, die Religion von allem Aberglauben zu 
reinigen und ſie ſo in ihrer reinen Urgeſtalt, wie ſie 
aus der Hand Gottes gekommen iſt, wieder darzuſtellen. 

Ich. Das ſich Gott erbarm! Sie find das rechte 
Werkzeug zum Wiederdarftelen — erlauben Sie, daß 
ih Shnen einmal den Weg, den Sie fchon zurüdges 
legt haben und noch zurüdlegen werden, nach unzwei⸗ 
felbaren Erfahrungegrundfäßen, vorftelle. 

Sie fanden in der Vernunft gegründet: 

1) Das Gott den Menfchen aufrichtig gemacht habe, 
und daß alle feine fittlichen Gebrechen blog aus feiner 
Eingefchränftheit herrühren, die ihm alfv nicht zuges 
rechnet werden Fünnten. 

2) Daß die göttlichen Offenbarungen in der Bibel 
nicht bloß erflärt oder unfern Zeitgenoffen deutlich ge= 
macht, fondern auch erft mit der Vernunft geprüft wer- 
den müßten, inwiefern fie dem einmal angenommenen 
philvfephifchen Syftem gemäß find; infofern fie das 
nicht find, gelten fie nichts. 

3) Daß Jeſus Ehriftus von geringerer Natur 
fey, als Gott, dabei blieb’8 eine Zeitlang; nach und 
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nach aber ift Er zum blos guten Menfchen herabgeſun⸗ 
fen, und wir find nun bald dran, die Anerfennung fei- 
ner Gefandtfchaft und den Glauben an Ihn zur will- 
führlichen Sreiheitsfache auch unter den Ehriften zu 
machen. 

4) Da nun bei diefen Grundfägen der Glaube an 
Ehriftum, folglich auch die Kräfte zur Heiligung oder 
vielmehr ihre Entwidlung gänzlich mangelt, fo wächst 
der Luxus und mit ihm die Unfittlichfeit; man fühlt ims 
mer mehr die Unmöglichkeit des hohen Grads der Tu⸗ 
gend, man geht zum Determinismus, zum Batalismus 
oder zum Deismus, und endlich gar zum Naturalismus 
und Atheiemus fort. 

Eie. Dover Eonfequenzmacherei! indeffen wirft die 
Aufklärung mächtig und fo lang fort, big fie Euch dunfle 
Flecken entweder alle erleuchtet oder ausgebrannt hat. 

Ich. Das Erleuchten wird wohl feine guten Wege 
haben, aber am Brennen wird’S freilich nicht fehlen. 

Sie. A propos! noch Eins! — wenn Sie fi 
denn nichts fagen laffen wollen, fo glauben und fehreis 
ben Eie immerhin, nur laffen Eie dag Neden bleiben! 
— immer theilen Sie in ihrem Heimmwehbuche Hiebe 
auf Aufklärer und Rezenfenten au. 

Ich. But! fobald einmal die Aufklärer und Rezens 
fenten die Sache Ehrifti und Seiner Religion nicht 
mehr fo entfeglich mißhandeln und feine treuen Ver⸗ 
ehrer zufrieden laffen, fo werde ich auch ihrer nicht mehr 
gedenken; fo lang fie aber gegen ung ftreiten, fo lange 
müfjen wir ung auch wehren. 

Sie. Machen Sie, was Sie wollen! — zu Ihrem 
Buch werden Sie wenig Leſer finden. 

Ich. Immer find noch fiebentaufend Zerftreute übrig 
geblieben, die ihre Knie nicht vor dem Baal gebeugt 
haben, und wenn mein Berleger nur halb fo viel Erems 


plare abfegt, fo kann ich fchreiben und er kann drucken. 

Sie. Ich empfehle mich Ihnen! 

Sch. Gehorfamfter Diener! — nehmen Sie mir ja 
den Buben da mit, er ift gar zu ungezogen. 

Sie. Der wird euch Herren dereinft einmal Mores 
ehren. 

Ich. Kann feyn! — er fieht mir genau fo aus, als 
wenn er zum Ausbrennen der Rechtfchaffenen gemacht 
wäre. 

Dieß war mein Morgengefpräcd mit der Madame 
Aufflärung und ihrem Sohn, dem Genius unferer 
Zeit. Gut! daß ich fie mir vom Hals gefchafft habe, 
denn nun hoff’ ich ruhig fortarbeiten zu Fönnen. 


Fürft Eugenius, Uranta und mit ihnen alle 
ihre Begleiter freuten ficy hoch über den großen und 
erhabenen Fortgang der guten Sache. Geheim und 
mächtig wirft der Geiſt der Wahrheit allenthalben und 
unter allen Nationen, und dieß erfüllte fie alle mit 
hohem Muth. Sie jauchyzten einander das Lob des 
orientalifchen Königs zu, in welches Theodofiug 
und feine Gemahlin Irene mit einftimmten, die in 
dem Augenblid zur Thüre hereintraten. Alle unarmten 
nacheinander diefe beide vortreffliche Berfonen, denn 
nun fannten fie fie; Alle bezeugten ihnen auch mit 
Worten, wie fehr fie fich ihrer freuten, und verherr⸗ 
lichten die Führung Gottes an ihnen, 

Nachdem nun die Aufwallungen des Wohlmollens 
vorüber waren, fo brachte Theodoſius fein Anlies 
gen vor, welches darinnen beftand, daß er Alle zu ei⸗ 
nem großen Danffeft einlud, welches er auf heute ver: 
anftaltet hatte. Jeder ftimmte mit Freuden ein; auch 
befonders deswegen, weil fie außer ihren eigenen Pri⸗ 
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vatuͤbungen, die ſie keinen Sonn⸗ und Feiertag ver⸗ 
abfäumten, lange feiner großen und feierlichen Gottes⸗— 
verehrung beigewohnt hatten. Dann bemerfte auch 
Theodofius, daß auch das Abendmahl des Herrn 
werde ausgetheilt werden; auch hierzu entfchloffen fich 
Alle; befonders baten die beiden Emirs mit rührens 
den Mienen, daß man fie diefer hohen Ehre ebenfalls 
würdigen möchte! — Eugenius umarmte fie wechs 
ſels weiſe und fagte: Eure beifpiellofe Demuth und Bes 
foheidenheit fieht der Herr mit hoher Huld und Gnade 
an; Ihr feyd diefer Ehre fo würdig, als ihrer nur 
irgend ein Menfch feyn kann; fie weinten beide vor 
Freuden. 

Laßt mich nur einen Augenblid Odem fchöpfen, 
meine 2efer! denn die Bruft fchwellt mir auf, jetzt, 
da ich im Geifte einmal einer Gottesverehrung in der 
Morgenröthe des großen Tages beiwohnen will. Es 
wird einem weh, wenn man den allgemeinen Kirchens 
edel und die Urſachen bedenkt, woher er entfteht — 
es geht ung mit dem Wort Gottes wie den Sfraeliten 
in der Wüfte mit dem Manna, ung edelt vor dieſer 
Iofen Epeife — freilich wird auch manchmal dürre und 
fraftlofe Speife aufgetifcht ; allein wo audy noch Wahrs 
heit und Weisheit vorgetragen wird, da fieht man doch 
die Kirchen leer. Ach, wie wird ung noch einmal nad 
diefem Manna hungern! — wir werden gerne viele 
Meilen reifen, um ung zu fättigen, aber nirgends Die 
Tafel des Herrn gededt finden! — wer es fafjen mag, 
der fafie ed! Sekt wird man zwar meiner fpotten, 
aber wenn meine Gebeine Moder und meine Adern 
und Nerven Afche find, — wann Empörer über mein 
Grab Hinftampfen und Gott im Himmel Hohn fpres 
hen, dann wird der Edle in feinem Kämmerchen, wos 
bin er fich vor der Laft und Hibe des Tages verkriecht, 
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in feinem Heimweh das meinige lefen und darinnen 
Troſt finden. 

Laͤchelt und fpöttelt nicht über meine Ahnungen, Ties 
ben Zeitgenoffen! — e8 find doch fehr Viele unter Euch, 
die ed gewiß wiffen, daß der Tag des Herrn fommen 
wird, wie ein Dieb in der Nacht; denn wann fie wers 
den fagen, es ift Friede, es hat feine Gefahr, fo wird 
fie dad Verderben ſchnell überfallen, gleich wie der 
Schmerz ein fhwanger Weib, und werden nicht ente 

iehen. 
i Ihr aber, lieben Brüder! feyd nicht in der Finfters 
niß, daß Euch der Tag wie ein Dieb ergreife! — 
1 Theff. 5, 3.4. 

Doch laßt und den Bli von diefer trüben Zukunft 
abwenden, um ung an der Öottesverehrung des The os 
Dofius Abulgayir Khan ein wenig zu erwärmen. 
Damit wir ung die Augen nicht verderben, wenn wir 
fo plöglich aus der graufenden Dunfelheit zum Licht 
zurüdfehren, fo wollen wir es um uns ber allmählig 
Dämmern laflen, und uns während der Zeit mit einis 
gen Strophen aus dem herrlichen Lobgefang des Gras 
fen Friedrich Leopolds von Stollberg zu dies 
fer $eier vorbereiten. 

Noch tappen ganze Nationen 
D Quell des Lichts! in Dunkelheit! 

Uns, die in deinem Lichte wohnen, 
Umzieht die Wolke böfer Zeit. 

Herr, in der Wolfe Nacht und Schauer 
Sey meine Harfe dir geftimmt! 

Du haft den Tag, die Nacht, die Dauer, 
Eh’ Sonnen leuchteten, beftimmt! 


Es töne Gottes Lob die Erde, 
Die Erd’ ift auch fein Eigenthum, 
Vom Nordpol bis zum Süpdpol werde 
Ste unfers Gottes Heiligthum: 
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Der Heine Samojede Tale 
Sein Lied vom Eisgeflade vor, 
Auf Saba’s Iauen Düften walle 
Des Beduinen Dank empor. 


Es weih' an Niagara's Wogen ‚ 
Der Wilde dir fein flaunend O! 
Beim fiebenfachen Farbenbogen 
Verkünd' er fih dem Kindlein froh! 
Und eh’ zur That die Rache reife, 
Entfag’ er feinem alten Groll, 
Lad’ ein den Feind zur Friedenspfeife, 
Und ſchenk ihm fein Mufchel voll. 


Sch hebe mich auf nadtem Hügel, 

Und fehe Blumen ihm entblüh’n! 
Sch feh’ im Geifte golone Flügel 
Der ſchönern Morgenröthe glüh’n! 
Wer find, die wie geſcheuchte Tauben 

Die Hand des Herrn zerftreuet hat? 
Willkommen Sfrael in Lauben, Ä 

Die Jakobs Gott gepflanzet hat! 


Sch feh? die Feuerfäule flammen, 
Mo längſt die Wolfenfäule fan! 
Es fammelt Gott fein Volk zufammen, 
Ihm tönet aller Völker Dan! 
Der Aufgang und der Abend grüßen 
Die Mitternadht und Mittag fi, 
Gerechtigfeit und Friede küſſen 
Bon nun an fih und ewiglich! 


Du ahneft auch Etwas, edler deutfcher Sänger! 
warum fann ich dir nicht um den Hals fliegen und 
dir für diefes Lied danken? — 

Nun laßt ung in die Kirche gehen! 

Glocken und Orgel hatte Theo doſius in feiner 
Kirche niht — Muhamed hätte in Bockhara fonft 
gegen beide nichts eingewendet; e8 möchte denn dem 
Nachbar Karazm Khan ergangen feyn, wie zu uns 
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ferer Zeit dem Sultan Robespierre, fo daß man 
aus den Gloden hätte Kanonen gießen müflen; — 
doch bin ich gewiß, daß dazu Nachbar Karazmfhan 
viel zu höflich und fultivirt gewefen feyn würde. Die 
eigentliche Urſache, warum es in der chriftlichen Kirche 
zu Bodhara feine Gloden und Feine Orgel gab, bes 
ftand darinnen, daß fie nur eine ad Interimskirche 
war; fie fam mit der Stiftshütte überein, außer daß 
man fie nicht transportiren fonnte. Sie war auch aus 
bloßem Holz gebaut, denn zu einer ad Interimskirche 
ift das immer beftändig genug. 

Ach Gott! — e8 wird mir immer wunderlich um’s 
Herz, wenn ich eine neue Kirche bauen fehe; denn in 
dem einzigen Punkt habe ich etwas mit unferm Für: 
ften Eugenius gemein, ich hab’ eben fo das Heim- 
weh wie er — ich möchte immer fagen: Liebe Chri⸗ 
ften! mauert doch nicht fo feft! ſchlagt Euch nur eine 
hölzerne Hütte auf, fie wird Euch aushalten! Große 
und feſte Tempel fonnte man nur bis gegen die Refors 
mation hin bauen — heut zu Tage aber iſt's genug, 
wenn wir nur unter Obdach find. 

Thevpdofius hatte hinter feinem Haus einen gro= 
Ben und weiten Hof, in deffen Hintergrund das Ver⸗ 
fammlungshaus der Ehriften ftand. Das Gebäude 
war ein gleichfeitiges Viereck und hatte oben eine 
große Kuppel, durch welche das Licht herabftrahlte; 
diefe Kuppel ftand auf zwölf ftarfen dorifchen Säulen, 
die im Innern der Kirche im Zirkel umher ftanden ; in- 
wendig war alles filbergrau angeftrichen, übrigens 
aber weder Bild, noch Zierrath zu fehen. 

Da nun diefes Gebäude Fein anderes Licht hatte, 
als dasjenige, welches durch die zwölf großen Fenſter 
ber Kuppel hereinfiel, fo machte das Ganze einen Eins 
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druck von Majeftät, der der Gottesverehrung befon- 
ders zutraͤglich ift. 

An der Morgenfeite war ein Anbau, der mit der 
Kirche gleiche Höhe hatte, aber nur halb fo breit war; 
er ftand mitten in der Wand und war von unten bis 
oben nicht zugebaut, fondern offen, doch aber in feiner 
ganzen Höhe bis auf den Boden mit einem himmel- 
blauen Vorhang verdedt, fo daß man nicht hineinfehen 
fonnte; vor diefem Vorhang gerade in der Mitte ftand 
die Kanzel, auf die man wie gewöhnlich einige Stu⸗ 
fen hinauffteigen mußte. Dann war der ganze Boden 
mit lauter einzelnen hölzernen Stühlen verfehen, die 
der Berfammlung zum Ausruhen dienten. 

So wie nun unfere Reifegefellfchaft mit ihrem Ges 
folge in die Kirche hineintrat, begann von oben aus 
der Kuppel herab eine erhabene feierliche Symphonie 
im Choraltaft mit blafenden Snftrumenten; denn uns 
ter den Fenftern herum war eine verbedte Gallerie, 
in welcher die Tonfünftler ftanden, fo daß man fie 
nur hören, aber nicht fehen fonnte, Die Wirfung und 
Ueberraſchung diefer Einrichtung war erftaunlich ; denn 
e8 fchien, als wenn die Chöre der Engel vom Himmel 
herab jubelirten und Licht und Leben denen unten im 
Dunkeln verfammelten Ehriften zuftrömten. 

Als nun Alle beifammen waren, fo wurde die Thüre 
zugefchloffen, und nun fang eine männliche Tenors 
ftimme, die von einem vortrefflichen Baßfänger, zween 
Flöten und einem Fagot begleitet wurde, das befannte 
herrliche, hin und wieder aber etwas verbefferte Lied 
des fel. Dr. Richters in Halle: 

Mein Salomo dein freundliches Regieren ır. 

Theodofius hatte es ins Arabifche, aber fo über- 
fegt, daß’ die gewöhnliche ſchöne Melodie beibehalten 
werden fonnte, 
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Sp wie der Gefang beendigt war, trat Theodos 
fius felbft durch eine Spalte des Vorhangs auf die 
Kanzel, wo er nach einer fleinen rührenden Anrede 
eine vortreffliche Homilie über den 72ften Pfalm hielt, 
und zwar fo, daß er erit einige Verſe erklärte, und 
wenn das gefchehen war, fo wurden die nämlichen 
Verſe oben von der Kuppel herab gefungen und mit 
Mufif begleitet; dann feste er feine Betrachtung wies 
der durch einige Verfe fort, worauf dann wieder Die 
nämlichen Berfe mufleirt wurden; diefe Abwechſelung 
wurde fo lange fortgefegt, bis der ganze Pfalm erflärt 
war. Nun fihloß er mit einem rührenden Gebet und 
trat dann wieder hinter den Vorhang. So wie daß 
gefhah, begann die Muftf wieder mit einer langfam 
forıfchreitenden Symphonie, und fo wie diefe zu Ende 
ging, ftieg der Vorhang langfam in die Höhe. Hier 
öffnete fi) nun eine neue, fehr feierliche Scene: Die 
angebaute und bisher mit vem Vorhang verdedte Halle 
war in der Mitte ihrer Höhe, nach hinten zu, mit der 

' Bühne durchfchnitten, zu welcher von der Kanzel an 
Stufen hinaufgingen, die die ganze Breite der Hulle 
einnahmen. Die hintere Wand aber gewährte einen 
prächtigen Anblid; in ihrer Mitte war ein großes 
ovalrundes Fenfter, welches etwa fechs Schuh obers 
a der Bühne anfing und fich oben beinahe an der 

ee endigte; auf dem Glas diefes Fenſters war mit 
transparenten Farben Chriſtus am Kreuz in tes 
bensgröße abgemalt; das Ganze fah fo aus, als eine 
himmliſche Erjiheinung in himmelblauem Feuer, das 
mit einem flammenden Regenbogen umfrängt war. 
Diele Erfindung that in dem Dunkel der Kirche eine 
unausfprechliche Wirkung. 

Einige Schritte vor dem Fenfter in der Mitte der 
Bühne Rand nun ein weißgededter Tijch, der mit Brod 
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und Wein verfehen war und um welchen zwölf Stühle 
fanden. Hinter diefem Tifch ftand Theodoſius. 
Sept begann ein fehr feierliches und rührendes Adas 
gio oben von der Kuppel herab, in welches dann die 
Sänger einfielen und folgendes Lied nach der präch— 
tigen Melodie: Wachet auf! ruft uns die Stimme, 
unter der Begleitung der Inftrumente abfungen, 


Herr, du wollſt fie vorbereiten 
Zu deines Mahles Seligkeiten, 
Sey mitten unter ihnen, Gott! 
Heil und Leben zu empfahen, 
Laß fie, o Sohn! fi würdig nahen, 
Und fprich fie los von Sund und Tod! 
Siud fie fhon nicht ganz rein, 
So find fie Zefu! dein 
Und unfterblich! 
Laß! Laß fie feh’n 
In deinen Höh’n 
Bon fern der Heberwinder Lohn! 


Nehmt und eßt zum ewigen Leben, 
Den Leib, den euch der Herr will geben, 
Sein Troft und Friede fey mit euch ! 

Nehmt und trinkt zum ewigen Xeben, 
Das Blut des Heild auch euch gegeben! 
Ererbt, ererbt des Mittlers Reich ! 

Wacht, eure Seele fey 
Bis in den Tod getreu! 
Amen! Amen! 
Der Weg ift fchmal, 
Klein ift die Zahl 
Der Sieger, die der Richter krönt. 


Ob Klopſtock dieß Lied früher oder fpäter gemacht 
Bat, ald es Theodoſius zu Bockhara in arabifcher 
Sprache brauchte, das kann uns wohl gleichgü.tig 
ſeyn; genug, es fteht hier an feinem füglichen Orte. 

Nach Diefem Geſang forderte nun Theodofius 
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in einer kurzen, aber feierlichen Rede die Anweſenden 
zum Genuß des Abendmahls auf, und zwar ſo, daß 
allemal Zwoͤlfe zugleich fommen mußten. Wenn nun 
eine ©efellfchaft von Zwölfen langfam und mit Ehrs 
furcht die Stufen hinaufgeftiegen war, fo feßte fie fich 
um den Tifch auf die zwölf Stühle; dann nahm The os 
doſius das Brod, fprach ein kurzes Danfgebet, dann 
die befannten Worte: Nehmet hin und eflet u. f. w. 
und darauf brach er jedem einen Biffen ab und gab 
ihn ihm; eben fo verfuhr er auch bei dem Kelch; erft 
danfte er Gott, ſprach die gewöhnlichen Worte und 
reichte ihn dann herum. So oft nun eine Gefelfchaft 
fertig war, fegnete er fie, und rief die folgenden herzu. 

Endlich wurde das Ganze mit einer Hymne zum 
Preis des Erlöfers geendigt. 

Myſtiker, PBietiften und mitunter auch hie und da 
ein yproteftantifcher Prediger werben bei der Gottes⸗ 
verehrung des Theodofius den Kopf fchütteln und 
fagen: das heißt ja den Sinnen Rahrung geben, ans 
ftatt fie zu verläugnen! — die Mufif und alle der 
Pomp beleben die Einbildungsfraft und ziehen alfo 
die Eeele vom Himmlifchen wieder niederwärts zum 
Sinnlichen herab. — 

Du lieber Gott! — wo fteht denn gefchrieben, daß 
man alles, was Sinnlichkeit heißt, verläugnen fol? 
— muß man denn, um fich nicht zu beraufchen, gar 
feinen Wein trinfen? — oder, um ſich den Magen 
nicht zu beſchweren, gar nichts efjen ? oder muß man, 
die Kleiderpracht zu vermeiden, mit einem groben 
Tuch um die Lenden nadend gehen? 

Wer unter Euch glaubt, feine Seele fey fo himm⸗ 
liſch geworden, daß fie eine feierliche Muſik wieder 
zum Sinnlichen herabziehen Fünne, den bedauere ich 
ſehr, denn er laborirt an einer gefährlichen Krankheit, 
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Dieſſeits des Grabes wenigftens äft unfer unfterb- 
licher Geift an feine Werfzeuge, die finnlichen Organe, 
gefeflelt; er kann ohne fie im geringften nicht wirfen, 
nicht einmal das Allergeiftigfte denten. Wer da glaubt, 
es zu fönnen, der betrügt fich gewaltig und fennt ſich 
felbft nicht; es ift alfo unftreitig, daß alles, was erhas 
bene Empfindungen, heilige und feierliche Senfutionen 
erwedt, auch den Geift’erhebe, und ihn zu großen und 
edlen Entichlüffen, zu religiöfen Handlungen und zur 
thätigen Gottes- und Menfchenliebe fähiger mache. 
Aber freilich wird ein muthwilliges Preſto im Drei- 
achteltaft diefe Wirkung nicht hervorbringen! — und 
eben fo wenig ein aus Holz grob gefchnigter Klotz, an 
ein Kreuz genagelt, die erhabene Empfindungen des 
Kreuztoded Jeſu rege machen. 

Sinfterer Kopfbänger! — gehe in eine Herrnhuter 
Brüder» oder Schweiterverfammlung und verläugne 
Dann deine Sinnlichkeit; Fannft du es, fo bift du ein 
Klog, und fannft du es nicht, fo gib Gott die Ehre 
und befenne, daß auch unfere Leiber Tempel des heilis 
gen Geiftes find. 


Das war ein Vorgefchmad der Zufunft, fagte Eu⸗ 
genius, als er aus der Kirche Fam. 

Uran. Eime Erftlingsfnospe am Feigenbaum, bie, 
por unfern Augen fich entfaltete. | 

Bater Ditenheim. ine Probe zum großen 
Conzert am Tage des Triumphe. 

Bat. Bafil. Eine vergoldete Bergfpige im erften 
Morgenftrahl des großen Tages. 

Forſcher. Ein. Röthelentwurf zum Gemälde der 
Hochzeit des Lamms. Ä 

Stılling’s ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 47 
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Trevernau.- Ein Wehen der Paradiefeslüfte zu 
uns in's Thal der Demuth herüb er. 

Athanaf. Ein Betöne der großen Feierglode am 
Tagesanbrud des großen Yeltes. 

Timoth. Mir war es zu Muth als ehemals, 
wenn ich einen ſchweren Wihter burchfroren und durch⸗ 
gehungert hatte, und nun an einem fchönen, den 
Frühling verfündigenden Morgen, den langbeinigten 
Storch in feinem Neft auf dem alten Thurm feinen 
fpiesförmigen Schnabel an feiner Bruft und Schultern 
pugen fah; ich empfand dann Himmelsluft und fang 
mein Lied: Nun dankfet alle Gott. | 

Die Mutter Dftenheim aber und Maria waren 
ſtill und in fich gefehrt; fie fühlten fich gefättigt, und 
ihre Seelen feierten eine kleine Sabbathsruhe. 

Die Augen der beiden Emirs hingegen ftrahlten Hohe 
Freude, ihr Geift fprühte Funfen um fie her, die alles 
anzündeten, was nur brennbar war. Mit edlem Un⸗ 
willen fuhr Abdollam heraus: Wenn Ihr uns nicht 
gefagt hättet, daß es in den Abendländern Verächter 
und Spötter der chriftlichen Religion gebe, fo würde 
ich mir eine folche Abfcheulichkeit nicht haben vors 
ftellen können. 

Eo geht's mir auch, fegte Abukar hinzu, aber 
dafür wird auch dereinft ein ewiged Gewitter unaufs 
hörlih Donnerfeile auf ihre Scheitel bligen. 

Timotheus. Gütiger Gott! Bruder Caleb! 
welch’ ein Donnerwetter! — wie wenn du einmal 
dereinft in Die Hölle gefandt würdeſt, um dort ein 
Gejichäft zu verrichten, und das fann wohl gefchehen, 
weil man dazu Engel braucht, die Muth haben; ge: 
trauteft du dich Dann wohl, das Kopfbligen ruhig ans 
jehen zu können? — Ich hoffe zu Gott, bu würdeft 
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vor Mitleiden in der ſchwülen Luft den Fittig ſchwin⸗ 
gen und mit deinem Schild die Blige auffangen. 

Abdollam fuhe feinen Bruder mit forfchendem 
Blick an, und Abufar lächelte und fahe ſchamroth 
vor fich nieder; die Uebrigen aber beharrten, was er 
dem Timotheus antworten würde; bald richtete er 
den Blick wieder aufwärts und ſprach: 

Glaubft du denn nicht, Bruder Timotheus! daß 
diejenigen, die den Weg Gottes fo vollfommen wuß« 
ten, oder doch wiffen Fonnten, ihn aber nicht allein 
nicht gingen, fondern fogar verfpotteten, verachteten, 
und Diejenigen befchämten, die ihm folgten, eine ers 
fchredliche und unter allen die ſchwerſte Strafe wer: 
den auszuftehen haben? — Was hätten wir verdient, 
wenn wir jest nady fo vielen Wohlthaten aller Art 
unferen Sürften, feine Gemahlin und verehrungswerthe _ 
Gefelfchaft nicht allein verließen, fondern fie fogar 
verfpotteten, und allen, die won ihnen mit ung re= 
deten, verdächtig und verächtlid machten? — und 
doch find Diele theure Perfonen bei aller ihrer Würde 
nur Diener Ehrifti und feiner Apoftell — 

Timotheus. Verzeihe mir, Bruder Caleb! 
daran zweifle ich keinesweges, daß die Veraͤchter und 
Spötter der Religion die ſchwerſten Strafen in der 
Ewigfeit leiden werden; es fam mir nur fo vor, als 
wenn dir das Echeitelbligen, aus Haß gegen fie, 
wohl thäte, und dieß glaube ich, ift uns Chriſten 
nicht recht anftändig. 

Abufar. Es kann wohl feyn, daß ich in der Hige 
zu weit ging; allein du mußt auch bedenfen, daß wir 
Sfmaels Kinder die. Sünden unferes Baters nicht 
befjer abbiißen fünnen, als durch Haß gegen die Vers 
fpottung des Saamens Iſaaks. 

Diefe Antwort war vortrefllih, und Eugenius 
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bezeugte Beiden, ſowobl dem Timotheus als auch 
dem Abukar, ſeinen Beifall und ſagte: Wir müſſen 
auch in dem Stück dem Ewiggütigen ähnlich zu wer: 
den fuchen, daß wir nicht die Berfonen der Verdamm⸗ 
ten haſſen, fondern nur ihre Werfe verabfcheuen; 
jene find und bleiben immer feiner Hände Werf, und 
es muß uns natürlich feyn, zu glauben und zu hoffen, 
daß fi Gott — auch am Ende noch erbarmen 
werde. 

Timotheus. So den? ich auch: denn endlich 
werden doch wohl die Köpfe durch das häufige Bligen 
weich und gefehmeidig werden, wenn dann bei jedem 
Donnerfchlag die Thränen der Neue häufig aus den 
Augen quellen, fo wird ſich der Vater aller Menſchen 
wohl über ſie erbarmen. 

Abukar. Das gönne ich One dann von Herzen! 


Die Reifegefelifchaft befand fich in Vockhara recht 
wohl — Bälle und Conzerte wurden eben nicht ange— 
ſtellt, und allee, was ſonſt einem fürſtlichen Hof gleicht, 
fand man da nicht: denn obgleich ſolche Dinge, wenn 
ſie nicht übertrieben werden, erlaubt find, fo findet 
doc) ein Gemüth, Das fich unaufbörlich mit erhabenen 
Gegenſtänden befchäftigt, Feine Freude daran. Wer 
wird unfchuldige Kinderfpiele tadeln? — und Doch 
würde man fich fehr wundern, wenn ein alter ernft« 
hafter Mann mit den Knaben auf dem Boden herums 
Tröche und mit Klickkernen fpielte, oder die Straßen 
herauf und herab den Faßreifen fehlüge. 

Theodoſius war auch erfinderiich genug, um 
jeine lieben Gäfte auf eine angenehme Art zu bejchäfe 
tigen, er hatte eine vortreffluhe Eammlung von Bür 
bern und anderen belehrenden Werkzeugen; und Fors 
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fiber war der Mann, um fo etwas brauchen und 
Kenntniffe aus dem guten Schag feines Herzens mit- 
theilen zu können. 

Jedermann hatte num Feine andere Vorftellung vom 
nahen Gang der Dinge, ale daß mit Nächftem der 
Zug nach Samarkand vor fich gehen würde — dage— 
gen hatte auch der große Unfichtbare, der vor ihnen 
ber zog, nichts einzuwenden, aber das ließ fich Keiner 
träumen, und das hatte Keiner unter allen, felbft 
Urania, nicht von ferne geahnet, was fich jetzt zutrug. 

Am zehnten Morgen ihres Aufenthaltes zu Bods 
hara, als die ganze Gefellfchaft auf dem Eaal beifam- 
men war und fich während dem Frühſtück von allers- 
hand wichtigen Dingen unterredete, bemerfte man, 
daß der Fürft, der fonft allemal der Erfte gewefen 
war, ausblieb; anfänglich achtete man nicht fo fehr 
darauf, vb es gleich Jeden Wunder nahm; als es 
aber zu lang währte, fo entfchloß ſich Bater Dften- 
beim, ihn aufzujuchen ; indem er nun aufftand und 
im Begriff war wegzugeben, fo trat Urania berein, 
ihr Blick war ernft und ruhig; Alles ſchauete auf, um 
zu erfahren, wo Eugenius bliebe? — aber noch 
ſprach Urania fein Wort, fondern fie ftand mit ges 
falteten Händen und blidte empor; man merfte, daß 
ihre Empfindung unaugfprechlich war. 

Jedes Herz pochte fihtbar und jedes Auge ſtarrte 
auf Urania hin; endlich breitete ſie ihre Arme gegen 
die Geſellſchaft aus, ſahe ſie alle der Reihe nach an 
und ſprach 

Väter, Brüder und Freunde! — mein theurer Ge⸗ 
mahl iſt fort und ich weiß nicht wohin — in der 
Mitternachtsſtunde weckte er mich, ich ſahe ihn reiſe— 
fertig vor dem Bette ſtehen, ſein bethräntes Auge und 
ſein ernſtes und ſchwermüthiges Weſen ließ mich ver⸗ 
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muthen, daß etwas Sonderbares mit ihm vorgegan- 
gen ſeyn müßte; ich richtete mich auf, griff ihn an 
der Hand und fagte: nimm dich in Acht, daß du dich 
nicht täufchen läffeft! — bu weißt unfere Beftimmung, 
und unfere Feinde ruben nicht, jo lange wir in Diefem 
Thal der Prüfung umberpilgern. Mit einem tiefen 
Seufzer blidte er gen Himmel, Thränen rollten feine 
Wangen herab und er antwortete mir: Ach! eben 
unfre Beftimmung drüdt mich zu Boden, ich fühle und 
empfinde, wie wenig ich zu diefem Gefchäfte tüchtig 
bin, und gerade in diefer Ceelenftimmung werde ich 
abgerufen; — damit Du aber auch nicht zweifeln 
mögeft, ob meine Ordre auch verbindlich ſey, fo be= 
trachte dieß Siegel und lied, was mir befohlen wird! — 

Ich nahm den Brief aus feiner Hand; das Eiegel 
war ächt und fein Inhalt ging dahin, „daß er ſich 
‘alfofort mit dem Boten auf den Weg machen follte, 
um an einem ficheren Ort eine neue Prüfung durch— 
zugehen, wo es fich dann zeigen mürbe, inwiefern 
er würdig fey, die Regierung des Volks Gottes zu 
übernehmen.” 

Ach! fuhr mein Eugenius fort, wenn's auf meine 
MWürdigfeit anfommt, fo fann ich wahrlih! aufs 
Fürſtenthum feinen Anfprud machen. — Eben dieſe 
Geſinnung, mein Beſter! verfegte ich, wird Deiner 
Würdigkeit noch ein größeres Gewicht geben; gehe in 
Gottes Namen und fey unverzagt! Gott hat Dich von 
Jugend auf zu. diefem großen Zweck beftimmt, du haft 
alle ſchweren Proben muthig durchgefämpft, fey auch 
jest ftandhaft, traue auf Die Leitung und GStärfung 
deines himmliſchen Baters, und glaube gewiß, daß Er 

dir nicht mehr auflegen wird, als du tragen Fannft. 

Darauf antwortete er mir: könnte ich nur in beis 
ner Geſellſchaft diefen Kampf beftehen! doch da es 
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nicht feyn foll, fo bin ich auch zufrieden, ich gehe, nicht 
in meiner, fondern in der Kraft Gottes; durch diefe 
hab’ ich oft überwunden und werde auch jegt übers 
winden. — Urania, bete für mich! — ich weiß nicht, 
wann ich Dich wieder fehe; wenn aber feine höhere 
Ordre fommt, fo bleibt hier und wartet meiner! Nun 
umarmte er mich, riß fich dann los und eilte fort. 

. Das war höchft unerwartet — Alle fahen fich un 

teereinander an und dann vor fich nieder, feiner gab 
auch nur einen Laut von ſich. Endlich ftand Vater 
Dftenheim auf, ſchaute um fich her, und mit einer 
bedeutenden Miene fprach er: 

„Meine fürftlihe Tochter, Brüder und Freunde! 
e8 entwölft fich etwas vor meinem blöden Auge, und 
ich blidte durch diefe Nacht hin zum Ziel — mir deucht, 

„als erfennte ich im Schimmer den Zwed diefer neuen 
Prüfung: — unfer Eugenius ift durch ung bisher, 
geführt worden ; und hat er alles zu danfen, indem 
und Gott zu Werkzeugen feiner vielfältigen Gnade 
über ihn und zu feiner Zubereitung und Ausbildung 
gebraucht hat. Diefes gab uns ein gewiſſes Anfehen 
‚über ihn und machte ihn fchüchtern; immer Drang 
fih ihm eine gewiffe Ehrfurcht auf, die Kinder den 
Eltern und Schüler den Lehrern fehuldig find; fo ge- 
recht auch übrigens diefe Ehrfurcht ift, jo kann fie doch 
‚bei großen und vielumfaffenden Aemtern fchädliche 
Wirkungen nad) fich ziehen. Ich habe einen frommen 
Regenten gelannt, der alled Gute wollte und auch 
vielen Verſtand hatte, der aber gegen feine Ueberzeu⸗ 
gung oft feiner Mutter in Regierungsfachen folgte, 
blos weil er glaubte, er fey feiner Mutter Ehrfurcht 
:und Gehorfam fchuldig. Unſer Eugenius ift noch 
nicht felbftftändig genug, er hat noch nichts aus ſich 
- felbft gethan, noch nie hat er einem unier ung in 
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unferen Rathöverfammlungen wiberfprochen, fogar 
noch nie Einwendungen. gemacht, fondern immer unfre 
emeinfchaftlichen Entjchlüfje gebilligt und ausgeführt. 
ir fönnte freilich hier jemand einwenden : diefe Ents 
fchlüffe feyen auch fo gegründet gewefen, daß nichts 
dagegen eingewendet werden fonnte; allein auch in 
diefem Sal mußte er fie doch prüfen, Gründe und 
Gegengründe gegeneinander abwägen, und dadurch 
zeigen, daß ihn die Wahrheit und nicht das Vorur⸗ 
theil des Anfehens zur Annahme beftimme. — So 
wenig als es einem Fürften anfleht, ohne Beirath 
feiner Miniſter ale Gefege und Verordnungen zu geben, 
fo unanftändig ift ed auch im Gegentheil, wenn er ewig 
Ya fagt und ohne weitere Unterſuchung den mehreften 
Stimmen beitritt. Vor dem göttlichen Gericht hat der 
Fürſt die Hauptrechnung abzuthun, feine Minifter aber 
müflen von den Beilagen Rechenfchaft geben. Chris 
ſtus liebte feine Mutter von Herzen, aber in Amts⸗ 
fachen hieß es: Weib! mas hab ich mit dir zu fchaffen. — 

Diefes, meine Theuerften ! hatte ich bishernoch an 
unferem Füften augzufegen, er fühlte es auch felbit fo 
fehr, daß er nicht einmal die ihm zufommende Ehre, 
die er um der Ehre Gottes willen doch anzunehmen 
fhuldig war, ertragen fonnte. Sch vermuthe alfo 
und hoffe e8 auch, daß er jegt in eine Schule geführt 
wird, wo er lernt, nicht blos Fürft zu heißen, fon 
dern auch zu feyn. Gebt nur auf feine Füße Acht, 
wenn er wicderfommt! — er wird nicht mehr mit 
forfchendem, fondern mit feftem Tritt vorwärts fchreis 
ten.’ 

Urania antwortete: Bater Oftenheim! du haſt 
weislich geredet und gewiß das Ziel getroffen; Eus 
genius wird jegt zu Geiftern von höherem Rang als 
wir hinaufgezogen; er befommt aljo hernach ein nas 
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türliches Uebergewicht über uns; bisher hatten wir 
mehr Kenntniffe, ald Er — dieß gab ung eine unge- 
fuchte Gewalt über ihn, die er als Fürft über ung 
hätte haben follen; wenn er aber jegt wieder fommt, 
fo weiß er mehr ald wir. Er ift hingegangen, um fidy 
die fürftliche Majeſtät zu holen. 

Die ganze Gefellfehaft erfannte die Wahrheit des 
Erften, folglicy war ihr auch die Richtung des Letzten 
einleuchtend. Bei allem dem war ed doch jedem traurig 
zu Muth; denn ed gab wieder etwas zu vertrauen, zu 
glauben und zu hoffen. 

Indeſſen waren fie Alle ſtets bei einander, einmüthig 
mit Beten und Blehen, fammt den Weibern, mit llras 
nien, der Gemahlin des Fürften, bis der längft er⸗ 
‚ mwünfchte Tag erfchien. Für fehnlid Harrende blieb 
er lang aus, denn ed währte ſechs Wochen, in welcher 
Zeit fie nicht das Geringfte von ihm erfuhren. 


Diefe ſechs Wochen fönnte ich wohl überhüpfen, 
allein es ift etwas in meinem Gemüth, das diefen 
Eprung widerräth; nun mag ich mich auch noch fo 
forgfältig prüfen, fo fann ich doch das Warum nicht 
ausfindig machen, ed mag alfo auch unentfchieden 
bleiben. Man thut ja Vieles, ohne gerade immer zu 
wiffen, warum? genug, wenn ed etwas Nügliches ift. 

Wenn Bater und Mutter in die Stadt gegangen 
find, um ein Gefchäft auszurichten und des Abends 
lang ausbleiben, fo pflegen fich ihre Kinder in einem 
Häufhen rund um den Tiſch zu fegen und fich die 
Erwartung deſſen, was ihnen die Eltern mitbringen, 
durch Erzählen zu verfürzen. 

Eine von Ealeb Abukar's Erzählungen, womit 
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er auch ven Wartenden die Zeit vertrieb, mag daher 
den Raum von ſechs Wochen ausfüllen. 

Es war einmal ein König von Fartach, der hieß 
Abulmaled, er regierte gut und war Gott und 
Menfchen angenehm; von allen feinen Kindern war 
ihm nur eine Tochter übrig geblieben, die ihn in feinem 
Alter tröftete und nach ihm die Erbin feines Reichs 
feyn ſollte. Fatime hieß diefe Königstochter; fie 
war fehön und reines Herzens, und wenn aus dem 
Dunkel herauf ein Auge gegen fie in unreiner Luft 
entbrannte und ihr Blick begegnete diefem giftigen 
Feuerſtrahl, fo fehrte er zurüd und verzehrte ſich in 
ſich felbft. 

Fatime hatte viele Liebhaber und ihre Erbichaft 
auch; um ihrentwillen zogen viele vornehme junge 
Araber an den Hof des Abulmaled8, aber Alle be— 
warben fich umfonft um fie, Keiner gefiel ihr, und 
Keiner gefiel ihrem Bater; aber Alle wurden fanft 
und gefittet, und die es nicht wurden, die frhienen es 
doch zu feyn. 

Indeſſen wünfchte doch der alte König feinen Nach 
folger zu wiffen und feine Tochter verbeirathet zufehen; 
der Gedanfe quälte ihn, wenn er überlegte, daß die 
wichtigften Gegenftände,'die feine Eeele liebte, fein 
Reich und feine Tochter, in fhlimme Hände gerathen 
folten. Er nahm daher endlich feine Zuflucht zu ei⸗ 
‚nem heiligen Manne, der einfam im Gebirge wohnte, 
und der in dem Ruf ftand, daß er nähern und ge⸗ 
meinfamern Umgang mit Gott habe, ald andere Mens 
fhen. Als er daher eines Tages gegen-Abend unter 
den Bäumen feines Gartens luftwandelte und an die 
Zufunft dachte, fo begegnete ihm feine Tochter mit 
ihren Gefpielinnen ; mit vielbedeutender Miene trat 
erinden Weg und fagte: Fatime, laß die Mädchen 
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nach Haus gehen, ich habe allein mit dir zu reden. 
Die Mädchen gingen, er aber nahm feine Tochter an- 
der Hand und führte fie auf einem Hügel, wo man 
die ganze Gegend überfehen fonnte; hier fegten fich 
beide nebeneinander auf eine Rafenbanf nieder, und 
der König fprach nun folgendergeitalt: 

Eiehft du, meine Tochter! die Sonne, wie fie fich - 
fo ruhig und unvermerft am heitern unbewölften Him— 
mel dem fernen blauen Gebirge nähert? — fie hat 
Die ganze weite Gegend diefen Tag über erleuchtet und 
gewärmt, und die ganze Natur war ruhig und froh 
in ihrem Lichte; diefem Tag gleicht mein Leben — 
feine Wolfe, fein Sturm und fein Ungewitter hat 
auch meinen Lebenstag getrübt, ich habe meinen Lauf, 
fo wie mir ihn die Vorſehung aufgezeichnet bat, eben 
fo weit vollendet, wie jetzt Die Sonne: ich nähere 
mich auch der Erde, die bald meinen irdifchen Glanz 
bededen fol. s 

Aber Fatime, was wird aus dem folgeitden Tage 
werden? — du bift ein Weib — und Weiber können 
nicht regieren, ohne regiert zu werden; wie gerne 
möchte ich nun deinen Fünftigen Führer, den Mann 
wiffen, der nach mir über meinen Horizont glänzen 
fol. Ach, wenn er eine ftechende, brerinende Eonne 
wäre, die Alles verfengte und verdorrte, die ſchwüle, 
feuerfangende Dünfte aus dem Meer, aus Sümpfen 
und Moräften herausföge und dann aus ihnen Don— 
nerwetter brütete, die verheerende Blige auf die Hütten 


.. der Armen und Elenden hinfchleuderten! — Ach, F as 


time, erbarme dich deines Vaters und hilf mir diefen 
Sammer verhüten! — 

Fatime feufzte tief, und Thränen wie Thautropfen 
entquollen ihren himmelblauen Augen. Nein! ant- 
wortete fie, nein mein Vater und mein König! eine 
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folhe Sonne fol nie aufgehen, ich würde ihren erften 
Morgenblid mit einem Schleier bededen, und ihr dann 
mit ftarfer Hand den Weg zeigen, den fie gefommen 
wäre; aber befichl mir, was ich thun foll? 

Haft du noch nie, fragte hierauf des König, einen 
Süngling gefehen, an den fich dein Herz anfnüpfte ? 

.. Nein, antwortete feine Zochter, ich hab’ Tag und 

Nacht die Eingänge zu meinem Herzen bewacht und 
jede Borftellung eines Mannes abgewiefen ; ich darf 
nicht wählen, dieß fommt Dem allein zu, der das 
Glück der Menfchen will. 

Abulmaled küßte fie und fagte: aber doch ift e8 
Zeit und unfere Pflicht , zu erforfchen, ob ung Gott 
den Mann zeigen will, der Dein und deines Volks 
Schug und Bater feon fol; meiner Tage find nicht 
viel mehr, und ich Fünnte nicht. ruhig zu meinen Vä⸗ 
tern gefammelt werden, wenn ich meinen Nachfolger 
nicht wüßte. Mache dich alfo fertig auf morgen, und 
wähle eine vertraute und verichwiegene Jungfrauunter 
deinen Gefpielinnen, die Dich bedient, wir wollen den 
heiligen Gomar Ibn Jafuf befuchen, der fol uns 
fagen, was wir thun follen. Aber mache, daß Nie- 
mand erfährt, wohin wir reifen und was der Zwed 
unferer Reife ift ! 

Fatime gehorchte, und des andern Morgens früh 
waren fie ſchon bei dem Aufgang der Sonne eine gute 
Strede von der Königsftadt Tdhafar entfernt; ber 
Zug war flein, nur ein paar Bedienten und eine Jungs 
frau begleiteten den König und- feine Tochter. 

Am dritten Tage gegen Mittag näherten fie fich dem 
Diäbel Minar, fie fahen dieß Gebirge fhwarzgrün vor 
fih liegen, und die kühlende Bergluft wehte ihnen 
freundlich entgegen ; es war ihnen, als wenn ihnen 
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Engel Gottes unfichtbar entgegen kaͤmen und fie in 
der Eprache der Geifter bewillfommten. 

Hier befahl Abulmaled ein paar Stunden zu ru⸗ 
ben, um fih mit Epeife und Tranf zu erquiden; 
Bäume von mandyer Art ftanden da einzeln umher, 
fie verbreiteten Schatten über den grünen Rafen und 
dufteten Kühlung dem Wanderer entgegen. 

Während der Zeit, daß die Bedienten Speife zurecht 
machten, wandelte der König mit feiner Tochter, ins 
Geſpräch vertieft, zwifchen den Bäumen hin; beide 
hatten nichts an fich, das etwas Vornehmes verrieth, 
fondern fie waren wie Reifende gekleidet. Indem fie 
fih nun almäblig von ihrer Gefelfchaft entfernten, 
fahen fie eine Waide, dierund um mit Bäumen ums 
fränzt war; an einer Eeite unter diefen Bäumen 
ruhte eine Heerde Echafe im Schatten, und der Hirte 
faß nicht weit von ihr auf einem Rafenhügel; Abuls 
maled und feine Tochter nahten fich diefem Hirten, 
der nun auch aufftand und ihnen entgegen ging. 

Hoch und männlich fchritt der Züngling einher, er 
war wie David Ibn Sfai, bräunlid und fchön, 
fein Angeficht fah fo aus, ald wenn der Prophet Got⸗ 
tes bald fommen und ihm das heilige Salböl auf den 
Scheitel gießen fönnte. 

Mit einem reinen und männlichen Ton, in einer 
reinen und wohlgeordneten Sprache redete er die Bei- 
den an und fprach: 

Wenn Ihr Fremde jeyd, die Erquidung bedürfen 
oder fich verirrt haben, fo will ich Euch hier in der 
Nähe in die Wohnung meines Vaters führen und 
Euch Mil, Honig und Brod vorjegen, damit Ihr 
Euch laden könnt, und dann will ich Euch wieder 
auf den rechten Weg führen. 

Abulmaled antwortete freundlih: Wir danken 
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dir, edler Hirte! wir haben Speife und Tranf bet ung; 
bier in der Nähe halten unfre Kameele, wir gingen 
nur ein wenig fpazieren, auch werden wir den Weg 
wohl finden, den wir ziehen wollen. Aber wie heißeft 
du, mein Eohn, und wer ift dein Vater? 

Der Hirte erwiederte: Mein Vater ift ein Lands 
mann, den Gott mit Gütern gefegnet hat, weil er 
Ihn liebte, Ihm vertraute und feinen Knecht Abul⸗ 
maled auch liebte und feinen Gefegen gehorchte; er 
heißt Alberith, und mein Name ift Hadar. 

Abulmaled fonnte den Hirten nicht genug ans 
fehen, er gefiel ihm in feinem Herzen, und Fatime 
hatte auch für Diesmal den Eingang zu ihrem Herzen 
nicht bewacht; denn die Vorftellung des Hırten war 
bis in den innerften Winkel hineingefchlüpft. Immer 
eilte ihr Auge zu den Blicken des Jünglings, die dann 
auch immer den Jhrigen begegneten. Die Natur ging 
hier ihren freien Gang; ſie fennt die Verhältniffe der 
Königstochter und des Hirten nicht, und fordert nur 
ihre Menfchenrechte. | 

Der König fragte ferner: Kennft du den frommen 
Gomar, und weißt du den Weg zu feiner Wohnung ? 

D ja! verfegte der Hirte freundlich: er ift mein 
- Sreund und mein Lehrer; wenn Ihr ihn befuchen 
wollt, fo will ich Euch zu ihm führen. 

Abulmaled freute fih, und Fatime noch mehr. 
Wohlan! fuhr der König fort, wir wollen dort ünter 
dein Bäumen ausruhen, in zweien Stunden fomme zu 
uns und führe uns dann den Weg, den. wir. wandeln 
müffen! | ö 

Jetzt wandten die beiden Reifenden ihr Geftcht und 
fehrten wieder zurüd. Auf dem Wege ſprach Abuls 
maled fein Wort, feine Eeele brütete auf Dem Ges 
heimniß der Zukunft, er ahnete Etwas, aber er fonnte 
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von der Schrift des Schickſals, die vor feinen Augen 
wehete, feinen Buchftaben Iefen. Fatime ſchwieg auch, 
fie fonnte Die Schrift wohl lefen, aber nicht das Räth— 
fel enthüllen, das fte enthielt. Beide hofften auf die 
Auflöfung, die ihnen Gomar gewähren würde. 

Zur beftimmten Zeit fam Hadar der Hirte, erritt 
auf einem edlen arabifchen Roſſe, in einiger Entfers 
nung ftieg er ab und fam nun zur Gefellfchaft. 

Nun begann der Zug bald gegen das Gebirge zu, 
das fie in zwei Stunden erreichten; fie ritten durch - 
ein enges Thal hinauf, welches fie endlich auf eine 
erhabene Fläche brachte, die rund um mit waldichten 
Hügeln umgeben und mit fruchtbaren Bäumen bepflanzt 
war, unter welchen jetzt Gomar in den fanften 
Strahlen der Abendſonne umberging. 

Der Einfiedler Fannte den König und feine Tochter; 
da er aber mit Recht vermuthete, daß er in Gegenwart 
des Hirten nicht erfannt feyn wollte, fo empfing er 
ihn mit Würde als einen Unbekannten, und grüßte 
dann auch feinen jungen Freund Hadar. Diefer 
fhaute ihn fehnfuchtsvoll an und fragte: Vater Gos 
mar! wann. darf ich zu dir fommen? Morgenwann 
du wilft, verfegte der Alte. Flugs ſchwang fich der 
Hirte auf fein Pferd und eilte fort zu feiner Heerde. 

Als nun Abulmaled und feine Tochter Fatime 
mit dem einfamen Weifen allein waren, fo führte Dies 
fer die beiden Erften in feine Hütte, und fragte nun 
mit geziemter Ehrfurdht, was ihm fein König.zu bes 
fehlen habe. - 

Der König antwortete: Wenn du mich fennft, Go⸗ 
mar, jo wirft du auch vermuthen, daß dieſe Jungfrau 
meine Tochter Fatime ift; und eben dieſe bewegt 
mich, mit ihr zu dir zu reifen, um mich bei dir nad 
dem Willen Gottes über fie zu erfundigen. 
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Gomar erwiederte: ber König, mein Herr! fage 
mir, feinem Knecht, fein Anliegen, fo will ich dann 
antivorten, was mir der Geift Gottes eingeben wırd. 

Du weißt, verfegte Abulmaled, daß meine Tochter 
Fatime mein einziges Kind, folglidy audy die Erbin 
meines Reichs ift: du weißt auch, daß ein Weib nicht 
egieren fann, ohne regiert zu werden, fie mag heira⸗ 
then oder nicht; nun würde meine Seele in ein ewis 
ges Trauern verlinken, wenn fie nicht heirathete und 
alfo mein Stamm mit ihr erlöfchte, und dann Fremde 
meine lieben Unterthanen beherrfchen und vielleicht 
verderben follen; aber auch dann würden meine Ge- 
beine im Grabe nicht ruhig fehlummern und meine 
Seele die Freuden des Paradieſes nicht genießen koͤn⸗ 
nen, wenn fich etwa ein Tyrann meiner Tochter und 
meined Volks bemächtigte; oder wenn ein Schwache - 
fopf über ihr Herz fiegte, der dann hernach durdy feine 
Günftlinge den Jammer anrichtete, den er felbft aus 
Ohnmacht nicht anzurichten vermag. 

Gomar heiterte feinen Blid; er fchaute gen 
Himmel, dann auf feinen König und deffen Tochter 
bin, und fagte: 

Der Diener und Stellvertreter Gottes Abulmas 
led fpricht, wie er fprechen fol, und feine Worte find 
wie die Worte eined Engeld; aber was wilift du nun, 
daß ich dir thun foll? 

Du follft Gott für ung anrufen, daß Er und einen 
Mann zuführen möge, der mein Volk und meine 
Tochter glüdlich madht; einen Mann, der von Herzen 
Gott fürchtet. 

Der Einftedler antwortete: Gott wird das Gebet 
feines armen ſündigen Knechtd um der Tugenden des 
Königs und feiner Tochter und um feines Volkes wil⸗ 
len erhören. Ich will alfo thun, was du befohlen haft. 
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Aber verzeihe mir, mein Herr und mein König! daß 
ich mich unterftehe, deine Abfichten zu prüfen: denn 
wenn fle nieht ganz rein und lauter wären, fo würde 
mich Bott nie erhören; es kommt vornämlich darauf 
an, ob du der Vorſehung Bedingungen vorfchreibft, 
die fle erfüllen muß, wenn du ihr folgen ſollſt. 
Abulmaleck und Fatime ftarrten den Gomar 
an, und faft unwillig fagte der König: Was fprichft 
Du? — kannſt du nur wähnen, daß ich vermeflen 
genug wäre, dem Allerhöchften Bedingungen vorzus 
ſchreiben? ich, der ich ja ein Laubblatt im Winde, 
und ein Strohhalm in der Glut bin? — . 

Der König zürne nicht über feinen Knecht, fuhr 
der Einfiedler fort, denn ich weif, was ich rede, Wie 
wenn nun die Vorſehung einen gemeinen geringen 
Süngling zu deinem Nachfolger und Fatimens 
Bräutigam beftimmt hätte? 

Darauf verfeßte der König: Die Vorſehung bat 
mich einmal dazu verordnet, daß ich, fo viel an mir ift, 
verhüten fol, daß meine Fatime und mein Volk 
nicht durch eine mißlungene Wahl meines Nachfolger 
unglüdlich gemacht werden; nun hängt aber dieſes 
Unglüd nicht vom gemeinen und geringen Stand, fon- 
dern vom böfen Herzen und ſchwachen Berftand ab, — 
Wenn mir. daher die Vorfehung einen Mann anweist, 
der edel, tugendhaft, weife und ein Freund Gottes 
und der Menfchen ift, fo fey er der Sohn eines Koͤ⸗ 
nigs, oder eines Bettler! — 

Gelobt ſey Gott! rief Gomar.mit Thränen der 
innigften Nührung; aber denkt auch die edle Könige» 
tochter eben fo? 

Fatime legte die Hand auf's Herz, richtete den 
Blick in die Höhe und fagte: Ja! 

Stillings ſaͤmmtt. Schriften. IV. Bd. 48 
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Run fo vergönne mir fieben Tage Zeit, fuhr Gomar 
fort, damit ich mich auf eine Antwort gebührend ans 
ſchicken fönne, hernach will ich fommen und dir fügen, 
was mich Gott ſagen heißt. Durauf fegte er dem 
König und feiner Tochter foftbare Früchte aus feinem 
Garten vor, fie genoßen davon, befchenften den Eins 
fiedler, und zogen dann des Morgend wieder ihres 
Weges. 

Fatime war aber auf diefer Rüdreife flille, gedan⸗ 
fenvollund traurig; dießfränfte ihren Vater, erforfihte 
alfo lange von ihr, was ihr fehle? Allein fie war zu 
fhamhart, es zu fagen; als er fie aber beſchwur, ihm 
ihre Gedanken zu entdeden, fo geftand fie ihm, daß 
fie nicht wachfam genug gewefen, und daher das Bild 
des Hirten in ihr Herz gefchlichen fey, und fie könne 
feiner nicht wieder los werden. 

Ich bin fein Weib, antwortete Abulmaled, und 
Doch ift er auch in mein Herz fottiefgineingefchlichen, 
daß ich auch feiner nicht wieder los werden fann; 
allein höre die Stimme deines Vaters und merke wohl 
auf das, was ich dır fage! wir haben die ganze Sadye 
der Vorſehung überlaffen, jest dürfen wir in ihre Füh⸗ 
rung unfern eigenen Willen nicht einmifchen; ift nun 
unfere Neigung zum Hirten Hadar vonihr, fo wird 
fie ihn zu ung führen, unfere Wünfche erfüllen, wo 
nicht, fo ift es Ihr Wille nicht, und wir müflen uns 
fere Neigung befämpfen und ihrem Befehl gehorchen. 

Fatime erfannte die Wahrheit deffen, was ihr 
Barer fügte, und fie verfprach, dem Willen der Vor⸗ 
fehung zu folgen. In diefer frommen und rechtfchafs 
fenen Geſinnung famen Beide wieder zu Tohafar an 
und erwarteten nun den Ausgang der fieben Tage. 

Hadar, der erle Hirte, hatte aber auch feine Ruhe, 
das Bild der fremden Jungfrau fihwebte ihm immer 


vor den Augen, under eilte des andern Tages, um 
feine Herzens » Angelegenheit in den Schoos feines 
Freundes Gomar auszufchütten. 

Der Einſiedler empfing ihn freundlich, denn er kannte 
ihn von Jugend auf und hatte ſeinen Trieben die 
gehoͤrige Richtung gegeben. Da er nun Unruhe in 
den Augen des Jünglings bemerkte, ſo befahl er ihm, 
gerade heraus zu ſagen, was er auf dem Herzen habe? 

Ach Vater! fing Hadar an, ich kannte die Liebe 
noch nicht, ich war noch unbewaffnet gegen ſie, daher 
hat mich geſtern der Anblick der fremden Jungfrau 
bezaubert, ich liebe fie und ſehe fie vielleicht nie wies 
der ; ich war auch zu blöde, um ihr etwas zu entdeden, 
ich habe fie fogar nicht einmal gefragt, wer fie iftund 
wo fie her fey ? 

Gomar ftaunte und merkte den Weg, den ihm 
Gott zeigte. Er antwortete alfo dem Hadar und 
fprach : Höre mich, mein Sohn Hadar, und merfe 
wohl auf das, was ich dir zu fagen habe! Wenn die: 
fremde Jungfrau dir von Gott zur Gattin beftimmt 
ift, fo wird er dir fie zuführen und du wirft fie alfo- 
zur rechten Zeit wieder finden; ift fie dir aber nicht 
beftimmt, fo mußt du dich geduldig in den Willen der 
Borfehung fügen. Eins aber weıß ich, Das dir von 
Gott zur Pflicht aufgelegt ift, nämlıch den großen 
Trieb, den Er in deine Seele fchuf, auf viele Mens 
ſchen zu ihrem Beften zu wırfen, nunmehr bejfer aus⸗ 
zubilden und Dich zu dieſem großen Beruf geihidt zu 
machen; findejt du nun auf Diefom Wege deine Jung» 
frau wieder, fo ift deine. Liebe von Gott; findeit du 
fie aber auf dieſem deinem Wege nicht, fo mußt du 
die Neigung befümpfen,, und dein Sieg wird Gott 
wohlgerälig jeyn. Hadar ſeufzte zwar, aber fein 
Borfag war Doch feft, dieſem Ruth, den er für richs 





fig erfannte, treulich gu folgen; er hätte zwar gerne 
gewußt, wer die Geliebte feined Herzens fey, aber 
davon erfuhr er nicht den leifeften Winf; nun mug 
ibn noch Gomar auf, feinen Bater zu grüßen und 
morgen mit ihm zu ihm gu fommen. 

Des audern Morgens machte fih aljo Alberith 
mit feinem Sohn Hadar früh auf, und beide gin⸗ 
gen zum Gomar in's Gebirge; als fie der Einfieds 
er von weitem fommen fahe, fo ging er ihnen ents 
gegen, grüßte fie freundlich und führte fie dann in 
ſeine Hütte, wo er ihnen ein erquidendes Frühſtück 
vorfepie. 

Rachdem fie dieſes genofien hatten, fo fing nun 
Gomaran: Du weißt, Alberith! daß mich dein 
Cohn von Jugend auf befucht und fich meiner Yüh- 
rang anvertraut hat; ich habe feine Seele ausgeforfcht 
und in feinem Geift große Anlagen zur Beglüdung 
der Menfchen gefunden ; derjenige, Der diefe Anlagen 
in ihm ſchuf, der will auch, daß er fie brauchen fol; 
überlaffe mir nun dieſen deinen Sohn, ich will ihn 
auf Die rechte Bahn feiner Beitimmung leiten, damit 
der Wille Gottes an ihm erfüllet werde. 

Alberithermwieverte: Nidyts kann mir lieberfeyn, 
ald wenn mein Sohn zum Werkzeug der Borfehung 
wird, wodurch fie Die Menfchen glüdlich macht; du 
bift ein Freund Gottes, ich übertrage dir mein väter« 
liches Recht der Leitung und Führung, und behalte 
mir nichts vor, als meine Liebe zu ihm. GSollteft du 
Unterftügung an &eld und Gütern bebürfen, fo fors 
dere nur, Gott hat mich gefegnet. 

Hierauf mahte nun Gomar Anſtalt zu feinem 
Borhaben, und da er noch erft zum König reifen mußte, 
fo beftellte er, dag Hapar erft in vierzehn Tagen 
und zwar reifefertig bei ihm erfcheinen ſollte; Unter⸗ 
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ſtuͤtzung an Geld verlangte er aber vor der Hand 
noch nicht. 

Nachdem nun alles verabredet war, fo ging Al- 
berith mit feinem Sohn wieder nah Haus, Go 
mar aber zog zur beflimmten Zeit die Straße nad 
Tphafar. 

Als er dort angelangt war, fo ging er zum König; 
Diefer empfing ihn fehr freundlich und führte ihn in 
ein abgelegenes einfamed Zimmer, wohin fich $ ar 
time ſchon voraus begeben hatte. Diefedachte num 
Tag und Nacht an nichts, ald an Bott und ihren Hir- 
ten, und fie hatte nach langem Rathichlagen mit ide 
rem Vater es endlich dahin gebracht, daß erihr, wie⸗ 
wohl nicht ohne Schwierigkeit, erlaubte, mit dem hei⸗ 
ligen Mann vom Hadar zu reden. 

Was bringft du ung für eine Antwort? fing nun 
Abulmaled mit Sehnfucht an. 

Gomar antwortete: Gott hat mir einen Mann 
gezeigt, der dein Bolfund deine Tochter glücklich macht, 
einen Mann, der von Herzen Gott fürchtet. 

Der König und feine Tochter konnten fich nur halb 
freuen, weil fie den Hirten im Auge hatten ; doch 
fragte der König mit frohem und forfchendem Blick: 
fennen wir denn auch diefen Mann ? 

Zürne nicht, mein König ! verfegte Gomar, wenn 
ich dir dieſe Frage nicht nach Wunfch beantworten 
fann ; fowohl du und deine Tochter, als auch dein 
Nachfolger, ihr müßt alle dur Prüfung, Gelaffens 
heit und Ergebung in den Willen Gotted Euch Eueres 
Schickſals würdig machen, daher dürft Ihr Alle nichts 
erfahren, bis Ihr Euch am frohen Lage der Erfüls 
lung feht. Ihr wißt, daß Gott die Zufunft aus weis 
fen Urfachen vor unfern Augen verbirgt. 

Aus diefer Rede hättenun Fatime wohl fchließen 
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tönnen, was fie für eine Antwort auf ihre Frage bes 
fommen würde, allein fie fragte doc. 

Mir hat ver Hirte Hadar fo wohl gefallen, fing 
fie an, und ich wünfche, daß mir ihn die Vorfehung 
zuführen möge. 

Daß Gomar in diefem Augenblid das Gelingen 
feines Gott wohlgefälligen Plans voraus fahe, und 
daß er ſich höchlich freute, das läßt fich leicht denken, 
doch ließ er fich nichts merfen, fondern fagte: wenn 
deine Neigung von Gott ift, fo wird er fie gewiß er« 
füllen, aber eben diefe Ungewißheit, o Königstochter | 
ift das Reinigungsfeuer, wodurch fie geläutert werden 
muß; übergib alfo deine Neigung zum Hirten Has 
dar in die Hand der Vorfehung, und mache deinen 
Willen ganz von dem Ihrigen abhängig, fo wirft du 
aufrieden feyn, der Hirte mag dein Gemahl werden 
oder nicht. 

Sowohl dem König, als feiner Tochter blieb nun 
nicht anders übrig, als Gott zu vertrauen und alle 
ihre Wünfche feinem Willen aufzuopfern. 
hi Nun fügte Gomar noch die bedenklichen Worte 

inzu: 

Heut über's Jahr bring ich, wenn Gott will, den 
Erben des Koͤnigreichs Fartach und den Gemahl 
der Königstochter Fatime bieher und übergebe ihn 
in Eure Hände; fo viel weiß ich, daß dann die See- 
len meines Königs und feiner holden Tochter fo zur 
bereitet und geftimmt feyn werden, daß ihnen gerade 
derjenige, den ich bringe, recht feyn wird. 

Abulmaled und feine Tochter faßten Muth und 
befchlofjen feft, ganz willenlos den gefegten Zeitpunft 
abzuwarten. Nachdem fih nun Gomar zur Rück—⸗ 
reife hinlänglich geftärkt hatte, fo zog er wieder feine 
Straße. 
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Nun rüftete er fich auch zur Abreife auf ein Jahr, 
er übertrug alfo einem alten treuen Freund die Auf⸗ 
ficht auf feine Einfiedelei, und erwartete feinen jungen 
Freund Hadar, der dann auch zur gefeßten Zeit 
mit jeinem Vater erfchien, der ihm noch bis hicher 
das Geleit geben wollte. 

Da nun alles fertig war, fo ſprach ®omar zum 
Alberith: du darfft unfern Weg und das Zielunferer 
Reife nicht wiſſen, forfche alfo auch nicht varnach, und 
erwarte ung von nun an über ein Jahr wieder. Als 
berith hatte ein unbefchränftes Zutrauen zu © o- 
mars Weisheit und FBrömmigfeit, und antwortete 
alfo: Du bift ein Mann Gottes — mache und thue, 
was dir wohlgefällt; nun nahm er einen thränenvol- 
Ten Abfchied von feinem Sohn und ging heim. 

Des andern Morgens früh fattelten beide ihre Ka⸗ 
meele, und nahmen noch ein Drittes mit einem Knecht 
Dazu, das ihnen ihre Eachen trug, und zogen nun Die 
©traße, die gegen Mitternacht hinführt. 

Am fünften Tage des Morgens eröffnete Gomar 
dem Hadar feinen Zwed infofern, als er ihm jept 
zu wiſſen nöthig war; er nahm ihn alfo allein und 
ſprach: Höre mich, mein Sohn! und merfe aufmeine 
Nede, die ich dir vortragen wi! Wir gehen nad 
Sarna, an den Hof des großen und weiſen Smam 
Ibrahims, von dem du wohl gehört haft, daß er 
in einem Geficht feinen Vater in der Hölle gefehen 
habe ; diefer König ift ein heiliger Mann und der 
befte Regent in der Welt; an feinem Hof fannft du 
Alles lernen, was du bedarfft, er ift die befte Schule 
für Dich; allein du darfjt weder deinen, noch meinen 
währen Namen dort nennen, — beiße du mid) Vater 
Mirza und ich nenne dich Dalec; daß wir Fars 


tacher find, Fönnen wir um der Sprache willen nicht 
läugnen, übrigens aber fey geheim und verfihwiegen. 

Sept machte auch Gomar dem Knecht diefe neuer 
Namen bekannt und vereidete ihn ebenfalls, daß er 
verschwiegen feyn follte. 

Als fie nun nah Sanna famen, fo meldete fich 
Mirza mit feinem Sohn Dalec bei dem Imam, 
der fie auch bald vor fich ließ; fie fanden an ihm eis 
nen ernithaften freundlichen Fürften, der aber immer 
eine drüdende Traurigkeit verrieth ; alle Großen ſei— 
ned Reichs, die um ihn waren, fchienen lauter fromme 
MWeltweifen zu feyn, und waren’s auch; folch einen 
vortreffliden Hof hatte ih Mirza nicht vorgeftellt, 
ed war ihm nicht anders, ald wenn er da zu Haufe 
wäre, auch Dalec fühlte das Wehen eines göttlichen 
Geiftes, in dem es ihm wohl war. 

Eigentlih war auch Ibrahims Hof eine Regie 
rungefchule, fo wie billig jeder Hof feyn follte, jede 
Angelegenheit, jede Gerichte: oder Staatsjache ward 
zur Frage gemacht, die Jeder, der zu des Königs 
NRäthen gehörte, für fi) beantworten mußte; aus als 
len diefen Antworten wählte dann der Imam Ddiejes 
nigen aus, die das Glüd des Ganzen am mehreften 
beförderten. 

Dann waren audy viele junge Leute da, denen eben 
die Fragen vorgelegt wurden, an deren Beantwors 
tung fie fi) üben mußten ; unter die Zahl diefer Schü— 
ler ward nun auch Dalec aufgenommen, 

Es währte nicht lange, fo bemerfte der Imam 
die ganz vorzüglichen Talente diefes Jünglings, er 
würdigte ihn alfo feines vertrauteren Umgangs und 
nach und nach auch feiner innigften Freundſchaft. Da 
aber nun dad Zutrauen eines folchen großen Monat⸗ 
hen auch die größte Erfenntlichkeit zur Pflicht macht, 
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ſo wurde es dem Dalc ce unleiblich, daßerdem Im am 
ſeine Herkunft nicht entdecken durfte — zu Zeiten ſchien 
es auch Letzterem weh zu thun, daß ſein junger Freund 
nicht offenherzig gegen ihn war; Mirza war alſo 
hier der einzige Mann, der Rath ſchaffen konnte, an 
dieſen wendete ſih Dalec und bat ihn, ihn dieſer 
Pein zu entledigen. 

Mirza verſprach, mit dem Ibrahim feinetwes 
gen zu fprechen und fie Beide vollfommen zu beruhigen. 

Mirza erfibien wenig am Hof, nur zu Zeiten fahe 
er nach feinem Pflegeiohn und beobachteteihn die übrige 
Zeit aus einfamer Ferne; er war aljo da nur nach 
dem Anſehen und ale der Vater des jungen Dalec 
befannt. Als er daher jegt um Audienzbei dem Imam, 
und zwar ohne Beifeyn irgend eines Menſchen, bat, 
fo wunderte ich Jeder, was doch wohl der Alte vor- 
zutragen haben möchte; felbit Ibrahim vermuthete 
nichts andred, als etwa eine einfältige Bitte zum Ber 
ſten feines Sohns; er geitattere ihm aljo fein Vers 
langen und hieß ihn zu ſich in fein Kabinet kommen. 

Was bringft du mir, Mirza? fagte Ibrahim, 
fo wie der Alte hineintrat. 

Mirza antwortete ihın.mit dem Anfland und mit 
der Würde eined Mannes, der gewohntijt, mit Gott 
umzugehen: Großer König der Gläubigen! du haft 
meinen Pflegejohn deiner befondern Gnade gewürdis 
get, dafür fegne dich der große und erhabene Gott! 
— damit du aber auch wiſſen mögeft, fo will ich dir 
dad, was ich von ihm fagen darf, entdeden: Dalec 
ift feinem Herfommen nach ein gemeiner Hirte, aber 
feinem Beruf nach zur Höchiten Menfcheugröße beſtimmt, 
und mich, einen armen Einfiedler, hat der einige wahre 
Gott, dem ich diene, gewürdigt, das Werfzeug feiner 
erhabenen Führung zu feyn, ich weiß, daß der Imam, 
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der Bater der Gläubigen, Gott fürchtet und auch eben 
bewegen das Geheimniß der Zufunft ehrt, ohne es 
vor der Zeit enthüllen zumwollen ; habe alfo die Gnade 
gegen mich, deinen Knecht, und fuche nicht weiter 
zu erforfchen, was ich, ohne die Vorfehung zu beleis 
digen, nicht fagen darf, 

Der Imam wunderte ſich, den bisher fo unbedeus 
tenden Mann fo reden zu hören; er antwortete alfo: 

Mirza! ich ehre dag Geheimniß der Zukunft, aber 
bu Fannft auch leicht meine Pflichten erfennen, und 
du mußt fie ebenfall8 ehren — wie wenn Zhr Beide, 
Duund Dalec, nun Kundfchafter wäret und fchlimme 
Abfichten gegen mich und mein Reich hättet! — Du 
fiehft alfo leicht ein, daß ich fordern fann, genau und 
beftimmt Eure Abficht zu wiflen. 

Großer König! verfegte Mirza, fehlimme Abſich⸗ 
ten fann auch der haben, von dem du Alles weißt, 
was du von ihm wiffen willſt; ein Regent aber, der, 
wie du, Gott fürchtet, die Tugend liebt und weile res 
giert, darf feine Kundfchafter fürchten. Wenn ich 
meinem Dalec feine fünftige Beftimmung fage, fo 
wird er nicht fo fähig dazu werden, als wenn er fie 
gar nicht weiß. Wirſt du fie erfahren, fo fannft du 
ihm nicht das große und göttliche Mufter feyn, dem 
er fich nachbilden fol, und würden ed auch die wiffen, 
mit denen er dereinft in Verbindung treten foll, fo würs 
den auch fie dem großen Zwed nicht entfprechen. Du 
fiehft alfo, würdiger Imam! daß wir mit Recht das 
Geheimniß der Zukunft ehren, und daß der Weiſe, dem 
große Dinge anvertraut werden, auch in dieſem Stück 
aͤhnlich werden müſſe, daß er Alles verſchweigt⸗ was 
nicht nothwendig geſagt werden muß. 

Sey du wachſam, und wenn du uns verdaͤchtig fin⸗ 





deft, fo unterfuche ; findeft du uns ſtrafwuͤrdig, fo 
firafe, und findeft du ung liebenswürdig, fo liebe ung } 
Ibrahim ſtaunte über die Weisheit diefes Mans 
nes und lud ihn ein, am Hof zu bleiben ; allein Mirza 
ſchlug dieß gnädige Anerbieten mit den Worten aus: 
ih habe mich gewöhnt, in der Einſamkeit mit Gott 
umzugehen, dieſes ift mir zur Nothdurft geworden, 
daher bin ich im beftändigen Umgang mit Menfchen 
nichts nütze. DerImam befcbenftenunnoch den Mir za 
und ließ ihn dann mit dem Verſprechen, ſein Geheim⸗ 
niß nicht zu forſchen, in ſeine Einſamkeit zurückkehren. 
Dalec lernte nun bald, was er zu lernen nöthig 
hatte; er bildete fich ganz nad) dem IJmam Ibra— 
him, ohne nur den Gedanfen zu haben, daß ihm 
diefe Bildung etwas helfen könnte; der verborgene 
Trieb in ihm drängte ihn immer zur Nachfolge diefes 
föniglichen Mufters. 
So verliefen Tage, Wochen und Monate, und 
bald, ehe man’s fich verfahe, war der Termin vers 
floſſen. Jetzt machten ih nun Mirzaund Dalec 
zur Abreife bereit; fie beurlaubten fih vom Imam, 
der um ihren Abfchied trauerte, fie befchenfte und dem 
Dalec auftrug, ihm Nachricht zu geben, wenn fi 
das große Räthfel feiner Beftimmung entwidelt hätte, 
Mirza und Dalec reisten nun mit ihren Ka⸗ 
meelen und mit ihrem Knechte wieder zurüd in ihre 
Heimath, wo fih Alberich feines Sohnes freute, 
aber nicht begreifen konnte, wie er ein fo großer Herr 
geworden ſey? — und noch unbegreiflicher war ihm 
die Urfache, und wozu das nügen fönnte? Gomar 
aber, der nun nicht mehr Mirza war, verwies ihn 
aufs Karren, fo würde er Alles erfahren; damit: 
fonnte Alberith für diesmal nach Hausgehen, Has 
dar aber mußte bei dem Einfiedler bleiben. 


AS nun der beftimmte Tag herannahte, fo rief Go⸗ 
mar den Hadar zu fi und fprach zu ihm: der 
Zeitpunft ift da, an welchem dein großes Schidfal 
entfchieden werden foll; mache Dich fertig, morgen wers 
den wir nach Tohafar reifen! 

Große und ungewohnte Empfindungen beftürmten 
das Herz des Jünglings, und hohe Ahnungen, deren 
Slammenzüge er aber nicht lefen Fonnte, wehten feir 
nen Augen vorüber! — Über Bater Gomar! — 
fing er an: was wird aus meiner Liebe? ein König- 
reich ift mir für den Berluft meiner geliebten Unbefann« 
ten fein Erfag! | 

Es ift mir lieb, erwiederte Gomar, dich fo reden 
zu hören, du wärft auch eines SKönigreiche unwürs 
dig, wenn du ed gegen einen reinen und lautern Na⸗ 
turtrieb, der Gebot Gottes iſt, eintaufchen fünnteft. 
Sey nur ruhig und folge dem Wink der Vorfehung, 
auch wenn ihre Wege deinen Wünfchen entgegen zu 
feyn fcheinen, denn am Eude wirft vu mit hoher Freude 
erfennen, daß fie es mit Dir recht gut gemeint hat. 

Hadar ſchwieg und ergab fich gern in den Willen 
Gottes; des folgenden Tages reisten Beide ab, und 
nad dreien Tagereifen famen fie in der Hauptftabt 
Tdhafar an. 

Hier ließ nun der weife Einftedler ven Hadar in 
der Herberge und befahl ihm, ſich ganz ſtille zu hals 
ten, nicht vor die Thür zu gehen und auch mit Nies 
mand zureden; er felbft aber ging in den Palaſt des 
Könige und ließ fh melden. Abulmaled und 
Fatime freuten fich hoch feiner Ankunft, aber zus 
gleich puchte ihnen Beiden, befondere Fatimen das 
Herz ob der großen Entwidelung ihres Schickſals. 
Aue Drei eilten ins geheime Kabinet, wo nun Go⸗ 
mar folgendergeftalt fein Geheimniß enthüllte:: 





&ott verleihe dir, mein König! und dir, du holde 
Königstochter! Glück, Heil und Segen! Mein Ge 
fchäfte ift glüdllich vollendet; der Mann, den die Vor⸗ 
fehung zum Nachfolger des Abulmaleds und zum 
Bräutigam der Fatime befiimmt hat, ift bier in 
Tdhafar; er heißt Dalec und ift ein würdiger 
Echüler und Freund des großen Imams Ibrahim 
von Demen. 

Der König und Batime erblaßten ; doch erholte 
ſich Abulmaled bald, und fagte: Gott fegne den 
Smam Jbrahim, er ift ein frommer König, und 
Dalec fey mir ald Nachfolger und Echwiegerfohn 
willtommen! die Wege Gottes find anbetungsmwürdig 
und weife, 

Roc fchwieg Fatime, da fie aber doch auch reden 
mußte, fo fprach fie: auch mir fey Dalec willkommen, 
weil es Gott fo haben will — Doch hätte ich gerne ges 
gen die Hırtenhütte mein Königreich vertaufcht, wenn 
es mir meine hohe “Pflicht erlaubte; ich verehre den 
Willen des Erhabenen, denn er will immer das Befte. 

Freudig antwortete Gomar: Große und edle 
Jungfrau! du würdeft ohne dieſe Gefinnung nicht 
verdienen, Königin zu werden. Aber nun erlaube mir, 
daß ich meinen Dalec herhole! 

Abulmaled und Fatime fprachen wie mit einem 
Stunde: Sal gebe und bringe ihn gefehwind zu 
und! — | 

Gomar eilte zu feiner Herberge; hier fpradh er 
nun zum Hadar: Sept ift Der Zeitpunkt da, wo Dir 
die Vorſehung dein Echidfal enıhült, verehre fie in 
tiefer Demuth, und verheriliche ihren erhabenen und 
vortrefflichen Gang durch lauter gottähnliche Hands 
lungen! — bu bift der Nachfolger Abulmalecks, 


Königs von Fartach, und der Bräutigam feiner Toch⸗ 
ter Fatime! 

Hadars Empfindungen mit Worten ausdrüden 
zu wollen, wäre eine fo vergeblihe Mühe, ald wenn 
ein Gefangener, der lange im Finftern geſeſſen hat, 
bei feiner Ankunft in der freien Luft alfofort nit offes 
nen Augen ded Himmels Klarheit anftarren wollte. 
Erft nah und nach gewöhnte fih Hadar an diefen 
großen und vielumfaffenden Gedanken, allmählig fonnte 
er einen Theil des Gemäldes nach Dem andern betrach⸗ 
ten, und endlich das Ganze ruhig in einem Blick faſ⸗ 
fen; allein nun fehlte wieder der alles belebende Geift 
feiner geliebten Unbekannten — er wiederholte feine 
ehemalige Aeußerung: Ach Bater! fing er an: Die 
Borfehung erhebt mich auf eine Stufe, auf der mir 
fhiwindelt, aber deine Weisheit hat mich fo geftärkt, 
daß ıch dieſe Bürde auf meine Schultern nehmen und 
fie mıt Gottes Hülfe tragen faun; nur das, was 
meine Seele liebt, fehlt mir — ich werde aufdem Thron 
in den Mittelpunkt meined Herzens fehauen, und da 
eine dunkle Leere finden, die Fatime nie ausfüllen wird. 

Höre mıh, Hadar! antwortete der Alte: Wenn 
uns Gott den Becher der Freuden voll fügen Weins 
fhenft, fo mifcht er immer etwas Myrrhen darunter, 
damit er und wohl bekomme und wır und daran den 
Magen nıcht verderben mögen. Gehorche feinem Bes 
fehl, und gehe nun mit mir zum König ! 

Ich gehorche, erwiederte Hadar! Gottes Wege 
ſind heilig und gut, und Fatıme fol nıe erfahren, 
daß ein anderes Bild in meiner Eeele lebt. 

Diefe Geſinnung, verjegte Go mar, macht dich des 
Throns und Fatimens würdig. Ä 

Die Beiden gingen nun in den Palaſt des Könige, 
und ıraren ind Kabinet, wo Abulmeled und Fa—⸗ 
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time beifammen faßen; beide Menfchenpaare fans 
den gegeneinander über; — bier Gomar und 
Hadar, dort Ambulmaled und Fatime — 
überall den Himmel in den Augen! — Gomar! 
rief endlich der König: das war ein Meilterftüd ! 
Gomar antwortete: wer Jahre lang die Wege 
der Borfehung ftudirt, und dann fo fchweigen kann 
wie fie, der vermag unter ihrer Leitung ſolche Meis 
fterftüde; lebt nun lange glüdlıdy, fürchtet Gott, und 
wandelt treulich feine Wege, fo wird’8 Euch wohl 
gehen! Hierauf fehrte nun Gomar wieder in feine 
Einſamkeit zurück, und Hadar ward ein frommer, 
weıfer und glüdlicher König. 


Caleb Abufar erzählte viele folcher arabifchen 
Geſchichten, und Joſua Abdollam löste ihn zu 
Zeiten ab, bis endlich die ſechs Wurtwochen verſtri⸗ 
chen waren. 

Die Vorſehung befolgt überall einerlei Marimen, 
und fie behandelt überall die Menfchen, wie fie fie 

ndet. 
u Werinden Wegen Gottes geübt ift, der fann weils 
- Jagen, aber nicyt Tage und Stunden bejtimmen, dieſe 
weıß der Sohn während feinem Erdenleben nicht eins 
mal, fondern allein der Vater. 

Damıt können wir ung aber auch beruhigen, daß 
fe der Vater weiß, derimmer feiner Kınder Beſtes fucht. 

Als der Bater dem nunmehr verflärten Sohn alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden übertrug, da ward 
ihm auch das Buch der Schickſale mit den fieben Siegeln 
eingehändigt; er erbrach eins nach dem andern, und 
erfuhr nun Tage und Stunden der Zufunft. 

Eben diefe fieben Siegel beweijen , daß das Come 
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pendium der göttlichen Vorſehung ſyſtematiſch tft; ein 
Gompendium, das nur Der erklären kann, der ber 
Weg, die Wahrheit und das Leben ift. 

Sn diefem Lehrbuch der himmlifchen hohen Schule 
fteht hinten S. 1792: Wenn Ehriftus wieder vor 
dem Hchenpriefter fteht und man's ihm zum Krimis 
nalverbrechen macht, daß er fich für den Sohn Des 
lebendigen Gottes aufgibt, und dann der arme Freund 
und Jünger Petrus dort hinten in ftodfinfterer 
Naht bei dem Feuer der Aufflärung flieht und fich 
wärmt, und ihn nun die Dienftmagd 2 Bilefephie fragt: 
warft du nicht auch einer von denen, Die mit Jefu von 
Nazareth umgingen? Ja, du bift einer, deine Eprache 
verräth dich! fo wird der große europäiſche Hahn ders 
geftalt fräben, daß einem Hören und Echen vergehen 
mödte. Wohl dem, der dann hingeht und darüber 
bitterlich weint, daß er der Dienftmagd hofirte und 
heuchelte! a 

Wenn in unfern Tagen, wo der Weg der Borfehung 
fo zertreten ift, daß man faum ıhre Yußtritte mehr 
erkennen fann, ein Fuchs vor dem andern warnt, fo 
mache man ed wie Chriſtus und traue ja feinem: 
Denn der Warnende bat gemöhnlich den Zwed, Die 
Henne in feinen Bau zu locken, und ſie felber zu ge: 
nießen. Wir haben jegt folcher warnenden Füchje Die 
Menge, aber die ſind's eben, die den Weinberg vers 
derben. | 

Pfiffig war’8 immer vom ungerechten Haushalter, 
Daß er fich, ald ed mit ihm zum Konenrs fam, noch 
Die Echuldner feines Herrn durch Rachläffe verbindlich 
machte ; auch ift es freilich beffer, wenn der Bifiger 
des ungerechten Mammons wehltbätig iſt und die 
Armen erquidt, als wenn er ihn auf feinem Sopha 
verpraßt; allein das Höchfte, was er doch dereinſt zu 
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erwarten bat, ift, daß er etwa: Hinterſaſſe oder Koͤ⸗ 
ther im Reich Gottes wird, und fein Brod dabei bet- 
teln muß. | 

Wie viele unferer heutigen Wohlthäter find nicht 
Toncursmäßig ? 

Es gibt nichts Schredlicheres als die Denkungsart 
der Juden zu Ehrifti Zeiten: der größte Beweis 
feiner Gottheit, die Auferwedung Lazari, beflimmte 
fie eben, mit feiner Hinrichtung zu eilen, damit ihnen 
die Römer nicht Rand und Leute wegnehmen möchten. 
Aus eben diefem Geift rührt es auch heut zu Tage 
her, daß man mit Gewalt die Ueberzeugung der Res 
ligion unterdrüdt. Die Juden freuzigten Chriftum, 
und doch nahmen ihnen die Römer Land und Leute — 
bei ung wird Er wieder gefreugigt, und wer verbeert 
unfre Städte, führt unfre ftreitbare Mannfchaft weg 
und erobert. unfere Provinzen? — | 

Ehriftus that fehr vieles aus der Abficht, damit 
die Schrift erfüllet würde. Wir andern jüngern Kin 
der müſſen darinnen unferm erftgebornen Bruder nach⸗ 
ahmen, fo wird die Defonomie ein wohlihätiges Gan⸗ 
zes werden. : 

Alle Vartifulargerichte über Völker und Staaten 
haben einerlei entfernte und nächſte Urfachen, den 
phyſiſchen und moralifchen Lurus, folglich aud immer 
einerlei Verbote und einerlei Symptome. Die Ges 
fehichte der Juden unmittelbar vor der Zerftörung Je⸗ 
rufalems ift daher das Miniaturgemälde von dem all- 
gemeinen Gericht Gottes über die ganze Ehriftenheit. 

Der Fürft der Finfternig bat von jeher feine Kathes 
dralfirchen gehabt, wo er fich fo recht nach Herzens⸗ 
luft im geopferten Menfchenblut beraufchen konnte; 
die erfte, Die etwas zu bedeuten hatte, war zu Jeruſa⸗ 
lem neben dem Tempel des Vaters, die zweite zu Nom 

Stilling’s ſaͤmmti. Schriften. IV. Bd. 49 
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neben dem Tempel des Sohns, und die dritte baut 
man jest allenthalben im Licht der Aufklärung neben 
dem Tempel des heiligen Geiſtes — diefe Sünde in 
dem heiligen Geiſt kann nicht vergeben werden, 

Der Naturalismus finder feine Schuld an Ehrifto, 
der Lurus auch nicht ; denn er ift beiden eine unbes 
deutende Figur, aber der Deismus will Ihn gekreu⸗ 
zigt haben, und Er wird gefreuzigt, aber er fteht auch 
wieder auf, und dann wehe dem Deismus | 

Aber lieber Stilling! wie hängt dieß mit dem 
vorhergehenden arabiſchen Geſchichtchen und mit der 
folgenden Wiederfunft des Fürfen Eugenius zus 
fammen ? 

Antw. Vortrefflich! denn es find lauter Bemer⸗ 
fungen aus dem Buch mit den fieben Siegelu, das auch 
Gomar Ibn Jafuf zum Theil recht gut ſtudirt, 
und auf welches auch Eugenius feinen Doftoreid abs 
gelegt hatte. Ueberhaupt, lieber Freund! kritiſir' nicht, 
man hält die Gäfte für unhöflich, die das thun. 

Sa! aber ich hab’ bezahlt! 

Se nun! du fonnteit ja erft foften, ehe du dich zu 
wir an die Tafel fegteft ! 

Mir fällt über dieſem Wortwechfel ein Rüthfel ein, 
ich will dir's einftweilen zur Lebung aufgeben: Wann 
werden die geringiten und wohlfeilften Lebensmittel 
am theueriten bezahlt? 

Wenn du ein guter Defonom bift, fo mußt du es 
wiſſen, oder ein fleißiger Leſer meines Buchs, fo ſollſt 
du es erfahren. 


Da unſer Fürſt Eugenius nun bald kommen wird, 
ſo müſſen wir uns doch wohl ein wenig anſchicken, 
die Zimmer kehren und putzen, und alles in feine ges 
hörige Orpnung bringen; es wird auch gut ſeyn, 
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wenn wir unfere Feierkleider anlegen, um ihn nach 
Würden empfangen zu fönnen. 

Man verbindet mit der Idee des Fürften noch im⸗ 
mer zu fehr den Krieger und Menfchenwürger; man 
denkt fih immer dabei den Löwen, den Adler, den 
Bären, den Greif, oder gar — Gott verzeih mir 
meine Sünde! — den Lindwurm. Freilich möchte 
ich mir auch den allgemeinen Bolfsvater nicht unter 
dem Symbol irgend eines zahmen Thiers vorftellen, 
überhaupt unter feinem Thierbilde; wofür dag? — 
zur Zeit des Harnifches, Helms und fchuppichten Pan⸗ 
zers, zur Zeit der GStreitärte und Drefchflegel mit 
eifernen Stacheln, womit man den Menfchen die Köpfe 
einfchlug, paßte das fo ziemlich , aber heut zu Tage, 
wo man gelernt bat, auf der Erde zu bligen und zu 
donnern, da paflen die Wappenbilder nicht mehr. 

Ludwig der 14te wollte die Sonne feyn! — Gut! 
die Sonne leuchtet und erwärmt, aber an’8 Leuchten 
und Wärmen dachte er nicht fo fehr, ald an ihre 
Einzelnheit; das gefiel ihm befonders an ihr, daß fie 
da am hohen Himmel fo allein fand und der Mond 
und die Sterne vor ihr erblaffen mußten. Mir that’6 
allemal in den Augen weh, wenn ich in Straßburg 
oben über der franzöſiſchen Schaubühne das Bild der 
Sonne, mit Ludwigs Angeficht ausgefüllt, anblickte. 

Der arme Monarch! Wo bift vu Sonne blieben ? 
die Nacht: hat dich vertrieben? — heißt e8 in einem 
alten Lied, das man zwar nicht mehr flugt, aber doch 
noch zuweilen vom Nachtwächter fingen hört — dahin 
fommt ed nun mit der Zeit, daß man von den Nachte 
wächtern die altfränkiſche Wahrheit hören muß, und 
wo nod bier oder da ein treuer Zeuge das uralte 
Evangelium von der Borfehung predigt, da füllt dem 
aujgellärten philoſophiſchen Ehriften und Rıichtchriften 
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der Nachtwächter ein. Hat man ja in Berlin fchon der 
Zionswächter hinlänglich gefpottet. Thut nichts! — 
wäre ich Prediger, fo würde ıch mir's zur Ehre rechnen, 
in diefer finftern Nacht recht treulich zu wachen. 

Aber wieder auf die Fürften zu fommen: Freilich 
iſt's edel und groß, wenn der FZürft dann Held ift, 
wenn Feinde feine Unterthbanen überfallen — edel und 
groß war immer die Idee des Ehurfürften Earl 
5 s von der Pfalz, als erden Türenne zum 
einzelnen Zweikampf aufforderte, der um ihn her Dörs 
fer und Städte verbrannte, und er mit thränenden 
Augen zuſah, obgleich diefe Idee an fich romanhaft 
Und unftatthaft war. 

Aber weit größer ift Doch der Regent, in deſſen Staa⸗ 
ten es feinen Armen mehr gibt, unter deffen Flügeln 
ſich Jeder fühlt, indem er die Geſetze befolgt, und wo 
jedes Geſetz fo befchaffen iſt, daß fich jeder Vernünf- 
tige bewußt ift, er würde das nämliche Geſetz gegeben 
„haben, wenn er Fürft gewefen wäre. 

Groß und erhaben ift der Fürft, der jedem Dorf 
eine Schule gibt, in welcher die Kinder des gemeinen 
Manns — nicht zu Gelehrten — fondern zu guten 
Ehriften, guten Unterthanen, guten Hausvätern und 
Hausmüttern gebildet werden; der dafür forgt, daß 
allenthalben praftifche fromme Männer, einfältig und 
vernünftig Ehriftum den Gefreuzigten und feine 
Lehre predigen: denn es ift doch fein Heil außer ihm, 
und in der bangen Stunde des Todes nirgends Ber 
rubigung zu finden, al8 in dem großen Gedanfen der 
Verjöhnung. 

Groß und erhaben ift der Regent, der Juden, Hei⸗ 
den und Griechen duldet, der auch feine Sonne über 
Gute und Böfe aufgehen, und Segen über Gerechte 
und Ungerechte regnen läßt, infofern fie aber auch 
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ihn und feine Getreuen dulden! — D Ihr Fürften 
und Cole! laßt Euch nicht vom Geiſt unferer Zeit 
düpiren ! — Diefer fordert freie und uneingefchräntte 
Duldung für fi! aber auffer fich duldet er felbft 
nichts; rechts und links theilt er Hiebe aus auf die 
Redlichen im Lande; diefe müßt Ihr gegen ihn fchüs 
Ben, und ihn dann für fich feinen Gang gehen lafien. 

Wenn die ungezogenen Kinder groß geworden find, 
fo geben fie dem Vater Widerworte und wollen ihm 
nicht mehr gehorchen, fie dünfen fich verftändiger wie 
er; er iftja noch ein Mann nach der alten. Welt, fie 
aber haben den Wein der Aufflärung mit vollen Odem⸗ 
zügen getrunfen und find vor lauter Berftand trunfen. 
geworden. 

Bei den Bienen heißt man dies Trunfenwerden Die 
Hörnerfrankheit — wild und grimmig ftechen fie dann 
um fich her, bis ihnen der Stachel entgeht und fie dars 
über fterben müffen. Ihr lieben deutfchen Landsleute, 
hütet Euch vor der Hörnerfrankheit ! 

Sch Fenne einen alten Mann, auch einen Mann 
nach der alten Welt, der alfo nicht aufgeklärt ift; er 
glaubt an den Fall Adams und Evens, und daß 
fie Die Schlange verführt habe, der Weibesfaamen be— 
deutet ihm eben fo gut Ehriftum als der Schilo 
des Erzvaters Jakobs. Erglaubt von fich, daß er 
von Natur zu allem Böfen geneigt ſey, daß er aber 
Doch fromm werden müffe, und daß er’s könne, wenn 
- er berzlih an Chriſtum glaube, und dann unauf- 
hörlich gegen die Eünde fämpfe; ja er glaubt fogar, 
daß er die Kräfte zu dieſem Glauben und Kämpfen 
durch fein brünftiges und anhaltendes Gebet von Gott 
erbettelt habe, er ſieht fich alfo für ein höchſt unwür⸗ 
diges Wefen an, das alles Gute, was es ift und hat, 
der. unverdienten Gnade Gottes allein ſchuldig ift, und 
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Daß er wegen aller feiner Sünden und Unvollkommen⸗ 
heiten unmöglich felig werden könne, wenn er’6 nicht 
um des Berdienftes Chriſti willen wird — aber er 
weiß, daß er's wird; in diefer Hoffnung genießt er 
den Vorgefchmad des ewigen Lebens, und wo ihm 
etwas Widriges begegnet, oder wo ihn feine Obrig⸗ 
feit drüdt, da dankt er auch Gott für diefe Leiden, 
denn er weiß, daß fie Befferungsmittel find; die Werf- 
zeuge diefer Leiden aber haßt er nicht, fondern er thut 
ihnen Gutes, wo er kann. 

Befonders aber ehrt und fürchtet er feine Obrigfeit, 
denn Bott hat fie über ihn geſetzt; ift fie böfe, fo weiß 
er, daß das feine Schuld nicht iſt, er gehorcht und 
überläßt Gott die Rache: denn Rebellion gegen fie 
iſt Kampf gegen die Ordnung Gottes; und dann denkt 
er auch von ſolchen Fürften, die die Vorfehung zu 
Strafwerkzeugen braucht: Vater! vergib ihnen, denn 
fie wiffen nicht, was fie thun! 

Dagegen kannte ich auch einen fehr aufgeflärten 
Mann, einen netten Schriftfteller, dem’s nirgends 
recht war, weil’ überall Gefege, Obrigfeiten und 
@eiftliche gab; dem immer edelte, wenn von Ehrifto 
die Rede war, der immer von Tugend, Menfchenliebe 
und Wohlthätigfeit fprach , und griedgramte, wenn 
man fie gegen ihn nicht ausübte, der Gift und 
Galle über Fürften und Adel fochte, aber fein Weib, 
Kinder und Gefinde mit eifernem Defpotismus drüdte; 
der dem Adel gegenüber von nichts als Gleichheit und 
Menfchenrechten räfonnirte, aber den ehrliden Bauer 
und Handwerfämann wie einen Hund traftirte — 
Diefer Mann war fo aufgeflärt, dag man ihm Kinder 
zur Erziehung anvertraute. 

Wer unter diefen Beiden ift der Gluͤcklichſte, der 
Edle, der Napahmungswärdige ? — etwa Keiner — 
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etwa der, welcher mitten inne ſteht? — Gut! aber 
wer diefen fchmalen Pfad zu treffen vermeint, der fehe 

wohl zu, daß er als ein Biffen, der weder kalt noch 
warm ift, nicht Dereinft ausgefpieen wird. 

Nun fann Fürft Eugen ius kommen wann er will, 
denn es ift alles in der Ordnung; und wir wollen 
nun fehen, was aus ihm geworden ift, 





Daß Eugenius ſechs Wochen aushleiben würde, 
Das fonnte man nur nad feiner Wiederfunft wiflen ; 
vorher war diefer frohe Zeitpunft völlig unbekannt, 
daher harrten die Seinigen fehnlich, Doch mit Ergebung 
in Gottes Willen ; denn fie waren Ehriften, und zwar 
im vollen Sinn des Worts. 

Als er daher an einem Abend ganz unangefündigt 
zur Thür herein trat, fo wallte ihm jedes Herz entr 
gegen, und jedes Auge ftrahlte Himmelsfreude auf ihn 
bin. Auch er lächelte die Wonne des Wiederfehene 
zu Jedem hinüber. 

Paulus mußte den Umgang mit Chriſto durch 
eine Entzückung bis in den dritten Himmel erfegen; 
aud dem Eugenius war etwas Achnliches nöthig 
— aus feinem Thun und Laſſen wird fih’s nun all 
mählig ergeben, inwiefern er auch eines Pfahls im 
Fleiſch bedurfte. 

Wenn man einer befonderen Erleuchtung gewüre 
Diget wird, welches bei auserwählten Rüftzeugen zu 
Zeiten der Fall ift, fo muß man gar oft auch ausſprech⸗ 
liche Worte für unausfprechlich halten, aber um deſto 
mehr fein Licht vor den Leuten leuchten lafien, damit 
fie die unausfprechlichen Worte nicht hören, aber in 
ihrer vollen Kraft fehen fönnen. Und ift in feinem 
Fall Das Rühmen zu irgend etwas nüße. 
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Eugentius war da und fchwieg; dies nahm Die 
Geinigen wunder, aber fie ehrten fein Schweigen ; 
die höhere Offenbarung war einftweilen für ihn, und 
fie gab ihm nun das, was ihm bisher gemangelt hatte. 

Er war um einen Grad weiter gerüdt wie fie, 
und das follte billig bei allen Regenten im Berhältniß 
gegen feine Minifter der Fall feyn. Der höhere Adel 
macht’ bier nicht aus. 

Unfer Zürft hatte auf Befehl ein Reifetagebuch ges 
halten, und es gab lange hernach eine Zeit, wo man's 
lefen durfte; jept rüdte es Weifenau in feine An⸗ 
nalen ein, folglich ich nun auch. | 


Des Fürften Eugenius Reifetagebud. 


Meine egyptifche Einweihung gab mir hohen Muth 
und Kraft zu wirfen, aber meine Krönung zu Jeru⸗ 
ſalem ſchlug diefen Muth wieder nieder; es ging mir 
wie dem Knaben Davidin Sauls Königsrüflung, 
ich Eonnte nicht alfo gehen, denn ich war’& nicht ges 
wohnt. | 

Wenn ich nun jeden Abend die Rechnung des Tas 
ges vor Gott ablegte, und dann fand, daß ich gar 
nichts an meiner Fürftenfchuld abgetragen hatte, dann 
: ward mir angft und bange, und oft ſprach idy tief aus 
dem Grund meiner Seele wie Mofe: Ad Herr, 
fende, wen du fenden willſt! — wo foll ich anfangen, 
wo endigen ? e 

Endlich ward mir meine Bürde zu ſchwer, und ich 
feufzte zu Gott unaufhörlich um Licht und Kraft; als 
ih nun den Abend vor meiner Abreiſe in meinem 
Bette lag und nicht fehlafen konnte, weil mich meine 
Pflicht auf einer, und auf der andern Seite meine 
Ohnmacht ängftigte, fo hörte ich leife an meine Thüre 
Hopfen; ich fand auf, um zu fehen, wer da wäre? 
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und ſiehe! es trat ein Mann zu mir herein, deſſen 
Anblick mir tiefe Ehrfurcht einflößte; unfer T he o⸗ 
dor Joſias trägt den Charakter des Erhabenen in 
feinem ganzen Dafeyn, aber diefer hatte etwas ganz 
Eigenes, mir noch bis dahin ganz Ungewohntes; 
jener erwedt Ehrfurcht und Liebe, diefer aber Ehr- 
furcht und Selbitprüfung; ich fönnte den Theodor 
mit dem Erzengel Gabriel, und Diefen mit dem 
Enzengel Michael vergleichen; Beide ftehen auf 
ihrer hohen Stufe in dem Grad in einer Parallele, 
wie auf der niedrigern mein Water und der graue 
Mann. 

Diefer ernfte Bote ſah mich durchdringend an, zog 
dann einen Brief hervor und fpradh: ich bin vom 
hohen Rath Sr. orientalifchen Majeftät abgefchidt 
worden, um dir den Befehl zu bringen, daß du vor 
Diefem hochwürdigen Kollegium erſcheinen und dich 
prüfen laſſen ſollſt, in wiefern du zur Regierung des 
Volks Gottes faͤhig biſt? 

Ich nahm den Brief aus ſeiner Hand, erbrach und 
las ihn, und fand in demſelben das nämliche, was 
mir der Gefandte mündlich gefagt hatte; ich antwors 
tete alfo: ich ſey nicht allein zu dieſer Prüfung, fondern 
auch, wenn ich unwürdig befunden würde, zur Nier 
derlegung meines Amtes von Herzen bereit. Diefe 
NAeußerung fchien dem Gefandten zu gefallen, denn er 
fagte: Diefe Gefinnung ift fürftlih — allein du mußt 
auf der Stelle mit mir fortreifen. 

Ich. Darf ich dann nicht erft von den Meinis 
gen Abfchied nehmen ? 

Er. Nein! und zwar aus wichtigen Urfachen. 

Sch. Auch von Uranien nicht? 

Er. Beillranien finden diefe Urſachen nicht ſtatt. 

Run machte ich mich reiſefertig, ging zu Uranien, 
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um Abfchied zu nehmen, und wanderte dann mit dem 
Gefandten fort. 

Wir gingen fill und fchweigend durch abgelegene 
Gaſſen, dann durch eine Lücke in der Mauer, und fo 
in® freie Yeld. 

Meine Gemütheflimmung war, bei aller meiner Er⸗ 
gebung in Gottes Willen, fehr traurig: denn id 
ahnete Ungnade ; ich prüfte mich Daher genau, womit 
ich fie möchte verdient haben, und ſah Dunkelheit vor 
den Blicken meines Geiftes, wie vor meinen leiblichen 
Augen. 

Ungefähr dreihundert Echritte von der Dauer fand 
ich Knechte und Pferde; wir beide fegten uns auf, 
‚der Gefandte ritt voran, ich folgte ihm, und binter 
mir ber trabten die Knechte; alles gefchah in einer 
fo feierlichen Etille, ald wenn wir das Eaufen der 
Weltpole in ihren Angeln hätten horchen wollen. 

Unfere Reife währte ſechs Tage, in welchen wir 
mit unferen flüchtigen tartarifchen Roffen eine gewal- 
tige Etrede zurüdlegten. Das waren Tage des 
Stillſchweigens, nicht8 wurde gefprochen, ald was noͤ⸗ 
thig war; und was durch Winfen ausgemacht wer⸗ 
den fonnte, das wurde nicht gefagt. | 

Endlich gelangten wir gegen Abend des fünften 
Tages am Buße des berühmten Gebirged Yespera 
an; wir ritten noch etwa eine Etunde eine mäßig 
aufwärts gehende Höhe hinauf, wo wir eine alte 
- Burg antrafen, die bewohnt war, und we wir, der 
Gefandte und ich, Die Knechte und Pferde zurüdliegen, 
und dann in der Dämmerung unfern Pfad durch einen 
düftern Wald auf einem Taum gebahnten Fußpfad 
ferner fortfegten. Endlich gelangten wir auf einen 
Gipfel; hier fand mein Gefährte ftil und redte den 
Arm in Die Höhe, von welchem nun ein heilleuchtenber 
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Feuerſtrahl bis zu pen Wolfen emporftieg. Dann gin⸗ 
gen wir ftill und ſchweigend almählig wieder abwärts, 
und gelangten nun in eın ſchönes Wirfentbal mit einem 
fanft raufchenden Bach, dem wir etwa zwei Etunden 
lang aufwärts folgten, bis wir endlich an eine Fel⸗ 
fenwand famen, die und das fernere Fortwandern 
verfagte. 

Hier 30g mein Begleiter ein Werkzeug hervor, mit 
dem er einen hellen und durchdringenden Knall ver« 
urfachte,, nach welchem bald eine Bühne mit einer 
Lehne an dem Felſen herabgelaffen wurde, auf Die 
wir traten, und dann mit derfelben wieder in die 
Höhe fliegen. 

Dben fanden wir ein Wachthaus mit einigen Wächs 
tern, weldye fcharf bewaffnet waren ; von hier gingen 
wir wieder allmählig aufwärts, bis wir endlich auf 
den Bipfel famen, wo wir wieder ein Wachthaus an⸗ 
trafen, in dem auch ein Mann mit feiner Familie 
wohnte; da es nun fchon ziemlich weit über Mit- 
ternacht war, fo erquieten wir uns mit Epeife und 
Trank, und legten ung dann zur Ruhe. 

Eben vor dem Aufgang der Eonne wedte mid, der 
Gefandte wieder, und nachdem wir unfer Frühſtück 
zu ung genommen hatten, fo fegten wir unfern Stab 
weiter. Aber Gott, welch ein Anblid! — Das ther 
falifihe Tempe ift nichts gegen das Paradies, das id) 
hier gegen Oſten hin überſchaute — ich fand auf 
einem Hügel der weftlihen Gebirgreibe, an deren 
Zuß nahe unter mir eine Ebene anfing, die fich ges 
gen Morgen, etwa zwölf Etunden von hier, an einem 
hohen und zadigten Gebirge endigte; rechter Hand 
gegen Süden dehrte ſich Die Fläche weit hinaus, und 
eben fo auch zur Linken gegen Norden, und es ſchien 
mir, als wenn ſich das wefllicde Gebirge, auf dem 
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ich ftand, auf beiden Seiten in weiten Bogen an das 
öftliche angefchloffen Hätte. 

Diefe ganze Ebene vor mir hin war über und über 
mit einzelnen Wohnungen wie befäet, und in der 
Mitte ragte eine prächtige blendendweiße Burg über 
alle Gebäude empor; hin und wieder glängten Bäche 
und Ströme wie Eilberfäden, oder wie weiße feidene 
Bünder fchlängelnd hervor, die ſich dann hinter Zuft- 
bainen oder Wohnungen wiederum meinen Augen ents 
zogen. 

So fehr auch meine ganze Seele mit der nahen und 
ernften Zufunft befchäftigt und erfüllt war, fo zog doch 
dDiefer Anblick für eine kurze Zeit meine ganze Aufs 
merffamfeit an fich. 

Eage mir, fing ich daher zu meinem Begleiter an, 
wenn du anders darfit, was ed mit dieſer unvergleich- 
lichen Landfchaft für eine Bewandtniß habe und wem 
fie zugehöre ? 

Er. Diefe Landfchaft ift ein Kammergut unferes 
Monarchen, und zugleich auch der Sig feined Res 
gierungs-Kollegiums , welches du bald näher kennen 
lernen wirft. 

Ich. Wer find denn die Bewohner Diefer Gegend ? 

Er. Sie find theils Pachter, die für den Unterhalt 
der Regierungsperfonen forgen, theils auch Männer, 
die im Dienft ſtehen, und denen Herren in allerhand 
Geſchäften an die Hand gehen; ich felbit habe meine 
Wohnung, dort nahe bei der Burg. 

Ich. Kanuft du mich wohl näher von der Einrich⸗ 
tung dieſes Regierungs: Kollegiums belehren ? 

Er. Warum nicht? einem Manne von fo großer 
Beftimmung darf ich dag wohl fagen: Zwölf Minner 
von dem höchften Grad der Heiligkeit und Weisheit, 
wm dem Menfchen in dieſem Leben gelangen können, 
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machen das Kollegium aus, welches alle Gefchäfte 
unferes Herren in allen vier Welttheilen beforgt; und 
von ihm bangen alle Gefandten ab, die allenthalben 
feine Befehle ausführen. 

Ich. Iſt diefes denn das Land, aus welchem mein 
Bater, meine Gemahlin, Bafilius Beldergau, 
Theodor und ich felbft abftammen ? 

Er. Nein! Zhr alle ftammt aus der Brovinz ber, 
in welcher fich der König felbft aufhält; diefe liegt 
aber — weiter gegen Oſten, und zwar mehr rechter 

and. 

Ich muß geſtehen, daß mir das Herz um etwas 
leichter wurde, als mein Begleiter ſich ſo weit zu mir 
herabließ, um mit mir zu ſprechen; indeſſen ließ ich's 
nun dabei, um nicht zum Stillſchweigen verwieſen zu - 
werden, und ich merfte auch, daß ich wohl daran thäte, 

Sept kamen wir in die Ebene; wir wandelten durch 
die angenehmften Fluren hin; ich fah feine Hand breit 
Erde, die nicht angebaut, und fein Geficht, das nicht 
frob war und lauter Wohlftand um fich ber ftrahlte. 
Jetzt fühlte ich tief, was aus unfern Ländern werden 
fönnte, wenn allenthalben die Regierung das wäre, 
was fie bier war, und zugleich entftand ein tiefges 
gründeter Borfaß in mir, eben das aus meinem Für⸗ 
ftenthum zu machen, was diefes Rand war, wenn's 
anders dazu kommen follte, daß ich feines Befiges 
gewürdigt werden würde, 

Die ſechs Stunden, die wir durch diefe Fläche hin⸗ 
wandelten, famen mir fehr furz vor, denn das Ab» 
wechfelnde, das immer Neue für Augen und Herz, 
befchäftigte meinen Geiſt und ftärfte meinen Körper 
dergeftalt, daß ich feine Müdigkeit fpürte. 

Wir gingen über Bäche und Ströme, und gelangten 
gegen Mittag bei der prächtigen und großen Burg an, 


die ich des Morgens früh von weitem gejehen hatte; 
die Bauart und alles, was ich ſah, war mir neu; 
überall entdedte dad Auge Zweckmaͤßigkeit, Ebenmaaß 
und Urfchönheit. Alles, was ich bisher gefehen hatte, 
war bloßes Stüd- und Stoppelwerf, an dem man 
fogleich Armurh und Kurzfihtigfeit bemerkte, wenn 
man’d in Gedanfen mit dieſen einzig königlichen Arts 
lagen verglich. 

Nahe vor dem PBortal zur Burg ftand ein ſchoͤnes 
großes Haus, welches zum Aufenthalt und zur Ruhe 
für die Reifenden beftimmt war, die da auf Fönigliche 
Koften anftändig bewirther wurden; hier führte mich 
mein Begleiter hinein; augenblidlich erfihien ein ehr⸗ 
würdiger Dann, der mich fehr freundlich mit meinem 
Stand und Namen grüßte, und mich dann eine breite 
Treppe von roth und weiß geftreiftem Marmor hinauf 
in einen Saal führte, der mıt wohlriecheuden Cedern⸗ 
holz über und über getäfelt und mit Kabınetten auf 
beiden Seiten, nebft allen zum Leben gehörigen Bes 
quemlichkeiten verfehen war. 

Segt verließ mich mein bisheriger Begleiter, indem 
er mır ein gefegnetes Mittagsmahl auwünſchte und 
dann anfündigte, er wolle nun hingehen und mich 
bei dem Präſidenten melden, der mir dann fagen laſſen 
würde, wann ich zu ihm fommen follte. 

Darauf erjchienen etliche ehrbare Jungfrauen, die 
mich mit einem züchtig = freundlichen Gericht grüßten 
und fi nach meiner Gemahlin erfundigten, von Der 
fie, wie fie fagten, viel Gutes gehört hätte. ; fie waren 
die Töchter des Haujes, fie deckten mir den Tiſch, 
und trugen mir daun mein Mittagsmahl auf. Darauf 
fam nun auch der Hausvater, der ih auf men Ers 
fuchen zu mir fegen und mut mir eſſen mußte. 

Diefer Gajus hatte viele Kenntniſſe uud Erfah⸗ 


zungen, er fonnte feine Gaͤſte fehr nüglich unterhalten, 
denn er wußte genauere Umſtaͤnde von der Reichövers 
faffung unferes Monarchen, als ich; ich fonnte von 
ihm lernen. . 

Wär’ ich in dem Bewußtfeyn meiner Schwäche und 
Unvollfommenheiten nicht vor der neuen Prüfung bange 
gewefen, fo hätte ich auf einige Zeiteine Hütte bauen 
fönnen, aber auch nur aufeinige Zeit, denn mein Drang 
zu wirfen ließ mir nicht lange Ruhe. 

Ich weiß nicht, wie ed mir in diefen ruhigen Ges 
filden fo wohl. war! heilige Stille waltete hier allents 
kalben, — da war fein Gedränge feufzender Supplis 
fanten, oder derer, Die Prozeſſe führen, von dem Allem 
fahe ich nichts; ich empfand ein Heimathsgefühl, und 
mein Heimweh war ganz verfchwunden. | 

Nachdem ich mich binlänglich erquidt hatte, fo ers 
fihien ein junger, freundlich »ernfthafter Mann, der 
mich abholen wollte; ich ging alfo mit pochendem 
Herzen mit ihm in den Palaft. Hier fönnte ich nun 
vieles von dem Einfah-Erhabenen dieſes Gebäudes 
erzählen, wenn ich nicht etwas Wichtigeres zu fügen 
hätte. Genug, mein Selbftgefühl von Yürften- und 
Menfchengröße verfhwand hier gänzlich, und ich trat 
wie ein armer Sünder in die große majeftätifche Halle, 
wo ich feitwärts einen Altlihen Mann am Yenfter 
Reben fand, der durch fein vortreffliches Anfehen und 
durch die hohe Würde, die aus allen feinen Mienen 
bervorleuchtete, mehr Eindrud auf mich machte, als 
ich noch je bei dem erften Anblid eines Menſchen em⸗ 
pfunden hatte. Mit fanftem Lächeln fam er mir einige 
Schritte entgegen, dann neigte er fich auf eine edle Art 
und fprach: Sey uns willfommen, Zürft Eugeniuß! 
es freut mich, den Wann zu fehen, der bei der großen 


Rachlefe in unferes Herrn Weinderg die Stelle des. 
Haus verwalters vertreten fol! 

Ich. Auch ich freue mich, Daß ich gewürbiget werde, 
die Männer von Angeficht zu fchen, durch deren 
Schalten und Walten die gefammte Menfchheit bes 
glüdt wird. 

Er. Unfer Monarch iR Selbftherrfcher, und wir find 
nur die Ausführer und Vollzieher feiner Befehle. 

. Der Präfident nöthigte mich zum Sigen; er feßte 
fih zu mir und fuhr fort: 

Bruder Eugenius! Du bift von der Wiege an 
gu dem wichtigen Beruf, den du jebt befleideft, aus⸗ 
erfehben, beftimmt und erzogen worden; wir haben 
deinen Bang und dein Betragen bis dahin durch uns 
fern Freund Theodor erfahren, und du haft nun 
durch deine Verbindung mit Uranien das Erbrecht 
auf das Fürftenthum Solyma empfangen. Nun. ift 
aber von ung benterft worden, daß du in allem deinem 
Betragen weder Muth noch Kraft zeigeft und ganz 
von denen Freunden und guten Seelen abhängig bift, 
die Dich bisher geführt haben. Sie find alle vortreffe 
liche Werfzeuge in der Hand Gottes geweſen, und 
an deiner Erziehung und Ausbildung ift nicht Das 
Geringſte auszufegen, du bift ıhnen auch als Menſch 
und Ehrift ewige Liebe fehuldig; allein du bift doch 
Fürſt! — don dir, nicht von deinen Freunden, wird 
dereinft genaue Rechenſchaft gefordert werden: Du 
mußt auch allerdings, der Grundverfaffung unferes 
Reichs gemäß, nichts für dich allein thun, fondern 
jede Sache deinem geheimen Rathsfollegium vortragen 5 
allein die genaue Prüfung aller Stimmen fommt dir 
zu, und du darfſt nicht Das Geringfte befihlteßen, ohne 
vorher felbft erfannt zu haben, daß dasjenige, was 
du befchließeft, das Beite fe. Siehe! deßwegen biſt 
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“ Su bieher gefordert worden: wir follen dich prüfen, 
ob du die gehörige Fähigkeit zu regieren befipeft ? und 
dann, ob auch dein Charakter Die erforderliche Selbft- 
fändigteit habe? Bereite dich alfo auf morgen, wo 
du vor unferem Tribunal erfcheinen und dich Diefer 
Brüfung unterwerfen mußt. 

Ich. Gerne und mit velliger Uebergebung in den 
Willen Gottes. | 

Er. Prüfe diefe Uebergebung in den Willen Gottes 

fehr genau, ob fie auch rein und rechter Art ſey? — 
Geſetzt, ein Hausvater überträgt einem Knecht, den er 
für gefidt und treu hält, einen Theil der Aufficht 
and Verwaltung in feinem Haufe; nun ift aber diefer 
Knecht entweder zu furdhtfam, oder zu träge, oder auch 
zu weichlich zu dieſem Gefchäfte, er macht fich daher 
nichts daraus, wenn er feiner Pflichten entledigt und 
wieder in feinen vorigen Wirkungsfreis zurückgeſetzt 
wird, er ift ganz ergeben in den Willen Gottes. 
Ich. Die Tiefen des menfchlihen Herzens find 
für mein blödfichtiges Auge unergruͤndlich; prüft mich 
Daher, Ihr Männer Gottes! und erfahret, wie ich’6 
meyne! 

Der Praͤſident war durch meine Erklaͤrung gerührt, 
er entließ mich daher fehr freundlich, und empfahl wir, 
in. Gefellfchaft meines Gajus oder des Gefandten 
Michaels, der mich abgeholt hatte, die Gegend 
umber und alle Anftalten zu befehen. 

Bor der Hand war mir diefe Landesbefichtigun 
noch feine Herzensangelegenheit; dennoch wanderte id 
die noch übrige Zeit diefes Tages mit meinem Mis 
chael, der fich bei mir einfand, in den benachbarten 
Zluren umher: ich fah und lernte jeden Augenblid ets 
was Nüplicyes, und unterredete mich dann darüber mit 

Stilling's ſammti. Schriften. IV: Bd. 50 
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meinem Gefaͤhrten, der mir allenthalben und über Alles 
Grund und Urſache anzugeben wußte. 

Michael und Gajus waren bei dem Abendeſſe 
wieder meine Geſellſchafter; mir war unausſprechlich 
wohl bei ihnen und ich empfand hier, was es heiße, 
im Zirkel ſolcher Männer zu leben. Ich war das zwar 
von Jugend auf gewohnt, aber hier fühlte ich doch 
recht, daß Alles im Reich Gottes von Kraft zu Kraft 
und von Macht zu Macht aufwärts gehe. 

Indeffen verlor fi allmählig meine Beängftigung 
wegen meiner bevorftehenden Prüfung. Yreilich hatte 

ich bisher in der Vorftellung Himmelsluft genoffen, 
wie viel Gutes und Nügliches ich dereinft fiften Fönnte 
und wollte, wenn ich einmal zum Beſitz meines Fürs. 
ſtenthums gelangen würde; Tag und Nacht hatte meine 
Seele über wohlthärigen Planen gebrütet, und ich hoffte, 
fie vor der Ausführung noch völlig zur Reife zu brins 
gen; allein wenn's nun auch befchloffen wäre, daß ich 
zurüd in Die unbedeutendfte Ferne verfegt werden follte, 
fo war ich auch damit gerne zufrieden, denn Urania 
fonnte mir nicht mehr genommen werden, und in 
ihrem Befig fand ich mich überall glüdlich und geſchickt, 
in jeder Lage Gutes zu wirfen. 

Sept erfuhr ich erft recht, wozu mein Aufenthalt in 
Egypten, befonders bei dem Emir Abufar, gut ger 
wefen war. i | 

Ich fehlief ruhig und erwachte heiter — und eben 
fo gelaſſen und ftandhaft ging ich auch in den Palaſt, 
als ich dahin abgerufen ward. 


Ich wurde durch die Halle, in welcher ich geftern 
den Präfinenten gefprochen hatte, geführt; an Diefer 
befand ſich ein großer Saal, der mehr einem Tempel 
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als einem Eonferenzzimmer glich; das ſchneeweiße 
marmorne Gewölbe ruhte auf 24 Säulen von dem 
nämlichen Stein, und alles war fpiegelglatt polirt. 
Die Fenfter beftanden aus dem feinften Kryftallglas, 
und der Boden war mit Gedernholz getäfelt. | 

Sn der Mitte zwifchen den beiden Reihen Säulen 
faßen die zwölf Reichsräthe auf’ cedernen Stühlen, 
fechs auf der rechten und ſechs auf der linfen Geite, 
und oben, zwifchen beiden etwas erhöht, faß der Praͤ⸗ 

dent. 

2 Was aber meine Aufmerffamfeit noch mehr fpannte, 
das war eine Art von Thron oder Altar, oder beides 
zugleih. Oben an der Wand, hinter dem Präftdenten, 
befanden fich drei hohe und breite goldene oder ftarf 
vergoldete Stufen; auf diefen ftand ein ziemlich großer: 
Kalten oder Tifch, was es eigentli war, das weiß 
ich nicht; er war auch entweder maſſiv oder doch 
fehr ftarf vergoldet ; wären Stangen daran gewefen, 
fo hätte ich ihn entweder für das Original oder für 
eine Eopie der Bundeslade gehalten. Ob diefer Throns 
Altar zum Theil in der Wand, oder nur dichte daran 
ftand, das fonnte ich nicht erfennen. 

Dben über ftand etwas, das einem fehr großen: 
Spiegel gli, dem dußeren Anfehen nach war es 
wenigftens einem Epiegel ähnlih. Nur konnte ich 
nicht unterfcheiden,, ob ſich der Sual, worinnen ich 
war, darinnen fpiegelte, ober ob ein helles großes 
Glas in der Wand ftand, wodurch) ich in einen andern 
Saal fahe. Dieß Legtere ward mir aber in der Folge 
durch eine höchft ehrwürdige Erfcheinung, die meiner 
Seele ewig denf- und merfwürdig bleiben wird, wahrs 
fcheinlich. 

Hier ftand ich vor einem Tribunal, vor dem die Koͤ⸗ 
nige und Regenten der Erde und ihre ärmften Unter: 


thanen gleich find, und wo ganz ohne Anfehen der 
Berfon geurtheilt wird. 

Mit etwas erhobener und fehr vernehmlicher Stimme 
fing nun der Präfident an: 

Eugenius! ich habe Dir geftern die Urfache an⸗ 
gezeigt, warum du vor und erfcheinen mußt. Du fol 
nämlich über drei Stüde geprüft werden: 

1) ne du die gehörigen Kenntniffe zu regieren be⸗ 


he 

2) "oh dein Eharafter auch dazu die nöthige Selbft- 
Rändigfeit habe? und 
3) Db du nicht vielmehr aus Trägheit und Be⸗ 

quemlichfeit gleichgültig gegen die dir angetragene 
Würde bift, ale aus wahrer Uebergebung in ben Willen 
Gottes ? 

Heute werden wir die Unterfuchung deiner Kennt- 
wife vornehmen, und um dieſe zu prüfen, ift von ung 
befchloffen worden, Dir folgende Frage zur Beant- 
wortung vorzulegen: 

„In wiefern ift ein Regent zur Dulvung der Dent- 
und Preßfreiheit verpflichtet?” 

Wir erwarten von dir, daß du über diefen wichtigen 
@egenftand fchon hinlaͤnglich nachgedacht haft, und ihn 
daher ohne fernere Vorbereitung beantworten fannft. 

Ich freute mich über diefe Frage umd redete nun fol- 
gendergeftalt: Hochmürdige Männer! Zhr unterftellt 
mit Recht, daß ich über eine Regentenpflicht nadyges 
dacht haben müfje, die für die Menfchheit fo äußerſt 
wichtig ift, und daß ich fchlechterdings der Führung 
und Leitung eines Volks unwürdig ſeyn wärde, wenn 
ich in diefem Fall nicht ſichere und unumftößliche Grund» 
füge zur Richtſchnur meiner künftigen Gefeggebuug 
angenommen hätte. 

"Damit ich aber meine Gedanken über dieſe Sache 








orbentlich vortragen möge, fo glaube ich, vorerſt ben ” 
Begriff von den Pflichten eines Fürften überhaupt 
erläutern, und dann auf diefe Vorderſaͤtze meine Schlüffe 
gründen zu müflen. 

Bernunft, Erfahrung und Religion fegen einmal den 
Grundſatz feft:, „Daß die Sittenlofigfeit und der Luxus 
jedes Volk, jede Staatsverfaffung früher oder fpäter 
gänzlich zu Grund richten.” Daß diefer Sag feines 
Deweifes bevürfe, verfteht fich von felbft. 

Eben fo gewiß ift e8 auch, daß der Regent die uns 
nadhläßliche Pflicht auf fich habe, „ven äußeren oder 
Vermögend-Wohlftand feiner Unterthanen auf alle 
- MWeife zu befördern ;” denn aus diefer Quelle fließen 
hernady ale Mittel, die er zur Erfüllung feiner mans 
nigfaltigen und wichtigen Pflichten bedarf. | 

Da nun die Sittenlofigfeit und der Vermögens— 
Wohlſtand, miteinander verbunden, unausbleiblidy den 
verderblichften Luxus nach fich ziehen, dagegen aber 
gute Sitten und ftrenge Tugend in Berbindung mit 
jenem Wohlftand Bölfer und Staaten auf Zeit und 
Ewigfeit glüdlich madyen und die wahre Beſtimmung 
des Menfchen find, fo ift unmwiderfprechlich: „daß 
jeder Regent, mit der Borforge für das äußere Glüd 
feiner Unterthanen, auch die allerwirkfamften Mittel 
unnachläßlich verbinden muͤſſe,“ wodurch fie immer ge- 
fitteter und tugendhafter werden können und müflen. 

Allein die Auswahl der zwedgemäßeften Mittel zu 
. Diefer Abficht ift außerordentlich ſchwer: denn es gibt 
wahre und falfche — und. unter den falfchen find gar 
viele, die den Schein haben, ale ob fie wahr wären; 
ken find die Menfchen in diefer Auswahl fo ver« 
tbiedener Meinung, daß faft jeder feine Begriffe hat, 
und eben auf diefe Berfchiedenheit gründet fich die Be⸗ 
hauptung, „daß man. isvem die Auswahl diefer Mittel 


> frei laffen und.alfo dem Volk Denk» und Breffreiheit 
geflatten müffe,” indem die regierende Gewalt gar ar 
die unrechten Mittel zur Beförderung der Tugend un 
Eittlichfeit anwenden und despotiſch durchfegen kann, 
wodurch dann immer mehr verloren ald gewonnen wird. 

Dagegen lehrt aber auch die Erfahrung, daß bei die⸗ 
fer Denk⸗ und Preßfreiheit die Sittenlofigfeit und der 
Luxus unaufhaltbar zunehmen. — Diefes wird nun 
zwar geläugnet, allein man braucht nur unpartheiifche 
Augen, um diefe leidige Wahrheit in ihrer vollen 
Kraft zu erfennen; diefer Gang der Menfchheit ift 
aber auch ganz natürlich, denn da der Menfch, wenn 
er vollfommen frei und feiner eigenen Führung übers 
lafien bleibt, feinen -Bervollfommnungstrieb ganz in 
die Kultur des finnlichen Genuffes verwendet, fo wird 
dieſer auch nur veredelt, verfeinert und erhöht, und 
die natürliche Folge davon ift: Sittenloſigkeit und 
Luxus; feine fittlihen Kräfte liegen allzutief verbor- 
gen, und es gehören ganz andere Veranlaſſungen zu 
ihrer Entwidelung, als diejenigen find, die er auf 
a blos von feiner Natur geleiteten Lebenswege 

ndet. 

Nun gibt es zwar vernünftige Männer, die das 
wohl einfehen, aber weil fie feinen Ausweg finden 
fönnen, fo glauben fie, man müfje einmal Denk⸗ und 
Preßfreiheit geftatten und dann den Verfolg der alles⸗ 
leitenden Vorfehung überlaffen; ob aber dereinft die 
Regenten, die nach diefem Grundfag gehandelt haben, 
vor dem Richterftuhl deffen, der ihnen das Wohl der 
Bölfer anvertraut bat, mit diefer Ausflucht zurecht 
fommen werden, das ift eine andere Frage! — Ich 
glaube, eben fo wenig, als ein Hausvater, der fein 
häusliches Glück und die Erziehung feiner Kinder der 
Natur überlaffen hat und fi) dann auf bie Borfehung 
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berufen wollte — und find nicht die Unterthanen durch⸗ 
gehends in dem, was ihre fittliche Vervollkommnung 
betrifft, wahre und eigentliche Kinder ?— Sa, find wir 
ed nıcht Alle? — 

Hier entfteht alfo ein Höchftwichtiger Colliſſtonsfall: 

„Der Regent hat die unnachläßliche Pflicht auf fich, 
feiner Unterthanen fittliche Verbefferung nach allen ſei⸗ 
nen Kräften zu befördern, zugleich aber werden ihm 
die Mittel dazu zweifelhaft gemacht.” 

Mer nun nur einigermaßen richtig zu urtheilen ge- 
wohnt ift, dem muß alfofort einfallen, daß Gott an 
dieſem Colliſſionsfall nicht fehuld feyn Kann; denn da 
der Menfch in feinem verdorbenen Zuftand auf dem 
Wege, den ihn feine Natur führt, die Mittel zur fitt- 
fihen Vollkommenheit nicht findet, fo muß Gott fie 
ihm auf einem andern Wege offenbart haben. Unge⸗ 
achtet nun auch die Erfahrung durch Millionen eins 
zelne Beifpiele lehrt, daß durch die Mittel, welche die 
chriſtliche Religion vorfchreibt, der Menfch wirklich, 
mächtig und gründlich gebeffert wird, fo bezweifelt man 
fie Doch entweder ganz, oder man fucht fie dem gemei⸗ 
nen natürlichen Wege fo gut anzupaffen, ald man kann. 

Da alfo der einzige Weg zur fittlihen Bollfommens 
heit nun auch zweifelhaft gemacht worden ift, fo fragt 
fih’8, wie fich bei dieſen Umftänden ein chriftlicher 
Regent in obigem Collıffionsfall zu verhalten habe? 

Es gibt hier zwei Grundſätze, die Feines Beweis 
fe8 bedürfen und die Jedermann für wahr erkennt; 
nämlich: | 

1) Man fann mündlich und ſchriftlich Dinge vor- 
tragen, die an ſich ohne Widerrede und ohne eines 
weitläufigen Beweifes nöthig zu haben, unftttlich find, 
und alfo auch die Sittenlofigfeit befördern. 

2) Es ift unmöglich, daß man durch-Einfchränfung 
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» der Denk⸗ und Breßfreikeit nur die geringfle Ueber⸗ 
ugung über die wahren Mittel der fitlichen Vervoll⸗ 
ommnung bewirken könne. . 
Darauf-gründen ſich nun folgende fichere Heifchefäge ; 
1) Alle mündliche und fohriftliche Vorträge, die Die 
finnlihen Begierden reizen, infofern diefe Begierden 
fündlih find, dürfen fchlechterbingd nicht geduldet 
werden. 
2) Alle Werke der Imagination, die die freie Bes 
friedigung des Geſchlechtstriebes begünftigen, oder audy 
nur den Kampf gegen diefe Befriedigung erſchweren, 
find nicht zu dulden. 
3) Alle Lehren, die dem Lurus auf irgend eine Art 
das Wort reden, find politifch und moralifch fchädlich. 
4) Alles, was den ungebundenen $reiheitsfinn hebt 
und dem Bürger Menfchenrechte zufichert, die er in 
feinem unvollfommenen Zuftand nicht regelmäßig ger 
brauchen fann, das iſt hoͤchſt ſchaͤdlich. 
5) Alle Lehrſätze, die die ſittliche Vervollkommnung 
erfchweren, wie 3. B. die Lehren vom Determinismusg, 
Fatalismus und Naturalismus, dann auch alle Säße, 
welche die Belohnungen und Strafen nad) diefem Les 
ben zweifelhaft machen oder gar läugnen, find ſchlech⸗ 
terdings unzuläffig; und 

6) alle mündliche und fehriftliche Tehrvorträge, wel⸗ 
che behaupten, daß der Menfch zur Entwidlung feiner 
fittlichen Kräfte nur fich felbft nöthig habe, find äußerft 
nachtheilig, denn fie verfchließen ihm den einzigen 
Meg, wodurch er zur Heiligkeit gelangen kann; naͤm⸗ 
lic) das Gebet um Kraft zu diefer Entwidlung. 

Allen, die diefe und dergleichen Lehrſätze mündlich 
ober fchriftlich befannt machen, muß dieſes Lehren durchs 
aus verboten werben; für fie mögen fie dann glauben, 
was fie wollen. | | 


In Beziehung auf den zweiten Grundſatz aber hat 
der chriftliche Regent folgende Heifchefäge zu beobachten: 

1) Muß er fchledhterdings alle fittlihe Verbefjerung 
feines Volks von der Ueberzeugung der Wahrheit der 
chriftlichen Religion erwarten, und Niemand darf we⸗ 
der geradezu, noch durch Anlodung irgend eined Vor⸗ 
theils zu irgend einem philofophifchen oder auch reli⸗ 
giöſen Syftem gezwungen werben. 

2) Daher muß er feine andere Bolfslehrer für Kir: 
chen und Schulen anftellen, als folche, die bei den nothr 
wendigen Kenntniffen praftifche wahre Chriften finds 
denn das Beifpiel lehrt bei mäßigen Kenntniffen weit 
wirffamer, als der höchfte Grad der Wiffenfchaft ohne 
das Beifpiel. 

3) Es gibt gewiffe Haupt-Bibelwahrheiten, die den 
eigentlichen Grund der chriftlichen Religion ausmas 
hen, und daher wahre und eigentliche Symbolen find; 
wer dieſe aus der heiligen Schrift hinauseregefirt , der 
fann aus ihr machen, was er will, und darf durchaus 
nicht Volfslehrer feyn. Diefe Symbolen find: 

a) Der Gang der fich felbft überlaffenen menfchlie 
hen Ratur führt immer weiter von der Heiligkeit und 
Erfenntniß der Wahrheit ab, und leitet alfo den Mens 
ſchen zum zeitlichen und ewigen Verderben. 

b) Der Menfch muß durch einen feften und beftäns 
digen Glauben an Jeſum Ehriftum und feine Er> 
löfungsanftalten, durch unaufhörliche Wachſamkeit und 
Kampf gegen feine fündlichen Neigungen, und durch 
ein immerwährendes Gebet um Entwidlung feiner fitte ' 
lichen Kräfte die immer zunehmende Heiligung fuchen, 

c) Er muß von Herzen und ohne Zorn und Zweis 
fel alauben, daß Jeſus Chriſtus von feiner Auf⸗ 
erfiehung au bis in Emwigfeit nicht nur in Herrlichkeit 

und Seligfeit fortlebe, fondern daß Er auch der ander 


tungswürbige Regent des Reichs Gottes, wenigftens 
über die Menfchen fey; und 

d) daß ein wahrhaft bußfertiger Sünder, wenn er 
mit dem gründlichen Borfag zur beftändigen Sinnes⸗ 
änderung die vollkommene Erftattung alles defien, was 
er durch feine vorfäglichen und Schwachheitsfünden 
verborben hat, infofern es ihm möglich ift, verbindet, 
für alle feine Vergehungen und ihre Folgen in dem 
Leiden und Sterben Ehrifti vollfommene Vergebung 
finde, fo daß ihm alle Echulden und Etrafen fo erlaf- 
fen werden, als wenn er nie gefündiget hätte. 

4) Diefe vier Eymbolen muß derjenige, der fchrifts 
lich oder mündlich das Volf lehren will, von Herzen 
glauben, und wer fie nicht glaubt, der wird zwar ge- 
duldet, aber er darf nicht lehren. 

:5) Die Denkfreiheit bleibt daher einem Jeden uns 
gefränft, aber die Lehrfreiheit wird auf die vier Sym⸗ 
bolen eingefchränft; denn jede Aufflärung, die nur im 
mindeften von ihnen abweicht, hebt das Wefen der 
chriftlichen Religion auf und kann Daher durchaus nicht 
geduldet werden. 

- Seht, hochwürdige Männer! das ift mein Regies 
ee infofern es die Denf- und Preßfreiheit 
etrifft. | 

Hierauf antwortete der Praͤſident: wir wollen deine 
Grundfäge gemeinfchaftlich erwägen, gebe nun Bin 
und erwarte, waß ferner deinetwegen befchloffen wird! 
Ob ich gerechtfertigt hinab in meine Herberge ging, 
das wußte ich Damals noch nicht, aber ich war wenige 
ftens beruhigt. 

Nun vergingen einige Tage, ehe ich wieder von 
meinem Eramen etwas ſahe oder hörte; dieſe Zeit wen⸗ 
bete ich unter der Begleitung meines Gajus zu Spas 
siergängen in die umliegende Gegend an. Die Ber 








bindung des Näglichen mit dem Schönen, die ich als 
Ienthalben fand, übertrifft alle Vorſtellung, und ich 
würde nicht fertig werden, wenn ich diefes wahrhaft 
gelobte Land mit allen feinen Reizen fchildern wollte; 
doch muß ich eines Orts etwas ausführlicher geden⸗ 
fen, weil er einen Eindrudf auf meine Seele gemacht 
hat, in deſſen Anfchauen ich mir immer das füße Ans 
denken einiger Wonneftunden erneuern fann, und fo 
lang ich lebe erneuern werde. 

Daß der Palaſt oder die Burg, in welcher fich der 
geheime Rath des Königs verfammelte, in der Mitte 
der reizgenden Ebene lag, habe ich fehon erinnert; nun 
fahe man aber von hier gegen Südoſten auf einem 
fehr hohen Berg ein überaus großes Gebäude, welches 
mit der japanifchen Bauart darinnen übereinfam, daß 
verfchiedene Stodwerfe aufeinander fanden, deren das 
obere immer fleiner war, als dasjenige, worauf es 
ftand, jo daß das Ganze einer Pyramide mit fünf gror 
Ben Stufen oder Abfägen gli; da mir nun dieſes 
Gebäude auf den Zimmern, die ich bewohnte, immer 
in die Augen fiel, fo befam ich Luft, einmal dahin zu 
reifen ; indeffen, da ich nicht wußte, ob und wie lange 
ich Zeit hätte, fo ließ ich den Präfidenten um Erlaub: 
niß fragen, der mir fie mit vieler Höflichfeit geftattete 
und mir fagen ließ: daß ich zum Befuch Diefes Orts zwei 
Tage Zeit hätte und daß mi Gaju8 begleiten follte. 

Dem zu folge machten wir uns des andern Mors 
gens früh auf und wanderten zu Fuß die Straße, die 
nach diefem Wundergebäude hinführte.e Im Vorbei⸗ 
gehen muß ich noch erinnern, daß hier das Fahren 
und Reiten nicht Mode ift. 

So neu und merkwürdig mir auch alle Gegenftände 
waren, die ich auf diefem Wege antraf, fo zog doch 
das Eolofjalifche Gebäude dort vor mir auf dem Berge 


und nach und nach der Berg felöft meine Aufmerkfam⸗ 
Zeit immer flärker an fich; ich fah und hörte, fo wie 
ich näher kam, endlich nichts mehr, al& den Berg und 
fein Gebäude; fo etwas fieht man nur bier und auf 
dieſem Erdplaneten fonft nirgends mehr. 

Endlich famen wir an dem Fuß des Berges an, wels 
her rundum mit einer erftaunlich hoben Mauer um- 
geben war. Der Schauer des Erhabenen durchwehte 
mich vom Scheitel bis zu den Fußſohlen, als ich von 
unten bis oben hinauf ſchaute. Mir fiel der Sinat 
mit feinem Gehaͤge umber ein, über welches hinaus 
fein unbeiliger Fuß fommen durfte. 

Die Straße, die wir gefommen waren, endigte ſich 
an einem großen Portal in der Mauer; die Bauart 
diefes Thors war, wie Alles an diefem Berge, unber 
fchreiblich groß und im erhabenften Styl; Alles fah fo 
aus, ald wenn's Menfchen nicht hätten machen fönnen. 

Wir gingen zu diefem Thor hinein und kamen nun 
auf einen ziemlich geräumigen Plag, in deffen Hinters 
grund ein Tempel ftand, der auf forinthifchen Säulen 
ruhte; von dieſem Tempel ging zu beiden Seiten ein 
Säulengang bis nahe an's Thor im Bogen herum; 
auch diefe Säulen waren forinthifch und fehr groß. 

Mein Begleiter nannte diefen Tempel den Tempel 
der Selbftprüfung; mitten in demfelben ſtand eine aus 
Marmor gehauene ſcheußliche Menfchengeftalt, fo ale 
wenn fie von Würmern und Moder ganz zernagt und 
zerfreffen wäre; fie ſchaute mit Mienen, die den hoͤch⸗ 
ften Grad der Wehmuth ausprüdten, in einen Spies 
gel, den fie fich felbft vor das Geficht hielt. Diefe Fi⸗ 
gur, die ein Meifterftüf der bildenden Kunft war, 
machte einen tiefen und bleibenden Eindrud auf mid. 

‚Sc habe vergefien zu fagen, daß der ganze Berg 
bis oben an die Pyramide über und über dicht mit deu 


feltenien Bäumen und Gebüfchen bepfkanzt war, aus 
denen allenthalben Thürme oder andere prächtige Ge- 
bäude, Kuppeln und mannigfaltige Monumente, immer 
eines prächtiger als das andere, hoch emporragten. 

Bon diefem Tempel der Selbftpräfung wendeten wir 
uns rechter Hand in einen Gang, der auf beiden Sei⸗ 
ten mit Eypreffenheden eingefchräntt war, über welche 
die fohlanfen Zweige der babylonifchen Weide wie ein 
lihtgrüner Flor herabhingen; übrigens beftand der 
Wald auf beiden Seiten aus himmelhohen Eypreffen, 
Eichen, Tannen und anderen großen Bäumen, die 
ein bunfelgrünes Gewölbe über uns her verbreiteten. 

Der Gang, in dem wir wandelten, ging in ver- 
Tchiedenen Krümmungen allmählig fchief aufwärts, und 
brachte und endlich an eine Einfiedelei, die zwifchen 
den Bäumen und dem Gebüfche gleichſam verftedt lag; 
einfamer und ruhiger fann man fich nichts vorftellen, 
als diefe Wohnung der Abgefchiedenheit, es war einem, 
als wenn man ohne Furcht den jüngften Tag hier ers 
warten fönnte. : 

Daß in diefer Zelle wirflich ein fehr weifer und 
äußerft freundlicher Einfiedler wohnte, das hatte ich 
mir nicht vorgeftellt; diefer Altvater war der Auffeher 
des ganzen Gartens oder Waldes, und er trug und, 
ein herrliches Mittagsmahl auf, welches wir unter 
traulichen Gefprächen zu ung nahmen und dann in der. 
Begleitung des Einfiedlers unfern Stab weiter ſetzten. 

Es würde meinem Heimwehzwed zuwider feyn, 
wenn ich alle Wunder der Natur und der Kunft, die 
ich bier fah, befchreiben wollte; ich begnüge mich alfo 
blos mit dem Umriß des Bornehmften. 

Bon der Einfiedelei links und gemächlich fchief auf: 
wärts, zwifchen fo vielen Abwegen, Irrgängen, Ruhe⸗ 
plägen und emblematiſchen Borfiellungen durch, daß 





tch unmöglich im Stand gewefen feyn wuͤrde, ven Weg 
allein zu finden, kamen wir endlidy wieder an der nord⸗ 
oͤſtlichen Seite an einen prächtigen Tempel, der aber 
fowohl felbft, als auch die Gegenſtände, die ihn um⸗ 
aben, Ernſt und tiefe Traurigfeit einflößte; über dem 
Bortal fanden die Worte in griechifcher Sprache: 

„Werdet eines andern Sinnes, denn das Himmels 
reich ift nahe herbei kommen.“ 

Diefer Tempel war alfo der Buße gewidmet; ins 
wendig war er fehr dunkel, und die nämliche Figur, die 
ich im erften Tempel gefehen hatte, lag bier, wie auf 
einem Bette, in den legten Zügen. Die Dinge, welche 
in dieſem Leben dem Naturmenſchen die größten Freu⸗ 
den gewähren, Ehre, Woluft, Reichthbum u. dergl. 
ftanden, wie weibliche Figuren gebildet, weinend um 
die Sterbende her; die ganze Gruppe war unvers. 
gleichlich. 

Nun ging's wieder rechter Hand fchief aufwärts, 
und ich bemerfte, daß alle Gegeuftände auf dem Wege 
in ihren Borftelungen Bezug auf die Tempel hatten. 
Am Ende diefes Ganges an der füdweitlihen Seite 
famen wir zum Tempel der Wiedergeburt; über dem 
Thor ftand: „Es fey denn, daß Jemand von Neuem 
geboren werde, kann er das Reich Gottes nicht fehen. “ 
Inwendig fanden wir ein Grab, in welchem die Figur - 
der beiden eriten Tempel in Verweſung lay; über ihr 
war der Grabftein der Laͤnge nach geborften, und aus 
diefer Spalte ftieg die fihönste Ju iglingsgeſtalt empor, 
die man fich nur vorftellen kann, mit der Rechten redte 
er ein Kreuz in die Höhe und mit der Linken hielt er 
ein Buch mit der Auffihrift: das ewige Evangelium. 

- Von bier wendeten wır uns nun wieder links all 
mählig hinauf, und fo noch einigemale hin und ber, 
bis wir endlich auf dem Gipfel bei dem Pyramidenges 





bäude ae Auf diefem Wege trafen wir noch 
verfchiedene Tempel an, die den chriftlichen Tugenden, 
wie fie im Fortſchritt der Heiligung auf einander fols 
gen, gewidmet waren; allein ich würde ‚nicht fertig 
werden, wenn ich Alles befchreiben wollte. 

Der Palaft, bei dem wir nun angelommen waren, 
war, als ich mich recht befonnen, eine hohe Schule, 
wo viele Zünglinge in der Religion und allerhand nügs 
lichen Wiffenfchaften unterrichtet wurden ; vorzüglich. 
wurde bier die Gotteögelehrtheit in aller ihrer Rein« 
heit gelehrt, und ihr war das unterfte und größte Stods 
werf gewidmet. Dann machten die reine und anges 
wandte Mathematif in allen ihren Abtheilungen, die 
Naturkunde, Raturgefchichte und Chemie Die vornehm⸗ 
ften Wiffenfchaften aus; die Rechtögelehrtheit bedurfte 
man bier nicht, weil alles im Reich Gottes nach Grunds 
fägen der Religion abgeuriheilt wird, und Aerzte fans 
den ſich immer von felbit unter denen, die fich der Ras 
turgefchichte, Phyfif und Chemie widmeten. Lehrer 
und Schüler wohnten hier zufangnen. 

Die innere Beichaffenheit des Gebäudes war wuns 
derbar und prächtig, das untere Stockwerk hatte ins 
wendig einen großen vieredigen Hof; da aber der 
zweite Stod fleiner war, fo bededte er rundum einen 
Theil dieſes Hofs und wurde von Säulen unterftügt,- 
die alfo rundum eine Gallerie formirten; da nun auch 
der dritte Stod kleiner war wie der zweite, fo bededte er 
auch wieder einen Theil deifelben, und fo der vierte und 
fünfte, der endlich eine Kuppel formirte, die auf Säus 
len ruhte, zwifchen denen ein daͤmmerndes Licht herab 
in die Tiefe ſchimmerte. Wenn man aljo mitten im 
Hof ftand, fo befand man ſich zwifchen ſchoͤnen Säu« 
len, und die erjtaunlich prächtig verbaute Höhe über 


vem Kopf machte einen unbefchreiblich erhabenen Ein» 
druck. Bier war die Kirche. 

Run befah ich auch die Zimmer in allen Stockwerken, 
Alles war vollkommen zwedmäßig eingerichtet, und der 
Vorrath an Büchern, Naturalienfammlungen und 
- Werkzeugen fo mannigfaltig und fo vollftäntig, daß 
es fchien, al8 wenn nichts mehr zugufegen wäre. 

"Da die Stodwerke des Gebäudes immer Fleiner was 
ren, fo hatte jedes eine Gallerie, auf welcher man 
rund herum geben konnte. Die Ausficht war hier über 
alle Befchreibung: was ich aber gegen Morgen hin 
fahe, das übertrifft vielleicht alle Naturfeenen des gane 
zen Erbfreifes. 

Ich hatte ſchon im Wald von Zeit zu Zeit einen dum⸗ 
pfen Donner von Ferne her gehört, auch mich darnach 
erfundigt,, aber man hatte mir nichts gefagt, um mich 
defto mehr zu überrafchen; hier fah ich nun in einer 
Weite von zwei Stunden, daß ein ungeheurer Waſſer⸗ 
fall diefes Getöfe verurfachte; von einer Felfenhöhe 
von vielen hundert Schuhen ftürzte fich ein mächtiger 
Strom in die Tiefe herab; da aber hinter dem Balaft 
ned) eine weite Ebene von einer halben Stunde in die 
Laͤnge und Breite lag, fo fonnte ich den Wafferfall nur 
von oben ber fehen. Ich eilte daher aus dem Balaft 
unter der Begleitung mehrerer Berfonen über die Ebene 
Yin bis an den Rand, und überfah nun eine Scene, 
die fo ſchrecklich fhön war, daß mic Schauder und 
Entfegen durchdrang. 

Himmelhohe Selfengebirge umfchloffen im weiten 
Bogen einen großen See; in der Mitte dieſes Bos 
gend gergde gegen Dften flürzte fich ein gewaltiger 
Waſſerſtrom von der Höhe einer fenfrechten Yelfen- 
wand in den See herab; der Donner diefes Sturzes 
war fo ftarf, daß man auch den lauteften Ruf in's Ohr 





kaum vernehmen konnte, und der ganze wette See ſah 
wie ein ungeheurer Keſſel voll kochender Milch ans. 
Die ganze Luft war mit einem dünnen Nebeldampf err 
fält, in welcher die Abendfonne einen unvergleichr 
Iichen Regenbogen bildete. | 

Nachdem ich nun diefen großen Anblid eine Vier⸗ 
telftunde genoffen hatte, fo kehrte ich wieder um, und 
befah nun auch die größte Sonnenuhr in der Welt, 
Die ganze Ebene Hinter dem Palaft mar vollkommen 
Wafferpaß und mit weißlichten gehauenen Steinen 
bepflaftert; in der Mitte ſtand ein Obeltsf von der 
Höhe eines gewöhnlidyen Kirchenthurms, auf deffen 
Spitze ein vergoldeter Knopf ruhte, deſſen Schatten 
“auf der Weite umber Stunden, Minuten und den 
Standpunft der Sonne in den Graden des Thierfreifes 
zeigte: denn die Sonnenuhr war nach der genaueften 
Zeichnung auf der weiten Fläche angebracht, und die 
Linien, Zeichen und Zahlen mit fchwarzen Pflafter« 
fteinen angebeutet. 

Jetzt glaubte ich fertig zu feyn und den Ruͤckweg wier 

Der antreten zu können; allein man lud midy fo-höflich 
ein, Daß ich gerne da in der Höhe übernachtete,, beſon⸗ 
ders ald man mir fagte, daß ich noch etwas Merkwuͤr⸗ 
diges fehen müßte. 
Dieſes Merhvürdige war nun eine Uhr und eine 
große Glocke; beide Wunderdinge Befander fich in dem 
mittlern oder dritten Stod, und zwar an der Abend» 
feite gegen das Sand und die Burg hin. 

Die Uhr war groß, ſtark und fehr Fünftlich einger 
richtet: denn fie zeigte Die Bewegungen aller Him- 
melskörper unferes Sonnenſyſtems äußerft genau; daß 
Artigfte aber war, fie wurde von einem Rad, welches 
gwanzig Schuh im Durchmeffer hatte, und durch ein 
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Duedilberfirömchen ganz genau in einer Minnte eine 
mal herumgetrieben wurde, in "Bewegung gefekt; 
diefes Quedfilber fammelte ſich hernach unten in einem 
Behälter, aus welchem es durch zwei Winpmühlen 
auf zwei Eden des Gebäudes wieder heraufgepumpt 
wurde, fo daß man alfo nie nöthig hatte, dieſe Uhr 
aufzuziehen. Auch das war fünftlich, daß die Winds 
mühlen ftanden, bis unten im Behälter das Queckfil⸗ 
ber eine gewiſſe Höhe erreicht hatte, wo es dann einen 
Sperrfegel aufhob, fo daß die Mühlen fo lange gin- 
gen, bis dad Metall ganz oben war; hier war dann 
wieder ein Kunftwerf angebracht, welches bei einem 
gewiflen Grad der Anfüllung den Sperrfegel vorfchob, 
fo daß die Mühlen wieder ftehen blieben. 

Der Zeigerfreid diefer Uhr war von Silber und 
nahm an der weftlichen Seite die ganze Höhe des 
Stodwerfs ein, die Zahlen waren dunfelblaue Schmelze, 
und der große Zeiger maſſiv Gold, oder Doch ſtark ver⸗ 
goldet. Die ganze Arbeit war unbeſchreiblich fchön; 
mitten in diefem Zirkel befanden ſich alle die übrigen 
Zeiger, die den Himmelslauf anzeigten. 

Sn dem nördlichen Edgebäude diefes Stockwerks 
hing die große Glocke; diefer Anblid war erhaben und 
majeftätifch 5 ihr unterer Rand war zehn Schuh vom 
Boden erhoben; der untere Durchmeffer enthielt 12, 
und die fenfrechte Höhe 16 Schuh; das Ebenmaß der 
Dide war durchaus der Größe fo angemeflen, daß 
man fich feinen reinern und vollern- Ton denken kann. 
Der Glodenftuhl, Die Schwungräder und die ftarfe 
und fünftliche Einrichtung, fie in Bewegung zu fegen, 
war groß und fehenswürdig, und vierundzwanzig 
Männer, zwölf an diefer und zwölf an jener Seite, 
wurden erfordert, die Glocke in vollen @ang zu jegen. 

Man: fagte mir, daß diefe Glocke ſelten, und nur 





bei jehr großen und feierlichen Beranlaffungen gezogen 
‚würde; dieß that mir leid, denn ich hätte fie gerne 
gehört ; da aber:der Obervorſteher der hohen —* 
mein Berlangen merkte, fo ließ er ſechs Männer holen, 
die durch Hin⸗ und Herziehen des Klöpfeld einige 
Schläge hersorbrachten; der Ton war fürchterlich 
fhön, und glich einem rollenden Donner im Geheule 
des Sturms. Es gibt im ganzen Kreis der Kunft kei⸗ 
nen Ton, der an Majeftät und Feierlichkeit dieſem 
Glockendonner beikommt. 

Ich brachte dieſen Abend in einer vortrefflichen Ge⸗ 
ſellſchaft hoͤchft angenehm zu, ſchlief die Nacht ruhig 
und erquickend, und wanderte dann des andern Mor⸗ 
gens vergnügt und mit meiner Reiſe zufrieden wieder 
nach der Burg zurück. 

Des folgendes Tages wurde ich zu meiner ferneren 
Prüfung wieder in den Palaſt gefordert; jetzt führte 
"man mid) aber nicht in den geheimen Rathsſaal, ſon⸗ 
dern in ein anderes, ebenfalls prächtiges Zimmer, in 
welchem nur drei Männer, die ſehr ernſthaft ausſahen, 
an einer Tafel ſaßen; dieſe kamen mir faſt noch vor⸗ 
nehmer und noch feierlicher vor, als die geheimen 
Reichsraͤthe. Als ich nun da ſtand, ſo redete mich 
der vornehmſte folgendergeſtalt an: 

Eugenius! das Kollegium der zwölf Fürſten hat 
uns deine Antwort auf die vorgelegte Frage, die 
Denk» und Preßfreiheit betreffend, ausführlich mitge- 
theilt,, und wir haben den Auftrag, dir unfer Urtheil 
darüber befannt zu: machen; dieſes geht nun dahin, 
daß wir durchaus nicht damit zufrieden feyn fönnen, 
du mußt alfo noch andere Proben ablegen, wenn du 
von ung für regierungsfähig erflärt werben willſt. 

Diefe Aeußerung ging mir durdy die Seele, und da 
ich mir bewußt war, daß ich nichts ee und 
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Anüberlegtes gefagt hatte, fo trat Ich drei Schritte 
vorwärts und antwortete: 

Hohmwärdige Männer! der Apoftel Paulus er- 
Härt fi, daß man auch fogar einem Engel, wenn 
er ein anderes Evangelium lehren würde, als er, 
nicht glauben ſollte; ich ehre Euer Amt als Diener 
unſeres gemeinfchaftliden Monardyen, allein ich glaube 
in diefem Fall an fein Minifterium appelliren zu 
dürfen; Ihr müßt mich entweder durch Die Macht der 
Wahrheit überführen, daß ich Unrecht habe, oder ich 
nehme Euer Urtheil nicht an. 

Diefe Erklärung, erwiederte jener, iſt fo befchafs 
fen, daß wir dir heute weiter nichts antworten fönnen ; 
on wirft alfe für dießmal entlaffen; aber morgen wird 
man bir dein Endurtheil befannt machen. 

Ich muß geſtehen, daß mich dieſes legte Verhör 


empört hatte, und ich Dachte nach, ob ich mich nicht | 


. Yarüber bei dem König felbft beſchweren follte? — 
Machtſprüche hatte ich hier nicht erwartet, fondern 
weife und vernünftige Meberführung, wenn ich etwa 
fehlen würde; doch befchloß ich erft den Schluß abzu⸗ 
warten. | ' 

Das Uebrige dieſes Tages verging mir unter fehr 
traurigen Borftellungen, und ich Fonnte nicht be 
greifen, wie ein fo erhabenes und verehrungs würdi⸗ 
ges Kollegium fo handeln fönne. 

Des folgenden Tages wurde ich nun wieder vor den 
geheimen Reichsrath in den großen ſchönen Saal mit 
dem Altar und dem Spiegel darüber gefordert. 

Da ftand ich und war auf Alles gefaßt: denn mein 
Fürſtenthum hatte ich nunfchon aufgegeben , aber deP- 
wegen doch die Wahrheit nicht, und ich hatte mir vor: 
genommen, wenn’s nöthig fegn würde, hier an dies 


fem Tage ein: Zeugnis abzulegen, das dieſes Orts 
werth ſeyn ſollte. 

Nach einem Stillſchweigen von ein paar Minuten 

ſah mich der Praͤſident ſehr ernſthaft an und ſprach: 
: Eugenius! wir haben gefunden, daß du ein 
ganz vortreffliches Werkzeug zur Belehrung roher und 
heidniſcher WVölfer feyn würdeft, wie, wenn bu die 
Stelle eines Gefandten unſers Herrn unter den afrifas 
uifchen Nationen annähmeft ? 

Hierauf antwortete ich: 

Wenn fi dieß Euer Urtheil, Ihr hochwurdige 
Reichsfürſten! auf die richtige Kenntniß meines Cha⸗ 
rakters gründet, fo ſendet mich nach Grönland oder in 
Die Wüften Sahara; ob ich im Dienft meines Herr 
auf dem Throne fterbe, oder auf dem Schaffot, oder 
ob ich feinetwegen erfriere oder verbrenne, das ift mie 
allenthalben und zu jeder Zeit einerlei; gründet ſich 
aber Euer Schluß auf die Beantwortung der Stage, 
die Ihr mir legthin vorlegtet, fo verzeiht mir, wenn 
ih fordre, daß Ihr mic) entweder aus den Reiches 
gefegen eines Andern belehrt, oder mir nicht übel 
nehmt, wenn ich diefe Sache blos der Entſcheidung 
unferes Monarchen überlaffe, und von ihm allein mein 
Urtheil empfange. 

Kaum hatte ich dieſe legten Worte ausgefprochen, fo 
flammte mir aus dem Spiegel ein heller Blig entgegen, 
den ein rollender Donner begleitete, von deſſen Grol⸗ 
len der ganze Palaſt zitterte; ich ſchaute hin und ſahe 
— Gott! wie waw mir? — ich ſahe in dem Spie⸗ 
gel eine männliche Geftalt von ganz überirdifchem Ans 
ſehen und unbefchreiblicher Majeftät — das war em 
Augenbli des ewigen Lebens, und da die zwoͤlf Fuͤr⸗ 
Ken auf ihre Angeflchter niedergefallen waren, fo 
fanf aus ich nieder und feierte, 


Jetzt hörte ich eine helltsnende maͤnnliche Stimme, 
die ſprach: | 

„Eugenius wird bewährt erfunden und in fel- 
nem Fürftenthum beftätigt.” 

Wenn du, mein chriftlicher Bruder! weißt und 

erfahren haft, was es heiße, nach vielen bangen 
Zweifeln und Befümmerniffen, die fange deine Seele 
peinigten, das Zeugniß zu hören, welches der Geift 
Gottes unferm Geifte gibt, daß wir Gottes Kinder 
find, fo fannft du mir nachempfinden, was ich bier 
im Staube fühlte. 
Es war mir zu Muth, wie es bermaleind dem 
thränenfäenden Chriften zu Muth feyn wird, dem hier 
der Geift unferer Zeit feinen Erlöfer zu einem guten 
und frommen jüdifhen Mann herabgewürdigt hat, 
defien Gebeine lange zu Staub und Moder geworden 
feyen; dem man alfo den ganzen Grund feines Glau⸗ 
bens und Hoffens untergraben und ihm den Troft 
zu rauben gefucht hat, Ihn — den fo innig ©eliebten, 
dereinſt daheim zu fehen wie Er ift — der, dem Als 
lem ungeachtet, glaubt und hofft, ohne zu fehen, und 
nun am Lage des großen Erwachens Ihn in aller 
feiner Herrlichkeit erblidt und ſich mit unausſprech⸗ 
licher Freude freut. 

Wer weiß, wie lange ich da gelegen und gefeiert 
hätte, wenn mir nicht der Präftvent freundlich zuges 
redet und mich mit den Worten aufgerichtet hätte: 
Stehe auf, Fürft Eugenius! du bift nun, unfer 
Bruder! — Wie gar anderd war nun Alles? — 
jedes Geficht lächelte mir Bruderliebe entgegen, Alte 
nmarmten und füßten mich, ich war nun geworden 
wie ihrer einer. 

Jetzt nahm mich nun der Bräfident am Arm und 
führte mich fort, und die anderen Fürſten folgten ung; 





unterwegens wuͤnſchte er wir Gluͤck, daß ich in mei« 
ner dreifachen. Brobe-fo wohl beftanden feye, und 
jet erft ging mir ein Licht auf: die Frage war Prü- 
fung meiner Kenntniffe; der Wiverfpruch des Dreis« 
männer: Kollegium follte meine Selbftftändigfeit, und 
endlich die Verweiſung nach Afrika die NReblichfeit 
meiner Gelaffenheit in den Willen Gottes auf die 
Probe ſetzen. | 

Das hieß geprüft! — ja! — Gott Lob! — id 
war beftanden in der Wahrheit! — 

Der Gedanke, daß ich den Herrn der Herrlichkeit 
von Angeficht gefehen hatte, war fo gruß, daß er. 
meinen Geift von Eonne zu Sonne auszubreiten 
ſchien; diefer Gnade fonnte fich feiner meiner Freunde 
rühmen. Indeſſen erfuhr ich, als ich mich darüber 
äußerte, daß derjenige, den ich hinter dem Fenfter 
im föniglichen Kabinet bemerft hatte, nicht der Mos 
narch felbft, fondern fein Statthalter gewefen fey, den 
man im Kanzleiftyl des orientalifchen Reichs den Pas 
racleten nenne. Doch, fuhr der PBräftvent fort: auch 
diefe Gnade ift überfchwänglich groß, denn det Para⸗ 
elet ift ein naher Anverwandter des Monarchen und 
fein Ebenbild. Nur die Fürften im Reiche unfers Kör 
nigs werden der Önade gewürdiget, die dir heute wies 
derfahren if. Das Anfehen des Monarchen felbft 
gehört in Die Zeit des Triumphs. 

Unter.diefen Gefprächen gelangten wir in einen noch 
größern und fchönern Saal, defien Ausficht gegen den 
Tempel der Weisheit, den ich befucht hatte, hingerichs 
tet war; bier wurde ein Mahl angerichtet; in meinem, 
Innerſten aber genoß ich ſchon Friede und Freude im 
heiligen ®eift. Ich war unter Brüdern — und uns 
ter ſolchen Brüdern feyn, das will viel fagen. 

Ich fand mit dem Präfidenten am Fenfter und 





weibete meine Augen an ber parableftfehen Ausſicht — 
jet konnte ich Diefe Augenweide erft recht genießen: 
vorher hatte die Probe mein Heimweh — exacerbirt — 
wie die Aerzte fagen, und dann fchmedt einem eigents 
lich nichts. — 

Auf einmal entftand ein Donner vom Gebirge ber, 
der mit dem faufenden Betöne eines Sturms begleitet 
war, bald merkte ich, daß die große Glocke gezogen 
wurde; ich fragte — und befam zur Antwort: das 
bedeute die Anmwefenheit eines Reichsfürſten; das 
Bolt würde dadurch aufgefordert, Gott um Licht und 
Kraft für ihn anzurufen. 

Thränen der Rührung entquollen meinen Augen, 
und ich fonnte ebenfalld nichts anders thun, als 
jet mein inneres Gebet mit dem Flehen fo Bieler 
für mich zu vereinigen; auch meine Gefellfcyafter 
ſchwiegen Alle und feierten. 

Kun fegten wir ung zum Mahl an die Tafel nieder, 
und jegt begonnen Gefpräche höherer Art, die Bezug 
auf die Berfafjung der Ehriftenheit und ihre Zukunft 
hatten, von benen ich aber eben fo wenig, ald von 
allem dem, was die übrigen drei Wochen, die ich 
noch hier war, abgehandelt wurde, entfiegeln darf. 
Es mar eine Inſtruktion blos und allein für mic, 
mit deren Inhalt ich fogar auch gegen meine Freunde 
ſparſam haushalten mußte, ich durfte nie etwas mehr das 
von herporlangen, als fie für den Augenblid bedurften. 

Gegen das Ende der Mahlzeit wurde ich durch eine 
Muſik überrafcht, die mich in ein tiefes Erflaunen vers 
febte; ich befann mich eine Zeit lang,. was es war, 
endlich Eonnteich unterfcheiden, daß oben auf dem Pa⸗ 
laſt eine Orgel von ungeheurer Stärke und Größe ges 
fpielt wurde, und ale meine Freunde merkien, daß ich 





biefes Kunſtwerk gerne nuͤher betrachten möchte, fo 
begleiteten mich Alle hinauf. 

Oben auf dem Dach des Palafles, welches nach 
morgenländifcher Art platt war, fand in der Mitte 
ein runder, weiter und hoher Thurm, welcher mit 
dem Orgelwerf angefüllt war; die Bfeifen waren nicht 
größer als in einer europäiſchen Orgel vom tiefften 
und ftärfften Ton, aber die unbefchreibliche Menge, 
die von dem Drud einer einzigen Tafte tönte, ſchaute 
durch’8 ganze Land umher, und da die große Blode 
noch immer ihren Donner darunter mifchte, fo machte 
das Ganze eine tief erfehütternde Wirkung. 

Eben die Größe dtefes Kunſtwerks machte auch das 
Spielen ‚mit den Fingern unmöglic) , e8 wurde daher 
durch Walzen in Bewegung gefegt, die durdy ein Rä- 
derwerf umgetrieben wurden. 

Es war mir, als hörte ich das Land umher tönen — 
kurz! ich weiß nicht, wie mir war! 

Dben auf der Thurmfpige wehte auch die große 
Reichsfahne weit hin in die Lüfte. — Noch ein» 
mal! — wiemir zu Muth war, das weißich nicht ! — 

Meine drei Inſtruktions-Wochen floffen vorüber, 
wie ein Schiff auf der fpiegelhellen Meeresfläche bins 
gleitet, wenn eine frifhe Morgenkühlung in feine Ses 
gel weht. Hier fühlte ich feinen Parorismus mehr 
vom Heimweh ; aber es fam mit verdoppelter Kraft wies 
der, fobald ich das weitliche Gebirge hinter mir hatte, 

Ich wurde bis an den Fuß diefer Gebirge fürftlich 
begleitet, und der Erzengel Michael brachte mich 
wieder nach Bockhara zurüd: 

Ich mußte nun wieder zu meiner Fürſtenwürde und 
zu meinen Freunden, fogar zu Uranien herabſtei⸗ 
gen. Mir wurbe.aber fein anderer Pfahl ins Zleifch 

gegeben, als die Verdoppelung meines Heimwehs — 
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aber dieß iſt auch ein lebendiger Wind in meinen Le⸗ 
bensraͤdern. 
So weit des Fuͤrſten Eugenius Tagebuch. 


Bas dritte Pad. 


Die Reifegefelfchaft des Fürften Eugenius ehrte 
fein Stilfchweigen; er war in den ſechs Wochen Ar 
len, felbft Uranien entwachfen ; fie befand fich wohl 
unter dem Schatten feiner Flügel. 

Ein gefcheidtes, braves und frommes Weib ift nie 

glädlich, wenn es den Mann übeıfieht; die Frau muß 
ein wuchfiger fruchtbarer Weinftod feyn, der fich am 
Manne hinanranft und ihm Hände und Füße, Hals 
und Körper umfchlingt, den Kopf aber muß er frei. 
behalten. 
- Das erfte, was er nun vornahm, war eine geheime 
Ratheverfammlung, welcher die Emirs, die während 
der Zeit. unter die Eingeweihten aufgenommen wor⸗ 
ben, zum erftenmal beimohnten. In diefer Sigung 
verordnete der Fürft den Theodo ſius zum oberften 
Auffeher und Minifter in geiftlichen Sachen, er ward 
Erzbifchof von Solyma, fein Stab hatte fchon lange 
geblüht und Mandeln getragen, er war des Hohen: 
priefterthbums würdig. 

Den edlen Ruſſen Gregorius beftellte er zum Ge⸗ 
fandten in Bodhara an die Stelle des Theodofiu®. 

Bater Oſtenheim und Vater Bafilius wur 
den geheime Etaatsminifler und befamen das Depar⸗ 
‚tement der auswärtigen Sachen, Forfcher wurde 
ebenfalls Minifter, und ihm wurde das. Schul, und 
Erziehungsweſen anvertraut, ’ 
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Trevernau wurde Kabinetöminikter, er arbeitete 
mit Eugenius und Uranien im Kabinet, wo die 
Regierungsplane entworfen, dann in der Konferenz 
mit dem Minifter reif gemacht und hernach ausgeführt 
wurden. 

Athanafius WeifenaumurdegeheimerStaatss- 
fefretär, und Timotheus warb — Oberfnecht, das 
ift: er wurde Staatöbotenmeifter, und mußte dem zu⸗ 
folge alle Befchlüffe expediren; auch blieb er Staats⸗ 
panierträger, denn die Sahne entbehrte er nicht gerne. 

Caleb Abufar erhielt den Auftrag, die Aufficht 
über die inländifchen Gewerbe zu führen, er wurbe 
Minifter der Staatswirtbfchaft, und Joſua Abs 
dollam wurde Kriegsminifter und Generalifjimus, 
er mußte für die äußere und innere Sicherheit forgen. 

Das Directorium der Binanzgefchäfte behielten Eu: 
genius, Urania und Trevernau einftmeilen, 
bis fich fähige Subjecte dazu finden würden. 

Diefe Promotion war fo zweckmäßig und jedem 
Charakter fo angemeffen, daß freilich bei diefem An- 
trag des Fürften jeder blos Ya zu fagen brauchte. 
Dftenheim, Bafilius und Urania ftrablten 
feelenvolle Blicke auf einander, die Sache ging gut — 
&ugenius hatte den Fürften mitgebracht. 

Gott gebe jedem chriftlichen Kürften ein ſolches Mi⸗ 
nifterium und jedem chriftlichen Minifterium einen fol- 
den Fürften ! 

Dann gab audy der Fürſt Befehl zum Aufbruch nach 
Eamarfand, und endlich machte er auch noch Berfüs 
gungen, die den Befandten Elia 8 betrafen; dieſer 
Mann mußte Beicheid, daher befchloß er, ihn fers 
nerhin in Gefandtfchaften zu brauchen; Elias war 
mehrmals im Lande Bespera gewefen (jo will ich's 
einftweilen nennen), er hatte auch den Paracleten ges 
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fehen, und er kannte die geheimen Reichsräthe, er ſollte 
alſo gebraucht werden, wenn dort in einer wichtigen 
Sache anzufragen war. Da nun Eugenius noch 
kein Siegel hatte, denn die Rothwendigkeit deffelben 
war ihm dortnichteingefallen, fo fhidte erden Elias 
ab, ihm eins zu holen; im ganzen ortentalifchen Reid) 
gilt nichts , das nicht mit dem Siegel des Paradeten 
befiegelt ift; daß alfo unfer Fuͤrſt ein folches Siegel 
haben muß , das verfteht fih. Keine Geſandtſchaft 
übernahm Elia 8 lieber als dieſe, er reiste alfo auf 
ver Stelle ab, und befam Befehl, zu Samarfand wie⸗ 
der zur Gefellfhaft zu ftoßen. 

Nach einigen Rüfttagen begann der Zug nach Sas 
markand; dieſe Stadt liegt acht Tagereifen von Bode 
hara gegen Morgen. Sie war lange der Hauptfig 
der parfifchen Religion und für jest der Sammelplag 
derer, die errettet werden follten. 

Auf diefem Wege fällt nichts zu erinnernvor; The os 
doſius war allenthalben befannt und geehrt und die 
benachbarten Chang liebten und fchäßten ihn. 

. Rabe vor Samarfand famen ihnen der Maler Zi dh ts 

Hold und der PBarfenpriefter Hofchin.g mit einer 
großen Menge Volfs entgegen; man führfe den Fürs 
ften und feine Begleitung gleichfam im Triumph zu 
den Thoren der Stadt hinein, aus welchen ehemals 
der Zorn des Allmächtigen, die Geißel Gottes, den 
Tamerlan mit feinem Heer heraustrieb, um die 
Welt zu züchtigen. Der Zug ging in den Palaft 
dieſes Erobererd und feiner Nachfolger, er war zum 
Theil ruinirt, zum Theil auch noch bewohnbar, auch 
groß und ftattlich genug, um.unfere Reiſegeſellſchaft 
zu beherbergen. | 

Bier hewillfommte Lichthold, der große und edle 
Mann, deu Eugenius mit nen Worten: Preis und 
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Anbetung dem Herrn unferm Gott; er bat uns bid⸗ 
ber geholfen! — Der Fürft umarmte ihn zärtlich und 
antwortete; Seine Wege find eitel Gute und Wahr 
heit denen, die feinen Bund und Zeugniß halten ; find 
fie es nicht gewefen, mein tkeurer Bruder! feitdem 
wir uns zu Augsburg das erfte und legte Mal gefe- 
ben haben? — 

Lichth. O ja, mein Fürft! voll, gedrängt voll 
von großen und wichtigen Borfällen waren unfere 
Stunden bisher. 

Eug. Und jede Sekunde fireute edlen vollwichtigen 
Saamen längs unfern Lebensweg hin, er geht auf, 
und bald werden wir erndten ohne Aufhören. 

Lichth. Es gibt hienieden feine größere Seligr 
feit, als fo fäen zu dürfen und zu können. 

Eug. Das ift wahr! — aber auf das Dürfen, 
Können und Wollen kommt's an; der Egoift darf _ 
nicht fäen, und fäet doch, und der Ehrift fann und 
‘darf, und thut's nicht ; daher die großen Brachfelder, 
daher die Menge Unkraut unter dem Waizen, und das 
her ſo wenig Seligfeit auf Erden. 

Hofhing fand während diefem Geſpraͤch, wels 
ches er verftand, weil's Arabiſch war, und fonnte fich 
nicht fatt fehen. Ja er hatte das erlebt und fah es 
nun mit Augen, was Millionen herbeigefehnt und 
berbeigehofft hatten, ohne es zu fehen und zu genießen. 

Ach! daß mich doch meine Zeitgenoffen verftänden 
und fühlten, was ich unter diefen Winfen fagen will! 
Ehriftus fagte: ich bin gelummen, ein Feuer anzu⸗ 
zünden, was wollte ich lieber, ald es brennte ſchonb 
— und ich armer unbebeutender Bücherfchreiber, der 
aber diefen großen verfannten König der Menſchen 
in diefer falten Herbſtabendſtunde fo inbrünftig liebt, 
wie einer in der Welt, fage in eben dem Sinn: ich 
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Kin gekommen, alle meine Brüderund Schweſtern mit 
"dem Heimweh anzufteden, und was wollte ich lieber, 
als fie haͤtten's fchon. ' 
Kommt Kinder, laßt und gehen ! 
Der Abend eilt herbei. 
Es iſt gefährlich ſtehen 
In dieſe Wüſtenei. 
Kommt, ſtärket euern Muth! 
Zum Vaterland zu wandern 
Von einer Kraft zur andern, 
Am Ende geht's doch gut. 


So fang der felige Gerhard Ter Sfeegen. 
Hätte ich doch bei dem PBarfenbruder Hofching ges 
fanden! — wie gerne wär’ ich mit Frau und Kindern 
mit meinen Heimwehfreuden mitgegangen ! doch 

Wir folgen all, 
Und kommen auch zum Abenpmahl. 


Hoſching war ein Parfe und hatte fi am Les 
bensmanna noch nicht das Fieber gegeflen, wie wir 
Ehriften, weil wir zu dieſer koͤſtlichen Speife alles 
genießen wollen, was fidy durchaus nicht damit vers 
trägt. Hoſching las alle Brodfrümchen mit groͤß⸗ 
ter Begierde auf, und Eugenius merkte ed; er 
umarmte auch diefen Bruder zärtlich, der vor Wonne 
in feinen Armen zu Boden finfen wollte. 

Stehe aufrecht ! fprach ihm der Kürft unter Brus 
derküffen zu, flehe wie ein Mann! — dereinft, vor 
dem Thron des inzigeu wollen wir Alfe niederfal- 
len und anbeten. 

D du Geliebtefter unter allen Menfchen! verfegte 
Hoſching, wer wolte Ihn, den Bater der Ewige 
keit, und feinen Sohn, den König des Lichts, nicht 





jeht ſchon im Staube ehren und ihm danken, daß Er 
ung die Erfüllung feiner Verheißungen erleben läßt ! 

Eugenius. Thue das! nur nicht zu meinenFüßen ! 

Indeſſen ward das Gedränge des Volks groß um 
den Palaft, es wollte den fremden Fürften fehen ; 
ein großer Theil beftand aus chriftliden Parſen, 
Lichtholds neu angeworbenen Schülern, Andere 
aber liefen aus Neugierde mit; daher fam Timo⸗ 
theus und fagte zum Eugenius: gehe doch und 
nimm mir die Laft ab, das Volk glaubt, ich fey der 
Für! Eugenius lächelte und antwortete: die 
Laft Fönnteft vu auch wohl für mich tragen; weißt du 
auch, daß es gefährlich ift, fich befehen zu laflen ? 

Tim. D ja, das weiß ich fehr wohl! eben darum 
mag ich auch nicht. Als die fremden griechifchen 
Juden zu Serufalem im Tempel den Herrn Ehriftum 
gerne fehen wollten und Ihm das feine Jünger fags 
ten, fo ging Er nicht, fondern er fing an, von feis 
nen bevorftehenden Leiden zu reden; das war eine 
Arznei gegen das Paradeftehen. 

Timoth. Bei den Griechen war es wohlblos Neu⸗ 
gierde; wär’8 Hunger nach dem Erlöfer oder nad 
Hülfe in irgend einer Noth gewefen, fo hätte Er ſich 
Ihnen gewiß gezeigt, fo gewiß, als er fich dem Tho⸗ 


mas, den Zwölfen und überhaupt Vielen nach feir 


ner Auferftehung zeigte. Vor dem Palaſt find gewiß 
viele, die nicht fo ſehr dich, als die Erfüllung der 
Berheißungen Gottes in dir fehen mögen. 

Eugenius ging alfo und nahm den Lichthold 
mit, der das Volf von ihm ab auf den Geber weifen 
mußte, 

Anfänglich war alles ſtill — dann entftand ein 
Gemurmel, endlich ein jauchzendes Geſchrei, unter 
welchem jich der Fürſt wieder zurüdzog. 


sie 


Bit find nun zu Samarkand auf der merkwuͤrdigen 
Station, wohin wir fo lange trachteten; hier wollen 
wir und verweilen, bis wir an Ort und Stelle kom⸗ 
wen können. | 

Sept war es nun an dem, daß Abdollam feinen 
Rüdzug nad) Aegypten antreten mußte, um feine und 
feined Bruders Güter und Familien abzuholen. Er 
mnifterte zu dem Ende feine Araber und machte fi 
reifefertig; ber Abfchien that ihm weh, die Thränen 
fanden ihm in den Augen, aber er riß fih mannhaft 
fort und zog die Straße, die er gefommen war. 

Bald traf auch Elia 6 wieder ein, er brachte das 
große goldne Siegel und die rührendſten Gnadenbe- 
geugungen des Baracleten mit, wodurch Eugen ius 
außerordentlich gefärft und nun in feiner Würde vol 
lends befeftiget wurde. 

Die Hauptfache, worauf nun Alles anfam, war 
die Ankunft fo vieler Nationen, die Eugenius nad 
Solyma führen follte; es mußte alfo Anftalt getrof- 
fen werden, die 144,000 Berfiegelten einftweilen uns 
terzubringen, bis diefer zweite Zug der Kinder Sfrael 
ins gelobte Land vor fih gehen konnte; denn hier war 
der Sammelplat für die Auserwählten aller Völker. 

Auf einer großen Ebene morgenwärts der Stadt 
wurde aljo ein Lager abgeftedt, in welchem jede Na⸗ 
tion wegen Verfchiedenheit der Sprachen und der Le⸗ 
bensart ihren eigenen Standplag befommen ſollte. 

Das erfte Volk, welches hier anfam, waren die 6006 
Darfenfamilien, welche etwa 20,000 Mann ohne die 
Alten und ohne Weiber und Kinder enthielten; Djem⸗ 
ſchid und Feridun waren ihre Heerführer, auch 
hatte ih Eufebing mit feinem Häufchen Ruffen 
zu ihnen geſellt; ihnen wurde ein hinlänglicher Plag 
an der Süpfeite des Lagers angewieſen, wo fie fi 
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alfo unter Zelten , die fie mitgebracht hatten, lagert 
mußten. | 

Der Fürſt ritt ihnen eine gute Strede entgegen 
und führte fie in ihr Lager; Theod oſius hatteins 
defien an alle umliegende Khans Boten gefchidt, um 
Lebensmittel herbeizufchaffen, für deren Bezahlung 
dann Eugenius Bürgfchaft leiftete; Diefertrug das 
her dem Dijemfchid auf, daß, wenn esirgend Jes 
mand unter feinen Leuten an Lebensunterhalt mans 
gelte, er die Sache unterfuchen und ihm dann davon 
Nachricht geben follte. 

So gut die Reifekaffe auch verfehen war, fo wur: 
ben Doch von nun an große Summen erfordert ; Uras 
nia hatte fchon lange dafür geforgt und zu dem Ende 
ihren Haus- und Familienfchag, der feit Sahrhunders 
ten ber zu dieſem Zwed war gefammelt worden, an 
einen fiheren Ort in der Nähe gebracht; jegt wurde 
er nun nad Samarkand transportirt und vom Eu⸗ 
geniuß, Trevernau und Uranien in Ber- 
waltung genommen; Lichthold wurde Finanzmini—⸗ 
fter und führte die Rechnung; zu Gehülfen und Subals 
. ternen wählte er fich treue und verftändige Männer, 
Die dann vom Eugeniusg beftätiget wurden. 

Bald nad der Ankunft der Barfen war Ilbar 
Khan der erfte, der bei dem Fürften feinen Beſuch 
ablegte; Theodoſius präfentirte ihm feinen Vet—⸗ 
ter und befahl ihn feiner Freundſchaft. Diefer tarta- 
rifche Fürft erftaunte über die Würde und den Anftand, 
. den Eugenius fo ungefucht und ungeziwungen in 
Allem äußerte, und als er fich eine Weile mit ihm un⸗ 
terredet hatte, fo wunderte er fich noch mehrüber die 
große Weisheit und Befcheidenheit Diefes jungen Man- 
ned. Als er aber im Berfolg Uranien und alle 
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Freunde des Fürften kennen lernte, fo brach er voller 
Rührung auf einmal aus und fpradh: Es ſcheint, 
ald wenn Gott in diefem Kreis von Menfchen die 
würdigften und vollfommenften des ganzen Erdbodens 
zufammengeführt hätte — aber der große Zweck be⸗ 
darf auch folcher Werkzeuge. 

Ilbar Khan wollte aus Höflichkeit bald wieder 
aurüdfehren, daihn aber Eugenius und Urania 
nöthigten, fo lange zu bleiben, als es feine Umſtände 
erlaubten, fo freute er fich hoch und blieb. 

Bald darauf erfchien auch dergroßeund weife Tars 
maſhir Khan, des Theodofius Schwiegerva- 
ter, miteinem Heinen und anfehnlichen Gefolge. Die- 
fer Fürſt war bei den Unfrigen zu Haufe, denn er vers 
ftand jeden Wink und wurde verftanden ; er fehloß 
fih an Dftenhbeim, Bafilius und Abufar 
an; den Ilbar Khan fannte er ſchon, denn er. 
lebte mit ihm auf dem vertrauteften Fuß; dem Eus 
genius und feiner Gemahlin begegnete er mit einer 
ausgezeichneten zärtlichen Ehrfurcht und befonderen 
Ergebenbeit. 

Während der Anwefenheit diefer Fürften wurde 
nun auch von der Hauptfache geredet, denn auch ihre 
Garben mußten eingefcheuert werden; Jlbar Khan 
hatte über 10,000 und Tar maſ hir bei 15,000 da; 
milien , die unter der Yührung des Theodofius 
Abugayir mit nach Solyma ziehen wollten; daher 
. wurde beiden Khans aufgetragen, diefe Familien 
nunmehro zu fammeln und hieher zu fhiden. Beide 
Khans verfprachen, fie felbft nach Samarfand zu füh⸗ 
ten; gerne wären fie auch mit nach Solyma gezogen, 
allein Eugenius erinnerte fie an ihren hohen Der 
zuf, denn er fügte: ein Bürft, der ein Stepter ohne 
hinreichenden Grund niederlegt, ift für Gott füralles 
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verantwortlich, was in feinem Staat während der Zeit 
gefchieht, die er noch hätte regieren fönnen. Die Khans 
erfannten die Wahrheit diefes Satzes und fehrten ver- 
gnügt wieder nad) Haus, doch mit dem Verfprechen, 
ihre Berfammelten felbft zu bringen und bei der Gele- 
genheit ihren Abfchied&befuch bei dem Fürften zu machen. 

Einige Wochen nachher fam ein Bote, welcdyer ans 
Tündigte, daß Petrus, des Eufebius Sohn aus 
Tobolsk, mit einem großen Heer im Anzug fey und 
innerhalb dreien Tagen zu Samarfand eintreffen würde. 
Eufebiug verjüngte fich wie ein Adler, als er dieſe 
Nachricht hörte, er fagte: ich will gerne fterben, wenn 
ich nur meinen Sohn noch einmal gefehen habe, in's 
Land des Friedens komme ich Alters halber wohl 
ſchwerlich. 

Am dritten Tage des Morgens rüſtete ſich Euge- 
nius, vem Petrus entgegen zugehen ; Forſcher, 
Trevernau, Athanafius und Timotheus 
mußten ihn begleiten, und der Bote zeigte ihnen 
den Weg; einige Stunden vor der Etadt trafen 
fie auf den Vortrab, fie zogen weiter, bis ihnen 
der Bote in der Mitte der Karawane den Pe—⸗ 
trus zeigte. Als Diefer den Fürften fahe und vom 
“ Boten erfuhr, wer er war, fo ftieger ab, Euge- 
nius und feine Begleiter thaten deßgleichen; P.e- 
trus war tief in der Seele gerührt, er fonnte fein 
Wort hervorbringen — er fonnte nur weinen. 

Der Fürft umarmte ihn und ſprach: Sey mir taus 
fendmal willfommen, mein Bruder! Du Gefegneter 
unferes Herrn! deine Thränenfaat hat reiche Früchte 
getragen. 

Petrus ermannte fih und antwortete: Gelobet 
fey, der da kommt im Namen des Herrn | — meine 
Seele jauchzt in mir zu Gott, der nun meine ſchweren 
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Leiden endlich mit Segen befrönt und mich feinen Ge: 
falbten nicht nur von Angeficht zu Angeficht fehen 
läßt, fondern mir auch die Gnade fhenkt, ihn in's 
Land des Friedens zu begleiten. 

Forfcher fonnte kaum ein Auge von diefem gro 
Ben und würdigen Manne verwenden, und er fagte 
nachher im Vertrauen zum Fürften: ich habe nie ei- 
nen Menfchen gefehen, dem es fo deutlich vor die 
Stirne gefchrieben ſteht, wer er ift, wie dieſem Pe: 
trus. Eugenius antwortete: das habe ich auch 
bemerkt; wohlgenugte Leiden ftellen dag Ebenbild Got: 
tes im menfchlichen Angeficht wieder ber. 

Und das ift auch wahr — die gottergebene Duldung 
prägt fi) allen Geſichtszügen immer tiefer und nad 
drüdlicher ein, jelänger fie dauert. Die Phyfiogno: 
mie der Leiden erregt Mitleiden, aber damit verbun: 
- dene Züge der Seelenftärfe und der Duldungskraft 
erweden tiefe und liebevolle Ehrerbietung. 

Petrus brachte 24,000 Familien aus der mitters 
nächtlichen Zone: Ruffen, Samojeden, Kalmuden, 
Kofaden und Tartaren von vieler Art und Gattung; 
ale umgefchaffen und dem Evangelium von Jeſu 
Chrifto gehorfam. Eugenius fonnte fidy der 
Thränen nicht enthalten, als er diefes Heer über 
fhaute, das etwa 150,000 Menfchenfeelen enthielt, 
unter denen Doch wenigftens 50,000 junge ftarfe Män- 
ner waren. 

Alls er nun fo daherzog im Getümmel eines Volks, 

das fich der Herr im großen Herbft vorab hatte fam- 
meln laffen und dann zugleich bedachte, daß er zum 
Fürften aller diefer Schaaren von der Vorfehung be 
flimmt worden, fo fonnte er fich vor tiefer Rührung 
kaum auf dem Pferd halten, und feine ganze Eriftenz 
ward Gebet um Weisheit und Segen ;_ das ſechszigſte 
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Kapitel des Propheten Jeſſaia lag ihm beftändig im 
Sinne, deffen Erfüllung er gleichfam vor Augen ſah. 

Als fie nun bei Samarfand ankamen, fo wieg er 
ihnen die Mitternachtfeite zum Lager an; Petrus 
aber eilte mit dem Fürften in die Stadt, um feinen 
Pater zu fehen. Eufebius und Petrus ftanden 
nicht blos im Vater- und Sohnsverhältniß gegen ein- 
ander, fondern fie waren auch treue Gefährten vieler 
Leiden, wechfelfeitige Sreunde in der Noth, und nun 
auch Beide durch das enge Band der Weihe mit ein« 
ander verbunden worden. Shre Geifter floßen wie 
zwei Thautropfen in der Maienmorgenfonne auf dem 
Boden der Lilie zufammen. 

Der Metapher der zwei Thautropfen ift abgenugt — 
fagt der Krittler — meinetwegen ! daß ganze Heims 
weh ift abgenußt, wer es nicht mag, der fann’s ja 
mit feinen Maithautropfen ftehen laflen! 

Da nun die Menge des Volks anwuchs, fo gab 
Eugenius die erfte Verordnung in griechifcher und 
arabifcher Sprache heraus; fie war ein Meifterftüd 
und die Grundlage aller Polizei und Gefeßgebung, 
fowohl auf der Reife, al8 auch nachher im Lande des 
Friedens. 

Der Hauptinhalt beruhete auf folgenden Punkten : 

1) Die Nationenführer, wie zum Beifpiel Di e ms 
ſchid und Betrug, und nachherauch die folgenden, 
mußten die Verfügung treffen, daß immer zehn Fami⸗ 
lien, die nahe beifammen gewohnt hatten und fich kann⸗ 
ten, zuſammen in eine Gefellfchaft vereiniget würden, 
die dann gleichfam für fich eine fleine Gemeinde aus- 
machen follten ; diefe Gemeinde mußte ſich auch nahe 
zufammen lagern und rund um fich her einen Heinen 
Raum laffen. | 

2) Jede Zehngemeinde mußte aus ihrer Mitte mit 
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ſechs Stimmen einen Vorſteher wählen, der über 
alle ihre Angelegenheiten die Aufficht hatte, auch fleine 
Etreitigkeiten entfchiede; doch durfte er nichts eigen: 
mächtig thun, fondern er hatte nur den Vortrag bei 
den übrigen neun Hausvätern und die Entfcheidungs- 
flimme. 

3) Zehn Zehngemeinden, folglich hundert Haus: 
väter, machten eine Zunft aus; num wählten die zehn 
Vorfteher ebenfalls aus ihrer Mitte und durch ſechs 
Stimmen einen Zunftmeifter. Diefer Zunftmeifter 
machte mit den übrigen neun Vorftehern die zweite 
Snftanz aus. Diefes Collegium war eigentlich das 
wichtigfte, e8 beforgte unter den hundert Familien 
alle Polizei-, Zuftize, Armenverpflegung und die gemein- 
fchaftliche Kaffe. Aber auch hier fonnte der Zunft- 
meifter nichts eigenmächtig entfcheiden, fondern er 
machte die Anträge und entfchied nad) den mehrften 
Stimmen. Eine jede Zunft machte gleichfam ein eig- 
nes Lager aus, und ihr Unterfcheidungsraum rund 
umher war größer ald bei den Gemeinden. 

4) Zehn Zünfte, folglich taufend Hausväter, hat- 
ten einen Obervorfteher; diefer wurde aus den Zunft— 
meiftern nach dem oben ſchon zweimal bemerften Geſetz 
gewählt; dieſe zehn Zünfte zufammen nannte man ei- 
nen Stamm, und den Obervorfteher dann den Stamm⸗ 
halter, welcher ebenfalls mit den neun Zunftmeiftern 
ein Collegium formirte, das nach dem Geſetz der mehr: 
ften Stimmen entfchied. Ihr Lager war von den Uebri⸗ 
gen noch mehr abgefondert. | 

5) Mitdiefen Stammbaltern machte endlich derVolks⸗ 
führer, den man den Statthalter nannte, das oberfte 
Collegium aus, von welchem dann alle Appellationen 
an den Fürften und fein Minifterium gingen. 

6) Diefe Verordnung beftimmte nun auch, in wel⸗ 
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hen Sachen jedes Eollegium das Recht, nichtzu appel- 
liren, hatte, oder was bei jeder Stelle durchaus au3- 
gemacht werden mußte und was weiter gehen durfte; 
Dadurch wurde fein Collegium überladen. ' 

7) Wenn aber irgend einer glaubte, in einer Sache 
Unrecht erlitten zu haben, fo durfte er fie dem Fürften 
vortragen, behielt er Recht , fo wurde das Collegium 
geftraft, hatte er aber Unrecht, fo wurde er fcharfger 
züchtiget u. ſ. w. 

8) In Anfehung des Schul-und Erziehungsweſens 
wurde folgende Einrichtung gemacht: jede Zehnges 
meinde hatte ihren Kinderlehrer, der auch zugleich für 
die fittliche Bildung der Kinder Sorge tragen mußte; 
jede Zunft hatte ihren Auffeher, der die Schulen von 
Zeit zu Zeit befuchen und mit den zehn Schullehrern 
fih über das Erziehungswefen berathfchlagen mußte, 
‚und jeder Stamm hatte dann einen Oberauffeher, der 
mit den zehn Auffehern die Dberaufficht in dieſem Fach 
beforgte. Alle diefe Männer wurden aus der Stamm: 
kaſſe, wozu ein jeder nad) dem Verhältniß der Anzahl 
feiner Kinder beitrug, befoldet. 

9) Die Schullehrer wurden von den Gemeinden, 
die Auffeher von den Schullehrern, und der Oberaufs 
feher von den Auffehern nach dem Geſetz der ſechs 
Stimmen gewählt, und mit ihrer Abfegung verhielt 
es fi), wie mit den Vorftehern; überhaupt, wer ein« 
mal gewählt war, fonnte nicht anders, als durch eine 
gründliche Unterfuchung von allen Inſtanzen abge- 
fegt werden, wenn anders der Abzufehende fich nicht 
— erſten Spruch beruhigen, ſondern apelliren 
wollte. 

10) Was die Kirchenpolizei betrifft, fo hatte jede 
Zunft zwei Prediger und dann jede Gemeinde ihren 
Aelteften; diefe Prediger mit den Aelteſten hatten bie 


erſte Inſtanz. Die Aelteſten wählte die Gemeinde 
und die Nelteften die Prediger. Endlich hatte jeder 
Stamm feinen Bifchof, der dann mit den Predigern 
die höhere Stelle ausmadhte: 

11) Keiner konnte Religionsichrer werden oder 
bleiben, der nicht die vier Symbolen, welche Euge- 
nius vor dem Reicherath zu Vespera erflärte, glau⸗ 
ben und lehren wollte, nämlich: 

1) Die Lehre vom natürlichen fittlichen Verderben. 

2) Bon der Entwidelung der fittlihen Kräfte durch 
die Erlöfungsanftalten Chriſti. 

3) Bon der Kirchenregierung und der Anbetungs- 
würdigfeit des Erlöfers, und 

4) Bon der Vergebung der Sünden durch’8 Leiden 
und Sterben Ehrifti. 

12) Es war nichts der Kirchencenfur unterworfen, 
als ein unchriftliches Leben oder unchriſtliche Hand⸗ 
lungen; der Gebrauch der Religionsmittel ftand in 
eines jeden Freiheit. | 

Sn Anfehung der Nahrungsgewerbe wurde vor der 
Hand noch nichts befchloffen, weil diefe erft nach der 
Befignehmung des Landes Solyma fonnte eingerich- 
tet werden. Ä 

Obige Verordnung wurde nun alfofort ausgeführt 
und fo der ganze Staatsförper organifirt. Theod o⸗ 
fius war das würdige Oberhaupt aller Kirchen: 
und Forſcher aller Schul-und Erziehungsanftalten. 
Ealeb Abufar aber forgte für die wirkliche Befol- 
gung aller Gefege, zu welchem Ende er dann öftere 

nterfuchungen anftellteund das ganze Lager durchzog. 

Bon nun an fand Eugenius mit feinem Minis 
fterium genug zu thun; denn ob er gleich ein Volk 
beherrfchte, das aus lauter wahren Ehriften beitand, 
fo verurfachte Doch die Verfchiedenheitder Charaktere, 


des Grades der Erfenntniß und der immer anfleben- 
den Unvollfommenheit mandyes Mißverftändniß und 
manche Unregelmäßigfeit, die dann durdy vernünftige 
en wieder in's Gleiche gebracht werden 
mußten. | 


Es könnte hier Jemand fragen, ob denn Die Ver⸗ 
fammlung fo vieler Völfer in dortiger Gegend Fein 
Auffehen gemacht habe? Antw. Ja! es machte Auf⸗ 
fehen ; allein die benachbarten Khans der tartarifchen 
Bölferftämme waren vom Theodofius vorbereitet, 
fie waren verfichert, daß man feine Abficht zu erobern 
ober in der Gegend zu bleiben habe, und wenn auch 
der eine oder der andere mißlaunig geworden wäre und 
böfe Anfchläge gefcehmiedet hätte, fo war er doch für 
ſich zu ſchwach, befonders da die Khans Ilbar 
und Tarmafhir auf chrüftlicher Seite waren. 

Die Mächte, von denen man mit der Zeit etwas 
zu fürchten gehabt hätte, waren von einer Seite Rußs 
land, von der andern China und von der dritten der 
Dalai Lama. Was Rupland betraf, fo war diefer 
Hof zu weit entfernt, um etwas zu unternehmen ; 
denn ehe dieß gefchehen fonnte, fo war Eugenius 
fhon fort; was es mit dem chinefifchen Kaifer ab- 
feste, das wird fich im Verfolg zeigen, und wie fich 
der Dalai Lama betrug, das fann id) hier erzählen. 

Daß diefer Fürft eine Art von Bapft ift, der fich 
aber felbft anbeten läßt, ift ſchon oben erinnert wors 
den; fein Anfehen und feine ganze Religionsverfafs 
fung hängt ganz von feinen Lamas oder Prieſtern ab, 
die, in großer Menge allenthalben vertheilt, das Volf 
oder vielmehr viele Völfer in Reſpekt gegen ihr Ober⸗ 
haupt zu erhalten wiffen. Der Kaifer von China 
felbft betet wohl den Dalai Lama nicht an, aberer bes 
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zeugt ihm doch Ehrfurcht und macht ihm auch von Zeit 
zu Zeit ein huͤbſch Präſentchen. 

Die große Menge Verehrer, die durch den Tar⸗ 
maſhinr dieſem Baalſebub entgangen war, machte die 
Lamas aufrührifch ; e8 ging ihnen wie den Bienen, 
wenn fie die Hörnerwuth befommen, fie fumsten fo 
lange um ihren Weifel her, bis diefer endlich auch an⸗ 
geftedt wurde und eine Gefandtfchaft an den Fürſten 
Eugenius abfchidte, umihn zu fragen, aus welcher 
Macht er das thue? 

Ganz unerwartet famen die Gefandten zu Samar⸗ 
fand an, und Eugeniuß befchloß, ihnen alfofort 
Audienz zu geben ‚ damit fie nicht aufgehalten würs 
den ; den orientalifchen Pomp bei folchen Gelegenheis- 
ten hielt er für unnöthig, doch verfammelte er fein 
Minifterium, ließ es im halben Kreis umher auf Stüh⸗ 
. fen figen, und er felbft fegte fih mit Uranien ge 
rad in die Mitte des Halbzirkels zwifchen O ft en- 
beim und Bafilius. 

. Nun wurde der Gefandte mit feinem Gefolge herein- 
geführt. Das majeftätifche Anfehen großer und guter 
Menfchen macht weit mehr Eindrud, als aller &lanz 
und Pracht des Goldes und der Evelfteine— der Ges 
fandte ward beftürzt, doch erholte er fich bald und ſprach: 

Der unfterbliye Dalai Lama, in dem die Seele 
des Fo lebt, dem alle Menfchen dienen müſſen, läßt 
Dir Durch mic) anfagen, daß du mit deinem Zug- fein 
Gebiet nicht berühren, ihm feine entzogenen Unter⸗ 
thanen wieder fchiefen und ihm durch fie ein Gefchenf 
zur Verföhnung fenden folft; wirft du dich deß weir 
gern, fo wird er Dich durch feine Taufende von der 
‚ Erve weghauden; wirft du ihm aber, wie es beine 
Schuldigkeit ift, gehorchen, ſo wird er dich im Frie⸗ 
ben ziehen laffen. " | 
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Auf dieſe wahrhaft orientalifche Anrede verfepte 
Eugenius mit einem fanften Lächeln: 

Herr Geſandter! grüße den Fürften von Tibet von 
meinetwegen und fage ihm: ich würde mit meinem 
Volk den Weg ziehen, den mein Zwed erforderte, 
auf diefem Weg aber Alles bezahlen, was wir brauch- 
ten ; ebenfo würde ich auch für alle VBerlegungen der 
Perfonen, der Freiheit, der Ehre und des Eigenthume 
eines Jeden Bürgfchaft leiften; und da jeder Unter» 
than das Recht hat, dahin zu ziehen, wo es ihm am 
beflen gefällt, alle Tibetaner aber, die nun meine 
Unterthanen find, es gerne feyn wollen, fo befommt 
er feinen Mann wieder, außer wenn irgend einer freis 
willig nach Haug ziehen will; es wird dir alfo auch 
verftattet, die Familien wieder mitzunehmen, die mit 
dir ziehen wollen. In Anfehung des Sühnopfers 
wird erft ausgemacht werden müffen, ob ich den Da⸗ 
lat Lama beleidigt habe? — Und was endlich das 
MWeghauchen von der Erde betrifft, fo fann der Fürft 
von Tibet fo viel Wind machen, als ihm gefällig ift, 
wir werden demungeachtet unferen Pfad gerades Wes 
ges fortgehen, denn wir haben gelernt, auch gegen 
den Wind zu reifen. 

Mit diefem Befcheid ging der Gefandte fort; bei 
dem Abſchied gab ihm Theodofins noch Folgen- 
des mit auf den Weg: 

Ich bin Abulgayir Khan — fage doch dem 
Dalai Lama aud von meinetwegen, ich ließe ihn 
als den Khan von Tibet grüßen und ich riethe ihm 
freundfchaftlich, ruhig auf einem Sopha zufigen, von 
und würde er dort nicht weggehaucht werden; wenn 
er fich aber von der Stelle bewegte, fo ftänden wir 
ihm für nichts. 





Damit ging der Gefandte fort, und der Dalai 
Lama blieb auf feinem Sopha figen. 

Das Interims- und Neiferegiment des Fürften 
Eugeniu®s ging zu Samarland feinen richtigen 
Gang fort; Fein einziger Unterthan trachtete nad 
efeglofer Freiheit, und fein Staatsdiener unterfland 
—*— nach höherer Ehre zu ſtreben; jeder hatte mit 
fich felbft genug zu thun, um feinen inwendigen Feind 
in den Schranten zu halten. 

Indeſſen fanden fich öfters einzelne Familien, die 
gerne mit nach Solyma ziehen wollten; Mahomedaner, 
Suden, Heiden von allem Schlage, mitunter aud 
Ghriften, die aber das nicht waren, was fie hießen; 
es entftand alfo die Frage: ob man fie wohl mitneh- 
‚men dürfte? | 

Eugenius trug diefe Frage im geheimen Rath 
vor, und ließ darüber votiren. | 

Die Minifter-waren durchgehende der Meinung, 
man müffe diefe Leute alle annehmen, fie aber vorher 
unterrichten laffen; denn es Fönnten durchaus feine 
andere als Ehriften angenommen werden. 

Urania aber gab in diefer Sache den Ausfchlag, 
denn fie fagte: das Land des Friedens ift nur für Die- 
jenigen beftimmt, vie durch viele Proben bewährt 
gemacht worden find — feiner von allen unferen Unters‘ 
thanen hat audy nur das Geringfte von feiner zufünfs 
tigen Beftimmung etwas gewußt, fie haben geglaubt, 
ohne zu ahnen, und gehofft, wo nichts zu hoffen war, 
und dieſes macht eben das Belohnungswürdige des 
Ehriften aus; fie allein verdienen die Gemeine der 
Erftgebornen genannt, und vor der allgemeinen großen 
Berfuchung, die über den ganzen Erdfreis fommen foll, 
in Sicherheit gebracht zu werden; Diefe neuen Ankoͤmm⸗ 
linge aber fucyen blog zeitliche8 Glüd, und wenn fie 


fih auch zu Chrifto befehren,, fo find wir nie der 
Lauterfeit ihrer Gefinnungen, gewiß; meine Meinun 
geht alfo dahin, man fol ihnen im Gebiet des Jlbars 
und Tarmafhirs Wohnpläge anmweifen; werden 
fie dann, ohne die Hoffnung, nad) Solyma zu fommen, 
gute Ehriften, fo bleibt ihnen fo lange der Nachzug 
offen, bis die Arche Noah gefchlofien wird. 

Diefes Votum fand allgemeinen Beifall ; es wurde 
daher als ein Geheimenraths - Eonclufum den Statt- 
haltern befannt gemacht, die nun genau darnach vers 
fuhren. Viele Neuanfommende zogen nach diefer Ers 
Härung weg, und wenige blieben da, die dann denen 
vorhin gedachten Fürften vom Eugeniusund Theos 
doſius empfohlen wurden. 

Unfere Reifegefelfchaft mochte etwa ein Biertels 
jahr zu Samarfand gewefen feyn, ald die beiden 
Philadelphier Kolb und Weber, die nun Onefis 
mus und Bolyfarpus hießen, dafelbft anlangten; 
fie brachten viele Briefe aus den Abendländern , ber 
fonder8 von Makarius, Merk, Gottfried, 
SchülernundPBaulus mit. Alle diefe Gefandten 
beſchwerten fich, daß die Erndte abnähme und ihr. Auf: 
enthalt auf ihren Boften immer beſchwerlicher und uns 
fruchtbarer würde ; befonderg flagten Makarius und 
Paulus über die ſchwüle und erfticlende Luft, die 
aus Europa zu ihnen herüber wehte, und daß fie faft 
mit jedem Schiff, dad aus diefem Welttheile Fäme, 
den Fortfchritt der finfteren Mächte bemerften. Alle 
diefe Briefe wurden im geheimen Rath vorgelefen, und 
jeder ahnete mit ernſter Freude das befchleunigte An- 
nähern des großen Tages; Eugenius aber fandte 
feinen Elias nach Despera, um über diefen Punft, 
der Abrede gemäß, Verhaltungsbefehle zu holen z dieſe 
gingen nun dahin, daß er alfofort einen Gefandten 
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an alle diefe Männer im weftlichen Aſien und in 
Egypten ſchicken, und fie alle mit ihrer Nachlefe zu 
ſich fommen laſſen möchte; denn es fey im Rath der 
heiligen Wächter befchloffen, von nun an Niemand 
mehr zur Aufnahme in’d Land des Friedens zu verfies 
geln. Dann wurde ihm auch aufgetragen, das. Ein- 
weihungsgefchäft in Egypten ganz aufzuheben, alle 
dazu gehörige Männer abzufordern, bis man Diele 
Einrichtung in Solyma in weit größerer Vollkommen⸗ 
- heit wieder herftellen fönnte; in Jeruſalem aber nur 
alle Zugänge wohl verbergen zu laffen,, weil dort 
Alles fo bleiben müßte, wie ed wäre. 

Alles diefes befolgte nun der Fürft auf's Genauefte, 
und es ſchien ihm zu diefer Gefandtfchaft Niemand 
fchielicher al8 Elias; er verfah ihn daher mit den 
nöthigen Briefen, die alle mit feinem Siegel verfehen 
wurden, und fo reiste er jchleunig ab; im Hall eine 
Reife nach Yespera nöthig feyn follte, fo gedachte fie 
Eugenius während der Zeıt ſelbſt zu übernehmen. 

Nachdem wir jest das Nöthigfte erpedirt haben, jo 
wollen wir uns mit den Philadelphiern Oneſimus 
und Bolyfarpus befchäftigen; daß dieſe Männer 
fehr willfommen waren, läßt fich denfen; Eug enius 
ging brüderlich-fürftlich mit ihnen um, und fie bettu⸗ 
gen ſich deſto ehrerbietiger gegen ihn, je mehr er fi 
zu ihnen herabließ: denn fle waren feine europäifchen 
Demofraten. | 

Was am meiften an ihnen bemerkt wurde, das war 
eine beifpiellofe Gefchäftigfeit,.befonders in Religions, 
fachen; daher beitellte fie Eugenius zu Bılıhöfen; 
dem Oneſimus gab er die Aufficht über die nörds 
lichen und dem Bolyfarpu 8 über die jüdlichen Voͤl⸗ 
fer; beide waren Engel der Gemeinden zu :Bhiladel- 
phia, wadere und ehrenwerthe Männer, 
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Sept aber erfehten am diefem Horizont ein neueß 
und ſehr merfwürdiges Phänomen: ganz unvermuthet 
fam ein Mann aus Egypten an, der alle Broben ver 
Einweihung durchgegangen hatte und in jeder ber 
ftanden war, er hie Euphronimug; diefer Mann 
ftellte fich dem Fürften in einem fo erhabenen und 
ftarfen Lichte dar, daß diefer über ihn erftaunte — 
felbft Forſcher geftand, daß ihm diefes Mannes 
gleichen noch nie vorgefommen wäre ; aber eben dies 
jes fcheinbare Vebergewicht des Charakters beftimms 
ten den Fürften und feine Minifter, feiner Einweihung 
ungeachtet, behutfam mit ihm umzugehen und ihn 
ebenfo vorfichtig zu gebrauchen. | 

Um meine Zefer gleicy von Anfang mit dem Eu- 
phronimus befannt zu machen, fo will ich feine 
Gefchichte hier fo erzählen, wie ich fie in Weifer 
nau's Annalen gefunden habe und wie er fie felbft 
bei Gelegenheit dem Fürften und feinen Miniftern 
erzählt hat, und was er felbft nicht fagen mochte, 
oder ohne die Befcheidenheit zu verlegen, nicht fagen 
fonnte, das will ich aus Theodors und Ernft 
Uriels fpäteren Nachrichten ergänzen. 

Carl Freymund von Hochſprung, der nuns 
mehrige Euphronimus, war ein deutfcher Reichs⸗ 
freiherr, dazu reich und von einer ftiftsfühigen Fami⸗ 
lie; als der fünfte Sohn feiner Vaters, und befons 
ders, da feine älteren Brüder Erben genug hatten, 
konnte er aufdie Verwaltung feiner elterlichen Güter 
feine Hoffnung fegen; zum Militär hatte er feine 
Neigung, aber eine deſto heftigere Leidenfchaft zu den 
Wiffenfchaften, denen er alfo auch von feinem Vater 
gewidmet wurde, 

Seine erfte Erziehung hatte ſchon in früher Jugend 
den Hunger nach Kenntniffen in ihm entwidelt: denn 





fein Hofmeifter war ein Kandidat, aber auch zugleich 
ein gründlicher Bhilofoph im Wolf’fchen Berftand; 
er gewöhnte daher feinen Zögling früh an's Denten, 
indem er ihn die Logik und Metaphyſik nicht allein 
kennen, fondern audy ausüben lehrte. Die Religion 
lernte er auch in diefem Lichte betrachten; allein die 
natürliche Folge diefes Lichts, die es bei allen conſe⸗ 
quent denfenden Köpfen hervorbringt, äußerte ſich 
auch bei diefem frühreifenden großen Genie gar bald: 
denn Wolfs Grundfäge von der beften Welt und 
ihrem Plan, und vom zureichenden Grund beftimmten 
ihn zum ausgemachten Determiniften,, ehe er nod 
die Lehren des Evangeliums gehörig und gründlid 
gefaßt hatte; alle die Modificationen uns Accomoda- 
tionen der neueren Theologen, um die Bibel und die 
WB olffche Vernunft mit einander auszufühnen, wor 
durch aller Jammer in der Religion entftanden if, 
thaten diefem jungen hellen Kopfe fein Genüge, et 
machte feinem Lehrer Cinwürfe; und da fie diefer nicht 
anders, ald durch die gewöhnlichen Gemeinpläge wis 
derlegen konnte, fo ward der junge Baron ein gehei⸗ 
mer Zweifler, er fagte: ja ich glaube! — weil’s ſo 
ſeyn mußte, glaubte aber nidht. 

In diefer Gemüthslage bezog er die Univerjität, et 
ging nad Göttingen, um Jura zu ftudieren; allein 
die trodene Rechtögelehrfamfeit that feinem ſchwelgen⸗ 
den Genie feine Genüge, folglich verband er die ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften damit; er fand auch dort Gefährt 
ten genug, die ihn in dieſem Felde begleiteten; Shafe# 
peare, Dffian, Taffo, Petrarch und Andere 
mehr waren damals die Lieblingsfchriftfteller ber 
Scyöngeifter, und wer dafür gehalten werden wolle, 
der mußte fie oft eitiren; der deutfihe Pneumatagoge 
Wieland war juft in feiner blühendften Zeit, und 
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feine Schriften das tägliche Brod der lefenden Juͤng⸗ 
linge und Mädchen. 

So wälzte ſich Hochfprung wie ein Komet in 
feiner afademifchen Hyperbel fort, und ward, was 
folche junge Männer werden, ein großer Welt» und 
Staatsmann, der allenthalben gefallen wollte, und 
weil er zugleich ſchoͤn war, auch wirklich gefiel; er 
machte ein ſchoͤnes Liedchen, frhrieb auch zuweilen ein 
Schaufpiel, das applaudirt wurde, und was er mit 
der Feder entwarf, das hatte Hände und Füße. 

Nun trat er auch feine diplomatifche Yaufbahn an; 
er ward Legationsrath bei einer Gefandtfchaft nach 
Zondon, wo er fich mit der englifchen Literatur, die 
er vorzüglich liebte, befannter machte; dann ging er in 
der nämlichen Qualität nach Paris, wo er aud die 
berühmteften Franzoſen fennen lernte, die ihm aber 
bei aller Gefchicflichfeit nicht gründlich genug waren, 
und endlich gerieth er auf feinem Wege in eine ges 
wife deutfche Reichsſtadt; hier befam er einen beftän- 
digen Aufenthalt, und hier war es, wo fein forfchens 
der Geift in die Enge fam: eine ſchwere und lang- 
wierige Krankheit und der Umgang mit einem fehr 
frommen und gelehrten Geiftlichen brachten ihn zum 
Nachdenken über fich felbft und über fein Schidjal 
nad dem Tode. Da aber nun die erften Grundlagen 
feines Denfens und die allererften Urbegriffe, die feis 
ner Seele wefentlich geworden waren, nicht weggetilgt 
wurden, fo konnte er den einfältigen evangelifchen 
©lauben an Ehriftum nicht damit vereinigen, und 
doch fah er ein, daß er ohne diefen Glauben nicht 
zur Ruhe fommen würde; er zerhieb alfo ven Knoten 
mit dem Schwert, und rief aus der Tiefe feines Hers 
zens: Sch glaube, lieber Herr! komme zu Hülfe meis 
nem Ulnglauben. 

Stilings ſaͤmmtl. Schriften. IV. 8». 53 





In diefer Gemüthdlage wurde e8 mit feiner Kranke 
heit allmählig wieder beffer , indeſſen hatte er den. 
feten Schluß gefaßt, in Religionsfachen durchaus 
nicht mehr zu räfonniren, fondern nur zu glauben;- 
allein diefer Boden war zu fandig, um darauf bauen 
zu fönnen, daher fam es denn auch, daß er auf einer 
Reife nad Wien, wo er die Frau von Traun und 
ihre Anhänger kennen lernte, ganz auf ihre Seite 
fiel: denn da ihm das Syftem diefer Gefellfehaft, weil 
ed die Moral an der Stirne trägt, Genüge leiftete,. 
fo hielt er es für den einzigen Weg zur Menfchen= 
beſtimmung, auf dem fih die Vernunft und die Res 
ligion nicht widerfprächen. | 

In der feften Ueberzeugung, Gutes zu wirken, fchloß 
er fi) an die Frau von Traun an; er wurde über- 
aus thätig in ihrem, Dienft und verrüdte Vielen das 
Ziel, indem er in Demuth und Geiftlichfeit der Engel 
einher ging, und hin und ber in den Käufern die 
Weiblein gefangen führte. 

Auf einer diefer Reifen trafer einsmals zu Linz in 
Oberoͤſterreich einen edlen, waderen Jüngling an, der 
aus Ungarn gebürtig war und in Marburg die Got⸗ 
teögelehrtheit ftudiert hatte; dieſer rechtfchaffene junge 
Mann war nicht mit gefährlichen Grundfägen ange⸗ 
ftedt, und feine Seele glühte vor Verlangen, dereinft 
in feinem Vaterlande dem Herrn viele Seelen zuzufüh⸗ 
ren ; mit Diefem Kanditaten ließ fh Hochfprung des 
Abends in der Wirthsſtube in ein Gefpräd ein, es 
war Niemand da, als ein Reifender, der dort hinten 
in einer Ede faß und fi) um nichts zu befümmern 
fchien, dem allem ungeachtet aber fleißig zuhörte; denn 
als Hochſprung mitden gewöhnlichen Gründen dem 
Kanditaten ſcharf zufegte und fich diefer kaum mehr zu 
helfen wußte, fo trat der Fremde auf einmal herbei, 
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er klopfte den jungen Geiſtlichen auf die Schulter und 
ſprach: „Befleißige dich, Gott zu erzeigen einen recht⸗ 
ſchaffenen und unfträflicyen Arbeiter, der da recht theile 
das Wort der Wahrheit! — des ungeiftlichen ofen Ger 
ſchwaͤtzes entfchlage dich, denn es hilft viel zum ungött« 
lihen Wefen, und ihr Wort frißt um fich wie der Krebs, 
an dem man endlich flirbt, ohne geheilt werden zu koͤn⸗ 
nen. Männer wie diefer, mit dem du es jegt zu thun 
haft, lernen immerdar und fönnen nimmer zur Erfennts 
niß der Wahrheit fommen.” | 

Diefe Worte drangen Beiden wie ein Wort Gottes 
durch ihre ganze Eriftenz, und nun klammerten fie fich 
an den grauen Dann an: denn der war es, und baten 


ihn herzlich um Belehrung; diefer ließ ed nun auch da- 


ran nicht fehlen, er überzeugte den Hochfprung und 
befeftigte den Kanditaten, fo daß fie de8 Morgens alle 
drei vergnügt von einander fehieden. 

Da aber der Baron gerne noch näher und vollfom« 
men gründlich unterrichtet werden wollte, fo gab ihm 
Ernft Uriel eine Empfehlung an den Theodor, 
diefer führte ihn den gewöhnlichen Weg, auf dem er 
fih vortrefflich betrug, und dann nach Egypten gefandt 
wurde. Er ging die Einweihungsproben muthig durch 


and fam mit den vortrefflichften Zeugniffen nach Sa⸗ 


marfand. 

Die raftlofe Thätigkeit Hochfprungs, nunmehr 
des Euphronimus, ließ ihn nicht lange ruhig bleis 
ben, er bat alfo den Eugenius, ihm doch Arbeit 
zu geben; der Fürft war verlegen, denn er fand nicht 
fogleich Gelegenheit dazu; als er fich aber mit Ura⸗ 
nien über die Sache befpradh , fo rieth fie ihm, ihn 
in dem weitläufigen Fach der Polizei zu gebrauchen, 
in weldyem er mit dem Caleb b zugleich arbeiten -fönnte. 
Euphronimus übernahm diefes Gefchäft fehr gerne 
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und man fand bald, daß man den rechten Mann zum 
Polizeidirektor gemacht hatte. Alles ging von nun an 
min einer Ordnung von fatten, die ihreögleichen nicht 
hatte, und Caleb Abufar freute fich fo diefes Ger 
hülfens, daß er gleihfam neu auflebte ; daher kam's 
auch, daß der Fürft dem Euphronimus nad und 
nach fein ganzes Vertrauen fchenkte , ohne desiwegen 
Die nöthige VBorfichtigfeit aus den Augen zufegen: denn 
immer war ein unerflärbares Etwas im Dafeyn dieſes 
Mannes, das bei dem Fürften, ÜUtanienund For- 
fern die vollkommene Herzendergießung hemmte. 


Wir haben lange nichts von Theodor und dem 
grauen Mann Ernft Uriel gelefen; jetzt aber fols 
len meine 2efer erfahren, wie e8 ihnen auf ihren Po⸗ 
ften in Deutfchland und den übrigen Theilen Euro- 
pens ging. 

Deutſchland war ihre Hauptftation, und zwar des⸗ 
wegen, weıl Deutfchland fowohl in Anfehung der Be—⸗ 
völferung, als audy der foliveren Kenntniffe die Mut⸗ 
ter des übrigen Europens ift, wenn ich Rußland, Po⸗ 
len, Ungarn und Böhmen ausnehme, Eogar Stalien 
ift von den griechifchen Befignehmungen urfprünglich 
eine deutſche Kolonie. 

Jede alles umfaſſende Entvedung in der Religion, 
Philoſophie und anderen Künften und Wiffenfchaften 
ift deuiſchen Urfprungs , und der deutfche National- 
charafter ıft auch unter allen europäifchen der gefchid- 
tefte zu allem, was mit zur Menfchenbeftimmung wirft. 

Hätten wir Deutfchen Doch mehr Selbftftändigfeit ! 
— blo8 die Nachahmungss und Neuerungsfurht ift 
unfer Berderben. — Jeder, der ſich nur einigermaßen 
fühlt, will hinauf — empor — er will erfinden, und 
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erfindet — Jammer, befonders gilt dieß von den neu- 
eren Entdedungen im Studium der Bibel und der Nee 
figion; damit eben hatten die zwei Zeugen Theodor 
und Ernft Uriel zu thun. 

Einige Wochen nach des Euphbronimus Ans 
funft in Samarfand erhielt Eugenius Briefe von 
ihnen ; fie find beide werth, daß ich fie meinen Lefern 
mittheile. Theodor fchrieb folgendergeftalt: Mein 
thenerfter Fürft und Bruder! Gott geleite Dich und 
deine Heerde auf dem Zug nad) Zoar, wir figen hier 
wie Loth in Sodom, nur mit dem Unterſchied, daß 
wir uns das Thal Sittim nicht fo wie er zum Auf- 
enthalt wählten. Wir find hieher gefandt, die Wenis 
gen, die ihre Knie vor dem Baal nicht beugen, zu 
verftegeln. — Ach! wie wenig gibt’ zu verfiegeln ! 
Ernft Uriels Stimme brüllt durch alle vier Winde 
— ich möchte ihn lieber Ernft Ariel nennen, allein es 
will nicht mehr helfen, es geht zum Ende, Alles, Al- 
les nimmt auch genau die Richtung, die den allgemei- 


‚nen Religiond« und Sittenbanferott befehleunigen muß. 


Der Zefuiten » Orden unterftügte den Pabft und 
binderte die Aufflärung; Ganganelli mußte ihn 
aufheben, und damit riß er, wie weiland Simfon, 
die Pfeiler ein, die feinen Tempeltragen; noch hängt 
er, aber es bedarf nur eines Heinen Sturms, fo bricht 
er vollends ein; feitdem fteigt nun die Aufklärung, aber 
nicht die Aufheiterung; denn es dDämmert von Gemit- 
terwolfen am ganzen Himmel — Wald und Fluren 
ſchweigen, die See ift gedrüdt wie unter einer fchwes 
ren Laft und Alles ſchnappt nach Fühler Luft, allein fie 
ift bei feinem Krämer zu haben. Bald möchte wohl 
das Zungenbeißen angehen. 

‚Der Jefuiterdamm hemmte die Aufflärung, nun 


ift er weg, und fie ftrömt mit vollen Fluthen einher, 
und wird Religion und Etaatsverfaffung wegfpülen. 

Iſt es nicht ein Huges Stuͤckchen Arbeit vom Geift 
der Zeit, daß er alle Weiffagungen aus der Bibel 
binausbudftabiren läßt? — Mit der Dffenba 
rung Johannis ift er nun ſchon lang fertig; das 
‚war ihm aber auch gerathen; denn dieß ift das ge- 

fährlichfte Buch für ihn. 

Weil es von Vielen gemißbraucht wurde, fo wollte 
man den Kindern dieß fcharfe Meffer aus der Hand 
nehmen , raubte aber auch zugleidy den Bernünftigen 
ihre Leuchte in der Dunkelheit, gleich ald wenn man 
fie mit Gewalt auf den Weg des Verderbens bringen 
and dem Reich Gottes Abbruch thun wollte, Hätten 
die Gottesgelehrten nicht den rechten Gebrauch der 
MWeiffagungen zeigen und vor dem Mißbrauch war: 
nen follen? — 

Wer jegt aufgeklärt ift, der ahnet nichts als goldene 
‚Zeiten in der Zukunft, gut! — aber was vorhergeht, 
das hatman weislich ausgeftrichen, und fo wird Nie: 
mand vor der großen Verſuchungsſtunde gewarnt. 

In den Fatholifchen Staaten gibt’s zwei Partheien, 
‚die eineiftnoch immer blind, dumm und abergläubifch, 
die andere aber ftrogt von Aufflärung ; — diefe darf fich 
noch zur Zeit nicht rühren, aber wenn fie es auch ein- 
mal darf, dann wehe denen, die auf Erden wohnen! 

Bald darf fie e8 — die beiden Damen arbeiten in 
Frankreich und in Deutfchland mit aller Macht dar: 
auf los, und Alles ſcheint fich zu ihrem Vortheil ans 
zuſchicken. 

Der Katholik kennt die Religion ſehr ſelten in ihrer 
Reinheit und Urſchönheit, — er kennt ſie nicht anders 
als eine Tyrannin, die auf dem Thron ſitzt und ihr 
Auge an Sklaverei und Menſchenopfern weidet; der 
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langwierige Drud macht ihn endlich rafend, und 
wenn er feine Arme und Füße nur einmal entfeffelt 
bat, dann wehe der Tyrannin auf dem Thron! dann 
aber auch wehe der holden Tochter des Himmels, der 
reinen und wahren Religion! — denn Beide find 
ihm eins. E 

Schon wandelt die geoffenbarte Wahrheit Gottes 
auf dem einfamen Herbfifelde, alle Blumen find vers 
blüht, alle Kräuter welfen; fie wandelt einfam in 
der fchräge herftrahlenden Nachmittagsfonne und hat 
das Heimweh. | 

Die Broteftanten find der Wahrheitnäher, fiehaben 

die Kraftder zukünftigen Welt gefchmedt, wehe ihnen! 
wenn fie abfallen, und fie fallen wirflich ab. 

Friedrich des Zweiten Gefinnungen in der Re⸗ 

ligion verftattet volle Glaubens- und eine weit ausge⸗ 
dehnte Lehrfreiheit; die Freigeifterei nimmt in feinen 
Staaten überhband und wird herrſchend — bald wird 
er vom Schauplatz abtreten. Sollte nun etwa einer 
feiner Nachfolger nicht mit Behutfamfeit wieder eins 
lenken und mit Gewalt die reine chriftliche Religion 
wieder herrfchend machen, oder gar unlautere Grund⸗ 
fäge damit verbinden wollen, fo wird früher oder 
fpäter die eingefchlofiene elaftifche Luft losbrechen, der 
ehemalige Epott wird dann in wüthenden Religions: 
haß ausarten, und der Verfolgungsgeift wird unter 
den Proteftanten eben fo ftark zu toben beginnen, als 
unter den Katholifen. 

In Rußlands Foloffalifcher Größe vergähreift die 

Ernte, feine ertenfive Kraft ift zu groß. 

Sn Schweden hat der Geift der Politif um die ſtark 
-aufgeblafene Blafe einen feidenen Faden gebunden, 
was wird bei einem fünftigen Drud plagen, die Blafe 

oder der Faden ? 


* 


1] 

In Dänemark herrfcht Religion und nögüte, 
und Doch wurmt's allenthalben ; warum 

England fchwelgt im gefehmadvoüften Lurus ; Res 
ligiongliebe herrfcht auf dem Thron und in den Bauerns 
bütten, aber wenn einmal die Geldquellen erfchöpft 
oder verftopft würden, dann würde die Verzweiflung 
den Hunger heirathen, und ihr Kind wird ausgelaffene 
Freiheitswuth heißen, dann wehe der Religion! 

Portugal und Spanien haben den Rauſch noch nicht 
ausgefchlafen, was wird's geben, wenn fie erwa⸗ 
ben? — ich denfe, nicht viel! — denn woher nimmt 
ein auszehrender Körper die Kräfte? 

Stalien ift ein altes Geſchwür, in dem wildes 
Fleiſch wächst, ob's Erebsartig wird, oder fiſtulös 
bleibt, das muß die Zeit lehren. 

Die Schweiz ift eine biedere, wirthfchaftliche Bäue⸗ 
rin, aber fie fängt an, fich zu putzen und mit den 
Franzoſen zu Eoquettiren; das wird ihr übel befom« 
men ; wenn fie doch nicht fo oft ausginge,, die Toͤch⸗ 
ter des Landes zu befeben ! 

In Holland kämpft die Staatspolitif mit der Rechte 
fhaffenheit, die Religion mit dem Unglauben, vie 
Sparfamfeit mit dem Lurus, der Erzengel Michael 
mit dem Satan um den Leichnam Moſis, und bie 
Pomeranze mit der: Schwert: Lilie.e — Ja wohl 
Schwert=Lilie! — auf diefe wird’8 am Ende wohl 
anfommen. | 

Die öfterreichifchen Staaten find einem Haufen Bürs 
gern gleich, die beifammen figen und fannengiefern, 
auch als einmal dazwifchen mit den Zäuften auf den 
Tiſch Hopfen, daß die Gläfer fpringen. Auf eins 
mal fommt der Wirth mit der Hausmagd, kehre 
den Staub aus! — fagt er: — die Magd fehrt — 
und Alles läuft hinaus, um frifche Luft zu ſchoͤ⸗ 
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pfen: denn der Staub hemmt das Athemholen. Jo⸗ 
ſeph ſollte doch gemach thun, und erſt ein we 
nig genießen laſſen. Ein kluger katholiſcher Fürſt geht 
piano — er enthüllt die Wahrheit allmaͤhlig; nimmt 
er die Dede auf einmal weg, fo verblenvet fie dem 
einen Theil die Augen und macht ihn blind, dem an⸗ 
dern aber erregt fie durch ihre Wärme eine Fieber⸗ 
wuth, die gefährlich werden fann. 

Polen ift ein Aas, um welches fidy Die Adler verſam⸗ 
meln. O ihr Adler, fpeist nicht zu viel, das Fleiſch ift 
hoͤchſt ungefund! | 

Sranfreich ift ein fchwangeres Weib; es wird ben 
Antichrift gebären, und in feiner Wochenftube wer- 
den die Nachbarinnen ihre Männer fo übereinander 
hängen, daß es im ganzen Dorfe drunter und drüs 
ber gehen wird. 

D mein theuerfter Bruder , wir haben einen ſchwe⸗ 
ren Poſten, wir fanmeln allenthalben die Einzelnen 
mit großer Sorge und Mühe, aber bald, bald wird's 
gethan ſeyn. Ich habe aus allen Theilen Europens mit 
unfäglider Mühe 35,000 Familien gefammelt und 
fie nach und nad) auf mancherlei Wegen nach Kleins 
Aſien zum Bruder Paulus geſchickt, der fol fie Dir 
zuführen. Wir müffen noch fo lange bier bleiben , bis 
der große Kampf gefämpft ift, dann werde ich mit 
dem Reſt abziehen und in’s Land des Friedens zu dir 
fommen. 

Unſre Ausbeute ift Hein, aber defto reiner dag Mes 
tal, das wir dir ſchicken — du kannſt es allenthalben 
brauchen. Wer jest in Europa beharret bis an's Ende, 
der wird die eberfchwenglichkeit feines Gnadenlohns 
nicht überfeben können. 

Grüße meine Schwefter und alle Deine Lieben, ich 
aber bin dein treuer Bruder Theodor. 


Man flieht Diefem Brief die Müdigkeit von der Ar- 
beitan, fagte Eugeniu8, als er ihn gelefen hatte; 
* — muͤſſen wir auch ſehen, was Ernſt Uriel 

reibt: 

Lieber Fürft Eugenius! fo eben komme ich aus 
Sranfreid und bin nun wieder auf deutfchem Grund 
und Boden; dort iſt's aus mit mir; man hat mich als 
lenthalben für ein Gefpenft erklärt und einen Faſt⸗ 
nachtsnarren aus mir machen wollen, wo ich er: 
bien ; da hohnlachte man mir in's Geficht und fchabte 
auf dem Finger. Noch einmal wagte ich's, an den 
Hof zu gehen, und was bu wohl dein Lebtag nicht 

ehört haft, ich ging auf die Masferade — was ich da 

ür eine Rolle fpielte, das läßt fich denfen. Mein 
Zwed war eigentlich, der babylonifchen Hure und 
ihrer Helfershelferin noch einmal zu guter Letzte ein 
Woͤrtchen au ſagen. Ich hatte die Geſtalt eines jüs 
diſchen Rabbinen angenommen, aber faum Fonnte ich’6 
aushalten; ich hätte mit Blitz und Donner drein ſchla⸗ 
‚gen mögen, allein noch ift es zu frühe, fie müffen ihr 
Maaß erſt vol machen. Nach ein paar Kreuz: und 
Quergängen fand ich die Madame Traun und die 
Mademoifele Niſchlin da auf dem Sopha im Kobi⸗ 
netchen parodiren. 

Ein Dutzend Abbé's, Petit Maitres und Marquis 
ſtanden vor ihnen herum und ſchnappten nach den Ze⸗ 
phyrdüften, Die aus ihren Naſen herüber wehten. Es 
war mir, als wenn mir der Herr tief in meine Seele 
un hätte: Du Menfchenkind, was ſieheſt du? — 

ntw. Sammerlarven! — Menfchen, die der Dienft 
‚ber Aftarte Spinnen ähnlich gemacht hat — 0 ich bebte 
vor Gram und mein Eingeweide brauste vor Kummer ! 

Plöglich trat ich in den Kreis und ſagte: Mes⸗ 
dames! wollen Sie Altien kaufen? 


— — — — — — — — — 
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Ich bemerkte Unruhe, denn ich kann meine Stim⸗ 
me nicht fo ganz verſtellen. Die Frau von Traun, 
antwortete: 

Sie verzeihen, mein Herr! die Aktien find erftaun- 
Tich gefallen. 

Ich. „Nein, Mespames! denn das Mädchen 
mit der Todtenlarve hat das Land erobert; Ihr wißt, 
was das fagen wi !“ 

Ein Dugend Riechfläfehchen ſchwärmten um beide 
Naſen herum ; e8 begann ein Bienengefummfe im Saal, 
aber der Jude war fort und wird auch fort bleiben. 

Ich gehe umher wie ein Löwe, dem die Jungen ger 
raubt find, und wenn ich nicht noch hin und wieder 
Brüder fände, die mich erquidten und labten, fo 
würde ich mich heifer brüllen. Immer find meine Au- 
gen roth und trübe vom Weinen. 

Denke dir eine große niedrige Ebene am Ufer des 
Meeres; es ift Nacht und der Mond eilt im Welten 
hinter aufeinander gethürmte ſchwarze Wolfengebirge ; 
die Meeredivogen heben fich hinter ihnen ber, aus der 
‚Gerne heult der Sturm, und nun liegt die ganze Ebene 
voller Menſchen, jede Welle fpült Viele mit ſich weg 
in den Abgrund, und die Zunächftliegenden ſchnar⸗ 
chen oder ſchlummern fort. 

Ein großer Theil von diefer Menfchenmenge fchläft, 
ein noch größerer ift betrunfen und fo beraufcht, daß 
Keiner auf den Beinen ftehen kann, fte johlen, lär- 
men, fchreien, daß ich mein eigen Wort kaum höre. 
Sie brüllen immer fort: Es lebe die Aufklärung hoch 
— und abermal — h-o-o-o⸗ch! und taumeln dann 
wieder auf den Boden nieder; da ftehe ich nun und 
heule ihnen in die Ohren, daß es bis ins öftliche 
Gebirge ſchallt; allein man lacht mich aus, ich rufe: 
Auf und fort! — bie Wellen verfohlingen euh! — 
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Ach nein! gähnt man mir entgegen: „ich wii noch 
ein wenig fehlummern, es ift noch Zeit!" — 

Mancher fpringt wohl auf, aber im Raufch und 
Dämmerung fieht er das Gebirge, wohin er fliehen 
folte, für die Wellen an, und das tobende Meer 
halt er für das Gebirge, er läuft alfo dem Verder⸗ 
ben entgegen. 

Die Wenigen, die unferem Freund Theodor am 
Kuße des Gebirges zueilen und fi von ihm retten 
und führen lafien, find meine Freunde und meine 
Krone, meine Herzftärfung. Ad, wie fehne ich mich 
nach dir, und wie wohl wird’d mir einmal in deinem 
Zirkel ſeyn, wenn ich dereinft werde ausgekämpft haben. 

Aber die Heerde, die du aus unfern Händen erhalten 
wirft, ift auch viel werth; Einer wiegt hundert an⸗ 
dere auf. Johannes fah fie ehemals im Geift, und 
der Engel fagte zu ihm: „Diefe find’S, die da kom⸗ 
men aus großer Zrübfal, und haben ihre Kleider ge⸗ 
waschen und hell gemacht im Blut des Lamms.“ 

Sch bin jegt in deinem ehemaligen Wohn- und Er- 
ziehungsort, um mid) etwas zu erholen. Sch wall- 
fahrte umher nad) den Dertern, wo wir dich anfine 

en zu prüfen, und erinnere mich mit Wehmuth 
a Zeiten. Man fteht mich zuweilen im alten Ges 
mäuer umberfchleichen und glaubt an Gefpenfter. 

Freund und Better ! ich traure um die Menfchheit, 
feine frohe Miene kommt in mein Geficht. Grüße, 
was zu grüßen ift, und bete für deinen mühfeligen 
Ernf Uriel! — 

Alle, die ihr diefen Brief leſet, macht, daß ihr 
von der Ebene wegfommt | 
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Kommt, Kinder! laßt ung wieder nach den ruhi⸗ 
gen Gefilden Samarfande eilen! — Ady, wenn man 
im Vaterland felbft das Heimweh befommt, dann 
fieht’8 übel aus, — 

Wenn fie werben fagen: es ift Friede, es hat feine 
Gefahr, fo wird fie das Verderben ſchnell überfallen, 
gleich wie der Schmerz ein ſchwangeres Weib, und 
werden nicht entfliehen. 

Wann hat man das wohl mehr gefagt, als zu un- 
feren Zeiten? Ich weiß gewiß, daß Biele, die es 
allenfalls verfuchen, mein Heimweh zu lefen, bet 
Diefer und allen ähnlichen Stellen, edel werden, auch 
fih wohl unleidlich geberden. Warum? — o da prüfe 
fih Jeder! — fie find ihrer Sache fo gewiß, daß fie 
über Jeden hohnlacdhen , der anders denkt, mie fie. 

Daß doch meine Worte Donnerworte wären, die 
Euch Herz und Seele erfohüttern, Mark und Bein 
durchdringen. 

Woher feyd ihr eurer Sache fo gewiß, liebe deut- 
fche Landsleute ! — habt ihr denn einen andern Grund 
als eure Vernunft? 

„Nein!“ 

Aber mein Gott! hatte nicht Carteſius, hatten 
nicht Leibnitz und Wolf, Jakob Böhm und 
Locke, Tintal, Bolingbrocke, Auguft Her—⸗ 
mann Franke und Spenerz hatten und haben 
nicht Bengel, Oetinger, Terſteegen, Rouf- 
ſeau und Voltaire alle ihre Hunderte und Tau⸗ 
ſende, die auf die Wahrheit ihrer Syfteme fich todt⸗ 
Schlagen laffen? und haben fie einen andern Grund, 
als die Vernunft? — denn wenn fich auch der eine 
oder andere auf die Bibel beruft, fo gefchieht das 
Doch deßwegen, weil er vernünftige Gründe hat, fie 
anzunehmen ? 


„Rein! 

Run fo lapt euch doch ſagen, und glaubt doch, daß 
ihr irren könnt; prüft und unterfucht doch nür ein» 
mal ernftlich , auf weldyer Seite die Wahrheit ift! — 
Ya! fagt ihr! ihr Bibelfreunde und Chriften ſeyd 
eben fo verfchieden in eueren Meinungen, wie wir! 
ihr habt recht, aber doch wahrlidy in der Hauptfache 
nicht; die wahren und ernftlihen Verehrer Jeſu 
find fih in den vier Haupt-Symbolen einig, und auf 
diefe kommt's an. . 

Hier allein ift Ruhe und Fortſchritt in der Heili- 
gung, aber ihr findet feine Rube, ihr lernt und fucht 
immer und fommt doch nicht zur Erfenntniß der Wahrs 
beit, und was die Heiligung betrifft, da geht ihr den 
Krebsgang fo fihtbar, daß es auch die Kinder mer- 
fen können. 

Aber mir deucht, ich höre Stimmen: „Hebe dich 
weg von und, wir wollen von deinen Wegen nichts. 
wiſſen!“ — 

Run fo fehüttle ich den Staub von meinen Füßen und 
gehe nach Samarfand; fommt Alle, Ihr Heimweh⸗ 
franfen! — aber feiner von Euch fehe zurüdf, damit 
er nicht zur Salzfäure werde. 


Fürft Eugenius und feine Minifter walteten fort 
in ihrem Wirkungsfreis; fie bedauerten und bewein- 
ten Europa, aber wie ein aus dem Schiffbruch Geret« 
teter feine ertrunfenen Freunde — fie danften Gott 
für ihre Führung und beteten für die, die noch auf den 
Trümmern umherſchwammen. 

Jetzt famen nun auch die 25,000 Familien, welche 
von Ilbar Khan und Tarmaſhir Khan an- 
geführt wurden, Eugenius wies ihnen ihr Lager, 
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in Oftenan; als fie aber Theo doſius in Empfang 
nehmen und ſich ihnen als Statthalter vorftellen wolls 
te, fo trat Ilbar Khan hervor und fpradh: 

Better Abulgayir! verzeihe mir, wenn ich bier 
vor dem erhabenen Fürften und vor dir eine Bitte 
wagel Zarmafhir und ich find einig geworden, 
baß er mein Reich mit den Seinigen vereinigen und- 
ich dann unfer Volk und euch begleiten fol. Du 
haft mit deiner Religions» Auflicht genug zu thun, 
erlaubt mir, daß ich mitgehen darf! — ich will ja 
lieber ein Knecht feyn unter Eu, als ein Fürft in 
dieſem Lande der Zremdlingfchaft. 

Fürft Eugenius wurde fehr gerührt über dieſen 
Antrag, er gab ihm alfo zur Antwort: Yürft der Oy⸗ 
guren! daß du gerne mit uns nad Solyma ziehen 
willſt, freut mich und und Alle; allein dann muß noch, 
etwas vorhergehen, das dir noch unbekannt ift: wer 
unter uns eins der erften obrigfeitlichen Aemter begleis 
ten will, der muß gewiffe, eben nicht fo leichte PBrüs 
fungen durchgehen ; wenn er dann darinnen befteht und 
aushält, fo darf er mitziehen, wenn bu dich alfo 
diefen Prüfungen unterwerfen willft, fo fann dein 
Wunſch erfüllt werden; doch will ich erft meinen 
Freunden die Sache vortragen. 

Ich will durch's Feuer gehen, verfeßte Ilbar, 
wenn ihr e8 haben wollt. 

Tarmafhir fügte hinzu: ob ich gleich hier blei⸗ 
ben und meinem Herrn noch mehrere Unterthanen zus 
führen will, fo wünfche ich doch auch der Ehre diefer 
Prüfung theilhaftig zu werden. 

Auch diefem Fürften that Eugenius bie naͤm⸗ 
liche Zuſage. 

Dieſe Sache wurde im geheimen Rath nach dem 
Verlangen der beiden Khans entſchieden. For⸗ 
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fer, Trevernau und Athanaftus übernah- 
men den Unterricht, und Beide gelangten ohne Anftoß 
und glüdlich zu ihrem Zwed. Ilbar befam den Ras 
men Sohannes, und Tarmafhir hieß Phis 
laletha. 

Johannes Ilbar blieb nun bei der Gemeinde, 
und Philaletha Tarmaſhir zog mit Augen vol⸗ 
ler Thraͤnen ſeines Weges. Jetzt uͤbernahm nun Jo⸗ 
hannes die Statthalterfchaft über die 25,000 Uß⸗ 
beder Familien, und zugleich wurde ihm auch feine 
Stelle im geheimen Rath angewiefen, die er mit Würde 
befleidete. 

Damit man aucy in der Gemeinde der Bürger von 
Solyma eine nähere Ramensbeftimmung haben möchte, 
fo wurde befchloffen, daß man das füdliche Lager, wel- 
ches die Parfen und einige brahmanifche Familien bes 
zogen hatten, die Barfengemeinde, das nördliche, wel⸗ 
ches die mitternächtlichen Völker enthielt, die japheti⸗ 
fihe Gemeinde, und das öftliche Ußbedifche die Ges 
meinde der Sfraeliten nennen wollte, weil fie wirklich 
von den zehn Stämmen Ifraeld, wenigftens hoͤchſt 
wahrfcheinlich, abftammten. 

Alles lebte und wirkte nun ruhig fort, die ganze 
Gemeinde war ein Herz und eine Seele. Die zehn 
Männer beobachteten allenthalben Polizei- und Sits 
tenzucht, die Religionslehrer predigten biblifche Wahrs 
heit, die Schulmänner thaten das Shrige, und fo war 
in den Gerichten wenig zu thun. Im ganzen Lager 
herrfchte auch Ueberfluß und Zufriedenheit, und die 
benachbarten Völker kamen, um die Krone der Menfch- 
heit zu ſehen und zu bewundern, und Viele gingen als 
lehrbegierige Ehriften wieder zurüd, die man dann an 
den Barten Bhilaletha zum ferneren Unterricht 
anwies. 
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Bon diefer Zeit an währte e8 nun noch drei Vier- 
teljahr, bis die Abendländer anfamen. Diefe waren 
bei dem ganzen Zug die Hauptfache, denn fie brachten 
nebft den weit Geförderten und in allen Broben Bes 
währten hohen Grad des Chriſtenthums, alle Künfte 
und Wiffenfchaften des Occidents mit, an diefen fehlte 
es durchgehends; Eugenius verlangte alfo fehr nach 
ihnen, um die auserlefenften Europäer unter die Afta- 
ten vertheilen und fie beffer ausbilden zu Fönnen. 

Jetzt müffen wir doch einmal einen Sprung wagen 
und über die drei Vierteljahr hinhüpfen; was binnen 
der Zeit gefchehen ift, das wird ſich dann finden. 


Lieber Gott! da geht fo ein Tag nach dem andern 
hin, immer wird aus Abend und Morgen der folgende 
Tag — man denft fich die noch übrige Zeit des Le- 
bens fo lang, und wenn man das zurüdgelegte Stüd 
überfchaut, fo ift’8, als wenn man ein Gemälde bes 
trachtete — nur mit dem großen Ulnterfchied, Daß das 
gelebte Gemälde mehr im Hinterhalt hat, ale das blos 
gefehene. Für jenes müffen wir bei der großen Schau⸗ 
ftelung Rechenfchaft ablegen, für dieſes nicht. 

Und dann am Ende, wenn der legte Pinfelftrich 

ezogen ift und nun das Ganze vor Gott, Engeln und 
enfchen dafteht! — 

Ach Gott, fey mir Sünder gnädig! — wohl mir, 
wenn ich dann Einen weiß, der für meine Fehlſtriche 
haftet! — Ja, ich weiß Einen, der mir dann fagen 
wird: auch für dich habe ich eine ewige Erlöfung ger 
funden. . 

Wer fih aber Deſſen tröften will, der muß auch 
jeden falfıhen Binfelftrich auf feinem Gemälde, fo gut 
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er's verſtand, corrigirt haben; that er das nicht, fo 
hilft ihm die ewige Erlöfung nichts, Ehriftus if 
nicht für ihn geftorben. 

D, ihre Doktoren der heiligen Schrift, ihr Pros 
fefforen der Gottesgelehrtheit, und ihr Volfslehrer 
ade! — Ihr nehmt doch die Bibel als die Quelle al- 
len Religiondfehren an, — nun fo gebt doch Gott die 
Ehre und unterfucht, woher es fomme, daß fo vielen 
gelehrten und würdigen Männern unter euch die Zehre 
von der Verföhnung dur Chrifti Leiden und Ster- 
ben fo widrig ift! — wie beftimmt redet doch der Er- 
Iöfer von dem hoben Werth feines Todes! und grün⸗ 
den nicht feine Apoftel die ganze chriftliche Religion 
auf die Vergebung der Sünden und auf die Heiligung 
durch den Kreuzestod Jeſu? — wenn das Alles Bes 
quemung nad) dem Begriff der Juden von den Opfern 
iſt, fo bleibt vom Chriſtenthum nichts übrig ale die 
Moral, und dazu bepürfen wir der Bibel nicht, denn 
die wiffen wir ohne fie; woher nehmen wir dann aber 
-die Kraft zu diefer Moral? — und was follen wir am 
Ende unferes Lebens mit unferm befledten Rod und 
unflätigen ‘Kleid machen ? 

Wendet mir doch nicht. ein, daß die Xehre von der 
Berföhnung der Bernimft widerfprechel — D wie vier 
len Widerfpruch der Vernunft finden wir in der Phi⸗ 
Iofophie, wo wir doch immer einen der widerfprechens 
den Säge. annehmen und für wahr halten! — warum 
nicht auch 'diefen für uns wichtigen Grund unferer 
Seligfeit. | 

Paulus fagt ausdrüdliih 1 Cor. 1. V. 18. Die“ 
Lehre vom Kreuz ift zwar denen, die verloren gehen,’ 
eine Thorheit, aber uns Erlösten ift fie Kraft Got⸗ 
tes — alfo diejenigen, die die Lehre von der Vers‘ 
föhnung für vernunftwidrig halten, gehören fo lange, 
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bis fie. fie-von Herzen glauben und annehmen, zu den: 

Berlornen;z ift das nicht fohredlich, befonders in uns 

fern Tagen. > 02.09 ie — 

Man wendet vor, der Glaube an die Vergebung der 
Sünden durch's Leiden und Sterben Chriſti ſey ein 
Faulbette fuͤr den Ehriſten; allein wenn er dazu wird, 
fo liegt die Schuld am Vortrag dieſer Wahrheiten. 
Lehrt die Menfchen erft ihr grundlofes Verberben er⸗ 
fennen; denn wer dieſes recht fudirt hat, der hütet 
ſich gewiß vor jedem Zaulbettchen; für ihn ift die Er⸗ 
löfung unendliche Kraft und Antrieb zur Heiligung. 

. Immer fteht mir jene Proſopopöe eined uralten Dich⸗ 
ters wie die Slut einer nächtlichen Feuersbrunſt vor 
Augen. Ach Gott! wenn ſich doch alle Vernunfsmän⸗ 
ner und Egoiften unferer Zeit dadurch warnen ließen! 
denn wahrlich, fie ift ein Gemälde nach der Wahrheit! 
— lies und fihandere!. : —— 

Dann werden ſich jene Egoiſten gewaltig wundern; 
fie glaubten ihrer Aufklärung fo gewiß zu ſeyn, daß 
fie Jeden verachteten:und verfpotteten, ber anders 
dachte ald_ fie; nun ſtehen fle von ferne und fchauen 
zu den:Seligen hinüber, fie erfehreden graufend vor . 
foldyer Seligfeit,, der fie fich gar. nicht verſehen hatten 
— reumüthig und mit bebender Angft und Seufzer fa- 
gen fie danır. zu einander: Seht, dort find fie, die wir 
ehemals für einen Spott: hielten und für ein höhnifch 
Beifpiel! — Wir Narren Hielten ihr Glauben und 
Hoffen. für Schwärmerei und ihe Ende für getäufchte 
Erwartung; wie geht's denn nun zu, daß. fie jegt Die 
felitgen Schaaren der. Kinder. Gottes ‚vermehren und 
ihr Erbtheil unter den. Heiligen.haben? . — 

‚Ach, jetzt ſehen wir, leider zu ſpät, daß wir den rech⸗ 
ten Weg verfehlt haben ; wir mandelten in der Nacht; 
das Licht der Gerechtigkeit ſchien ung nicht, ung, ging 
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die Sonne nicht auf. Alle unfere Wege waren Neben: 


und Echleichwege; wir gingen unaufgeräumte Pfade, 


die wir für gerad hielten, und die richtige Hochftraße 
des Herrn hielten wir für frumm und ungerad. Was 
hilft uns unfer Lebensgenuß, unfere Pracht, unfer 
Reichthum und Eelbftwirfen ? 

Alles iſt dahingeflogen wie ein Wolfenfchatten auf 
dem Etoppelfelde im Herbft — wie das Sreudengetöne 
blafender Snftrumente im Echo verhallt — wie ein 
Schiff, das auf ven Wogen des Oceans dahingleitet 
und deffen Epur man nicht mehr findet, wenn’s vor- 
über ift. Wie ein Bogel, wenn er durch die Luft fliegt 
und mit feinen Schwingen den leichten Aether fchlägt, 
und hin und ber ſchwankt, und wie ein Pfeil bin zum 
Ziel zifcht, ohne daß man ficht, woher er gefahren ift, 


fo haben wir von unferer Geburt bis in den Tod un 


feren Lauf vollendet und feine Spur der Tugend hin- 
terlaffen, aber in unferem Eigendünfel haben wir die 
Kräfte unferes Lebens verzehrt. 

So, meine Freunde! ift die Hoffnung diefer großen 
Weifen nach ihrem Tode, fie ift wie ein Staub im 
Winde, wie ein dünner Reif im lauen Zephyr, wie 
ein Rauch im Geheul des Sturms und wie ein unane 


genehmer Gaft, dem man Ehrenhalber eine Mahlzeit 


geben mußte. 

Aber diejenigen, die fie für Schwärmer und Schwach 
föpfe hielten und es nicht waren, die edlen ftillen Thrä- 
nenfäer werden dann ewig leben; Jehovah ift ihr 
höchftes Gut und Er forget für fie — fie werden ein 
herrliches Reich empfangen und ein Strahlendiadem 
aus der Hand ihres Gottes; - Er. wird fie mit feiner 
Rechten fchügen und mit feinem Arm vertheidigen; 
denn Er wird den Eifer als einen Harnifch anlegen 


N . 


und Die Schöpfung rüften zum Krieg wider feine Feinde 


» 
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— Gerechtigkeit ift fein Panzer, das ernfte Gericht 
fein Helm, und Heiligfeit fein undurchdringlicher Schild; 
Er wegt feinen ftrengen Zorn wie ein Echwert, und 
bie ganze Natur zieht mit ıhm zum Streit gegen bie 
Empörer. 

Heere von Bligen werden gleich Alle treffen und 
nichi fehlen, fie werden aus den Wolfen wie von 
firenge gefpannten Bogen hinzifchen zum Ziel. Zadig- 
‚ter dichter Hagel wird aus dem Donner der zürnens 
den Wolfen auf fie hinüberpoltern und die Wellen: 
gebirge des Meeres werden fich wüthend gegen fie auf: 
einander thürmen und fie wegfpülen, wie man Schaum 
wegſpült. Ale Ströme werden fich mit einander hoch 
über die Ufer erheben und fie mit fich fortreißen, dann 
wird fie endlich ein Ocean in jeinem Wirbel erhafchen 
und in alle vier Winde hinfchleudern. 

Dieß ift eine Umſchreibung des fünften Kapitels des 
Buche der Weisheit, defjen ich oben ſchon einmal ge: 
dacht habe. i | 

Vater der Menfchen! rette, was zu retten ift! denn. 
deine Gerichte find fehredlich. 


Es kamen Boten zum Eugenivg y A 
fand, die ihm die -Anfunft der benbiänber antiuhle | 
ten; — es war ihm zu Muth, wie es einem in ber 
Fremde zu Muth ift, wenn man Landsleute und Greunde - 
findet; er und alle feine Lieben machten fich auf, ihnen 
entgegenzugehen. " 

Jetzt follte er alle die herrlichen Männer Macas 
rius, Merk, Gottfried, Schüler und Paulus 
wieder fehen und mit’ ihnen leben und fterben, und 
alle diefe brachten fein ganzes Vaterland mit ; denn 
dort hatte er nichts mehr zu ſuchen, als die «wenigen 
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treuen Zeugen, die noch Brände aus dem Feuer rette⸗ 
ten. Aber auch dieſe werben endlich das Heer der Ber⸗ 
;wundeten, Lahmen und Gebrechlichen‘, die fle in der 
Verheerung an Heden, Wegen und Zäunen liegen fa- 
ben, mit fid zum. großen. Abendmaähl fortfchleppen ; 
denn — ad! — Gottlob! es ift noch Raum dat!!! — 
“auch diefe Alle ſollte er zulegt noch ſehen und bewill- 
a und fi) dann. mit unausfprechlicher Freude 
teuen. er F Eure 

Fuͤrſt Eugenius eilte mit feinem Gefolge in vollem 
Trab auf der Straße nah Bodhara fernen Landsleu⸗ 
ten entgegen, und nur ein Paar Meilen von Samars 

kand ſtieß er auf den Vortrab, den Joſua Abvols 
lam anführte. : = J 
Ja, der war's! Caleb Abukar, der den Fürſten 
auch begleitete, kannte ihn von ferne; dieBrüder 
fprengten in vollem Galopp aufeinander zu, ihre Pferde 
füßten fich, gefchweige die Reiter. — 

Abuk. Haſt du mein Weib und Kinder? 

Abd. Ja! und Alles, was unfer ift! 

Gott Lob und Danf! — da war die arabifche Fa: 
milie! Thränen floſſen alfenthalben mildiglich, und nun 
riefen die edlen Brüder: Solyma ift nun unfer Va⸗ 
terland, Arabien lebe wohl! 

„Eugenius und alle feine Begleiter herzten und 
füßten den, Genexal, er war ihnen wie ein neugefun- 
„bener ‚Bruder. Mun-drängte fi das Getümmel des 
Heeres rechts und links in die Breite, fünfzig -Iroms 
‚peten und. fünfzig Baar Pauken tönten“und ſchinetter⸗ 
ten durch alle Rüfte; dieß war Jofua Abdollams 
‚Zeichen vpn ber. Gegenwart. des Fuͤrſten. Staubwol- 
‚ten ‚fliegen aufwaͤrts, Alles. drängte ſich im "weiten 
Kreiſe um ben Fürſien her ;.45,000 Familienvaͤter mit 
ihren Meibern und. Kindern ftaynten.von ferne; die 
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Zührer ale, Macarius, Merk, Gottfried, Schü- 

ler und Paulus, fprengten nun auch herzu und“ be⸗ 
willfommten-den ‚Fürften; Thränen der Freude und 
des wohlerrungenen Ziels glänzten in ihren Augen, 
und Eugenius bedurfte aller feiner Kraft, um der 
hohen Empfindung nicht. zu unterliegen. 

Jetzt ergriff Joſua Abdollam die Reifefahne, die 
‚er genau nach dem ˖Bild der Fahne von Solyma hatte 
‚machen lafjen, und nachdem er fie mit Starfem Arm 
hoch in-die Luft geſchwungen und aufgefangen hatte, 
rief er Hofianna! — gelobet fey der da fommt im 
Namen unferes Könige! Hofianna in der Höhe! 

Jetzt tönte ein Feldgefchrei von 180,000 Zungen 
dieß Hofianna nach, und nun begann der Zug. Eu⸗ 
genius führte die 35,000 europäifche Familien nebft 
Den 10,000 weftafiatifchen, Die Merf, Gottfried, 
Schüler und Paulus gefammelt hatten, alſo zu⸗ 
fammen 45,000 Familien in dem weftlichen Theil des 
Lagers, fo daß alfo nun hier 100,000 Familien, oder 
ungefähr 500,000 Seelen, die alle wahre Ehriften 
waren, in Eine Gefellfchaft vereinigt, nunmehr die 
Reife nach Solyma anzutreten im Begriff ftanden, 

Nun führte auch Eugenius feinen ſchon lang ente 
worfenen Plan aus; er wollte gerne die vier Lager 
gleich groß madyen, ſo daß nun jedes 25,000 Fami⸗ 
lien enthielt, und dann wünfchte er auch die kultivir⸗ 
ten Europäer unter die übrigen Nationen zu verthei- 
len, damit fie wie ein Sauerteig die ganze Maffe 
durchfäuern und allenthalben durch ihr Beifpiel Kün⸗ 
fe, Wiffenfrhaften und überhaupt gefittete Lebensart 
. verbreiten möchten. Daher ließ er im weftlichen Las 
ger bei den 10,000 Weftafiaten noch 15,000 euror 
päifche Hausväter; zu den 6000 Barfen ſchlug er Il⸗ 
bar Khans 10,000 und that dann noch 9000 Eus 


ropäer dazu, den 15,000 des Tarmaſhirs, die Jo⸗ 
hannes Ilbar führte, gab er 10,000, und die nod) 
übrigen 1000 Familien verfegte er unter die 24,000 
Ruffen. 

Ueberall blieben die Statthalter die nämlichen, nur 
Daßer dem Diemfchid und dem Ilbar Jedem einen 
Gehülfen zugefellte, der ein Europäer, ein Einge- 
weihter und überhaupt ein verftändiger Mann war. 
Diemfchid hatte zwar den alten Eufebiug bei fich, 
allein der fonnte nicht mehr gehen und mußte Ruhe 
‚haben; daß Djemſchid auch unter die Eingeweihten 
aufgenommen worden, läßt fich leicht denken. 

Nun war es nur noch darum zu thun, daß fich die 
Abendländer ausruhten und fih dann Ale zum Zug 
rüfteten. Während der Zeit wollen wir noch eine 
Sache ausmachen, die den Fürften Eugenius hätte 
zu Grund richten können, wenn er nicht in Proben 
bewährt — wenn er nicht Eugenius gewefen wäre. 


Der Fürft pflegte zu Zeiten durch's Lager zu gehen, 
um felbft zugufehen, ob alles ehrlidy und ordentlich zus 
ginge; er wechfelte damit um, fo daß er jede Woche 
eins von den vier Lagern befuchte. 

Als er nun einsmals durch's Lager der Barfen ritt 
und ihn Timotheus begleitete, fo hörte er aus vers 
fihiedenen Zelten rufen: „Gott gebe unferm König 
Eugenius viel Friede und Segen! — Es lebe der 
König.” | 

.Eugenius wurde über Diefen Gruß gewaltig bes 
troffen, er wendete fich daher zu feinem Begleiter und 
fagte: fteig ab, Timotheus, und rufe mir einen der 
zehn Männer ber! — Timotheus gehorchte, der 
Borfteher Fam; woher kommt's, mein Freund! redete 
ihn nun der Fürft.an, daß man mich als König grüßt? 
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— Der Borfteher lächelte und gab ihm zur Antwort: 
es ift unter dem Volk ein Regen und Bewegen, eine 
gewiſſe allgemeine Unruhe, man will dich zum König 
machen. 

Dieſe Antwort machte den Eugenius ſo beſtürzt 
und verwirrt in ſeinem Gemüthe, daß er auf der Stelle 
umkehrte und zurück nach Samarkand ritt; Timos 
theus ritt neben ihm. Unterwegs war er ſtille und 
ſprach kein Wort; Timotheus aber fühlte einen 
Brand in ſeinem Herzen, es war ihm nicht wohl bei 
der Sache; endlich fing er an: Lieber Fürſt, erlaube 
mir, daß ich dir ein Wort ſagen darf! 

Eug. Sage nur, was du willſt! 

Tim. Die weltlichen Könige herrſchen und die Ges 
waltigen nennt man gnädige Herren, Ihr aber nicht 
alfo, fondern der Größefte unter Euch fol ſeyn wie 
der Jüngſte und der Vornehmfte wie ein Diener. 

Eug. Du haft ganz recht, mein lieber treuer Freund! 
aber das ift’8 auch nicht, worüber ich nachdenfe, fons 
dern die Ahnung, daß ein unfauberer Geift unter dem 
Volk fchalte und walte, macht mir Sorge: denn wos 
her fann diefer fonderbare Gedanke anders kommen, 
als von irgend Jemand, der unlautere Abfichten hat? 

Tim. Borfcher fagte mir ehemals, man müffe 
auf einen bloßen Verdacht hin Niemand befchuldigen, 
fondern erft Gewißheit haben, und dann dürfe man 
doch noch feinen Schritt wagen, bis man überzeugt 
fey, daß der Schritt die Sache beffern könne. Dieß 
bat mid) bewogen, dir nichts von einer Entdedung zu 
fagen, die ich legthin gemacht habe. 

Eugenius hielt fill und fragte mit gefpannter 
Aufmerkfamfeit: was haft du denn entdedt? 

Tim, Sch begleite öfters unfern Freund Abufar 
auf feinen Bifltationen ; nun famen wir vor ungefähr 
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drei Wochen in eben ber egend. des Parfenlagers, 
wo wir jegt umgefehrt find; ed war fpät in der Nacht, 
'und da wir fn einem Zelt noch Licht fahen, fo ſchlichen 
“wir näher und bemerften nun, daß das Zelt gedrängt 
voll Menfchen war, die fehr angelegentlich, aber leife 
‚Sprachen; was uns am mehrften befremdete, das war 
‘Die Gegenwart eines von den beiden Philadelphiern; 
Polycarpus faß da unter den Männern und pres 
digte, und alle horchten, als wenn fie jedes Wort ver: 
ſchlingen wollten; Alles fonnten wir nicht verftehen, 
aber fu viel merften wir doch, daß von dir und vom Kö: 
"nigmachen die Rede war. Endlich ſchlichen wir wieder 
fort; Caleb Abukar lachte darüber und fagte: unfer 
Fürſt verdiente wohl König zu feyn, allein wofür 
iſt's nöthig? — Ich verfegte: wenn Eugenius Kör 
nig würde, fo fünnte das nichts helfen, aber viel ſcha⸗ 
den. Das fonnte nun der gute Alte nicht begreifen, 
ber als ich es ihm erflärte, da begriff er's. Bon der 
Bet an haben wir den Streifzug mehrmald gemacht, 
aber nichts mehr vernommen, daher hielten wir's au 
- nicht der Mühe werth, etwas davon zu fayen. 
Eugenius ſchwieg, ritt fort und ward noch tief 
ſinniger al8 vorher; fo ſtill und in fich gefehrt Fam 
er nad Samarfand. Hier war nun dag Erfte, was 
er that, daß er ih zullranien verfügte; er traf fie 
allein in ihrem Kabinet, wo fie ſich mit Lefen beſchaͤf⸗ 
tigfe; Jegt erzählte er ihr, was vorgegangen war. 
Irania hörte aufmerffam zu, und als er fertig \var, 
fo ergriff fie ihn an der Hand, lächelte ernft und fpradp: _ 
Ich hab’ dir zu Jeruſalem Davids Königsfrone auf 
gejedt und durch mich bift du verwandt wit feiner Bas 
milie! J | 
ni gerührt und nicht ohne Unwillen antwortete 
der Fuͤrſt: Urania, führe mich nicht in Berfuchung! 
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— nur Einer ift unfer König und ich bin fein Bafall; 
- viel- Lieber wollte id) meinen Regimentsftab niederle- 
‚gen, ald Krone und Scepter annehmen. Aus Gehor: 
ſam bin ich Fürft geworden, und aus Gehörfam will 
ich nicht König heißen. 

Kaum hatte er diefe Worte ausgefprochen, fo fiel 
ihm Urania mit Sreudenthränen um den Hald und 
‚fagte: heute ift dein Fürſtenthum befeftiget und dein 
letzter Feind :befiegt; es hat Gott gefallen, auch nun 
noch deine Demuth auf die Probe zu ftelfen ; und fey 
auch fernerhin ‚getreu und wachfam, fo wird dich ein 
überfhwenglicher Segen auf deinem Lebenswege be⸗ 

leiten. 

Jetzt ging dem Fürſten ein Licht auf, und er dankte 
Gott mit Thränen, daß Er ihn bewahrt und vom 
Verderben errettet hatte. Damit aber das Uebel nicht 
‚weiter um fich areifen möchte, fo gab er dem Diem- 
ſchid auf der Stelle den Befehl, die Sache zu uns 
terfuchen, er felbft hingegen befchloß, ben Polycar⸗ 
pus zu verhoͤren. 

Der Philadelphier erſchien vor dem Fürften. 

Eug. Gib Gott die-Ehre, Bolycarpus! und 
fage mir die Wahrheit: haͤliſt du zu Zeiten Verſamm⸗ 
lungen unter den Parſen? 
 Bolye Ja, mein itheurer Fürft! ich bin ihr Bi⸗ 
ſchof, und nebſt den öffentlichen Verſammlungen ſuche 
id fie auch noch in beſonderen Zuſammenkünften zu 
unterrichten. 

Eug. Belehreſt du ſie neben ber Religion auch noch 
uber andere Gegenftände. - 

Polyc. Sal über Mandes, das ich für nůblich 
alte. 
be Eug. Haſt du mit dem Erzbiſchof über Alles, mas 
du — lehreſt/ Abſprache genommen? 
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Polyc. Nicht über Alles; denn es gibt Kennt: 
niffe, die fo allgemein nüglich find, daß man nach mei⸗ 
ner Einficht feiner Erlaubniß dazu bedarf. 

Eug. Da haft du recht! — aber haft du die Parfen 
für Dich allein in Nichts unterrichtet, als was allges 
mein nüglich ift? 

Polyc. Laß mich Gnade finden vor deinen Augen, 
mein theurer Fürft! es ift etwas im Werk, wodurd 
wir Dich noch vor unferem Abzug überrafchen wolls 
ten; wir wollten dich in allen vier Lagern zum Kö: 
nig ausrufen. 

Eug. Iſt diefe Sache fohon in allen vier Lagern 
befannt ? 

Polye. In den Lagern der Parſen, der Ifraeliten 
und der Japhetiten ift fchon Alles eingeleitet, nur im 
abendländifchen noch nicht. 

Eug. Alfo hat Dnefimus auch Antheil an’ ver 
Sade? J 

Polyc. Ja! aber Euphronimus iſt die Trieb 
feder und der Urheber von Allem. 

Eug. Nun ſage mir doch aufrichtig, was habt ihr 
für einen Grund dazu, daß ihr mich zum Koͤnig ma⸗ 
chen wollt? 

Pol yc. Alles liebt und ſchätzt dich, daher glauben 
wir, dich nicht hoch genug ehren zu können. 

Eug. Was habt ihr denn für gofnung von mir, 
- glaubt ihr, daß ich Krone und Scepter annehmen 
würde ? 

Polye. Darinnen find die Stimmen getheilt, id 
für mein Theil vermuthe es nicht; allein wenn du 
auch den Titel nicht annimmft, fo fichft du denn 
doch die Liebe deines Volks. 

Eug. Iſt ed gut und erlaubt, daß man einen treuen 
Sreund auf eine gefährliche Probe fegt 2 
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PBolye Gott! daran habe ich nicht gedacht! — 
Aber ein Mann, der fo viele Proben durchgegangen 
bat, wie du — 

Eug. Kann am Ende noch am tiefften fallen; du 
bift ein Eingeweihter und haft daran nicht gedacht! — 
gebe in dein Zelt, und nicht wieder heraus bis auf 
weiteren Befehl. 

Polycarpus ging traurig weg, und nun wurde 
Dnefimus vorgefordert; diefer befräftigte Alles, 
was fein Freund gefagt hatte; auch er hatte unflug, 
aber doc, unbefangen gehandelt, daher befam er eben- 
falls nur Zeltarreft. 

Mitdem Euphronimus aber hatte e3 etwas mehr 
zu fagen, denn der war der Urheber der ganzen Sache. 
Eugenius, der wohl wußte, daß man daß Eifen 
fehmieden müßte, wenn’s warm ift, Tieß ihn alfo auf 
der Stelle vor fich Fommen und redete ihn fehr ernft- 
lich folgendergeftalt an: 

Euphronimus, du bift ein weifer und Huger. 
Mann, und noch dazu in unfere Geheimniffe einge: 
weiht; dir kann alfo nicht unbefannt feyn, daß mich 
unfer allergnädigfter Monarch zum Fürften feiner Ge— 
meinde der Erftgebornen verordnet hat, um fie ins 
Land ded Friedens zu führen und dort unter feiner 
erhabenften Aufficht nach feinen Gefegen zu regieren. 
— Nicht wahr, das Alles ift dir fehr wohl befannt ? 

Euphr. Ja, mein Fürft! das weiß ich fehr wohl. 

Eug. Du weisft alfo auch, daß ich nur Statthalter 
und Stellvertreter unferes Königs bin, was ift aber 
nun der Statthalter eines Königs, wenn er fich felbft 
zum König mad ? 

Euphr. Wenn er fich felbft dazu macht, fo ift er 
ein ftrafwürdiger Rebel, aber wenn ihn fein Volk zu 
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diefer Würde erhebt, fo mag er fie ohne Anftand an- 
nehmen. — 

Eug. Sp! — mir dünkt, wenn mich mein Volk zum 
Koͤnige macht, ſo macht es ſich ebenfalls der ſtrafbar⸗ 
ſten Rebellion ſchuldig, denn es verwirft ſeinen wah⸗ 
ren rechtmäßigen König und ſetzt einen unrechtmäßigen 
Ufurpator an feine Stelle; wenn ich nun in dieſe 
Schandthat einwilligte, ſo wuͤrde ich ja ein firafivürer 
Diger Rebele — Euphronimus! — dein Verftand. 
ift nicht fo eingefchränft, daß du dieß Alles nicht im. 
erften Blick hätteft überfehen fünnen; e8 liegt ein ties- 
fes Geheimniß in deiner Seele, dad mein: Auge gleich 
im Anfang meiner Befanntfchaft mit dir bemerkte, aber. 
nicht enthüllen fonnte — denfe nur ja nicht, uns zw, 
berüden! — denn dadurch machſt du dich äußerft un⸗ 

lüdlich, ung aber wird Der bewahren, der ung bis⸗ 
Der feiner gnädigen Leitung gewürdigt hat. ' 

Sept ging eine Veränderung in Hochſprungs 
Geficht vor, vor welcher fi Eugenius entfegte — - 
es. war, als wenn ſich alle Kräfte der Hölle in feinen: 
Augen und Mienen concentrirt hätten. So wird Gas - 
tan einmal fhief feitwärts auf den glühenden Erd⸗ 
planeten hinbliden, wenn nun alle feine Plane miß- 
lungen find und ihn der Herr vor allen feinen Heili⸗ 
gen im Triumph aufführen wird. Ä 

Hochſprung fagte fein Wort, und blidte dorthin 
auf den Boden, ais wenn er neue und gefährliche Plane 
gebrütet hätte. Eugen ius aber ſtand da und ftaunte, 
denn die Ahnung des Geheimniſſes der Bosheit ent⸗ 
wickelte ſich immer mehr vor ſeinen Augen; endlich 
ſetzte er noch hinzu: on a J 

Hochſprung!' nicht mehr EUuphronimus! be⸗ 
mühe dich nicht weiter, denn dein Mühen iſt vergeb⸗ 
Lg, ich ftehe auf meiner Hut und blide auf Die Dras 





chenhoͤhle, Die der Blig des Allmächtigen geöffnet hat, 
da fehe ich nun, wie ſich der fcheußliche Wurm,. der, 
in Ewigfeit nicht ftirbt, im Glanz des Tageslichts 
frümmt. | an Bee Make, — 

Nun ging der Fürſt ſchleunig hinaus und rief den 
Joſua, der ſich immer in einem, der nächften Zimmer 
aufhielt; Abdollam ging mit ihm, und fo wie fie 
ins Kabinet traten, ‚fahen fie, daß Hochfprung, 
eben einen Doldy züdte, um fich ihn in die Bruſt zu, 
ftoßen; der General aber hatte ihn am Arm, noch ehe. 
er den Etich vollenden fonnte; wüthend rief der. 
Elende: laßt mich fterben, ihr habt das Recht nicht, 
mich zu hiridern, wenn ich mir das Leben nehmen will! 
— Allein man achtete auf feine Worte nicht, fondern 
Eugeniuß rief noch mehr Leute herbei, denen er 
befahl, daß fie ihn an Händen und Füßen feffeln und 
in einem Zimmer genau bewachen follten. er 

Segt ließ nun der Fürft alle feine Sacdyen genau 
unterfuchen , und da fand ſich's, daß Hocfprung. 
noch immer ein getreuer Diener der Frau von Traym 
war; er hatte bis dahin beftändig fort mit ihr cor⸗ 
refpondirt, und in der Snftruftion, die man an einem 
verborgenen Ort fand, zeigte fih, daß er den Auf⸗ 
trag von ihr hatte, feine Verftelungsfunft in aller 
ihrer Etärfe zu benugen, fidy einweihen zu laffen, um 
alles Mißtrauen zu entfernen, und dann Alles anzu⸗ 
wenden, um den Fürften und das Volf zu verführen, ' 
und wenn das wider Verhoffen nicht gelingen follte, 
dann den Fürften bei erfter Gelegenheit zu ermorden. 

Wie leicht wäre das nun ſchon im Kabinet möglich.“ 
gewefen? und Diefer fchredliche Gedanfe war's auch. 
wohl, auf dem feine ſchwarze Seele brütete, als Eur’ 
geniud hinausging, um den Joſua Abdollam 
zu rufen, 
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Dies alles war das Werk von wenigen Stunden; 
Eugenius und alle die Seinigen freuten ſich, daß 
die Sache ein fo gutes Ende genommen hatte, und 
ed wurde nun beichloffen, ein Manifeft an die drei 
Lager ergeben zu laffen, in welchem man das Schred- 
liche ded Plans, ihn zum König zu machen, ganz 
‚entwidelte, die VBorgefegten alle zur Wachfamfeit, und 
dad gefammte Volf zur wahren Einfalt und zum Ge⸗ 
horfam an die Gefege Gottes ermahnte; übrigens wurde 
befohlen, alle fernere Unterfuchungen einzuftellen, denn 
man wußte nun, daß weder eine Verſchwoͤrung noch 
fonft etwas PVerbotened vorgegangen war. 

Daß e8 beidem Hochfprung feiner weiteren Ins 
quifition bedurfte, verfteht fich von felbft, er war Con⸗ 
victus und Eonfeffus; die mehrften Stimmen fprachen 
ihm das Leben ab, und die Uebrigen wollten, man 
follte ihn zur ewigen Gefangenfchaft verbammen. 
Eugenius und Uraniaaber hatten den Gedanken, 
man follte ihn dem frangöfifchen Eonful nach Alerans 
drien fehiefen, der ihn alsvann der Frau von Traun 
wieder zufenden fönnte; denn Eugenius urtheilte, 


da Hoch ſprung fein Unterthan nicht wäre, fo wollte . 


er auch fein Richter nicht feyn. Die Meinung wurde 
einhellig angenommen; da nun in Kurzem die Araber, 
welche den Abdollam hieher begleitet hatten, wieder 
nach Haus gingen, fo wurde er diefen zu treuen Häns 
den empfohlen. - 


Hochſprung fam alfo wieder nach Paris, und: 


feine Gebieterin fühnte fich bald mit ihm aus; fie 
brauchte ihn ferner in ihren Oefchäften, in welchem 
es ihm beſſer gelang, als zu Samarfand, wie folches 
zu feiner Zeit erhellen wird. 








Da Eugenius ein Fürft-von 100,000 Familien, 
und alfo wenigftens von 4 bis 500,000 Menfchen war, 
fo fonnte er auch leicht, wenn's die Noth erforderte, 
100,000 ftreitbare Männer ins Feld ftellen; ich fage: 
wenn's die Noth erforderte! — die innere Ordnung 
zu erhalten, bedurfte es bei einem durchaus chriftlich 
gefinnten Volk nicht viel Polizeidiener, Schaarwächter 
oder wie man die blinden Werkzeuge der blinden Ger 
rechtigfeit alle nennen fol; aber man war Doch gegen . 
alle die Horden der fo mannigfultig Haffifizirten tar- 
tarifch-falmudifch-Fofakifch und monguliſch organiftrten 
Menfchen nicht fo ganz gefichert; daher machte $ os 
fua Abdollam den Antrag, ob man nicht 60,000 
Mann der auserlefenften und ftärkften jungen Mäns 
ner mit Schwert, Helm und Schild bewaffnen, und 
dann noch 20,000 zugleich beritten machen follte, um 
. Seven, der etwa angreifen wollte, im Reſpekt zu 
halten? | | 

Diefer Borfchlag wurde allgemein genehmigt und 
augleich befchloffen, daß dem Fürften eine Xeibwache 
gegeben werden follte, denn das Beifpiel des Hoch⸗ 
fprunge machte diefe Vorficht nöthig. 

Da es aber bier nit um Soldthaten, fondern 
blos um eigenen Schug zu thun war, fo war auch 
von feinem Sold die Rede, nur die Waffen wurden 
dem Bolf umfonft gegeben. | 

Dieß alles wurde nun ins Werf gerichtet, die junge 
Mannfchaft in ven Waffen geübt, und dann vollends 
die legte Reife unternommen. 

Aber wo liegt denn das Land Solyma? — oder das 
Land des Friedens? — 

Bei diefer Frage fommt Alles darauf an, ob der 
Fragende das wahre, rechte Heimweh hat? — Selig 

Stilling's ſaͤmmtl. Schriften. IV. Bd. 55 


find, die dieß Heimweh haben, benn fie follen ins 
Land des Friedens fommen! — Im Homannifchen 
Atlas findent du es nicht; fo viel fann ich dir aber 
fagen, es gibt ein Buch, in welchem du den Weg das 
hin auf's Genaueſte bejchrieben findeft; fuche nur die 


Krankheit zu befommen , von der du in der jolymaitis. 


ſchen Luft genefen fannft, fo wird ſich Alles von felbft 
machen. 

Das Land Solyma, welches 100,000 Familien vor 
der Hand zum Aufenthalt dienen fol, Braucht nicht 
einmal 208 Quadratmeilen groß zu feyn, und Diefe 
enthält eine nur mittelmäßige deutfche Reichsprovinz. 
Ein ſolcher Fleck aber ift in dem mittleren Alien fo 
unbedeutend, daß ihn einer der fleinften Kahns ab- 
treten könnte, ohne etwas zu entbehren. 

Jim Euch aber doch, meine lieben Lefer! nicht fo 
ganz in der Ungewißheit zu laſſen, fo will ich Euch 
nur fagen, daß das Land Solyma an der Nordfeite 
des Landes Yespera liegt, von dem ich Euch oben fo 
viel Schönes erzählt habe; Yespera iſt eigentlich der 
füdliche Theil des Friedenslandes und gehört dazu. 
Eugenius hatte alfo nur etliche Tagereifen füd- 
wärts zu machen, fo war er an Ort und Stelle. 

Ei du lieber Himmel! — das Ding hat ja ein 
Anfehen, ald wenn die Reife vierzig Jahre dauern 
folte? — Leber Freund! das Himmelreich ift nahe, 
und Biele reifen länger als vierzig Jahr und fommen 
doch nicht hinein. 


—— 


Faſt hätte ich vergeflen, die armen Philadelphier 
ihres Zeltarreftes zu entlaffen,; Eugeniug gab ih- 
nen ıhre Freiheit wieder, ſobald a8 Hochfprung 
fort war; aber zu Bifchöfen waren fie nun verdors 
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ben; fie hatten ihre Feine Kraft gemißbraudht: des 
Herrn Wort nicht gehalten und des Fürften Namen 
verläugnet, dennoch aber waren fie wadere und ehren- 
hafte Männer; fie hatten geirrt, und das ift menfchlich. 

Lieber Gott! ja wohl ift irren menſchlich! — und 
befonders bei folchen Philadelphiern — fie. meinen’g 
herzlich gut, aber fie werden eitel in ihrem Meinen ; 
mit ihrem befcheidenen Theil nicht zufrieden, guden 
fie immer durch's Schlüffeloch in des Vaters Kabinet 
und glauben dann mehr zu wiflen ald Andere, und 
am Ende wiffen fie weniger. 

Ich habe zwei Philadelphier, brave, biedere und gute 
Männer gefannt, die aus lauter Mitleid die vortreff- 
. lichften Prediger nicht hören mochten, weil fie das pur ” 

lautere Evangelium, und weiter ganz und gar nichts 
predigten. insmal, als ich den Einen Amtshalber 
bejuchte, fand ich ihn Bahrdts neuefte Offenbarun- 
gen Iefen, nicht weil er aufgeflärt war, fondern weil 
er den reinften Pietismus und den erhabenften My⸗ 
ſticismus darinnen fand. 

Daß fich Gott erbarm! 

Der Andere verfihlang den John Bundel, ohne 
den Deismus, der in dieſem Werf auf dem Altar zur 
Verehrung ausgeftellt wird, auch nur von ferne zu 
ahnen. Ei bei Leibe! — er fand da die nämliche 
Salbung, wie in den Schriften ver Madame Guyon 
— und doch waren Beide verftändige und belefene 
Männer: 

Verſteheſt du auch, was du liefeft ? daß fich Bott 
erbarm ! 

Es geht diefen Leuten wie jenen Weibern, die einen 
widernatürlichen Appetit haben, daher hat bernad) 
auch ihre Geiftesfrucht fo viele Muttermäler, und man 


hat von Gluͤck zu fagen, wenn nicht gar Mißgeburten 
sum Borfchein fommen. 

Fürft Eugenius difpenfirte feine Philadelphier 
einftweilen von Gefchäften, bis man fähe, was im 
Friedenslande etwa aus ihnen zu machen feyn würde, 

Es ift immer eine berrlihde Sache um's Wirken, 
und wir haben fo vieles zu thun, das ung befohlen ift, 
warum follten wir uns mit nicht befohlenen Dingen 
vermengen? — Lieber Freund! treibe den Talenten 
handel, vermeide aber die Kontrebande! — und dann 
fannft du auch mit Befriedigungsmitteln menfchlicher 
Bedürfniffe einen vortrefflichen Kreditabfag an die 
Verwandten unferes Herrn machen, denn es fommt 
ein Tag, wo fie erftaunlich theuer bezahlt werden ; dann 
nämlich, wanı auch ein bloßer Trunf Waffers nich 
unvergolten bleibt. 

Merk dir das, lieber Lefer! denn e8 ift die Auflöfung 
eines Räthfele, das ich in Diefem Theile irgendwo auf: 
gegeben habe. 

Kien-Long war jegt Kaifer in’China — vom 
Talenten und Kredithandel diefer Art bis zum Kien- 
Long ift der Sprung lange nicht fo weit, ale von 
Samarfand nach Peking — diefer Sonnenfohn war 
ein Kind rechter Art, ein Vatersfohn; nun hatte ihm 
der Dalai Lama zu wiſſen gethan, was in feiner 
Nachbarſchaft vorging; felbft hatte er Das Herz ver- 
loren, weil fih Eugenius nicht weghauchen laffen 
wollte, er gedachte alfo den Riefen unter den Monar- 
chen zu feinem Schuß in Bewegung zu heben, in Hoff: 
nung, daß er dieß Wegblafen beffer verftehen würde 
als er. 

Indeffenwar Kien-Long fein Mann von der Art, 
daß er dem heiligen Vater fo gang ohne zu räfonniren 
gefolgt hätte; er war majorenn, fo wie unfere euro: 
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päifche Botentaten; fie thun dem Großpapa noch wohl 
aus alter Belanntfchaft einen Gefallen, nur darf’ 
nicht viel koſten. 

Der chineftfche Kaifer befchloß alfo, erft einmal einen 
Mandarinen nah Samarfand zu ſchicken, um zu fehen, 
wohin unfere Leute die Köpfe zu richten gedächten 
und was allenfalls in dieſen Köpfen vorging. 

Diefer chinefifche Gefandte, der Mandarin Quang 
Tfi Fu, kam eben an, als die vier Lager zu ziehen 
anfingen; er traf den Fürften Eugenius mit feinen. 
Freunden zu Pferde im freien Felde an, als er eben 
Ordre gab, in welche Straße der Zug beginnen follte. 

Duang fi war entiveder fein Mann von vielen 
Umftänden, oder Eugenius war zu fein, um Ce⸗ 
remonien mit ihm zu machen ; er blieb alfo auf feinem 
Pferde fiten, Eugenius aud, fo wie die beiders 
feitigen Gefolge fi auch mit dem Abfteigen nicht bes 
mühten. Der Mandarin überreichte fein Creditiv, 
welches dann der mitgebradhte Dollmetſcher erklärte. 

. Run ging unter freiem Himmel, zu Pferde, die Aus⸗ 
richtung der Botfchaft an. 

Der Mandarin. Der Herr aller Herren läßt 
dich durch mich fragen, wohin du mit diefem Volk zu 
ziehen gedenfefl? . 

Eug. Dahin, wohin mir der Herr aller Herren 
zu ziehen beftehlt. 

Der Mand. Du haft nody feinen Befehl von ihm, 
ſonſt würde er mich nicht gefandt haben. 

Eug. Ic ehre den Kaifer von China ald einen 
großen Monarchen, und was noch mehr ift, al8 einen - 
edlen Mann, aber unter dem Herrn aller Herren vers 
ftehe ich ©ott, den Schöpfer Himmels und der Erden, 
und von diefem habe ich Befehl, in ein Land zu ziehen, 
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das weder dem Kaiſer, noch dem Dalai Lama, noch 
irgend einem Fürften, fondern Ihm allein gehört. 

Der Mand. Wenn du mir den Befehl aufweifen 
fannft, und ihm dann folgft, fo ift meine Gefandt- 
ſchaft geendigt. 

Eug. Keinen fohriftlichen Befehl kann ich dir zei— 
gen, denn ich babe ihn mündlich befommen, und wenn 
du nur einige Tage bei mir verziehft, fo Fannft du 
fehen, wo wir unfere Hütten auffchlagen werden. - 
— Mand. Wie heißt das Land, wohin ihr 
zieht 

‚ Eugenius nannte ihm den wahren Namen, wo- 
gegen der Gefandte weiters nicht8 einzuwenden hatte, 
doch wünfchte er einen Brief von ihm an feinen Kaifer 
mitzunehmen. ‘Der Fürſt willigte gerne in fein Ge— 
fuh; er nahm ihn mit nah Samarkand, traftirte ihn 
herrlich, gab ihm für ſich und feinen Kaifer wichtige 
Präfente und dann auch ein ehrfurchtsvolles und ver- 
bindliches Schreiben mit, in welchem er die Urfache 
feiner Reife, den Ort feiner Niederlaflung und den 
edlen und rechtfchaffenen Charafter feines Volfs, nebft 
allen Umftänden treuberzig und nach ber Wahrheit 
befchrieb. 

Kaifer Kien-Long beanfwortete diefen Brief auf 
der Stelle; Eugenius erhielt ihn freilich viel fpäter, 
als ich ihn hier einrüde; allein da wir im vierten Theil 
ganz andere Sachen zu betrachten haben werben, fo 
will ich ihn jegt ſchon mittheilen. 

Ich hoffe, das morgenländifche Geremoniel im Eins 
gang des Faiferlichen Schreibens wird man mir ſchen⸗ 
fen; wem viel gegeben ift, von dem. wird man auch 
viel fordern, fo denke ich immer, wenn ich einen gro« 
Ben Titel fehe. 
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Kaifer Kien-Longs Brief lautete folgenderge- 


ftalt: 


Du haft mir, Fürft der Ehriften! in dem Brief 
Dinge erzählt, von denen ich bisher feinen Begriff 
hatte und die mich in Erftaunen und Verwunderung 
fegen. Bis dahin fannte ich nur zwei. chriftliche Bars 
teien, eine, die einen Oberpriefter hat, der Etatthalter 
eines am Kreuz verftorbenen Gottes auf Erden feyn 
fol. Bon dieſem Etatthalter und gefreuzigten Gott 
haben mir die Sefuiten erftaunliche Dinge erzählt; 
allein fie haben eben fo wenig Beweife für die Wahr - 
heit diefer Dinge, als unfre Bonzen von der Sefte 
des Fohi; zudem mifchen diefe chriftlichen Bonzen oder 
Lama's ind Geheim fo viele politifche Abfichten unter 
ihre Befchrungsanftalten, daß das ganze chinefifche 
Reich am Ende ein Lehn von dem Pabſt zu Rom ger 
worden wäre, wenn meine Vorfahren und_ich nicht 
gewacht hätten. 

Die andere Sefte der Ehriften, wozu die Holländer 
und Engländer gehören, wollen nun zwar China nicht 
zum päbftlichen Zehn machen; allein dagegen möchten 
fie lieber ein Etüd nach dem andern erobern; daß fo 
etwas in ihrem Staatäfyftem liegt, erfährt mein Nach⸗ 
bar, der Groß-Mogul mit feinen Nabobs. Für diefes 
Erobern ift nun zwar geforgt, denn ich habe Feine 
Nabobs, fondern Mandarinen, und meine Unterthanen 
find feine leibeigene Knechte ihrer Vorgefesten, fon: 
dern meine Kinder; hingegen find die Mundarinen zwar 
nicht leibeigene, aber doch meine Knechte. 

Was nun eigentlich dieſe andere Sekte der Ehriften 
glaubt, das weiß ich nicht, habe mich auch nie darum 
befümmert, weilich dafür halte, daß der, welcher einem 
andern das Seinige raubt, unmöglich gute und richtige 
©laubenslehren haben koͤnne; dieſe Ehriften haben's 


aber auch nie verfucht, mir oder den Meinigen ibre 
Grundfäge beizubringen, entweber weil fie ihnen ſelbſt 
nicht trauen, oder weil ihnen an mir und meinen Uns 
terthanen nichts gelegen ift, oder weil fie fürchten, fie 
möchten dann ihre Plane nicht mehr fo gut durchſetzen 
fönnen. 

Da ich nun von den Chriſten feine andere Begriffe 
babe, als die mir diefe Erfahrungen gewährten, jo 
konnte ich fie auch nicht fchäßen, im Gegentheil, ich 
mußte fie von Herzen verachten und fie als gefährliche 
Menfchen anfehen, die um fo viel gefährlicher find, als 
fie es in den Künften, ihre Nebenmenfchen zu verders 
ben, weiter als alle andere Völfer gebracht haben. 

Du kannt alfo leicht denken, edler Fürſt! daß du mir 
mit deinem Häufchen Menfchen eine fonderbare Er» 
fheinung feyn mußteft! — Gut, brav. und fromm ſeyn 
und Ehriftenthum hielte ich bisher für ganz entgegens 

ejegte Dinge, von dir aber erfahre ich, daß das Chris 
Kenthum das allervortrefflichfte Mittel ſey, gut, brav 
und fromm zu werden; ich würde dir das unmöglich 
glauben können, wenn nicht in deinem Brief ein Geift 
wehte, der nothwendig ein Geift der Wahrheit ift; 
fo etwas babe ich in meinem Leben nicht gelefen; du 
mußt ein vortrefflicher Mann feyn! Quang Tſi Su 
kann's mit Worten nicht ausdrüden, was er für herr⸗ 
lihe Tugenden an dir, deiner Gemahlin und deinen 
Miniftern bemerkt hat. Wäre der Weg von ‘Peking 
nach Samarfand nicht fo weit, fünnte das Land bis 
dahin meinen Zug ertragen, und wäre teh. nicht fo nahe 
am achtzigften Jahre meines Alters, ich Füme, um dich 
als eine Seltenheit, als ein Wunder Gottes zu betrachs 
ten; auch wohl, darnach e8 Fäme, mich von dir unters 
richten zu laffen. Sehen möchte ich dich gerne, ehe 
ich fterbe, und vielleicht möchte dir auch wohl der Se⸗ 
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‚gen eines Greifen nicht ſchaden, der bei allen Maͤn⸗ 
geln und Gebrechen Doch nie eine größere Sorge hatte, 
als die Hunderte von Millionen Menfchen, die ihm 
Gott auf feine Seele gebunden hat, glüdlich zu machen. - 
Sch mag dir nicht zumuthen, zu mir zu fommen, aber. 
fannft du mir einen Mann fenden, der einen eben fo 
fhönen Brief fehreiben kann, wie du, fo erhöre meinen 
Wunſch. 
- Sch habe mich von jeher bemüht, alle meine Pflichten: 
zu erfüllen, und doch habe ich's felten fo gut gemacht, 
als ich’8 wußte und verftand — das begreife ich nun 
nicht, und darüber wänfchte ich einen Auffchluß zu 
haben; ein Jeſuit erzählte mir nun zwar etwas vom Full 
der erften Menfchen, von einer Schlange, einem Baum 
n. f. w., aber das that mir fein Genüge. Dann fann 
ich auch all das Unglüd nicht vergeffen, das ich durch 
meine Schuld angerichtet habe, denn es dauert fort, 
und das Wenigfte kann ich wieder gut machen. 
Mein Jeſuit wußte auch hier Rath; denn er erzählte 
mir, wie der gefreuzigte Chriſtus durch feinen uns 
fohuldigen Tod alle Sünden getilgt habe; das ift mir 
nun wieder unbegreiflich, und doch wäre vielleicht bei 
näherer Prüfung eine Ueberzeugung möglich, wenn er 
nicht immer feinen Groß -Lama und fich und feines 
gleichen mit einmifchte! — Das ift mir nun unerträge 
lih. Ich kann überhaupt feine Menfchen leiden, die 
ſich felbft wichtig und unentbehrlidy machen wollen, 
folche Menfchen fennen fich nicht, und fo mag ich fie 
auch nicht fennen. Wenn von Wichtigfeit eines Mens 
ſchen die Rede if, fo dürfte ich noch wohl ein Wort 
mit fprechen, indem ich, unparteiifch gerechnet, der 
größte Monarch auf der Erde bin, und doch braucht’s 
bei mir eben fo wenig, um mir das Lebenslicht aus⸗ 
zublafen, als bei meinem geringften Unterthanen; das 
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Gränchen Gift, mich zu töbten, braucht weder Foftbarer 
noch ftärfer zu fenn, als bei andern Menfchen; der 
einzige Vorzug, den id vor allen Menfchen in der 
Melt babe, ift der, daß ich dereinft Die größte Rech⸗ 
nung abzuthun habe, weil ich Gottes größter Haus- 
verwalter bin. 

Wenn du alfo einen guten Buchhalter haft, fo ſchicke 
mir ihn, daßer mir meine Sache in Ordnung bringen 
helfe, denn es ift bald an dem, daß ich meine Rech⸗ 
nung übergeben muß. Lebe lang! Lebe wohl! und 
lebe glüdlich mit deinem Fleinen Völfchen, und erins 
nere dich in der Liebe und Freundfchaft des Dieners 
Gottes Kien⸗Long. 

Eugenius ward fehr gerührt durch diefen Brief, 
er fandte Die großen Männer Merfund Gottfried 
nach Peking, um den guten Monarchen vollends heim- 
wehfranf zu machen und ihn dann auch zu heilen. 
Kien-Long ftarb im hohen Alter, und ich zweifle 
nicht , daß er Das enge Pförtchen gefunden babe, das 
zum Leben führt. | 

Daß der Apoſtel Elias mit den Abenpländern 
wieder gefommen feye, brauche ich wohl nicht zu er- 
innern; er wurde jegt vorausgefandt, um dem hohen 
Rath zu Despera die Annäherung des Volks der Erft- 
gebornen anzuzeigen, und nun ging der Zug vor fidh. 

Hier war fein rothed Meer und Feine graufende 
Müfte, fein Amaled, der fich entgegenfegte, Fein 
Bileam, der Unrath anzettelte, ruhig zog Euge- 
nius mit feinem Volk fort bis an die Gränze von 
Solyma, wo er fidh lagerte, bis man jedem Haus⸗ 
vater fein Pläbchen anweifen Fonnte. 

Wenn das Land des Friedens etwa das Paradies 
unferer erftien Eltern war, fo hatte fic) wenigftens der 
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Cherub mit dem flammenden Schwert zurüdgezogen ; 
ed fand fich nirgends Widerftand. 

Hier, meine Lefer! wollen wir nun wieder eine 
Paufe machen ; im vierten Theile wird ſich's zeigen, 
was weiter gefchehen ift. 

Möchtet Ihr nun Alle recht heimwehkrank nach dies 
fem Lande des Friedens werden! Der graue Mann 
geht noch immer umber und ruft: „Eılt und rettet 
eure Eeelen,” und Theodor fammelt, was fich ſam⸗ 
meln läßt. — Ad, laßt Euch doch fammeln! — 
Könnt’ ich Doch jeden von Euch auf meinem Rüden 
mwegtragen, wie gerne wollte ih! — Schwer, fehr 
ſchwer iſt's, jegt. den rechten Weg zu treffen, weil der 
gefährlichfte am geradeften und gangbarften ausfieht. 
Sept ift die Zeit, wo auch die Auserwählten, wenn’s 
möglich wäre, verführt werden fönnten. „Glaubt an 
Jeſum Ehriftum, der von den Todten auferftans 
den ift, oder Ihr feyd verloren. Sch höre das Rau: 
fchen auf den ©ipfeln der Maulbeerbäume, und es ift 
Zeit, daß wir ung zauen ! 


Antwortſchreiben 
des 


großen Morgenländers 
auf die Zueignungsſchrift. 





Mein lieber Freund! 

Du haſt ganz recht, wenn du dich das ſtolze Weib, 
die falſchberühmte große Philoſophin nichts anfechten 
laͤſſeſt, und ſie verdiente wahrlich nicht, daß ſich unſer 
einer nach ihr umſaͤhe, wenn ſie nicht eine gute Seele 
nach der andern beſtrickte — es iſt zu bedauern, daß 
es Manchem heut zu Tage faſt unmoͤglich faͤllt, wenn 
Gott nicht ganz befondere Wege mit ihm einfchlägt, 
den Weg zum Verderben zu vermeiden. utgefinnte 
Eltern hören von einer vortrefflihen Schule und ihren 
vortrefflichen Lehrern; zum Prüfen find fie nicht ges 
fchidt, fie trauen alfo dem allwaltenden Gerüchte; 
nun fchiden fie ihren Sohn hin; fonnten die Eltern 
nicht prüfen, fo kann's der Knabe noch viel weniger; 
auch feine Lehrer verfahren nach Pflicht und Gewiſſen, 
denn fie find ebenfo geführt worden: das philofophifche 
und das darauf gebaute theologifche Syftem hat fich 
fo paffend in ihre DOrganifation hineingefchliffen, daß 
ihnen nichts in der Welt fo lächerlich iſt, als daß es 
nicht wahr feyn follte; fie halten es alfo für volfom- 
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mene Pflicht, mit der äußerften Sorgfalt ihre Schüler 
darinnen zu unterrichten, und diefe werden, was ihre 
Lehrer find. a er 

Diefe fo zubereitete Volkslehrer treten nun allent- 
halben auf die Kanzeln und lehren dad Volk Moral; 
vom natürlihen Verderben, folglich von dem gräns 
zenlofen fittlichen llebel in der menfchlihen Natur und 
‚der fo hoͤchſt nöthigen Erfenntniß feines eigenen ver- 
zweifelten Zuftandes erfährt feiner das Geringfte, ' 
mithin bleibt alles todt und ohne Rührung ; niemand 
fann Sehnfucht und Verlangen nad Entwidlung und 
Erhöhung feiner fittlichen Kräfte befommen, weil ihm 
der Mangel derfelben nicht gezeigt wird ; und doch ift 
dieſe Sehnfucht der große magnetifche Zug des Vaters 
zum Sohn, wodurh Ehriftus und feine Erlöfung 
theuer. und werth und das einzige Mittel zur Seligr 
feit wird. 

So wie Rouſſeau's Contrat Social.-den Grund 
alles Irrthums in der Politif enthält und die verderb- 
lichfte und unglüdfeligfte Schrift ift, Die dDiefes Jahr 
hundert hervorgebracht hat *), fo find diejenigen Schrif- 
ten, die den größern Hang’des Menfchen zur Sinn» 
Tichfeit aus feinen Schranfen herleiten, die Grund: 
urfache alles Jammers und alles Verfalls der chrift- 
lichen Religion; denn wer. den Fall des erften Men- 
fchen nicht glaubt, der fann audy die deshalb getrof- 
fene Erlöfungsanftalten nicht glauben, wer diefe nicht 
glaubt, der kann fich auch ihrer nicht bedienen, wer 
fich ihrer nicht bedient, fann in der Heiligung nicht 
wachfen, im Gegentheil, er wächst in der Unheilig- 
feit, und wer in der Unbeiligfeit wächst, der kann 
nicht felig werden. ' 


2) S. Mallet du Pan von der franzöſiſchen Revolution. 
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D wie fehr gilt das von unferen Zeitgenoffen, was 
Chriftus dort vem Johannes in die Feder dif- 
tirt und dem Engel der Gemeine zu Laodicäa fchreibt, 
das fagt der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, 
der Anfang der Kreatur Gottes: ich weiß Deine Werke, 
daß du weder falt, noch warm bift, ach Daß du kalt 
oder warm wäreft! — weil du aber lau bit, und we⸗ 
der falt, noch warm, werde ich dich ausfpeien aus 
meinem Munde. Du fprichft: ich bin reich und habe 
gar fatt und bedarf nichts (feiner Bibel, feines Chris 
ſtus, feiner Berfühnung und feiner Gnadenwirfuns 
gen, denn ichhabe das Sittengejeg) und weißeft nicht, 
daß du bift elend, jämmerlich, arın, blind und bloß. 

Ya wohl, ſpricht man jegt: — ich bin reich — 
man fage einmal einem fo hochweifen Kopf, er könne 
dem allem ungeachtet fehlen, und man wird allemal 
finden, daß das feine Seele empört. 

So befommt das ganze Volk allmählig blinde Lei⸗ 
ter der Blinden, und fo fällt dann Alles zufammen in 
die Grube, aus der feine Rettung ift; denn Die chrifts 
liche Religion ift das einzige und legte Mittel, der ger 
fallenen Menfchheit aufzuhelfen, ftößt fie auch Diefes 
von ſich, fo ift Alles verloren. Man kann alfo jet 
nichts Belferes thun, als die Bernunftmäßigfeit und 
Wahrheit der chriftlichen. Religion allenthalben zeigen 
and bezeugen, nur daß man ihr ja nirgends etwas 
vergebe! das Accommodiren hilft nicht, im Gegentheil 
es verdirbt ung alles; unfre Vorfahren wehrten fi) 
tapfer gegen das Interim, fo müffen wir’s auch ma⸗ 
chen ; du haft alfo ganz recht, daß du Die Lehre von 
der Berfühnung befenneft, fie ift wahrlich die Haupt⸗ 
fache und Der ganze Grund des Ehriftenthums; daß 
du ein Invalide bift, Das macht nichts; Gott hat wohl 
ehe durch die Invaliden vieles ausgerichtet; nur eins 
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muß ich dir nahe an's Herz legen: Du befenneft dich 
nicht allein öffentlih für EChriftum, fondern du 
fündigeft auch zugleich allen feinen Gegnernden Krieg 
an; du wirft alfo von allen Seiten ber mit Stein 
würfen bewillfommt werden, und ald Schriftiteller 
mußt du wahrlich! feinen großen Beifall erwarten, 


. das muß dir alfo auch ganz ‚gleichgültig ſeyn; aber 


es gibt.eine Hauptfache, worauf dein ganzes Glüd 
und der Segen aller deiner Arbeiten beruht, und dieſe 


iſt: „Sen felbft im vollfommeniten Beritande Des Worts 


ein Ehrift ! thue, was du lehreft, zuerft und gehe dei—⸗ 
nen Leſern mit einem guten Beifptel vor, denn man 
gibt auf feinen RL DEN fo fehr Acht, als auf einen, 
der fich Öffentlich für Ehriftum erflärt; gibt ernur 
Die geringite Blöße der Schwärmeret, oder des Abers 
glaubens, oder der Heuihelet, oder auch nur einer uns 


fittlihen Schwäche, fo iit des Läſterns kein Ende und 


die Kraft der Religion wird verläugnet. In Diefer 


Zeit würde man wie viel Darum geben, wenn man 


Ehriftum ſelbſt nur Einer Sünde zeihen fönnte, da 
aber das nun unmöglich ift, fo fucht man die Fleden 
an feinen Verehrern auf, um fie feiner Religion zur 
Laft zu legen. Dieß muß und vorfichtig machen, fei- 
nem Evangelio würdig zu wandeln. 

Für deine Behülfe mit Charpie, Pflaftern, Salben, 
Wundbalſam und Spiritus danfe ich dir im Namen 
unferer Kranfen und VBerwundeten; eigentlich fehlt es 
ung aber mehr an guten Aerzten und Wundärzten; 
fannft du ung deren von Zeit zu Zeit zumweifen und 
empfehlen, fo thue'es; ich höre auch, Daß du Dich viel 
mit Augenfuren abgıbft und Daß du den Staar glüds 
lich Euriren kannſt; lieb wäre es mir, wenn du ung 
da an die Hand gehen Eönnteft, denn unfere Leute 
leiden vorzüglich an den Augen. 


Mit den Brech⸗ und Purgirmitteln wiffen wir uns 
fo ziemlich zu helfen, ohne daß wir zu denen, die du 
du uns anräthft, unfre Zuflucht zu nehmen brauchen. 
Wie kannft du uns doch da zu den Schriften verweis 
fen, die heut zu Tage häufig herausfommen! das find 
ja Störfifche Mittel — Gift bleibt immer Gift, 
man mag es brauchen, wie man will. Zum Brechmit⸗ 
tel empfehlen wir immer den Ertraft vom nosce te 
ipsum; wenn er mit der gehörigen Diät gebraucht 
wird, fo wirft er vortrefflich, und zum Abführen ber . 
Dienen wir und der Essentia Poenitentiae, nur muß 
‚ fie anhaltend gebraucht werden, wenn fic recht heil- 
fam wirfen foll. ; 

Was endlich deine Bezahlung betrifft, fo wird's 
darauf anfommen, ob du bis an’8 Ende beharreft? 
— ich bin fo fehr dein Freund wie einer, allein um 
dieſer Breundfchaft willen fann ‚ich weder ein Auge 
zuthun, noch Durch die Finger fehen. Sey du getreu 
bis in den Tod, fo wirft Du gewiß die Krone des Les 
bens empfangen ! 


Deutfhland, den 25. Auguft 1794. 


Theodor Kofias von Edang. 
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